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re EN ne DR 

Neundter vnd Letzter Theil 
AMERICæ, 

Darm gehandelt wrd / von gelegen⸗ 
heit der Elementen / Natur / Art vnd eigenſchafft 
der Newen Welt: Item von derſelben Volcker / Aberglaͤu⸗ 
biſchen Goͤßendienſt / Policen vnd Regiments Ordnung: Beneben einem feinen Regiſter oder Catalogo, aller Koͤnige / von anfang jhrer 
Koͤntgreich an / biß auff den letzten Koͤntg der Mexicaner, en 

ma genannt / den andern deß Nahmens / Sampt eygentlicher 
ſchreibung der Wahl / Krönung / vnd Todt derſelben / vnd letz 

lich was dieſe Indianer für Krieg wider ein 
ander gefuͤhret haben. 

Alles auffs trewlichſte aus Niederlandiſcher Beſchreibung | 74 Johan. Hugen pon Aintſchotten / in vnſet Hochteutſche Sprache 
verſeßet / durch lohannem Humberger VVetterauium, 

. mit groſſer gefahr in dem kteto ſich auff 
ch endlich / als er vber dle 1. Jahr auff ſolcher Reife elen⸗ diglich zu gebracht / mit einem Schiffe / Anno 1600. vnverrichter 

che wider an heim kommen. 

ondergeplichkete Teutſcher Mation / aus Niederlaͤn⸗ Zunut e durch i 

M. Gorhardt Artus von Danzig. 
Alles mit ſchoͤnen Rupfferſtůcken gezieret / vnd an 

g geben / durch 

Dierrichs de Bry ſeligen Wilib / vnd 
zveen Söhne. 

eke 
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befunden / damit diefelbe nicht allein in hoͤhern Wuͤrden gehalten / ſondern auch 
wider die Zoilos deſto beſſer beſchuͤtzet werden moͤchte / vnd vns aber nicht on» 
wiſſeud / daß E. F. G. ein beſondere hochloͤbliche Affection / nicht allein / vnd fürs 
nemlich zu allen Heroiſchen vnd Fuͤrſtlichen Tugenden / ſondern auch zu allen ho⸗ 
den Kuͤnſten vnd Erkaͤnntnuß frembder Hiſtorien vnd Beſchreibungen tragen. 
Als ſeynd wir vervrſachet worden / hochgedachter E. F. G. neben andern 41 75 
taten / nach vnſerm geringen Verſtaͤndt vnd vermögen hierinnen auch vnſere vn⸗ 
terthaͤnige Dienſt anzubieten / vnd zuerkennen zugeben. i 

Dedicler en vnd præ ſentieren demnach E. F. G hiermit in aller Vnterthaͤntg⸗ 
keit dieſen achten vnd neundten Theil Americæ, al verwante der ſieben vorher⸗ 
gehenden Theile / ſo zum theil hochgemeldem E. F. G. Herm Vettern / von vnſerm 
Vatter ſeligen vnterthaͤnig ſeynd dedicleret / vnd heim geſchrieben worden. In 
welchen wir auch nicht weniger Muͤhe / Fleiß vnd Koſten / als in den vorigen ange⸗ 
wendet haben / der Hoffnung E. F. G. werde ihr dieſe newe wunderbare / vnd aber 
doch 7 Hiſtorien deren hocherleuchten Verſtandt nach / der maſſen 
gnaͤdig gefallen laſſen / daß dieſelbe von jedermann vmb ſo viel deſto mehr in Acht 
vnd Anſehen moͤge genommen vnd gehalten werden. ö 

Gelanget alſo an hochgedachte E. F. G. vnſer vnterthaͤniges vnd vberfleiſſi⸗ 
ges bitten vnnd erſuchen / dieſelbigen woͤllen dieſes vnſer einfaͤltiges wolmeinen 
vund vnterthaͤnigſt zuſchreibenihr gnadigſt gefallen vnnd belieben laffen / gegen⸗ 
soereige / wegen allerhand newen luſtigen Sachen anmutige vnd war afftige 
Hiſtorien / in Gnaden von ons auff endandemmen nd Binfäro an uner m 
diger Sürftond Herꝛ beſtaͤndig ſeyn vnd bleiben / wie wir dann E. F. G. auch ſon⸗ 
fen alle vnterthaͤnige Dienſt zu leyſten vnd jederzeit willig / ſchuldig vnd bereit er⸗ 
kennen. 

Dem Allmaͤchtigen GOtt E. F G zu langwiriger Geſundheit / friedfertiger 
chrung! zeitlicher vnnd ewiger Wolfahrt / derſelben aber zu vnterthaͤniger eu Erweiſung ons hiemit in Vnterthaͤnigkeit entpfelendt. Ge eben zu Jranckfurt am Nayn / den 1. April. m Jahr Chriſti nach vnſers 

Eiloͤſers vnd Seligmachers gnadenreichen 
burt 16 0, 

E. F. G. 

vnterthaͤnige 

Johan Dietrich / vnd 
Johan Iſrael de 
Dry Gebrüder. 

An 
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ſondern auch 
aber nicht vn⸗ 
llein / vnd fürs 
ach zu allen ho⸗ 
ungen tragen. 
8 
uch vnſere vn⸗ 

Onterthaͤnig⸗ 
ſieben vorher⸗ 
/ von vnſerm 
worden. In 
vorigen aͤnge⸗ 
are / vnd aber 
/ der maſſen 
mehr in Acht 

nd vberfleiſſi⸗ 
o wolmeinen 
iſſen / gegen⸗ 
ö 1 
ich vnſer gnaͤ⸗ 
ö G. auch ſon⸗ 

vnd bereit er⸗ 

ſfriedfertiger 
nterthaͤniger 
egeben zu 
15 

An 

An den gutwilltgen deſer. 
8 Aß Gottes Wunderrvercke / großganſuger veſer / bnergrundlich % hen ehe rfßrung, fotvolauedce India 

niſchen Hiſtori / als auch aus den vorigen genugſamzuvernemmen / welche alle dahin gerichtet dafs wir feine gewaltige Maieftat zuerfennen/ ſeine Weißheit zu⸗ betrachten / vnd jhme vor ſeine Werck lob vnd Oanck zuſagen / je lenger je mehr — mogen angereigtund genieben werden / was aber in deſer Hiſtorifürnemlich ges e handelt vnd tractieret werde / erklaͤret der Autor ſelber genugſam in feiner Vor⸗ 

Vic Autoren (fpricheer ) haben vitlerley Bucher von der newen Welt / vnd von der Hiſpa⸗ nier Thaten gefchrieden / aber keiner iſt noch gefunden / der von dem Anfang oder Vrſprung der Volcker vnnd von der Naturn vnd Eygenſchafft der newen Welt gi undtlich tractieret haͤtte / habe auch noch kein Buch geleſen / welches erklaͤret die Hiſtorien vnd Geſchichten der alten Voͤlcker dieſer Indien / dann dieweil ſolche Stück zum theil aus der Philofo phiajhren Vrſprung haben / ſeynd fie nicht leichtlich zubegreiffen / dann welcher hat je vormals geſchrieden von der Feuchtigkeit der Tori. da. Item von den temperierten Landern daſelbſt / vñ daß / je naͤher die Sonne da it / ſe mehr es daſelbſt regnet / vnd was dergleichen mehr iſt / wie dan auch von den Geſthichten der alten Indianer / welches alles die Hiſtorien Schreiber vberſchritten haben vielleicht dar vmb dieweil ſie aus Mangel der In⸗ dianiſchen Sprach / nichts erforſchen koͤnnen / oder aber daß ſie nach ſolcher weitleuffugkeit nicht ge⸗ tracht haben / ſondern nurbeylaͤufftig was ſie geſchen oder ungefähr vernommen / beſchrieben haben / daran ich mich aber nit habe benuͤgẽ laſſen / ſondern ſo viel mir muͤglich geweſen alles erkuͤndiget / daun ich mit alten weiſen vnd verſtandigen Leuthen oftmals hiervon confrrieret vnd diſcurrieret habe / dieſe Hiſtoria deſto vollkoͤmlicher zumachen. f n 
Derhalben/ ob wol die newe Welt nun mehr nicht newe / ſondern alt iſt / mag doch dieſe Beſchrei⸗ bung / wegen ihrer Eygenſchafften / etlicher maͤſſen für naw gehalten werden / dann dieſes Werck iſt in ſieben Buͤcher abgetheilt / vnter welchen die zwey erſten Bücher handeln von dem Himmel / von der Lufft / vnnd derſelben Temperatur / in den zwey andern nachfolgenden wirdt gehandelt von den Elementen / vndnatuͤrlichen Gewaͤchſen / wie auch von allerley Gethier daſelbſt / die vbrigen drey Bücher tractieren von den Indianern / jhrem herkommen / Goͤzendienſt / Policey / Kriegen / vnd wab dergleichen mehr iſt. Bißhieher deß Auctoris W æfation. 
Alſo hoͤren wir daß dieſes ein vollkommen ¶ eck an ihm felber iſt / welches eygentlich / vnd von Grundt herauß beſchreibt alle Eygenſchafften der gantzen Decidentahfchen Indien / nicht ſage ich die gantze Hiſtoria / wie die Hiſpanier dieſeibe eyngenommen / vnd was ſich in Eroberung derſelben augen agen hat / welches alles weitlaͤufftig genug in vnſerm vierdten fänfften / vnnd ſechſten Theil Americæ 1 iſt / ſondern wie oben gemelt / was die Natur gemelter Indien vnnd deren Völker Herꝛſchafflen / geiſtlich vnd weltlich Regiment antrifft / deren etwann in vorhergehenden Hiſtorien nur als obenhin gedacht / allhie aber weitläufftig amphficieret vnd vollkommen aufigefürt worden. Derhalben wir fur gutangefehen/diefenneundten Then Ameticæ zum Beſchluß vnd Er⸗ gaͤntzung der gantzen Hiſtorien hin zuz uthun / welchen wir auch mit ſchonen Figuren gezierct haben / der Hoffnung der guͤnſtige Liebhaber frembder vnnd doch warhafftiger Hiſtorien / werde jhm vnſere groſſe Muͤhe vnnd Vnkoſten belieben laſſen / dann in dieſen Hiſtorien kan einer in ſeinem Bett oder in feiner Schreibſtuben gleichſam als in Indien herumb ſpatzieren / ſintemaler nicht allein die voll⸗ kommene Beſchreibung leſen / ſondern auch die Staͤtte / Inſeln / vnd alles was daſelbſt zuſchen gleich⸗ ſam leibhafflig vnd lebendig abgemahlet vnd zugegen haben. 
Derhalben auch der Allmaͤchtige Schopffer hoch zuloben iſt / der den Menſchen ſolche Kunſt vnnd Gaben mitgetheilet hat / daß jenige augenſcheinlich jedermann fuͤrzubilden vnnd darzuſtellen / deſſen ſonſt kaum der taufende Menſch thellhafftig werden mochte / es were dann daß er ſich auff den Wizz machen vnd fein Leib vnd Leben in groſſe Varuß vñ Gefahr ſetzen wolte / vñ iſt wol zubeklagen / daß dieſe Kunſt ſo ſchandtlich gemißbraucht wirdt / zum theil mit allerley vnflaterey / on ſchaͤndlicher Brbildungen deren Dinge die den Menſchen zu allerley Leichtfertigkeit bewegen / zum theil aber mit verfluchter Abgotterey / deren wir in dieſer Hiſtorien viel Exempel haben. Dann in der Romiſchen Kirehen faſt nit ein hohes Feſt oder Ceremoni zu finden / der Teuffel hat bey dieſen Volckern auch ein Gleichförmigkeit derſelben geſufftet vnd angerichtet / wie vns der Auctor dieſes Buchs / der ein Je⸗ ſuiter geweſen / ſelbſt bezeuget / darzu dann dieſen Indianern die Kunſt der Fuͤrbildung nit wenig ge⸗ dienet / dann fie faſt vislerley Goͤtzen auffs zierlichſte vnd kuͤnſtlchſte zugerichtet / ja ſchier zu einer 

jeglichen 



thun ware / achteten ſie es für ein natriſch Fuͤrnemmen auß ſo weit gele Gefahr Leibs vnd Lebens den nichtigen Sach h Reyſe auch fleiſſig verzeichnet vnnd fuͤrgebildet. Etliche Inſeln / Statt vnnd Fe Scharmuͤtzeln / fo ſie die Holländer mi den Portugaleſern 155 bildungen der Indianer / ſo jhnen vnder Wegensauffgeftoffen eyn. 
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vicl armer Scclen 
agen iſt. 
unen ſo neulich in 
der im Jahr 159. 
leſen / von wegen 
ebald de Weert 
ang auß geweſen / 
an wol betrachten 
nahmen daß es 
d vnnd Silber zu 
rn / mit ſo groſſer 
aben wir in dieſer 
ungen ſambt den 
ch die wahre Ab⸗ 

e vnd Vnkoſten 
weiter vnſern 
Gnad 

Von 

EEE Be 

= 

Sal: N 

95 NN Fr 2 
Host 99 N 
No AN at VDE 

Das Erſte Buch. 
Das Erſte Kapitel. 

Daß etliche geſagt / der newen Welt Himmel ſey 
ein lauter nichtig Ding. 

S' ſind die Alten gantz vnd gar in dem wohn 
ER 8 88 getveſen / alß ob in dieſer Newen Welt keine Voͤcker ſeyen / 
Nr RN EN . Ihrer viel halten auch darfuͤr / an dieſen Oertern ſey weder 44 8 E 80 82 

IK 7 
Land noch Erdreich: Vnd das noch mehr iſt / ſo haben et⸗ 

NV Er 

tſolte koͤnnen hencken bleiben: Vnnd die Materia oder Stoff deß Ge⸗ 
19 nl Dach von einander geſcheiden ſeyen. Ioannes Chryfoftomus in Role 
ſeinen Commentariis vber die Epiftel zun Hebreern fpottet zum offternmal de⸗ Dipber Be. 
ren / ſo da ſagen: der Himmel ſen einer Sphæra gleich / vnd ſagt / die H. Schrift Dahmer 
meldrt mehr von einer Hütten / ſo von Gott zubereitet: Lehret damit / daß der o onder Pre 
Himmel nicht bewegt werde / vnd daß die Sonn vnd das Geſtirn / wenn ſie ſich in die wn 
der Lufft bewegen / wie Dögelgeregiert / vnnd nicht wie en in einem Nad un u 
vmbgetrieben werden. Theodoretus Cyrenſis gibt dem H. Ehryſoſtomo in dieſem Det A 
Stuͤck beyfall / wie auch Theophylactus allenthalben. Lactantius der alter iſt als 55 17 100 
dieſe alle / verlachet mit gleichmäfligen Argumente in feinen Büchern diuinarum Com. 19 
inſtitutionum, die Philoſophen / Peripateticos vnnd Atademicos wegen Ihrer e 
Meynung / von der Geſtalt vñ Vmblauff deß immels Leſt mEpicuri Heynung fir in: 6 5 

j lich groſſes Chaos beſchreibt: Es ſcheinet als zu Hieran un 
beſſer gefallen / der die Erd ein vnmaͤßlichg ö saßen ı ob Hieronymusfolches auch beruͤhre / da er ſchreibt: Der Natur Erforſcher hebet ’ 

f Eyiſ zun & · feine Augen weit vber den Him̃el auff / ond fehret mit we e auch "N ar 



2 Von der Natur der newen Welt. Sixt Sem im 5. Buch bibl. die Tieffe der Erden in Abgrund hinab. Man ſaget / Procopius halte in feinen nt. commentarien vber das Buch Geneſis Ariktorelis Meynung von deß Himmels Au, m a Figur vnd rings vmblauffend Bewegung / für gut vnd warhafft. Welchs der H. OR Schrifft zuwider iſt: Ichaber habe ſeme Schrifften nichtgeleſen. Es wundert mich nicht faſt ſehr dieſer Authoren Meynung / welche / dieweil ſie mit großwich⸗ tigen Sachen vmbgangen / vnd dem Studieren obgelegen / die Philoſophiſche de- monſſiationes oder Beweiſungen nicht wol erwogen. Einer moͤchte ſich vber den heyligen Auguſtinum verwundern / der ob er gleich in Weltlichen Künften vber auß wolgelehrt / die phyſicam vnd Aſtronomiam auch ziemlich wol verſtanden / dennoch bleibt er allenthalben ſtecken / als ob er daran zweiffele / ob die Erd vom Himmel vmbgeben werde: Was gehet mich es an / ſpricht er) ob der Himmelals eine Kugel / die Erd / ſo in der Mitte deß groſſen Gebaͤws der Welt ſchwebet / vmb⸗ fahe / oder dieſelbige nur auff einer Seiten / als ein Teller / von oben her bedecke. An dem rt / da er diß meldet / gibt er klaͤrlichen zuverſtehen / daß deß Himmels i⸗ gur fuͤr rund gehalten werde / wie er auch von deß Himmels Vmbgang / daſelbt 4 vnd anderſtwo ſchreibet / als obs fuͤr ein vngewiß vnd zweiffelhafftig Ding zu hal⸗ ten ſey. 

Daß der Himmel allenthalben rund ſey / vnd in fich 
vmbgetrieben werde. 

Das ander Kapitel. 
Tas gangen aber den aanlachllchzuguthalen / daß dewelbſieſch N 5 an und ger den Schöpfer zuerkennen unddemſelben zu dienen be⸗ 

2 cap. dung deß Himmels fuͤrgegeben vnd gelehret / die wir / ſo ind 
mals haͤtten lernen koͤnnen. Wir koͤnnen noch mögen nicht in 3 der Himmel wie eine Kugel geſchaffen ſen / vnnd die Erd allenthalben vmbgebe: Dann wir ſehen das Thell deß Erdreich / welches die Alten nicht geſehen: Wir ; 

A beſchawen offtmal beyde Welteck / das iſt / den Mitnaͤchtiſchen vnd Mitaͤgiſchen d 
Suche che. Polum (daran Auguſtinus zweiffelt / wann wir mit Schiffen vber di 

blume gulli | je æquino⸗ alee le. ctialęini gefahren find: Wir haben so. Gradus diſſeit vnd jenſeit der nuttel nien oder quinoctial gereyſt / geſchweige / dieweil noch andere gewiß lich erfor et / die auff eine vberauß weite Schiffart den yo. een SS Ein Schiff ſo Victoria gehelſſen / hat die gantze Welt vmbſaͤglet / ound bewieſn⸗ f \ 
daß 
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is halte in feinen 
on deß Himmels 
t. Welchs der H. 
en. Es wundert 
ie mit großwich⸗ 
hiloſophiſche de. 
hte ſich vber den 
en Kuͤnſten vber 
vol verſtanden / 
ob die Erd vom 
der Himmel als 
ſchwebet / vmb⸗ 
ben her bedecke. 
eß Himmels Fi⸗ 
bgang / daſelbſt 
g Dingzuhal⸗ 

in ſich 

dieweil ſie ſich 
zu dienen be⸗ 
equemlich ge⸗ 
ie gewuſt was 
g dieſer Welt 
ten / dieweil 
icht erkannt / 
in ſhren Ge⸗ 
elche hierinn 
d Vmbwen⸗ 
indern ſind / 
umenten je⸗ 
lſetzen / daß 
nvmbgebe: 
ehen: Wir 

.tägifchen: 
die zauings 
ittel Linien 
erforſchet / 
terlanget. 
bewieſen / 
daß 

Das erſte Buch. a 3 
| Alten Meynung / als obs ein vnmeßlich groß eytel vnndleer Ding were / 
gage der Fahrt haben ſie die Groſſe deß Oceani (hohen Meers) abge, 
meſſen / vnnd gleich als mit Menſchen Fußſtapffen (welches ein new erfunden 
Ding iſt) bi v eſen / daß das Erdreich / wiewol es groß / dennoch minder vnd klei⸗ 
ner iſt / dann das Meer. Wir ſchlieſſen hierauß / daß deß Himmels Figur vol⸗ 
kommen vnd rund ſey. Der Erden vnd deß Waſſers gantze Kugel / ſo ein ander 
vmbfahen / iſt auffallen Seiten begreiffuch / vnnd mag beiten cin Endgefunden 
werden: Solches kan nicht allein mit Phitofophifchen vnd Aftronomifchen Ar⸗ 
gumenten / ſondern auch gleich als mit Fingern gewieſen werden : Auff daß 1555 
ſpitzfuͤndige ſubtile Ding fahren laſſen / daß zu einein gantz vollkommenen Lei 
ein gantz vollkommene Figur gehoͤre: Setzen wir zum Exempel / daß die Dewe⸗ 
gung in der Runde nicht gleich / noch jmmer beſtaͤndig ſeyn koͤnne / foferme die in 
ein Eck faͤlt / welches notwendig geſchehen muſt / ſo ferꝛn die Sonn vnd andere Ge⸗ 
ſtirn nicht auff alle Seiten gmbgeivendet vndombgekehrer ſonderunrgendan ein 
Ort gedraͤhet wuͤrden: Der Mond am Himmel iſt ein gewiſſer Zeug / welcher 
nur als dann abgehet vnd Eclypſin leydet / wann die Erdkugel ſich vber zwerch ge⸗ 
gen das Corpus der Sonnen kehret / zwiſchen beyden ſtehet / vnd dem Mond den 
Glantz der Sonnen entzeucht: Das koͤndte aber nicht geſchehen / ſo ferꝛn die Erd 
nit in der Mitte / vnd mit den Himmliſchen Kugeln allenthalben vmbgeben were. 

| ! j | Auguſt. in dir tliche ſetzen in Zweiffel / ob der Mond ſeinen Schein von der Sonnen habe / das ace 
e 1 0 Was machet anders die Nacht / als der Schatten deß v! Epic + 
Erdreichs / in dem ſich die Sonn vnter den Klotz der Erden verbirget: Wo fern die 
Som Nie 791 die Erden gienge / ſich verbirge vnd wider herfuͤr kaͤme⸗ ſon⸗ 
dern in einen Winckel ſich draͤhete / fo muͤſte notwendig folgen / daß der Himmel 
als ein Teller die Erd deckete / vnd nicht als einen Ball vmbgebe / alſo koͤndte die 
Sonn die Nacht nicht kurtz vnnd lang / vnnd an etlichen Oertern gleich machen. 
Das jenig / fo S. Auguſtinus ſchreibt / daß alle Vmbwendunge / Gegenſcheine / Auauſt im . * ungen / Aſpecten vnd alle andere Affecten deß Geſtirns koͤnnen geſche⸗ a 
90 0 2 55 vnbeweglich bliebe / wann nur das Geſtirn beiveget 
wuͤrde: Iſt leicht zu verfichen/foferinfren ſtehet zu tichten was man nur will: Es 
moͤcht wol einer fuͤrgeben / ein jeglich Leib deß Geſtirns werde von einem Engelge⸗ 
tragen gleich wie er Habacuc in Babylonien fuͤhrte: Wer iſt ſo blind / der nicht ſe⸗ 
hen moͤge / daß ſolche Veranderungen moͤgen geſchehen nach Gefallen deſſes ſo ſie 
bewegete Man kan aber nichts ſchlieſſen / es ſey dann / daß deß Himmels Refier / 
in welchem das Geſtirnlauffet / elementaliſch vnd der Verderbung vnterworffen 
ſey / (dann fie lauffen nicht durch ein leeres oder eyteles) ſo muß auch das Geſtirn 
auß ſeiner Natur der Verderbung vnterworffen ſeyn / vnd durch die Zeit veraͤn⸗ 
dert werden / vnd leyden: Aber das ſtreittet vnnd iſt wider ihre Ewigkeit / die der 
2 (wie der Pſalm ſagt) in Ewigkeit befeſtiget / Solches iſt auch diefes Heran Palm at. 

dnung / vnd der Erhaltung aller Ding entgegen. Wir moͤgen zum Reden vn⸗ 
fere Augen mit zu Ban feßen/ nach dem wir ſehen daß nicht allein das Geſtirn 
augenſcheinlich herumb gedraͤhet wird / ſondern ſehen auch daß das gantze Theil 
deß Himmels / vnd nicht nur die / ſo klar vnd glaͤntzend ſind / 5 9 ift ih 105 

a [9 



beym End. ein wenig ſtecken blieben / fo lecken ſie ſich doch zu der Me 
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4 Von der Natur der newen Welt. 
lactea (Jatobsſtraß) ſondern wol etliche andere / ſo finſter vnd ſchwartz ſind / vmb⸗ lauffen. Am Himmel ſind gar merckliche Maculæ Flecken) bin nicht eyngedenck daß ich die jrgend geſehen / da ich in Europa war: Dieſelbe bilden ab die Schwaͤr⸗ tze deß Monden / wann er leydet: Habe gantz klaͤrlich erfahren / daß fie ( die Fle⸗ cken) allwege vnd ohne Vnterlaß mit dem Geſtirn ſelbſt (darunter ſie vermiſchet) vmbgedraͤhet werden. Worauß nun ſolche (fo hu ſagen) Flecken deß Himmelt ent⸗ ſtehen / kan ich nicht anders dencken / dann daß / wie das dickſte Theil deß Him⸗ mels / wann es das Licht empfaͤnget / die Galaxiam machen / daß hinwiderumb die duͤnnere vñ ſo mehr durchſcheinent ſind / weil die kein Licht von ſich geben / ſchwaͤr⸗ Ber ſcheinen. Es kommen nun ſolche Flecken woher vnd auß was ſie wollen / ſo ha⸗ ben wir nach gantz fletffiger Auffmerckung geſehen / daß die mit dem Geſtirn ſelbſt vnbeweglich herumb fahren / it alſo vnwiderſprechlich war / daß die Himmliſche Kugeln die Erd allenthalben vinbfangen / vnd mmer vnd allwege in ſich ſelbſt he⸗ rumb gedraͤhet werden. 

Daß auch die Schrifft bezeuge / daß die Erd in der 
Mitte der Welt ſey. 

Das dritte Eapitel, 

ſt keines Wegs der heyligen Schrifft zu wider / ſondern Ich laſſe fahren daß offtmal eines Weltkreiß Daß beylige Schrifft ſagt / alle deichnam werden geben: Der Spruch deß Predigers iſt gantz hell vnd klar: Die 

viderumb an den Ort da er anfing: Die Paraphraſis deß Gregorij, 
8 die Son hlauffen / wird ſie herumb gedraͤhet zũ ſelbigen termino Ka 1 cht geſchehen / ſo ferne die Erd an einem Theil / auß dem Der heylige Hieronymus bber die Epiſtel zunEpheſern ä vie der kecleliaſtes, der Himmelſeyrunde vnd werde wie ein Kugel vmbgeweltzt / aber ſeine Ruͤnde hat weder Breite noch Laͤnge /Hoͤhe vnd Tieffe / iſt aber an allen Orten gleich / c. Will alſo Hieronymus ſagen / die meiſten heylige Außlaͤger haben gemeynet / die Welt ſeh / wie die heylige Schrifft will / rund. Ob nun gleich Balilius vnnd deſſen Außlaͤger Ambrolius in Hexam. 7 
nung / daß die We rund ſey / vnd Ambroſius ſchilt nur die fuͤnffte Eſſentiam, ſo Anker 0 

| | 
es dem Him mel zu ſchreibt. Es iſ wunderbarlich⸗ wie ſchoͤn / wie lielich die Schrifftẽ 1 der Gelegenheit vnnd Feſte der Erden die auch von der vnaußſprechlich en Macht vnd Weiſzheit deß Schoͤpffers / auff daß wir vns daruͤber ee vnd vnſern hoͤchſten Luft daran haben ſolten. Der Her: ſagt / er habe die Seul⸗ 

der 

———— ng ne —————— —— — 
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Das erſte Buch. $ 
der Erden befeſtiget / auff daß man verſtehe / daß die groſſe Moles ( vnmeß liche 
Laſt) durch die Hand der Goͤttlichen eee daſſelbige Am- broſius ſehr fein außleget. Die heylige Schrifft feet Pfeiler vnter den Himmel Jobe 
vnd Erde / aber nicht deß Athlantis welche die Poeten erdicht haben / ſondern deß ein 5 
Wort Gottes / der alles tragt mit ſeiner Krafft. Sie ſaget auch ſehr weißlich / die Pfal rn. 
Erde hange am Element deß Waſſers / vnnd werde von demſelben am meiſten Pam. 

den Waͤſſern bereitet. Wiewol Augultinus vnterſtehet (daß der Pfalm ſaget auff die Waſſer) anders außzulegen / auff daß es nicht für ein gewiſſe / vnnd in der Schrifft gegruͤndte Lehr gehalten werde daß die Erd mit dem Waſſer vermiſcht / vnd in Nittel der Welt haͤnge Aber der Verſtand den der Pſalum gibt / itt hell vnd klar / vnnd will daß man nicht dencke / die Erd habe andere Grundfeſte / dann das Waſſer ſelbſt / welches ſonſt fleuſſet vnd leichtlich weichet / vnd dannoch durch die Weißheit deß hoͤchſten Werckmeiſters ſolche groſſe Gebaͤw der Erden vnbeweg⸗ lich haͤt. Die Erde wird beſchrieben / daß fie auff dem Waſſer vnd Meer ſen / da ſie doch recht dauon zureden / vnter den Waſſern iſt / dann nach der Weiſe vn⸗ fr Gedancken / ſcheinete das / fo wir an dem andern Theil der Erden bewoh⸗ nen nicht anders als vnter der Erden ſey / vnnd wir bilden vns alſo eyn / daß die Waſſer vnd das vnmeßlich groß Meer / gegen der Erd vber / vnten ligen / da doch daſelbſt nichs anderſt iſt / dann die Helffte der Welt. Darumb redet die hey⸗ lige Schrifft wie wir gemeinlich pflegen zu dencken. Fraget ihr nun weiter / auff 

Aug. auff den pinbgeben. Er (der HERR) hat hm (die Erd) an die Meer gegruͤndet / vnd an 5 Pfalm. 

welche Grun dfeſt ein ſo groſſe Laſt der Erd vnd Waſſer beſtehe / antwort die hey⸗ Job ꝛ6. lige Schrift / auff daß ſie es volkommelicher gebe / vnnd wir vns deſto mehr ver⸗ Wundern Er breytet auß Mitternacht nirgend an / vnd haͤnget die Erd an nicht. Diß iſt vberauß wol gered / dann die Erde ſcheinet an nichts gehaͤnget ſeyn / vnnd wird geſagt / die Erd vnd Waſſer ſeyen zuſammen vermiſcht / ſtehen mitten in der Lufft / wie ſie auch fuͤrwar ſtehet: Solche Wunderwerck machet der HEgr für ei⸗⸗Job zs. nes Menſchen Hertz noch groͤſſer / alda er den Job fraget / wo wareſtu / da ich die Erde gruͤndet / ſage nairs biſtu ſo klug. Weiſſeſtu wer ihr das Maß geſetzt hat? O⸗ der welcher vber ſie ein Richtſchnur gezogen hate Oder worauffſtehen Ihr: Fuͤß verſenckte Oder wer hat ihr einen Eckſtein gelegte Auff daß nun die Welse alles dieſes Gebaͤrws kund ſolt werden / hat der vortreffliche Erforſcher vnd Anſchawer der Goͤttlichen Werck / vnd Sänger Dauid im Pſalmen den er hieuon gar ſchoͤn Pfakıöı geſungen / auff folgende Weiſe geſagt: Der du das Erdreich gruͤndeſt auff ſeinen Boden / daß es bleibt immer vnd ewiglich. Diß iſteſagt er) die Vrſach warumb die Erd / die ſo ſchwer iſt / vnd in der Mitte der Lufft eſetzt / nicht falt noch wancket / vmb daß ſie gewiſſe Grundfeſte Ihrer natürlicher Feste hat / welche ihr der als lerweiſeſte Schöpffer gegeben / auff daß ſie / in ſich ſelbſt bleibe / vnd keiner ande⸗ rer Grundfeſt beduͤrffe. Die Nenſchliche Zedancken veryrꝛen ſich ſehr / wañ ſie ab⸗ meſſen woͤllen Goͤttliche Werck nach Menſchlicher Vernunft: Man darff nicht ſorgen / wiewol fie ſcheinet in der Mitte auffgehaͤncket / daß fie herwarts oder dorthin falle: Sie bleibet ſagt er / mmer vnd ewiglich. Nach dem nun Dauid ſo groſſe Werck erzehlet / lobet er wol zu recht die groſſe W Gottes / mit le 
ij ied 



6 Von der Natur dernewen Welt. 
Lied vnd ſaget: Die Ehre deß Herm iſt ewig: der HER hat Wolgefallen an ſei⸗ 6 Vfalm 104. nen Wercken. HERR wie find deine Werck ſo groß vnd viele Du haſtſie alle b b weißlich geordnet / vnd die Erde iſt voll deiner Guͤtter. So offt ſichs auff meinen n ö vuterſchiedlichen Reyſen zugetragen / daß ich die vnmeßliche Groͤſſe deß Oceani ft | (hohen Meers) oder die groſſe 1 vngleiche Gebaͤw der Erden angeſehen: fe Hab ich muͤſſen einen groſſen Luſt an ſolchen lieblichen Anblick ſchoͤpffen / vnd alle v Menſchliche außerleſene / ſa Königliche Werck / für gantz gering vnd ſchlecht ſchaͤ⸗ d tzen / wann ich ſolche gegen die Goͤttliche Werck gehalten. Mir iſt offtmal in Sin T fuld kommen / vnd habe geſagt: Du Hegg laͤſſeſt mich fröfich fingen von deinen Wer⸗ bi efen/ondichrühme die Geſchaͤffte deiner Haͤnde. Die arbeit zubekennen / ich 2 weiß nicht was die Wercke Gottes für ein verborgen vnnd heimlich Schoͤnheit an A ſich haben / dieweil / ſo offt man fie ſihet / alwege ein newen Luſt darauß zu ſchoͤpf⸗ ge fen pfleget: Aber Menſchliche Ding / wie luͤnſtlich die auch gemacht / werden ons, e werthwann man die oftmals beſchawt / vnd man wird ihrer vberdruͤſſig. Wann au ich einen luſtigen Garten / ſchoͤne Kirchen / prächtig Gebaͤwe / Schloͤſſer / Geiſt⸗ lei reich gemachte Bilder v oder z. malgeſehen / kan ich kaum die Augen dahm wen- gu den / als ob ſie deß gantz ſatt worden So offtmal ich aber das Meer / einen hohen de auſtoſſenden Felſen / oder Felder / ſo volbluͤhender Blumen ſind / einen ſtrengen Fluß / oder einen vnerbittlichen Wirbelſo alwege mit den Steinen ſtreittet vnnd brummet / vnd andere wunderbare Spectackel / anſehe / finde ich die alweg new / empfinde auch eine newe Wolluſt ohne einigen Verdruß / alſo daß es ſcheinet ein herꝛliche Mahlzeit ſeyn / einer verborgen grundloſen Weißheit. 

Antivort auff das / ſo auß heyliger Schrifft der die 
Ruͤnde deß Himmels fuͤggeworffen. 

Das vierdte Kapitel. 
N dommewiderumb auf das Anlltz der Welt / weiß aber nit / auß un 
welchen Wörtern der heyligen Schrifft etliche haben mogen vermu⸗ 90 den, daß dieſelbe nicht gantz rund ſen / vnd in ſich nicht vmbgedraͤhet Sr e verde. Daß Paulus den Himmel ein Huͤtte neñet / die Gott vnd kein Menſch auffgerichtet hat / kan ich nicht ſehen / wie es herzu diene. Dann daß Gott ein Hütte aufgerichtet / muͤſſen wir drumb nicht dencken / daß die Erde / ſo vnbe⸗ weglich als ein Huͤtte nur auffeiner Seiten bedeckt werde. Da aber der Ayaſtel handelt von der Gleichheit der Huͤtten deß alten Teſtaments / hat er gelehret daß die Hůtte deß newen Teſtaments ſey der Himmel / in welchen der hoͤchſte Prieſter Jeſus Chriſtus in ſeinem Blut einmal eyngangen ſen / welche fovielbefler iſt / dañ als die Alte ſo viel Gott / der dieſe geſtfftet / groͤſſer ſſt / dann der Menſch / ſo die Alte geſtifftet Dennoch iſt das alte Tabernackel nicht gemacht ohne Gottes Weißheit / die dann den Beſeleel erfuͤllet. Auch muͤſſen Gleichnuſſen / Parabolen / oder Al⸗ Gi de legoriæ nicht allerdingen auff den Buchſtaben gezogen werden / wie der heylige 20 Match. Chry ſoſtomus gls ein gelehrter Mann / warhafftig dauon redet. Daß ferꝛner der 

heyli⸗ 
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Das erſte Buch. 7 
heylige Augultinus nach etlicher Meynung / wider die Ruͤnde deß Himmels fuͤr⸗ bringet den Spruch: Du breyteſt den Himmel auß wie ein Teppich / darumb er een nit ru. ondern oben eben ſeyn ſolle / wird leichtlich vom felben heyligen Doctor Ade Setz widerlegt / daß mit erzehlten Woͤrtern / nit deß Himmels Figur angezeiget werde / ſondern daß ot o leicht geivefen/den vnmeßlichen Hunmel zu machen alo leicht vns iſt / ein zuſammen gewickelt Teppich auſtzubreyten: oder iſt damit angezeigt die Majeſtat der Goͤttlichen Wohnung / alſo daß das / was vng ein Huͤtte von Teppich pfleget zu ſeyn / Gott der Himmel ſen / welcher ſo ſchoͤn vnd waͤrhafft: Diß Dt ein Poet gar ſchoͤn vnd kurtzgeſagt. Die Huͤtte deßß ſchoͤnen Himmels. Item: Der Himmel iſt mein Stul / vnd die Erden mein Fußbanck. So ferin wir den Authropomorphitẽ gleich weren / moͤchte es eine ſchwere Frag ſeyn / wie es zugiens ge / daß / nach dem Gott alles erfüͤllet / die Erde habe zu ſeiner Fußbanck / ſo ferin die Erde in der Mitte geſetzt iſt / dann Gottes Fuͤſſe muſten gegen ihm ſtehen: muſten auch nicht nur ein / ſonder viel Haͤupter erdencken: Nach dem aber ſolchs zu Naͤhr⸗ lein vnd Gelaͤchter mehr dienet / dann zu ernſthaffter Diſputation / ſo laſſe man gnug ſeyn / daß in der heyligen Schrifft nicht der Buchſtab / ſo toͤdtet / ſondern Corinth z. der Geiſt / zuſuchen ſeye. 

Von Geſtalt deß Antarctiſchen Himmels, 
Das fuͤnffte Kapitel. 

FDelin Europa fragen: Welcher Hand die Geoſtalt dieſes Mittaͤgiſchen N Himmels beſchaffen ſey / weil in den alten Aſtrologis nicht dauon ge⸗ 8 NA leſen wird? Vnd ob ſchon dieſelbe fo weit kommen / daß ſie gewuſt / daß e ein Mittaͤgiſcher Himmel ſey / haben fie gleichwol nicht koͤnnen bes greiffen / welcher Hand er ſey / ſie loben wol Canopum ein groſſen liechten Stern / fo bey vns iſt Vnd die Gelehrten / ſo hie zu Land geſchifft / pflegen viel groſſe Ding von dieſem Himmel zuſchreiben / vnd daß darinn viel vnd groſſe Sternen ſeyen: dann weit gelegene Din epflegt man gemeinlich zu erheben. Ich halte aber / man ſehe groͤſſer vnd ſchoͤner Sternen bey dem andern Polo: Und was man hie ſihet / ſeh den Nitnaͤchtigen Sternen / vnd dem Geſtirn deſſen bey dem Poeten Virgi- . lio gedacht wird / nicht vorzuziehen. Es iſt aber ein ſchoͤner Anblick in dieſem Hin mel / das Geſtirn / Crulera genannt / iſt ein Geſtirn von 4. Sternen / ſtehen eben weit von einander / fo die geſtalt eines Freutzes ſehr fein geben. Die vnerfahrne pflegen dafür zuhalten / diß ſey der Antarctifch Polus, diewell fie ſehen / daß die Schiffleut ſich in jhrer Fahrt darnach richten / we man vber den æquinoctialzum Polo arctico thut. Das geſchicht aber darumb / daß / nachdem dieſer Polus An- tarcticus durch keine feſte Stern gezeiget wird / werden die Schiffleut gezwungen den naͤchſten zuſuchen / den ſie deß Cruleræ Fuͤß nennen / welcher / wie wir von ge⸗ lehrten Leuten verſtanden / zo. Grad dauon iſt. Iſt alſo in dieſem Hemiſpherio / die Weiſe zu meſſen ſchwerer / weil dieſer Stern den Lauff nicht zeigen kan / dann nur / wann er recht oben ſtehet / welches einmal in W vn⸗ i i 8 e — terſchied⸗ 



| 8 Von der Natnr ber neſven Welt. | terſchiedlichen Zeiten deß Jahrs onterſchiedliche Platz: Vnd welches noch muͤhe⸗ feiger ift/fo erꝛeichet er die ĩneiſte Zeit deß Jart / die gantze Nacht / dag aupt oder b oberſten Theil nicht. Darumb zeichnen die erfahrne Stewerleut ein unct auß 4 der Mittaͤgiſchen Sonn / neben dem Aſtrolabiſchen Inſtrument / wie die Schiff⸗ 9 leut dauon reden. Die Portugaleſer vbertreffen ohn allen Zweifel / mit Wiſſen⸗ 
| ſhafft dieſer Kunſt alle andere Menſchen / dann ſie find ſcharpfffinnig vnd geuͤbt li 
| auff lange vnd ſchwere Schifffarten. Es iſt auch etlich ander roͤſſer vnd klaͤrer d Goſtirn / welche der. Poeten Elica vnd Cynoſura gleich ſehen. Auch iſt der Auß⸗ 2 lauff der Virlactea (Jacobs Straſyſehr glaͤntzend / vnd mit dem Flecken / dauon 6 

4 j oben geſagt / zum Thell vnterſchelden. Andere werden das vbrige fleiſſiger nach⸗ 90 
9 forſchen vnd fort lehren: Wir woͤllen vns auff dißmal hieran begnuͤgen laſſen. fe 

te 
Daß bey beyden Polis der Welt Erdreich ſo vnd Meer ſey. 

de 
de Das ſechſte Kapitel, 
fi Die Arm, Sgehet recht zu / daß wir beſvieſen haben daß Gott nicht allein Ea 8 

ace AS opa ſondern auch Aſiæ vnd Atricæ den Himmel gegeben / vnnd daß ſel 
F N derſelb vns / wie auch alles anders bedecke. Diß vienet denen / ſo hie fi 
ine con Pe. U ſind / vnd nach Hiſpaniam begehren. Sie haben das Vatterland al⸗ die 
Banner ven jo gen im Mund / verwundern ſich / azuͤrnen daruber daß die Liebe deß Vatter⸗ D. 
Hr an pauſ landts vns nicht beweget / aber wir machen das / ſo oben geſagt / vns nuͤtz / ſagen / erf 
ll en den Wir dencken nicht widerumb in Europam zu kehren / weil wir ſehen / daß der Him⸗ iſt 

I Solace mel Ameri & ſo nahe iſt als Europæ. Aber ob ſchon der Himmel allenthalben be⸗ tet 
f Beſche ſun⸗ ſchleuſſet / folzet dañoch alsbald darauß nit / daß auch allenthalben Erd ſey. Dani an 

bannt am 4 ſo auß zweyen Elementen Erd vnnd Waſſer/ ein Kugel gemacht wird / welches Ei 
Su von der auch die gelehrteſte vnter den Alten alſo gehalten / vnd mit offenbaren Bewelſun⸗ cir 
5 70 Gore gen dargethan wird / mag man verſtehen / daß das Meer allenthalben gegen den me 

n Polo Antarctico ſich außbreytet / vnnd der Erd kein Raum hat gelaſſen / wie der bo 
heylige Auguſtinus wider die diſputieret / ſo ſagten / daß Antipodes ſveren. Sie la 
hemmen nicht war / ſagt er / ob gleich geglaͤubt wird / die Welt ſey einer kugeliſchen fof 
runder Geſtalt / daß darauß noch lang nicht folge / daß die Erde auff der ander ent 
Seiten Waſſer habe: diß iſt recht vnd wolgeſagt. Dann ſolches notiwendiglich nu 
auß der Rundheit der Welt folgt. Aber das Widerſpiel wird mit keiner Reden vie 
widerlegt / dann die Erfahrung hat dieſes ſchon offenbar vnd bekandt gemacht. fie 

chon das Waſſer dengröften Thel der Kugel begreiffet / gibt es doch der Erd obe 
Raum / vnd ein groß Hauff Waſſers hält ſich nicht gantz auff eine Seite / die Er⸗ che 
de auch nicht auff eine Seite / ſondern eins laͤuffet ins ander / vnd vmbfaͤhet eing vie 
allenthalben das ander / denen o ſolches betrachten / wird hiennt die vnmeßliche ein 
Weißheit dep Schoͤpffers füͤr ugen geſtelt. Die heylige Schrifft lehret / da bil 
die Waſſer ſichim Anfang an einem Ort verſamlet / vnd daß die Erd ſich alsbald E15 
herfuͤrgethan: Aber dieſelbig lehret vns auch / daß die Samnlung der Waſſer ſey ber 

genen. 



ches noch muͤhe⸗ 
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enennet Meer / welcher ohne Zweifel mehr als eino iſt. Der mittellaͤndigen 

cer find viel / als das Euxiniſch / Caſpicch / Erithreiſch / Perſich / Heſperiſch vnd 
andere / ſo mit viel Namen vnterſchieden ſind / alo die von einander getheilet: Das groſſe Meer / welches die heylige Schrifft Abyllus Abgrundt) zu nennen pflegt / 
obs ſchon nur ano iſt / ſol o dannoch vielerhand / wie in America: Eins ift Borca- 
lis, das Mitnacht · ge Meer / ein ander das Nittagiſche / ein ander iſt im Auffgang / das Ju dianiſche / ein ander das Siniſche. Ich habe gemerckt auß deme / ſo ich Theils durch die Schifffahrt befunden / theils auß andern Mund gelernet / daß die 
Erd beynahe nirgend vom Meer 24000. Stadla, das ſſt doo. Epanifche Meil ab⸗ gelegen / vnd daß das hohe Meer da cs ſich am welteſten erſtreckt / dannoch obge⸗ 
ſetzten Maß nicht vbertrifft. Ich laͤugne nicht / daß man auffm 115 Meer / wei⸗ ter koͤnne fahren / dann ich wol weiß / daß die Portugaliſche al otten viermal ſo weit auffm Meer pflegen zu fahren: ja man hat bey vnſerm Leben befunden / daß man das hohe Meer vmbfahren koͤnne. Das ſage ich aber / daß biſoher befun⸗ 
den iſt / daß ein feſt Land vonandern oder Inſulen / vnd auch Erd von Erd / da 
ſie am naͤheſten an einander gelegen / entweder nirgend oder kaum vber obermeld⸗ 
tes Ipacium abgelegen ſey / fo man eine rechte Lin von einer zur andern zeucht. 
Die fortunatæ inſulæ(glückſelige Inſulen) vnd andere vnzahlbare / ſo ſich in dem⸗ 
felben Streich vnd Gegend erſtrecken / ſind vom euſſerſten Theil Europæ vnd A- fricx, beynahe zoo. Leutas gelegen: Denen ſo von denſelben gegen dieſe Weſt In⸗ 
dia kommen / begegnen / nach dem man oo. Meyl gefahren / die Inſulen / ſo man ee bis gude Ine eon. Sila Sieligen an einer langen eihe / erſtrecken ſich biß zu den Inſeln / ſo die Schiffleut Barlouenti nennen. Von dieſen 
iſt das Fußfeſt Land zoo. Meyl oder etwas abgelegen: Alda ſihet man die König, 
reich Florida, biß zu den Landſchafften der Patagoner / ſo vnmeßlich weit von eins 
ander gelegen. In dieſem Oceano Auſtrali (Sudiſchen Meer) ſtrecket ſich die 
Erd von kreto dlagellanico( Enge von Nagellanet) biß zum Vorgebirgdlendo⸗ 
cinum, iſt aber nirgend breyter als in dieſem Peru, da wir vns ſetzt verhalten / des 
me iſt auff der andern Seiten entgegen die Landſchafft Brafilia iſt 24000. Schritt 
von vns. Im ſelben Oceano Auſtrali, welches man gemeinlich Mar Del Sur Mit⸗ 
kaͤgiſche Neer nennet / ob man ſchon deſſen kein geivif End hat / fo iſto doch nicht 
faſt lang / daß man viel vnd groffe Inſulen / die man Salomonis Infülen nennet / 
entdeckt vnd erfunden / find 300, Leucas von America abgelegen. Namdem man 
nun in der Vberſchlagung der gantzen Welt befunden hat / daß gemeinlich nicht 
viel noch groſſe Inſulen pflegen gefunden zu werden / dabey auch nicht ein Fußfe⸗ 
ſtes Land: Iſt vielen andern vnd mir auch gantz eyngebildet / daß nicht weit von 
obermeldten Salomoniſch Inſulen / ein vberauß breyt Fußfeſtes Land ſey / wel⸗ 
ches ſich mit dieſe America an der Seiten gegen Nidergang eynleibe / vnnd ſich 
vielleicht lencke zu der Enge von Magallanes. Sie ſagen Noua (new Guinea) ſey 
ein Fuſtfeſtes Land / vnd etliche Gelehrten ſetzeno zu obermelten Inſulen. Alſo 
bildet vns die Reden eyn / daß ein groß Theil der Welt / vns noch vnbekandt ſey. 
Vnſere Leut fahren auff dieſem Mari Auftrali, Mittaͤgiſchen Meer) biß zur weit⸗ 
beruͤhmbten vnnd vberauß groſſen Landſchafft China/ rechnen / gr nicht wei⸗ 

ter 
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10 Von der Natur der Newen Welt. 
ter dann von Europa, biſt in Welt India welche Fahrt wir gethan. Es iſt gewiß er funden / daß beyde Meer / ich ſage das Mitnaͤchtige vnd dieſes Mittaͤgiſche in ein⸗ auder kommen / darzwiſchen ligt vnſer America, iſt gegen dem Antarctiſchen Polo bis auff funffzig Grad 1 57 alda die weltberumbſte Enge Magallani iſt. Ob cer) ſich auch biſ zum Polo arctico erſtrecken / vnd al⸗ 
bende Oceani (hohes 
> fan men thun / wir d von vielen A mir iſt aber vnbewu daß es bißhet von ya Nan hat etliche Zeichen vnd auch Nutmaſſunge / ſo ſchein bar ind. daß vber Florida gich eine Enge / der Magallaniſchen gleich ſey. War man bißher u der That vnd gewiß erfunden / ſoll vns billich gnug ſeyn / vnd ſollen darauf verſtehen / daß der Erden ein Tell / welches groͤſſer dann gantz Europa, bud ncht kleiner als Alia vnd Africa, an dieſer ander Seite lige / vnnd daß beyde Folder Welt / ohn W aſſer vnd Land nicht tonnen ſeyn: Solches haben die Alten ohn Schade moͤgen laͤugnen oder Daran zweiffelen. Aber wir / als vngeſchickt / vnd jo wi ein wentg gelernet / laſſen den olkommenen Handel dieſer Ding den cs lehrten rey vnd vnverſperꝛet. 

Die Meynung Lactantt / ſo laͤugnet / daß Antipodes ſind / wird widerlegt. 

Das ſibende gapnel. 
DR Zeiten iſt ein groſſe Frag geweſen / ob auch das Theil der Welt ſo en dem Circulo antarctico Mitternacht Lirckel ligt) von Men⸗ b 

lanus vnnd Aurelius guſtinus lachten die hönifch auß / die da ſagen / daß Antipodes 
ioch wie ſie dann vnter⸗ 

lben gebogen / | 
etwas / ſo me genen ud nd daßselichegefinndenwerben/berer gi fee, ßſtapffen ge gen vnſere gehene ene ach Der glüubedaß Hache | 

et / alda vmbge⸗ wendet ſen / vnd haͤngee Daß Frucht ond Baumevnerwurtowachſene Daß Regen Schnee ond Hagefobenwartoauffdie Erd fallen Er ſa 

Es kan ohnegroſſe Berwunderung 
nicht 

1 
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Das erſte Buch. n 
nicht außgeſprochen werden / daß Menſchliche ratio (Vernunft) was wahr vnd recht iſt nicht begriffen kan / eo ſey dann daß ſie dem nach dencken / vnd dannoch notiwen diglich irren muͤſſen / wann fie der Nachdenckung folget. Wir koͤnnen oh⸗ ne Betrachten vnd Nachdencken nucht verſtehen / daft der Hummel rund ſey wie er auch iſt) vnd daß die Erd in der! itte geſetzt ſey: Sof maler das Hertz ſol⸗ cher Betrachtung oder Nachdenck ung folget / ja wann «: öifelbe nicht ſtraffet vnd beſſert / ſo wird man betrogen / wr fehlen vnd verlieren die Warheit. Wir be⸗ finden alſo mit der That vnd greif uchel Erfahrung / daß in vnt ein Himmeliſch 
Llecht iſt / mit welchem swir alle Ce alt der Dingen, Ara fürgeftai, let werden / follen vrtheilen / annennmen oder verwerffen. Welcher Menſch nicht weiß oder in einen Zweifel ſetzet / ob das Hertz oder der Geiſt die leibliche Natur ybertreffe / ond ob die Krafft der Warheit / ſo nn Menſchen oben an ſutzt / vnd bes zeugt daß ſein vnſterblich Viecht / von dem erſten vnnd hoͤchſten Liecht genommen ſey/derſlb Menſcheſag ich wei nicht oder zweiffelt daß er ein Menſch fen, Wann nun ein Nenſch / welcher in ſeinem Sinn die Form oder Geſtalt eines Din ges ge⸗ 
f. hat / vmb Bericht gefragt wurde / ob der Himmel rund ſey oder nicht / wird er nicht anders ſagen / dann daß Lactantius gelehret / nemlich / 1 fern der Him⸗ 
mel rund were / folten Sonn vnd Sternen vntergehen gegen Nidergang / auff⸗ ehen gegen Mittag: Die Erd muͤſt an der Lufft haͤncken: er Menſchen Fuͤſſe / bean der ander Seiten wohnen / muͤſſen Höher ſehn dann ſhre Haͤupter: Schnee vnd Regen fielen nicht hinunder / ſondern ſüͤegen von onten inauffwarts : vnnd mehr andere laͤcherliche Ding. So ferm aber die hoͤchſte Krafft der Jernunfft Nahis gefragt wurde / wird ſie leichtlich alle dieſe Fabelwwerck verlachen vnd die Betrachtung als eine Thadelung einer alten Vaͤttel verachten. Diefelbe wuͤrde gutworten: Die werden betrogen / ſo die gantze Welt nach ſhrem Gutt ancken bawen / daß ſie dieſelbe eim Hauſe gleich ſchaͤtzen / vber deſſen Grundſeſt nic to an⸗ 
ders als Erd / vnd ober deſſen Dach nichts als der Himmel ſey. Sie wuͤrd au ch ſa⸗ en / wie alle reaturen / ſo leben / Ihre Haͤupter oben haben / ob ſchon deß einen Haupt anders geſtalt alo deß andern ( dann eiliche hebens hinauff / als die Ven- ſchen: anderer Hau tſindgegen die Erd gewendet / alo der vierfuͤſſtgen Thier an⸗ dere habens in der Mitte / als Poly pus vnnd Araneus (ſpinnen) sl auch alſo der Himmel wo eriſt / obenwaͤrte ſen / die Erd alwege onterwärte, ach dem aber vnſere Eynbildung an einem Platz ond Zeit hafftet / ſokoͤm es / daß / wo ſie diefe le nicht vberal empfindet / ſondern daß Platz ond Zeit ein Ende aben / gedencket / ſo helt man die ſo vor der geit ſind / oder einen Platz haben / ſoſhr vnbekandt /f erdichte Werck / die Vernunfft fält gleich hinunter / vnnd wann ſie nicht durg Schlußreden auffgehaben wird / kan ſie ni teinen Augenblick ſtehen bleiben. Al⸗ ſo ſehen wir auch / wann vnſer Gedancken eine Zeit / ehe die Welt geſchaffen / vnd einen Platz / die Welt darauff zu bamwen ſuchet / daß es nicht anders zu gehe. Dieſe Schlußreden beweiſen augenſcheinlich / daß für dem motu (Bewegung) kein Zeit geweſen / wie auch kein Platz fuͤr dem vniuerſo (allgemeinem Weſen.) Bund 
der Ppiloſophuswiderlegtgans klarlch die Schlußrede / fo auß der Welt Eyn / Arifor.vom bildung gefaſt / wider die Gelegenheit der Erden / vnnd . kurtz onnd Dame 

1 mare 
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12 Von der Natur der newen Welt. 
warhafftig / daß dieſer Erdklotz das jnnerſte / mittelſte vnnd vnterſte Ort allen 
Oerter ſey. 

Welche Vrſach den H. Auguſt mum getrieben / daß er gelaͤu⸗ 
gnet daß Antipodes ſeyen. 

Das achte Capitel. 

ander Vrſach hat den ſcharpffſinnigen H. Auguſtin. bezwungen / 
5 dl g daß er nit gehalten / daß Antipodes ſeyen: Dann er ſelber verwirft dz 

Vaurgeben vom gegen einander Gehen im Buch Categoriar. Die Al⸗ 
ene ſagt er) geben füͤr / daß allenthalben vnter vñ ober der Erd Him̃el 

ſey: Dan vnſere Antipodes / die / wie man ſagt / re Fußſtapffen wider die vnſere ſe⸗ 
tzen / haben den Him̃el vber jnen. Hat nu Augult. diß gantz Philoſophiſcher weiſe 
verſtanden / was hat dañ einen ſo gelehrten Nann ſolche widerwaͤrtiged Neynung 
eynbilden moͤgen? Er antwortet auß der Theologia: Die H. Schrifft lehret / daß 
alle Nenſchen von deß einigen Adams Samen geboren ſind: Daß aber Mens 
ſchen ſolten ober das vnmeßlich Meer fahren / vnnd kommen zu den Theilen der 
Erden / ſo dargegen gelegen / ſchiene / daß ſolchs keins Wegs geſchehen koͤndte Vnd 
zwar / wann nicht die Erfahrung vnnd der Augenſchein / ſo wir zu vnſern Zeiten 
eyngenommen / bewieſen haͤtte / daß ſolch ihr Fuͤrgeben nichtig ſey / ſolte ſolcher 
Fuͤrwurff noch heutiges Tags vnvmbgeſtoſſen feſt ſeyn ſtehen blieben. Wiewol 
nun gewiß vnd klar iſt / daß ſolch Fuͤrgeben falſch ſey / hats dannoch Muͤhe vnnd 
Arbeit ſolchs zubeantworten vnnd zubeweiſen / wie das Geſchlecht der Indianer 
abe koͤnnen in Americam kommen / daß wir dann in folgender Diſputation der 
ang nach erklaͤren vnd anzeigen woͤllen. Laſſet vns nun den H. Vatter hoͤren / der 
im Buch von der Statt Gottes alſo ſchreibt: Daß ſie aber auch fabulieren / daß 
Antipodes, das iſt / Leut im Theil der Welt / die gegen vns iſt / ſeyen / da die Sonn 
1 ſie bey vns vnter gehet / vnd daß derſelbeneut Fußſtapffen gegen 
die vnſere gehen / iſt keine Vrſach vorhanden / warumb man ſolches glaͤuben muͤſſe. 
Sie ſagen auch nit daß ſie ſolches auß einiger Hiſtoria gelernet / ſondern mutmaſ⸗ 
fen ſolches auß Philoſophiſchen Argumenten / darumb / daß die Erd auffgehan⸗ 
gen ſey zwiſchen conuera Hoͤle deß Himmels) vnd daß ein Platz von dem Himmel 
rings herumb vmbfangen ſey : Vnd kurtz darnach. Die heylige Schrifft leuget kei⸗ 
nes Wego / vnd man muß glaͤuben / was ſie ſagt / weil das erfüllet worden / was ſie 
geſagt hat. Vnd iſt zu viel vngereumbt / daß man ſagen wolte / etliche Menſchen 
ſeyen von hinnen vber dat vnmeß ich groſſe Meer Occanum gefahren vnd dahin 
kommen / vnd daß auch daſelbſt das Menſchliche Geſchlecht von dem erſten Mens 
ſchen Adam gezeuget / alda fort gepflantzt werde. Iſt alfo die vnmeßliche groſſe 
Weite deß Meers die Vrſach / welche Auguſtinum hierzu bewogen. Dieſer Mey⸗ 

DD 
N 

Gregor. Naa nung iſt auch geweſen der vortreffliche Author Gregorius Nazianzenus, der fuͤr 
in den 51. brieff 
an Poſthum. gewiß haͤlt / daß die Menſchen für Gades vbers Meer nicht fahren moͤgen. Dann 

er ſagt in einem Sendbrieff: Aber ich gebe dem Pindaro Beyfall / ſo lehret / daß 
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Das erſte Buch. 85 13 
erſte Ort aller das Meer für Cadet nicht Schiffbar ſeyn. Vnd in der Leichpredigt Baſilij: lie; 

mand kan weiter dann Gades fahren: Es iſt auch ein Sprichwort auß Pindaro 
5 genommen. Fuͤr Gades ober iſt kein Weg / weder für die Weiſen noch fuͤr die Nar⸗ 1 er gelaͤu⸗ ren. Der Vrſprung dieſes Sprichworts zeiget an / daß diß der Alten feſte Mey 

nung geweſen / daß man weiter nicht als Gades ſchiffen moͤgen Alſo daß in allen 
Buͤchern der Poeten / Hiſtoryſchreibern vnnd Landbeſchreibern die Spaniſche 
Gades für der Welt Ende gehalten worden: Sie richten alda Herculis Seulen f auff: Daſelbſt ſetzen ſie deß Roͤmiſchen Reichs / ja der gantzen Welt terminum in. bezwungen / oder euſſerſte Grentz. Man findet ſolche Meynung nicht allein in Weltlichen ſon⸗ ber verwirft dz dern auch in Bibliſchen Schriften / dann die heylige Schrifft ſchickt ſich nach der due zoriar. Die Als gemeinen Neynung als da ſie ſagt : Daß ein Gebott außgangen vom Keyſer Au- "* der Erd Himel gulto, daß die gantze Welt ſolte beſchrieben werde: Sagt auch / daß Alexander der er die vnſere ſe⸗ Nacedonier ſey kom̃en biß an die Ende der Welt / vnd daß die gantze Erd ihm ſen ophiſcher weiſe vnterthan worden: Anderſtwo wird geſagt / daß das Euangelium durch die ganz Seil . tige Neynung tze Welt Frucht gebracht be / vnd gewachſen ſey. Die Welt nach gemeiner Weiſe ift lehret / daß zu reden / wird genommẽ für das Ban der Welt / ſo zu den Zeiten am meiſten aß aber Men⸗ bekañt geweſen: Dañ ſie alle hatten dieſe Meynung / daß man weder mit Menſch⸗ en ee licher Krafft noch Klugheit ober das Indianifche Meer / wie auch nicht vber das en koͤndte. Athlantiſch fahren / oder vberſchiffen koͤndte. Plinius ſchreibt / als von einem ges Plin. im 2. 

wiſſen Ding / das Meer / ſo allenthalben den Erdenkloß vmbfleuſſet / benimpt ons 9 Amer ein Theil der Welt / vnd iſt keine Fahrt weder von dannen hieher / noch von hin 2 

ivnſern Zeiten 
j / ſolte ſolcher 
ben. Wiewol dorthin / welches Cicero, Macrobius, Mela vnd viel andere geſchrieben. ch Muͤhe vnnd 
tder Indianer Ariſtotells Meynung von der Bewohnung der ander fputation der Welt / ond worin er gejrꝛet iter hoͤren / der 5 
ee Das neunde Kapitel, 
jſtapffen gegen 7070 Siiſt auch ein ander Vrſach 0 geweſen / warumb die Men⸗ 
glaͤuben muͤſſe. Ä VE ſchen (nach der Meynung der Alten) nicht koͤndten zu dieſer neiwen dern mutmaſ⸗ 5 12 Welt kommen: Nemlich / daß ohn die vnmeßliche Weite deß Meers / rd auffgehan⸗ 08 der Himmel ſolches verhindert durch die vnleidliche brennend Hitze 
1 dem Himmel der Sonnen / vnnd Mittags Circkel den man Torridam nennet / welche Hitze rifft leuget kei⸗ auch die aller kuͤhneſten Menſchen abſchrecket ſolchen Weg zu Land oder vberg 
orden / was ſie Meer fürzunemmen. Dann die jenige / welche geſagt / daß die Erd rund ſey ( wie iche Menſchen ſie auchiſt vnd o nge haben / daß dieſelbige vnter beyde Polis (Spitze oder An⸗ 
ren vnd dahin gel deß Himmels) moͤge bewohnet werden ⸗ haben gleichwolgeläͤugnet / daß dieſe merſten Men⸗ mittele vñ pberauß lange Zona (Schnur) ſo vnter den zweyen Solſtitialib. circu- neßliche groſſe lis (Sonnen Wendzirckel) begriffen / von Menſchen bewohnt moͤge werden / der 
Dieſer Mey⸗ ſommeriſche vnnd jmmerwaͤrender Hitze halben / welche die Naͤhe der Sonnen zenus, der für verbrſachet / die gantze Reuier verbrennet / vnd machet daß kein Weyde / noch et⸗ noͤgen. Dann was grüͤneg noch Waſſer daſelbſten zu finden iſt. Dieſer Meynung oder Wohn 
ſo lehret / daß J hat ſeinen Vrſprung von dem Naturfündiger Ariltorele, welcher hierinn der Act. f b das 75 | | B 1 War⸗ Meteor. e.. 
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Warheit ſehr verfehlet. Was er aber von der n Pe der Welt recht oder vn⸗ recht philoſophiert habe / wil ich kuͤrtzlich handen, 
ſtro( Sudwind ob der von dem Mittag entſpringe / oder viel mehr von der letzten Spitze deß Poli antarctici, (Nittaͤgiſchen Weltſpitze) ſchreibt er auff dieſe Wel⸗ ſe ie Rebelchret dag die Hohe der erden / ſobewohnetwid / engewiſer En⸗ de habe / koͤnne aber der Temperatur halben mit der Welt oder Fußfeſten Landt / ſo wir ER nicht vereinbart werden. Dann fie (die Erd) wird nicht von vs berauß gro 
maſſen / wann das vberauß groffe Meer folches nicht verhindert / wurde man 

ternacht / ſondern es ſind auch andere Vrſachen. Dann ſo man in die Lange rey⸗ ſet / ſo hat man allzeit recht Tag vnd Nacht: Welches in latitudine (Hoͤhe) niche geſchicht / ſondern man muß fallen in ſtete vnd jmmerwaͤrende Schatten / vnd iſt alda ein gantz halbes Jahr Nacht. Er (Ariſtoteles) faͤhret fort wider die Landbe⸗ ſchreiber ſeiner Zeit ſolchs zubeweiſen. Daffelbe ( ſagt er) mag in den Reyſen ſo zu Waſſer vnd zu Land geſchehen / erfunden werden. Dann es iſt ein groſſer Vnter⸗ ſcheid zwiſchen der Lange vnd Höhe. Was von den Seulen Llerculi⸗ biß in In⸗ diam gehoͤret / iſt groͤſſer dann von EÆthiopia biß zum Meotiſchen Meer / vnd die euſſerſte Ort von deythia ſo viel Rſindgegẽ z. Wie man diß auß den Rechnungen der Tagreyſen vnd Naulgationen / ſo viel man noch gethan / erfahren mag. Wir kennen aber die Torridam, ſo bewohnt wird / nach der Hoͤhe / biß zu den Theilen / fo vngebqwet find. Alhle muß mans dem Ariftoreli zu gut halten / der aus der Hi⸗ oria zu ſeiner zei nichts gewuſt / dann von Athia pia ſo vnter Africa vnd Ara- etzte Ethiopia iſt hm gantz verborgen geweſen: Auch war die v⸗ berauß groſſe Landſchafft Prieſter Johans noch nicht bekandt / viel weniger wu⸗ ſte ſemand / was vber dem Equatore, vnd vber dem Fropico Capricorni (girckel 

wir 

r e me es 

5 



t recht oder vn⸗ 
putiert von Au- 
r von der letzten 
. 
in gewiſſes En⸗ 
ißfeſten Landt / 
ird nicht von v⸗ 
hrer Hoͤhe / der⸗ 
t / wurde man 
wol. Dann es 
uwerden nach 
hrer laticudine 

nit allein vmb 
ſelbſt allzeit ein 
hat: Dann eo 
te gegen Nit⸗ 
die Lange rey⸗ 
( Hoͤhe) nicht 
hatten / vnd iſt 
er die Landbe⸗ 
n Reyſen ſo zu 
roſſer Vnter⸗ 
ulis biß in In⸗ 
Neer / vnd die 
Rechnungen 
en mag. Wir 
den Theilen / 
er aus der Hi⸗ 
tica vnd Ara- 

ich war die v⸗ 
weniger wu⸗ 
orni (girckel 

nung) lage / 
macht. So 
rſt von Scy⸗ 
als die gan⸗ 
haben nicht 
chen groſſen 
et hm / daß 
Ren, 
Die Welt 
e Schrift / 
de. Dann 

wir 

Das Erſte Buch. 15 
wir leſen in ophonia: Die Kinder meiner Zerſtreweten vber die Fluͤſſe von £- Soph-s- thiopia, werden mir Geſchenck bringen. Alda redet der Prophet vom Beruff de⸗ 
ren Voͤlcker. Aber / wie beuor geſagt / man muß ſolchs dem Philoſopho Ariſtoteli 
zu gut halten / der den Hiſtoryſchreibern vnnd Topographicis Glauben zugeſtel⸗ 
let. a vns das ander / oo folget / erforſchen: Daß ein Theil (ſagt er) das iſt / daß 
Mitnaͤchtige Land iſt ferner vngebawt / Weil es fuͤr Kälte erſtarꝛet. Das ander / 
das vnter dem Solſtitio iſt / weil es fuͤr Hitze brenner, Was aber vber Judia vnnd 
die Seulen Herculis iſt / das ſcheinet als wanns nit koͤnne zuſammen gefuͤgt wer⸗ 
den / Dieweil Oceanus darziviſchen iſt. Diß iſt gewiß vnd zweiffels ohn durch- 
aus war. Er ſetzt darbey: Dann es iſt von noͤten / daß das Land an der ander 
Seiten der Welt / die Proportion mitjrem Polo antarctico habe / als der Platz / ſo 
wir bewohnen / eine Geſtalt hat zu dem Polo, der vber vns iſt. Durch dieſe Vr⸗ 
fach muß ſich / alles anders / auch der Winden Gelegenheit in der andern Welt 
vergleichen. Nachdem er etwas darzwiſchen geſetzt / ſagt er endlich / von dem Au- 
ſtro (Sud) vnd Aquilone (Nord Es iſt von noͤten daß Auſter ſey der Wind / ſo 
wehet von einem Ort / der für Hitze brennet / welcher / well die Sonn ihm ſo nahe 
iſt / weder Waſſer noch Weyde hat. Diß ſchreibt Ariſtoreles, ynd vielleicht hab die 
Menſchliche Gedancken nichts anders noch gewiſſers koͤnn ergreiffen. Aus die⸗ 
ſem ſo erzehlt auff daß ich mit Andacht rede) pflege ich zubetrachten / daß die Phi⸗ 
loſophia der Weiſen dieſer Welt in Goͤttlichen Dingen muß gering ſeyn / nach 
de dieſelbe in jrꝛdiſcher vnd gar ſchlechter Materia ſo ſehr jrꝛet vnd fehlet Ariltote- 
les will die Erd bey dieſem andern Polo Auſtrinoſivie ihn Plinius nennet) nach der 
Laͤnge von Auffgang gege Nidergang werde viel / aber nach der Breyte oder Hoͤ⸗ 
he von dem Aultrali Polo biß zu der æquinoctial Linea ſehr wenig oder gar nicht 
bewohnt. Diß iſt aber gar falſch / dann die newe Welt wird beynahe gantz bewoh⸗ 
net uach der Hohe das iſt von einem Polo zu dem andern / ond itt die new Welt in 
die Laͤnge gar furtz / die Hoͤhe vbertrifft ſo viel die Länge als die Zahl io. mehr dann 
z. iſt / vnd noch mehr. Daß er nun ſagt / daß das mittel Reuier / fo wir torridam Zonam (brennend Zirckel) gemeinlich heiſſen / gantz vnwohnbar ſey / weiler der 
Sonnen nahe / von deren Hitze verbrennt werde / vnd an Weyd vnnd Waſſer 
Mangel leiden ſolte / findet ſich gantz anders. Dann der groͤſte Theil dieſer newen 
Welt / ſo meiſt bewohnt wird / iſt zwiſchen beyde begriffen / tragbar vnnd reich an 
Weyde vnnd Waſſer / vbertriffet damit alle andere Laͤnder der Welt / vnd iſt der 
meiſte Theil vberauß wol temperiert / ſo / daß es ſich laſt anſehen / GOtt habe hie 
auch die Weißheit dieſer Welt zur Naͤr ein gemacht. Die Zona dert äh 
bar vnd hat ſehr viel Eynwohner / ob ſchon die Alten ſolchem widerſprechen. Die 
Nelke ee dieſer Zona torrida vnd dem Polo gelegen / ob wol Ihre Gele⸗ 
genheit vberauß bequem zur Menſchlichen Wohnung iſt / wird ſie dannoch nicht 
faſt ſehr bewohnt / vnnd iſt allein die Landſchafft Chile, ſo auff dieſer Seite deß 
Meers gelegen. Aber viel / vnter deren Zahl ich mich auch ſetze / meynen / daß das 
Land / ſo gegen der Landſchafft Chile vber ligt / erſtrecke ſich vber den Tropicum 
Capricornicdeß Steinbocko) ſen aber vns noch vnbekandt. Es iſt Zweiffels ohn / daß das Land / nachdem ez wolgelegen vnd temperiert / mitten zwiſchen der 00 

ö rida 



| 16 Von der Natur der Neſven Welt. 
nds, vnd Polariſchen Zonain allen Dingen vortrefflich ſen / dann es ſich verglet⸗ chet mit dem beſten Theil Kuropæ, vnd diß iſt vom Ariſtotele kein vngereumbteo Duͤncken geweſt: Wie ich aber nochgeſagt / iſt die (ſo viel man bißher hat koͤnnen ö befinden) ſehr kurtz / vnd die Tortida (Brennend) ſehr groß. 

Daß Plinius vnd 5 alten gleiche Neynung 
gehabt. 

Das zehende Lapitel. 
inis hat Ariſtotelis Meynung gefolgt / die Qualitet € ſagt er) in der % 5 Mitte der Erd dardurch die Sonn jrendauffthut / vñ was nahe dabey it / wird vom Flamm angezündet / daß es ganz verbrennt / vndgleich — als rauchet. Zwiſchen der verbrannten vnd kalten / ſind zwo tempe⸗ rierte / man kan aber von einer zur andern nicht kommen / der brennenten Sonn halben. Diz it die gemeine Meynung der Alten geweſen / welche der Poet in ſei⸗ nen Velden anzeucht. 

7 
—— 

Plin. im 2. buch 
un 6. cap. 

Virgil im Buch Georg. 

Der Zirckel fuͤnff am Himmel find 
Deren Mitler ſich zu hützig find. 
Daß er denſelben Theil der Welt 
So vnter ſeinem Lauff ſich haͤlt. N Durch hell vnd ſtarcken Sonnen Glantz 1 Erhitzen thut ſo gar vnd gantz ⸗ 
Gleich obs mit Fewr wer durch brandt 
Drumb auch kein Menſch bewohnt das Land. 

ib. . Aueid· Eben diß fehreibt der Poet noch an einem andern Ort / welches em ander Poet noch klaͤrer auff folgende Weiſe andeutet. 
Auch ſo viel Kreiß auff Erden ſind 
Als viel man an dem Himmel find / 
Im mitlen niemand hat ſein Sitz 
Von wegen groſſer Sonnen Hitz. 

Dieſe Fuͤrgeben der Alten war nach ſhrer Neynung auff eine klare vnbeweg⸗ liche Vrſach gegründet, In dem ſie befunden / daß je näher ein jegliche Landſchafft gegen Mittag lage / je mehr fie der Sonnen Hitze vnterworffen were. Vnnd ſolchs verhelt ſich auch alſo vnd wird befunden / daß in Apulia, einer Landſchafft Icaliæ / heiſſer iſt / dann in Liguria: In Hiſpania wird ein groͤſſer Vnterſcheid von Hitze vnd Kaͤlte geſpuͤrt: In Betica oder Granata iſts heiſſer / dann in Cantabria, wie wol dieſe Landſchafften nur s. Graden von einander gelegen. Darauß folget / daß die Reuier vnd die Landſchafften / ſo gantz vnter der Sonnen Stralen ligen / mit einer vnleidlichen vnd ſtetigen Hitze bedrengt werden. Sie ſagen auch / daß im Lauff deß Jahrs die Abwechſelung deß Winters / Lentzen / Sommers vnnd 
Herbſto 



_ Das erſte Buch. N 
ann es ſich verge Herbſt von keinem andern Ding vervrſachet wuͤrde / dann auß der Beykunfft o⸗ 
ein vngereumbtes der Naherung der Sonnen Kugel. Da ſie nun ſahen / daß ſie kaum deß Som⸗ 
bißher hat koͤnnen mers Hitze leiden kundten / ob ſie wol ferin vom Solttitiali circulo gelegen waren / 

machten ftediß Conlequentz, wo die Sonn ihnen ſo nahe were / daß ſie von oben 
ee Straal auff ſie gegeben / vnd ſolches beynahe ein gantz Jahr waͤren ſol 

nung o muͤſte das Menſchliche Geſchlecht notwendig fuͤr vberauß groſſer vnd ſtetiger 
Hitze verzehrt werden. Diß iſt die Vrſach geweſen / ſo die Alten bewogen zu glaͤu⸗ 
ben / daß die mittel Reuier vnwohnbar weren. Dieſe Beweiſung / ſo nicht Phy⸗ 
ſiſch ſondern Nathematiſch iſt / wurden wir auch noch heutigs Tages gut ſeyn lafs 
fen (alſo ſchwach iſt Menſchlich Verſtand / auch das / ſo dem natuͤrlichen Geſelz 

et ( ſagt er) in der vnterworffen / zuverſtehen) aber zu dieſer onfer Zeit / ſind zu vnſerm groſſen Gluck 
iwas nahe dabey offenbaret worden . groſſe Wunderwerck der Natur: Die ſichere 10 
rennt / vnd gleich fageich/ober das vnmeßliche Meer: Vnd daß man vnter der Zona torrida faſt 
ſind zwo tempe⸗ wol vnd bequemlich kan wohnen. Welches die Alten nicht befinden kondten. Von 
ennenten Sonn dieſen beyden Wundern / nemblich von der Habitation vnd Qualitet torridæ 
he der Poet in ſei⸗ Zonæ wollen wir / vermittelt Goͤttlicher Gnaden / in folgendem Buch weitlaͤuff⸗ 

tiger handeln / daſelbſt wird auch nicht vneben ſeyn / daß man erzehle / auff was 
Weiß vber den Oceanum zuſeglen / dauon wir dann ſonderlich in dieſem Tractat 

zu handeln entſchloſſen. Ehe wir aber diß vor vns nemmen / achten wir noͤtig ſeyn 
zu erzehlen / was die Alten von dieſen newen Leuten / ſo wir Indier nen en / fuͤF⸗ 

gegeben haben. 

Daß ſich befindet / daß die Alten noch etwas von der 
newen Welt gewuſt haben. 

Das eilffte Kapitel. 
en ander Poet Jæ Alten / als Lactantius bund Auguſtinus haben gantz vnd gar ver, 

neinet / daß vber dem Circulo Cancri (def Krebs Zirckel) Menſchen Plurar. ms. 
Y wohnen ſolten / oder / ſoſe Menſchen alda weren / daß ſie doch zwiſchen da dune 

der mittel Gegend oder Reuter nicht möchten verharꝛen. Diß iſt die u. 
Meynung Ariltotelis vnnd Plinij geweſt / auch deß Parmenidis, welcher vor den 
beyden gelebt. Aber es iſt klar vnd am Tag / daß beyde oberzehlte Meynungen der 

klare vnbeweg⸗ Alten jrig ſind. Viel aber fragen fleiſſglich / ob man auch vor vnſer Zeit dauon et⸗ 
he Landſchafft was gewuſt. Dann es ſcheinet ein groß Wunder / daß ein ander Welt / ja ſo groß 
were. Vnnd als dieſe ( vns bekandt) vnnd den Alten fo lange Zeit vnbekandt verblieben ſeyn 
er Landſchafft ſolte. Darumb auch etliche / gleich als ob ſie diefen Ruhm vnd Lob zu Bl 
nterſcheid von vns mißgoͤnten / vnterſtehen zu beweiſen / daß die Alten auch von der newen Welt 
in Cantabria, haben Wiſſenſchafft gehabt. Wahr iſſg / daß deſſen etliche Zeichen find. Hierony- Oer auff dle . 
arauß folget / mus ſchreibt ober die Epiſtel zun Epheſern: Wir fragen auch was es ſeye. In w⸗ l ea E. 
tralen ligen / hen jhr gewandelt nach der Zeit dieſer Welt. Ob auch eine andere Zeit ſey / wel⸗ 
en auch / daß genicht gehoͤre zu dieſer Welt / ſondern zur andern Welt. Von welcher auch Cle- 
mmers vnnd mens ſchreibt in ſeinem Sendbrieff. Das Meer Oceanus vnd die ander Welt 

Herbſt os & die 



18 Von der Natur der Nesven Welt. 
die ober oder ferꝛner dann dieſelbige ſind. Ich weiß nicht welcher Brieff deß Cle, mentis dieſer ſen / will aber gern glauben / daß Clemens dem Hieronymo folchs 75 Re geſchrieben. Clemens aber lehret klar vnd hell / daß jenſeit deß Meers Oceani ein 

die Epiſte 
5 aun Cori. der dog fa andere Weite find/ondfündfich auch nesve Welt / das iſt / Ame⸗ lin un a buch rica vnd Oſt India / weit von einander gelegen. C. Plinius ein vberaus fleiſſiger 

de neca in Me. 
dea in dem 2.25 
ctuam End. 

ne Begierde erweckt / dieſelbe Laudſchafft zubeſuchen: Solche Erforſchung ſey a⸗ ber aus Befelch der Oberkeit verblieben vnd vnterlaſſen worden / auff daß nicht ſolche Erforſchung newer vnbekandter Dinge der Herꝛligkeit vnnd Ruhm der 

wenig von dieſer Weſt India vnd dieſer America gefunden wird. Von Oſt India ſoauffdchſar welcheden Alten enſelt gewesen / wird vielgedacht Welcher weiß 
der weitherumbte Taprobana, welche alle zu dieſer Zeit andere Namen bekom⸗ men / viel geſchrieben haben ? Wie auch von beyden Ethiopiis, von den Brag⸗ manes / von den Voͤlckern von Sina. Wir ſtellen keinen Zweifel auff der Alten Bucher / die dann nicht wenig hieuon gehandelt haben. Aber von Weſt Indien finden wir nichts im Plinio, daß jemando bber die Inſulen Canarien, die er Fortu. natas nennet / kommen ſey: Darunter die vornembſte Canarien, wie er meldtet⸗ ſollgeweſt ſeyn / die Ihren Namen von Hunden hat / weil ſich viel darin halten. Darnach findet man das vberaus groſſe weite Heer / welches die Schiffleut bil⸗ lich Groß heiſſen / woher daſſelbige den Alten bekandt ſey geweſen / find man kein Zeichen. Etliche pflegen ſonderlich zubewegen das Carmen Senecæ, da er in ſei⸗ nen Anapeſticis von den Dingen der neden Welt zu weiſſagen vnterſtehet. Dani alſo ſteht in ſeiner Medea. 

Nach vnſer Zeit vber manche Jahr 
Wird der Oceanus offenbar / 
Entdecken ein ander groß Land 
Welches vns allen vnbekandt. 
Iyphis wirt entdecken ein ander Welt 
Eyßland wird nicht die letz Erd ſeyn wie mans hätt, 

Nun 



t. 
cher Brieff deß Cle. 
Hieronymo ſolchs 
NMeers Oceani ein 
Velt / das iſt / Ame⸗ 
in vberaus fleiſſiger 
n: Daß Hanno ein 
gefahren / vñ ſolche 
Hanno ſoweit ge⸗ 
ial ini zweymal v⸗ 
fo Eudoxus geheiſ⸗ 
auch gethan habe / 
9 dem Arabiſchen 
che fuͤrnehme Ge- 
ongeſtuͤmme Win⸗ 
te Landſchafft ge⸗ 
von Carthago eis 
Erforſchung ſey a⸗ 
n / auff daß nicht 
vnnd Ruhm der 
werden / daß die 
en Buͤchern gar 
Von Oſt India 
. Welcher weiß 
pt Chori, von 
Namen bekom⸗ 
von den Brag⸗ 
elauff der Alten 
on Weſt Indien 
en, die er Fortu- 
wie er meldtet / 
darinn halten. 
Schiffleut bil⸗ 
find man kein 
cæ, da er in ſei⸗ 
erſtehet. Dani 

Nun 

We 

U 

Das erſte Buch. 19 
Nun kämen wir nicht laugnen / daß ſolchs alſo gefchehen: Dann wir zehlen 

1400. Jaht nach dem Tragediſchrelber / vnd mehr dann 2000. Jahr nach der Mc- 
Ger Wer hengac daß der groſſe Oceanus (groſſe hohe Meer die Baͤnde loß ge⸗ 
macht / vnd ein ander groſſes Erdreich ſehen laͤſſet / welches mehr als gantz Alia vnd 
Europa, vnd ſind andere Welte entdeckt / wie obermelte Chorus geweiſſaget. Es 
möchte jemand fragen / ob Seneca ſolches durch einen Prophetiſchen Geiſt geweiſ⸗ 
ſaget / oder obs ihm durch fein Poelin eyngefallen. Mich bedünckt zwar er habe ge⸗ 
weiſſaget / doch auff ſolche Art zu welſſagen / ſo vernuͤnfftigen Leuten engen iſt. Er 
ſahe daß zu ſelner Zeit das Meer auff ein ander Weiſe als vorhin beſchehen / ober» 
ſaͤglet ward: Er hatte auch auß der Philoſophia gelernet / daß ein ander Erd An- 
tichtona geneñet / vnter vnd gegen der Wehre / ſo wir bewohnen: Daraus hat er 
mit Recht vnd Fug koͤnnen abnemmen / daß der Fleiß vnnd Kuͤhnheit die Nen⸗ 
ſchen / ſolches weiter zuverſuchen vnd zu wagen / vervrſachen werde vber den Ocea 
num zu ſaͤglen / vnd andere Welte zu entdecken. Auch wuſte man zur ſelben Zett / 
von den Schiffbruͤchen / ſo auff dem groſſen Meer geſchahen / deren Plinius ge⸗ 
dencket: Dann da er (Seneca) gelobt vnd gepreiſet / die Ruhe vnd Stille der Vor⸗ 
altern / ſetzt er darzu / von der Kuͤhnheit zu ſeiner Zeit: Das Meer hat ſich ſchon 
rgeben / vnd laͤſſet ſhm gebieten / vnd kurtz darnach: Ein kleiner Caan faͤhret auff 

dem Meer: Alle Graͤntze find bekannt gemacht / vnnd die Staͤtte bawen newe 
Mawren / die Welt 15 ſetzt allenthalben durchwandelt wird / laſſet nichts an ſeiner 
ſtatt bleiben: Der Indier trinckt aus dem kalten Fluß Araxis: Die berſen trin⸗ 
cken aus der Elbe vnd dem Rhein. Zu dieſem ſetzet Seneca alſo: 

Nach onſer Zeit vber manche Jahr 
Wird kommen was erzehlet war. 

Platonis Meynung von Weſt India, 

Das zwoͤlffte Kapitel. 

Sſcheint daß Plato noch außtrüͤcklicher in ſeim Timæo angezeigt ha⸗ Plato in Ti. 
0 0 be / wo dieſe newe Welt gegen Nidergang gelegen ſey: Damalnc ſagt er) kundte man auffm Meer 0 redet von Athlantiſchen) dañ 
. es hatte ein Inſel fur ſeinem Oltio (Mund oder Eynfluß) welche man 

die Seulen Herculis nennet. Die Inſel aber war groͤſſer als Lybia vnd beyde A⸗ 
ſia, vnd die fo reyſeten / kundten von dannen zu andern Inſulen kommen / vnnd 
gus den Inſulen in alle die Fußfeſte Länder / welche vmb das rechte groſſe Meer 
lagen: Diß ſagt Critias bey dem Platone. Die nun meynen / Plato erzehle eine Hi⸗ 
ſcory / vnd halten dafuͤr / er rede etwas warhafftig / legen dz auch alſo aus Die In⸗ 
ſel o er Achlancis heiſſet / ſe gröffer dann gantz Alia vnd Africa / begreiffe auch ein 
groſſes Thel vom Oceano Athlantico / durch welches die Spanier jetzt fahren: 
Dee Inſulen / zu denen man aus der Athlantide kame / waren die / welche vnſere 
Schiffleut Barlouenti, Cuba, Hiſpaniola, S. Iohannes Puerto Rico „oder Boria 
quen lamaica nennen / vnd andere ſo in der Reye ligen: N Land 15 

l hes 
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20 Von der Natur der Newen Welt. 
ches wir Terram firmam (feſte Land) heiſſen / deſſen er dann gedencket / fol das geweſen ſeyn / welches die vnſern heutiges Tags feſt Land Peru vnnd America nennen. verum pontum (das rechte Meer / vmb welchen das Continens) feſt Land gelegen ſolte ſeyn / halten wir fur Mare Aultrale, welches gemeinlich Mare pacificum, oder Mare del Sur (Nittaͤgiſch Meer) geheiſſen wird / daſſelbe habe 

Etliche haben gemeynt / daß vnter dem Namen Oyhir / deſſen in der H. Schrifft Meldung geſchicht / vnſer Peru angedeutet ſey. 

Das dreyzehende Kapitel. 

EN 0 Indien / gegen Nidergang gelegen / vi er dem Namen Ophir. Ro- bertus Stephanus, oder viel wir Francilc, Var. blus/ein vortrefflich RU me in der Hebraiſchen Sprach (wie ichs von meinem Lehrmeiſter / der ein Difeipel geweſen / verſtanden) ſchreibt in ſeinen Scholijs, auff a ringe das 9. Capitel deſßz. Buchs der Koͤnigen / daß Oyhir / von wannen Salomon zo, e Sibel am Praten.c 9. on oder 450. Talenta Golds bekom̃en / ſey die Inſel Eliſpaniola, ſo khriſtoffel Colum- in der Bibel bus erfunden / inderen Bergwercf / Cibaio genannt / vortrefflich it vnd probiert Rob. Stepha. 
2. Daral. c. Gold von vnſern Leuten gegraben wird. Es finden ſich auch vortrefflich gelehrte Arias Mont. Leut / die meynen / daß Ophir, welches in der H. Schrifft ſo ſehr geruͤhmet wird / in appara 

ca. aleg. ca. 

1 Palag 9. 
1. Rc q. io. 
2. Paral. 8. 
Reg 22. 
. Reg. 9. 

in ſey diß vnſer Peru: ſagen daſſelbig Wort finde ſich auch im Hebraiſchen: vnd glaͤu⸗ bet diß Reich habe den Name gehabt / da die Hiſtoria Paralipomenon iſtge ſchrie⸗ ben worden. Es ſey aber Peru geſetzt für Ophire oder Opire / durch Verſetzung der Lireren, welches die Gelehrten Metathelin iſt ein Figur) heiſſen. Es ſcheinet auch daher / welchs diß Fuͤrgeben ſtercket daß die Schrifft ſaget / daß dz vortreff⸗ lich gut Gold vnd ſehr ſchon vnd Föftliche Hebenholtz / auch Edelgeſteine auß O- phir gebracht werden. Vu diese Auchoresbedünekt dle Landfehafft Peru / habe deſſen alles ein groſſen Vberfluß. Dieſer Furgeben aber kanich keines Wegö für gut halten. Ich weiß zwar wol / daß in dieſem America viel Golde it / aber deſſen t alda nicht fo viel / daß es deßhalben der Oſt India moͤge vorgezogen werden. ch finde auch in beru noch nicht die vheraus koͤſtliche Edelgeſteine vnnd das He⸗ beuholtz / defigleichenniemals find zu Jeruſalem geſehen worden / Ich finde wol ſehr gruͤne Smaragden / auch wolriechendes vnd ſtarck Holtz / ſonſt nichts jonder, liche. Es beduncket mich auch keinen Schein der Warheit haben / daß Salomon habe laſſen bleiben das vberauß reich OF India / vnnd ſeine Schiffflotte ſolte ge⸗ 
ſchickt 

Tliche woͤllen / daß die heylige Schrifft auch gedencke vnd melde dieſer 

* 
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Das Erſte Buch. 2¹ 
ſchickt habenin dieſe euſſerſte Weſt India / vnd wann ſolches fo offtmals ſvere ge⸗ 
ſchehen / folten billich Fußſtapffen vbrig blieben ſeyn / folcher groſſer Sachen. 
Die Gleichnuſſe der ktymologiæ (fehier gleichlautent beyder Namen) beru vnnd 
Ophir bewegt mich nicht faſt ſehr: Dann auch das Wort Peru in dieſen Land⸗ 
ſchafften nit alt noch ſehr gemein / vnd iſt ohn Zweiffel hiemit zugangen: Wie es in 
Faͤhrten der newen Welt gemeinlich geſchehẽ / daß den Landſchafften / die man nit 
wuſte zu nennen / ein ſolcher Nam gegeben ward / welcher am erſten fuͤrfiele / vnd 
geſchahe daſſelbig offtmal vngefehr. Alſo iſt es auch zugangen in dieſem Koͤnig ; 
reich Peru, Etliche Voraͤltern haben vns erzehlet / dieſe Landſchafft ſey Peru ge eiſ⸗ 
fen worden / von einem Fluß / alſo genaͤnnt / den ſie vngefaͤhr angetroffen: Das 
iſt der Warheit ſo wenig aͤhnlich / daß auch die Eynwohner deß Lands das Wort 
Peru noch nicht wiſſen. Vnd ſo ferꝛn etliche vnter jhnen ſolches alſo nennen / haben 
fie es von den Spaniern / vnd kemen andern gelernet. Die Öteichftimmung der 
Namen bringt offtmal ein ſchlechte Mutmaſſung: Es ſey dann / daß wir auch 
wollen fürgeben/ daß die Römer in dieſen Landſchafften geweſen ſeyen / vnd daß 
die Fuͤrſten / fo Inge geheiſſen / vnd zu beru regieret / den Namen Ticus oder Paus 
las von den Römern oder Ehriſten geerbt haben Daß etliche ſchreiben / Thatlıs 
vund Ophir ſey kein Prouincien oder Schifffahrt / deſſen finden fie einen Gegen⸗ 
bericht / wann man das 4. Buch der Koͤnigen / im ar. c. mit dem andern Buch der; tuch der Ks. 
Chronicken vergleichet / im 20. t. So ferꝛn ich aber von jemand gefragt wuͤrde / nigen c. v. 2. 
welche Landſchafft ich meyne daß Opbirſeye / dahin Salomons Schifffloſſen dar⸗ 
auff Tyriſche vnd Sidoniſche Schiffleut waren / Gold zu holen / vnd dahin auch 
die Schiffloſſen deß Koͤnigs lolaphat zu gleichem End fuhren / vnd Schiffbruch zu Aliongabar litten / gebe ich dem Flauio lo ſe pho Beyfall / der ſagt daß Ophir ee 
fen geweſt der Sitz in Oſt India von Ophir,deß lactan Sohn deſſen in BuchGes dächen Annu. 
nelis gedacht wird / vnd daß die vberaus reich an lauterm feinen Gold ſey. Es wirt da er fager 
darmit auch in der H. Schrifft das Gold Ophir oder Opham, oder auch Obri- 80 
zum als Ophiriſum gepreiſet vnd geruͤhmet. Vnd nachdem bey den Hebreern beiſen. Gen. 
vie ſolches Hieronymus bezeuget) ſieben Sorten oder Namen deß Golds ſind / Fi, an 
ſitzet Ophir oben an / wie auch bey vns das Gold von Valdiuia oder Carabaiages fang och z. 

3 ruͤhmet wird. Warumb ich aber halte daß Ophir in Oſi India viel ehe dann in Lom. 
dieſem Wer India ſen / iſt die Haͤupt Vrſach / daß Salomons Schifffloß zu vns 

. nit konnen komen / ſie hatte dann einen vnmeßlichen langen Herymbſchweiff vmb 
Oſt India vnd die Landſchafften China gethan. Es beduͤnckt mich keinen Schein 
der Warheit zuhaben / daß die Sidonier fo vlel tauſend Meyl Gold zuſuchen ge⸗ 
fahren ſind / vnd ſonderlich zu einer Landſchafft / welcher ſie vber Land kein Kund⸗ 
ſchafft haben koͤnnen. Wir werden auch hernach mit wichtigen Argumen⸗ 

ten beweiſen / daß die Kunſt / Weiſe oder Ordnung vnſer 
Schifffahrt / den 2 vnbekandt 

geſweſen. 
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Was Tharſis vnd Oyhir in der peyligen Schrifft 
bedeuten. 

Das viertzehende Kapitel, 
D ferm den Coniecturen vnnd Mutmaſſungen ſo viel nachzugeben ER N iſt / halte ich darfuͤr / daß Ophir vnd Tharlis in der heyligen Schrifft e nicht ein gewiſſen fonderlichen Ort bedeute / ſondern daß es viel s ehe ein allgemein Wort ſey / vnd ſo viel gelte bey den Hebreern / als bey vus gemeinlich thut der Nam India: Dann vnſere Leut verſtehen vnter dem Namen India gemeinlich nichts anders / denn eine weit abgelegene Landſchafft / welche reich vnd mit vnſerm Brauch nichts gemeiner hat / la vnſeren Sachen ſehr vngleich iſt. Den Namen India geben die Spanier auch den Landſchafften Ame- rica, Mexico, China, Malaca, vnd Braſilia, welche fuͤrwar weit von einander gele⸗ gen (vnd an Geſtalt einander ſehr vngleich find. Wir muͤſſen aber geſtehn / daß der Nam der Indier daraus 1 vr dieſer newen Welt zugelegt wor⸗ den / daß India / welche eygentlich India iſt / von den Voraͤltern für die letzte vnd euſſerſte Erde der Welt gehalten wird. Alſo halten die Leute die Indianiſchen Menſchen vnnd Ende der Welt fuͤr ein Ding. Gantz auff dieſe Weiſe beduͤnckt mich / daß Tharſis bey den Hebreern durchaus nicht bedeute ein gewiſſes Ort / ſon⸗ dern gemeinlich alle weit abgelegene Landſchafften / welche von den Leuten fuͤr wunderbar vnd reich gehalten werden. Daß aber loſephus vnd etliche andere / Tharſis vnd Tharſum ein Statt in Cilicia, für ein Ding halten / iſt nicht genug⸗ n ſam ſolches zubeweiſen: Wie Hieronymus ſolches lehret: Nicht allein darumb / leren d hon daß die Weſe zuſchreiben ein alpirationem Hartlautung) mit vnd . gantz vn⸗ terſchiedlich iſt / ſondern auch / daß viel Dings / ſo in der heyligen Schrifft von Tharfıs gefagt wird ſich gantz vnd gar nit ſchicket noch mit Iharlus reymet. Vnd wiewol die heyllge Schrifft biß weilen ſagt / Tharſis ſen gelegen in Cilicia, dann al⸗ fo wird von Holofernegefchriebenim Buch Judith. Da er vber die Graͤntze deß Aſſyriſchen Lands gezogen war / kam er zu den groffen Gebirg Ange oder Tau- ro, an der lincken Seiten Cilicien / vnd erobert alle ihre dlacken vnd feſte Statte / vnd zerſtoret Melothi eine beruͤhmbte Statt / vnd beraubet alle Leute in Tharſis, vnd die Kinder Iſmael / die da wohneten gegen der Wuͤſten / vnd gegen Mittag deß Lands Chellon / vnd zog vber den Phrat. Aber wie ich geſagt / eſchichts ſelten / Treo. vber Fo daß es ſich reyme mit Tarſo, daß wir ſonſt von Tharſis leſen. Auch wil Theodore- du dona da⸗ bus vnd etliche andere / ſo der Vberſetzung der 70. Dolmetſcher etwangefolget / daß of ond im Tharlis ſey in Atrica, vnd wollen daß vnſere Leut dieſelb Carthago heiſſen: Dann Siphabero- ſie ſagen lonas habe ſeinen Lauff dahin gewand / da geſchrieben wird / daß er vor dem Angeſicht deß Herm habe woͤllen fliehen in Tharlıs. Ich widerꝛeds nicht / daß chen Mar eine gewiſſe Landſchafft in India ſen / welche nachS,Hieronymi Meynung Thar⸗ Ge ſis heiſſet. Aber ich verneine außtruͤcklich daß es allweg vnd eygentlich nur eine gewiſſe Landſchafft andeute: Dann die heylige Schrifft lehret / daß die Könige 
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Das erſte Buch. 23 
bon Tharſis (wie der Pſalm ſinget) Chriſto folten Geſchenck bein velches Her im: buch 
Magi waren / ſo von Auffgaug kamen / vnd waren Sabeer / Epheer vnd d Zadie, wer Ele ee 
niter: Gelehrte Leut haben fuͤrgeben / daß es Aethlopier / Arabier ond J. ere 
weſen ſeyen. Ich gebe dem heyligen Hieronymo Beyfall / der lehret / da Uhartıs 
ein Vocabulum Horzonymum ſey / vnd in der heyligen Schrifft vin onter⸗ 

ſchiedliche ding bedeute/bifiweilen ein Chryſolit oder ein Hyacinth / bißwelen ein 
Landſchafft Indie, ja auch das Meer ſelbſt / weil es Himmelblaw / vnd wanns von 
der Sonnen Stralen beſchienen wird / bekompts die Farb obermeldter Steinen. 
Derſelbe ſelige Altvatter / da er vber Elaiam ſchreibt / verneynet mit gutem Fuge / 
daß Tharlıs (dahin lonas wolte fliehen) ein Landſchafft in India ſen / dann lonas 
ſagt er) der von loppe fuhr / kundte in India nicht kommen / ſintemal man auffm 
Meer nicht dahin fahren kan / weil loppe, ſo jetz lapha genennet wird / ein Neer⸗ 
hafen deß Mittellaͤndigen vnd nicht deß Roten Meers iſt. Die Schifffloſſen Sa. Buch der 
lomonis ment ein ander Fahrt geweſen / entweder gehn Ophir oder gehn Thar, Lungen 
ſis vbers Rote Meer / dann gewiß iſto / Daß Aliongaber deß Königs lolaphats 
Schiff daſelbſt zerbrochen ſind / vnd iſt ein Meerporten einer Statt umææ an 
dem Elamitiſchen Meerbuſem gelegen / bey der Enge / da das Erythreiſche Meer 
in Occanum fleußt: Wir leſen / daß dem Salomoni durch obermeldte wen dat 
Schifffahrt / welche ſehr weit muſte ſeyn / auß Iudia gebracht wurden Gold / 
Silber / Helffenbein / Affen vnd Pfawen / dann India hat Vberfluß von koͤſtli⸗ 
chen Metallen / Elephanten vnd anderen koͤſtlichen Dingen / wie folches Plinius 
ein beruͤhmbt Schreiber lehret / vnnd das gemein Geſchren beſtetiget / welches ſi⸗ 
cher vnd gewiß iſt. Auß vnſerm America hat kein Helffenbein koͤnnen gefuͤhrt 
werden / dann es kennet gar keinen Elephanten / es kan aber Gold / Silber vnnd 
ſchoͤn Affen in allem Vberfluß geben. Wix ich geſagt iſt noch meine Meynung / 
daß mit dem Namen Tharlıs; entweder as vnmeßliche Meer oder vberauß wei⸗ 
te abgelegen vnd ſehr frembde Landſchafften bedeutet werden: Darumb ſetze ich 
in keinen Zweiffel / daß / was von l harlis geſagt iſt / hiſßiweilen durch einen Pro⸗ 
phetiſchen Geiſt dieſer newen Welt zugelegt werden moͤge. 

Was nach etlicher Fuͤrgeben Abdlas bon dieſer 
we | newen Welt propheteyet ang | 

Das fuͤnſſzehende Kapitel. 
EHu Ense ttz 

Tliche geben für / es ſey vor langer Zeit vnd mit verborgenen Buch, ii 
DIS finbengeptophereper/daß dieſenewe Welt den Chriſilchen Glauben 1 
annemmen / vnd ſolches durch die Spaniſche Nation, vnd legen die Brief an den 6 letzte Welſſagung Abdiz alfpaufs Die vertriebene dieſes Heers der 1 

Kinder Iſrael ſo vnter den Cananitern biß gehn Zarparg ſind / vnd die vertriebe⸗ el 
ne der Statt Jeruſalem / diezu Scpharad ſind / werden die Stättegegen Mittag bel vn Zamarı beſttzen / vnd die Heylande werden ſteigen auff den Berg Sion, zu richten den schen Hie. 
Berg Elau, vnd das Reich wird Gottes ſeyn. Alſo leſen wir nach Wagen 

er⸗ 
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24 Von der Natur der Newen Welt. 
Vberſetzung. Sie aber ( wie ſie ſagen) leſen auß dem Hebralſchen alſo. Vnd dle 
Gefangnuß der Heerkrafft dieſer Kinder Iſrael / ſo Cananeer ſind / biß gehn Sar- 
phat (das iſt Galla) vnd die Gefaͤngnuß Hieruſalem / fo iſt in Sepharad (das iſt 
in Hilpania ) wird als ſein Erbtheil beſitzen / die Statte von Mutaag / vnd die ſo die 
Seligkeit befoͤrdern / werden ſteigen auff den Verg Sion zurichten den Berg E- 
au, vnd das Reich wird Gottes ſeyn. Sie bringen aber weder ein Zeugnuß auß 
den Voraͤltern herfüͤr / noch auch gewiſſe Vrſach / warumb Sepharad / von Hie- 
ronymo Bolphorus oder Enge / von den o. Dolmetſchern Euphrata, ſo verdeut⸗ 
ſchet / Hiſpanien wie auch Sarphad / deſſen allegteren etliche keine alte Scribenten, 
bringen auch keine rationes vnnd Vrſachen herfuͤr / dann nur Mutmaſſungen. 
Guido hat auß Gunſt gegen ſein Vatterlandt Gallia verdolmetſchet. Wir aber / 
fo ober die Wiſſenſchafft der Sprach nicht hadern noch ſtreitten moͤgen / begeren 
mit Fug vnd Recht zu wwiſſen / was doch hierzu moutere / daß man die Stätte Au- 
tnevon Mittag oder Nageb / nach den o. Dolmetſchern / fur die Eynwohner der 
newen Welt halte. Was auch darzu bewege / daß man die Tranfmigration Ders 
fahrung oder Gefaͤngnuß Hieruſalem in Sepharad, verſiehe vnnd halte fuͤr das 
Spaniſche Volck. Es were dann Sach / daß wir an das Geiſtliche Hieruſalem 
gedencken / das iſt / an die Kirch: Daß alſo der heylige Geiſt durch die Lranſm igra- tion Hieruſalem / ſo in Sepharad iſt / andeute die Söhne der heyligen Kirche / ſo 
ſich verhalten an den Enden der Welt / oder in den Meerporten: Dann Sepha- 
rad bedeutet diß in der Syriſchen Sprach / vnd daſſelbig reymet ſich wol mit der 
Spaniſchen / da die Voraͤltern der Welt Ende geſetzt haben. Vnnd jederman 
weiß / daß Hifpania ein Landſchafft iſt / ſo faſt allenthalben mit dem Meer vmb⸗ geben. Sie werden vielleicht darauß beweiſen woͤllen / dieſe Welt werde fuͤr Au- 
ſter (Mitternacht) oder Nageb verſtanden / vnd die new gefunden Welt lige vn⸗ 
ter dem Mittag / vnd der meiſt 7 05 den Sudiſchen bolum. Daß aber folget: Die ſo die Seligkeit ſuchen / werden auffſteigen zum Berge Sion, zu rich⸗ ten den Berg Elau, iſt nicht ſchwer außzulegen / daß die / ſo die Gottloſe Irꝛung der Voͤlcker (welches Klau bedeutet) außreuten wollen / ihre Zuflucht nemmen 
werden zur Lehr vnd Burg der Kirchen. Vnd alsdann wird das Reich nicht ſo ſehr der Spanier oder deren von Europa ſeyn / als deß HERRN Chriſn. Wer 
nun wil die Weiſſagung Abdiz auff dieſe Weiſe verſtehen / iſt nit faſt zuverwerf⸗ 
fen: Dann es iſt gewiß / daß der Geiſt alles wiſſe / vnd es kan auch bewieſen wer⸗ 
den / daß in der heyligen Schrift etliche Fußſta en zu ſpůren ſind / dieſer hohen 
Sachen / das iſt / ace new gefundenen Welt / ſo CHriſto vnterthaͤnig gemacht 
ift. Elaias ſagt / wee den Fiuͤgeln der Schiffe durch Æchiopiam. Es ſcheinet der 
Prophet habe die Geflügel ( das iſt) ſchnelle Schiff vber Athiopiam, nicht an⸗ ders verſtanden / dann die Schifffloſſen deß Athlantiſchen Meers / welches de⸗ 
nen in Æthiopia % e dann denen von India. Wiewol nun der Pro⸗ 
phet ſolchen hoffertigen Schiffen alles Vngluͤck verkuͤndiget / ſo ſagt doch ein an⸗ 
der en daß gleichwol dieſelbige dem Herm fruchtbar worden ſeyen. Es 
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ſind / werden gehen zu ſermen Inſulen vnd Tharſis, vnd dem HERRN ſammlen 
viel Heyden: Daſelbſt nennet er Græciam, ltaliam, Hiſpaniam, Africam vnd viel 
andere Voͤlcker. Warumb ſolt das auch nicht koͤnnen verſtanden werden von der 
Beruffung dieſer Voͤlcker e Dann Tharſis vnd ferme gelegen Inſuln / vnnd der 
Welt Ende bedeuten diß euſſerſte Theil der Erden. Nach dem aber der Sellgma⸗ 
cher mit wichtigen Worten meldet / das Euangellum werd verfündiger werden in Mauth 
der gantzen Welt zu einem Zeugnuß vbe e Voͤlcker / vnd dann werd das Ende 
kommen / beweiſet er Härtich darmit / daß / ſo lang das Ende dieſer Welt außblei⸗ 
be / noch Voͤlcker vorhanden ſind / denen Chriſtus nit verkuͤndigt iſt. Den Voraͤl⸗ 
tern iſt ein groß Theil der Welt vnbekandt geweſen / vnd ons iſt auch noch nit ein 
gering Theil vnbekandt. 

Wie die erſte Menſchen haben koͤnnen in Indiam kommen / 

VN muß man denen auch gnu thun / ſo nicht geſtatten woͤllen / daß 
Antipodes ſeyen / vnd daR dieſe Landſchafft e ee 

Das ſechzehende Capttel. 

vnd daß ſie nicht durch die Schifffahrt / ſo ſie erſnnals vorgenom⸗ 
men / daſe ſoſt angelanget. 

125 * (> 7 . 
one bewohnt werden. Die onmeßliche Groͤſſe deß O ceani (hohen 
mNeere) hat den heyligen Augultinum 73 abgeſchreckt vnnd bewo⸗ 

gen / daß er vermeynet / es koͤndte kein Menſch in dieſe newe Welt mit Schiffen 
kommen. Wir aber / die nun wiſſen / daß vorzeiten alhier Menſchen gewohnet ha⸗ 
ben / vnd die heylige Schrifft lehret / daß alle Geſchlechter der Menſchen von eis 

1 

nem Menſchen herkommen ſind / koͤnnen ſolches keines Wegs widerſprechen: Wir 
koͤnnen nit fuͤr gewiß bezeugen vnd ſagen / ob die Menſchen dahin auß Aſia, oder 
aus Europa kom̃en ſind / derhalben verwunderen wir vns noch heutigs Tags / vnd 
erforſchen / wie / durch welchen Weg / vnnd mit welchem Führer oder Leydsmann 
das vnzehliche Volck der Indier hieher gelanget ſey: Dann wir moͤgen uicht ges 

dencken daß ein ander Kaſte von Noe hieher gelandet ſey noch / daß ein Engel / die 
erſte Vaͤtter vnd Erzeuger der Indier bey den Haaren hangend durch die Lufft das 
hin getragen hab / wie vorzeiten der Prophet Abacuc von Paleſtina in Babylon iſt 
getragen worden. Hie wird nicht gefraget / was G Ott vermoͤge / ſondern was 
Menſchen reden vnd die Ordnung zulaſſe. Es mag furwar beydes wol mit Jug 
vnd Recht vnter die wunderbare Wercken vnd verborgen Rahtſchlaͤge Gottes 
gezehlt werden / daß das Menſchlich Geſchlecht ober ein ſo vberauß groſſes Meer / 
vnd viel Landſchafften / dahin kommen iſt : Vnd daß ſolches ſo lang verborgen blie⸗ 
ben / vnd da es ſich gleich weit vnd breyt außgetheilt vnd zerſtrewet / dannoch hie⸗ 

von niemands gewuſt hat. Sage mir doch durch was Naht / auß was Vrſach / 
mit was Kraͤfften das Indiſche Volck ober diß ſo groſſe Meer geſchiffet e Wer iſt 
der Führer geweſen / der ſie in dieſe Landſchafften geführt / welche ſo vnzehlich weit 
gelegen find? Ich habe zwar auff dieſe Sach lang ee andere m 

| 2 gefra⸗ 
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gefraget / habe aber kein gewiſſe Vrſach dieſes groffen Dings erfahren koͤnnen. 
Vnd ob ich gleich keine bequeme Zeugen habe / ſo will ich doch auff etliche Nutmaſ⸗ 
ſungen / ob die gleich ſchlecht / Schlußreden ſetzen. Klar vnd offenbar iſts / daß das 
Indiſche Volck auff eine vnter dreyẽ Weiſen in dieſe Americam kom̃en iſt / entwe⸗ 
der ober Land oder vber dz Meer: Vber Meer ſind ſie kom̃en vngefehr / ohne Vor⸗ 
bedacht / oder mit Raht vnd Vorſatz / das iſt / kurtz zu machen / die erſte Eynwoh⸗ 
ner ſind in dieſe newe Welt kommen / entweder durch Krafft deß Vngewitters 
vnd Meers wider jhre Meynung. Oder / haben ihre Schifffahrt hieher gerich- 
tet / newe Ding zuſuchen. Ich kan keine andere Weiſe finden dann dieſe drey / 
wann ich betrachte / was mit Menſchlichen Dingen ſich reymet / vnd nit erdichten 
will gar ſeltzame Poetiſche Dinge. Dann man muß hieher nicht fuͤrbringen Ga⸗ 
nymedis Adler / Perſei geflügelte Pferdt / noch die Syrenen (Meergoͤttinnen) 
vnd Nicolaos. gaſſet vns / wanns euch gefaͤllg iſt / erforſchen vnd bewegen ein jede 
Weſſe / ſo ich erzehlet : Solchs kan auch mit Fvucht vndLuſt geſchehen · Diß ſcheinet 
der beſte Weg ſeyn daß / wie jetzunder vnſere Spaniſche Schiffe / mit Schifſpatro⸗ 

nen / ſo den Lauff der Sternen vnd deß Himmels Vmbwendung warnemmen / 
auch die Kraͤffte der Winde vnnd Waͤſſern kennen / einen ſichern Weg gehn In⸗ 
diam ſuchen: Daß alſo auch vnſere Voraͤltern / die ſolches alles gewuſt / dieſen 
Sitzgefucht haben / vnd da ſie ihn gefunden / alda blieben ſind. Wie r hat allein 
dieſe vnſere Lebzeit / oder haben allein vnſere Leut die Kunſt gehabt auff dem ho⸗ 
gen Meer zu fahren? Haben nicht die Alten eine Schifffahrt anſtellen vnd ein 
ntichtonam / (das iſt / ein Landſchafft / die gegen vns gelegen war) ſuchen / wel⸗ 

chesfie auß guten Vrſachen wuſten / daß ſie vorhanden / ond mit ſhren zugeruſten 
Schifffloſſen a gelangen können? Wie vnlangſt ein Schifffloſſe / derer O⸗ 
berſte ift geweſen Aluarus Mendauius / auß den Meerporten zu Lima auff dem 
vnmeßlichen Oceano gegen Nidergang gefahren / den Reuier der Welt / ſo der 
Seiten gegen Nidergang dieſem America entgegen ligt / zu entdecken / vnnd hat 
nachz. Monat die viel vnd groſſe Inſulen gefunden / die jm gefallen hat Salomo- 
niszu nennen. Das gemeine Geſchrey iſt / daß ſie an dem newen groſſen Guinea, 
oder groſſen Fußfeſten Land gelegen ſeye: Vnd auff daß ſolches beſſer erforſchet 
werde / ſihetman / daß auß Befelch Königlichen Rahts / die ander Schifffahrt 
angeſtelt wird vnter ohermeldtem Oberſten vnd Befelchhaber? Es ſchadet fuͤr⸗ 
war nichts / daß man dencket / vor Zeiten ſey geſchehen daß wir ſetzunder ſehen ge⸗ 
ſchehen. Fuge darzu / daß die Bibliſche Hiſtoria bezeuget / daß Salomon habe von 
denen von Tyro vnnd sydon Schiffmaͤnner / die ſich auffs Meer verſtanden / be⸗ 
kommen / vnd daß die z. Jahr lang gefahren. Warumb ſolte nun der Schiffleut 
Kunſt geruͤhmet / oder die langwaͤrend Schifffahrt erzehlt werden / es were dann 
daß dalomonis Schlffzeug habe wollen ober den Oceanum fahren e Darumb 
haben viel Leut die Meynung geſchoͤpffet / daß der heylige Augultinus ſey ohn ei⸗ 
nige Vrſach abgeſchreckt worden durch die vnmeß liche Groͤſſe deß Oceani dann 
er auß der drenjaͤhrigen Schifffahrt leichtlich hat abnemmen koͤnnen / daß der O⸗ 
ceanus / er ſey ſo groß als er koͤnne / durch vnd vberſchiffet worden. Ich aber bin 
gar eines andern Sinnes / halts auch nicht darfür / daß die erſte Aurkores der In⸗ 

dier 
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dier 55 Schifffahrt hieher gerichtet / oder daß ſie mit Vorſatz vnd vnd vorgehab⸗ 
tem Rhat in dieſe andere Welt kommen ſind: Ich kan auch nicht geſtehen / daß die 
Alten gehabt die Kunſt deß Schifffahrens / ſo wir ige haben / vnnd durch welcher 
Mittel vnſere Leut mit einer vnglaͤublichen icherheit vnd Geſchwindigkeit auff 
das hohe Meer allenthalben fahren: dann ich ſpuͤre bey jnen auch nit die geringſte 
Fußſtapfſen eines vberauß herrlichen vnd vortrefflichen dings. Nemlich den Ma⸗ 
gnerſtein oder Meer nadel / wie fie die Schiffleut nennen / finde ich bey den Alten 
nicht / meyne auch nicht / daß ſie denſelben gekannt / vnd wann man alsdann die 
einige Huͤlff der Schifffahrt nicht hat / iſt die Fahrt vber den Oceanum vnmuͤg⸗ 
lich. Es verſtehen auch die vngelehrten / was ich ſage. Dann ſo wenig kan ein 
Schiffer / der ſich auffm hohen Meer ohne Magnetſtein befinden wird / wiſſen / 
woher er ſeinen Lauff richte / als ein blinder mit ſeinem Finger zeigen kan / was 
auff einem weitſtehenden Berge ſtehe oder lige. Es iſt fuͤrwar ein wunderbarlich 
Ding / daß den Alten die Krafft deß Magneten fo lange verborgen geweſen / vnd 
vnſern Leuten zum letzten iſt befand worden. Daß die Alten dauon nichts gewuſt / 
muß auß dieſem klaren Argument oder Beweiß folgen / daß Plinius ſo die natuͤr⸗ din im 36. 
liche Dinge fleiffig erzehlet / wiewol er viel von dem Magnet ſchreibt / ſo ruͤret er 1 
doch nicht mit einem Woͤrtlein dieſe ſeine groͤſſeſte vnnd vornembſte Krafft / nem⸗ 37 c 4. 
lich ſein Art vnd Natur / daß er dem Eyſen welches an in geſtrichen wird / die Art / 
Krafft vnd Natur gibt / ſich gegen Nittnacht zu wenden / ſo meldet auch diß weder 
Ariſtoteles, Theoph caſtus, noch Dioſcorides, noch Lucretius, noch einiger natür- 
licher Ding Hiſtoryſchreiber / oder Philoſophus. Vnd ob wol der Henlige Augu- Aae e ſtinus in ſeinem Buch de Ciuitate Dei, viele vnd groſſe Ding erzehlet / ſo iſt doch nenn ſolches alles ſchlecht vnd gering / wann mans gegen diß herꝛlich Wunderwerck der Lucreuus un . Natur halten vnd damit vergleichen wolte. Hierzu kompt noch das / da der Hiſto⸗ Pan ; 
ryſchreiber der natürlichen Ding / die Erfinder def Schiffgezeugo preiſet / vnd an⸗ Buch c. jo. dere / was zur Schifffahrt gehoͤrt / außlegt / geſchweiget er deß Magnets gantz 
vnd gar / ſagt / daß man muͤſſe den Phenitern für die Kundſchafft der Sternen ſo mau von ſhnen hat / dancken. Die Warheit zuſagen / alle Witz vnd Kunſt / ſo die Alten gehabt aufn Meer zu fahren / beſtund in der Kundſchafft der Sternen / 
der Vorgebirg / der Erden / vnd Vnterſcheid der Geſtaden. Wann ſie ergrieffen 
wurden auffm hohen Meer / da man nur Waſſer vnd Lufft ſehen kundte / hatten ſie keine andere Mittel / wuſten auch nit wohin ſie das Ruder richten muſten / dañ nach den Sternen / Sonn vnd Mond: Wann die auch (als bey nebelichten Wet⸗ 
ter geſchicht) vberzogen waren / oder nit geſehen kundten werden / muſten ſie es richten nach der Art deß Windo / nach dem Beduͤncken der Reyß ſo ſie verzichter/ endlich nach Geſchickligkeit res Verſtandes vnd . deß Orts da ſie hin gedachten / wie dann noch heutigs Tags die Indier durch olche Mittel weit vbers Meer fahren. Plinius ſchreibt / daß die Schiffleut der Juſel Taprobana pelche pia i 5 e 30 man ſetzt xumatranennet / eine newe Kunſt vnd Fund brauchen auff ihre Schiff⸗ fahrten. Dann er (Plinius) ſaget / man ſihet den Nordſtern nit / aber die Schiff. 
leut führten Voͤgel mit / lieſſen ſolche offtmal fliegen / vnnd folgen dem Streich ſo die Voͤgel nahmen / das feſte Land zuſuchen. Haͤtten ſie 1 Krafft def Nas: 
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gnets gewuſt / vnd wo zu ergebraucht koͤndte werden / haͤtten ſie der Voͤgel nit be⸗ durfft / durch ihren Flug zuwiſſen wo das fe Band gelegeniwer, Zum letzten / diß allein iſt mehr als gnug zuwiſſen / daß den alten Schiffleuten die Krafft deß | Magnets gantz verborgen geweſen iſt / weil weder ben den Latinern / noch bey den | Griechen / noch auth den Hebreern / der Name Meer Compaßß/ welches die Sfa⸗ ö nier auff hre Vaͤtterliche Sprach Aguia da marear, die Deutſchen Meer Nadel I; nennen / bekandt ſey / wann dag herzliche Inſtrument were bekandt geweſen / wuͤr⸗ de es auch einen Namen gehabt haben. Wie etzt die Schiffpatronen / nur auffm hinderſten Theil deß Schiffs ſitzen / vnnd jmmer den Meer Compaß im Geſicht haben / auff daß ſie dem / der am Ruder ſtehet / den Cours zeigen / alſo ſaſſen ſie vor Zeiten auffm foͤrderſten Theil deß Schiffs / auff daß ſie die Zeichen der Er⸗ den / vnd Meers ſehen ſolten / wuͤrde darumb ben den Griechen broretæ geheiſſen. 

Von deß Magneten wunderbarlichen Rraffe vnnd Brauch zur Sehfffaher webe den Alten vnbekannt 
geweſen. 

Das ſiebenzehende Kapitel. 

niſche Straß fahren / vnd ſolchs gar leichtüch vnd offtmalgethan haben. Wir ſel⸗ ber haben etliche geſehen / die p. ais. mal ber den Ocean um gefahren: Man ſagt 

ps Arvie der weiſe Mann ſaget) faͤhret durchs Waſſer / vnd wann es fuͤrbber / iſt kein 

man iſt / das Mitnaͤchtige Theil der Welt zeiget. Andere mögen die Vrſach diefeg Wunderdings erforſchen vnd nachfragen / vnd vnterſtehen weiß nit was für ein 

Buchder keit. Hie „Sm lch Sort denSpermmit Salomone aedenſpreche deine dür Wahherc i. ſichtigkeit O Vatter regiert das Holtz dann du auch im Meer Wege gibſt / oñ mit⸗ ten vnter den Waͤllen ſichern Lauff: Damit du beweiſeſt / wie du an allen Enden helffen kanſt / ob auch gleich jemand ohn Schiff ins Meer ſich begebe. Doch weil du nit wilt / daß ledig lige / was du durch deine Weißheit gefchaffe haſt / geſchichts / 
daß 

e 
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Man ſolts nit achten fur das geringſie vnter den Wunderwercken Gottes / daß ei· nes kleines Steinleins Krafft herꝛſch et in dem vnmeßlichen abgrundt / vnd sivin- ha Meer / daß es ſtracks Raum geben muß / da eo hin will. Weil diß offtmal vnd leichtlich geſchicht / verwunderen ſich die Men⸗ 

Wolthat Danck zuſagen. Dann da im Goͤttlichen 
vnſere Leut ſolten kommen zu den Indiſchen Voͤlckern / welche ſo manche hundert Jahren vnbekanut geweſen / vnd mit denſelben vmbgehen / auff daß die auch zur Seligkeit / welche in Chriſto Jeſu / kaͤmen / hat Gott auch den Menſchen einen ſi⸗ 

ſte Stuͤck iſt in den beweglichen Vhrwercken) gewiß vnd ſicher / daß ſein Gebrauch nicht lang bekandt geweſen. Etliche fuͤrnehme Portugaliſche Geſchichtſchreiber ib.r.denun, meldten / das Gama, der Oſt India erſt nachgeforſchet / habe Barbariſche Schiff, nes . leut bey dem Vorgebirg Bonæ Spei ( guter Hoffnung) angetroffen / die den Ma⸗s gnet wuſten zu brauchen / vnd allenthalben ober das Ieer fuhren. Sagten aber 5 nicht / von wem ſie (die Barbarı) ſolche Wiſſenſchafft haͤtten bekommen. Ja etli⸗ E. che Seribenten geben vnſer Meynung Beyfall / vnd ſagen / daß es ein Ding iſt / dauon die Voraͤltern nichts gewuſt. Jch will noch ein groͤſſer Wunderwerck (mel⸗ nem Beduͤncken nach) vom Magnetenſtein hinzu ſetzen / vnd wuͤrde ſolches wol für ongläublich gehalten werden / es were dann / daß wir es von vortrefflichen ge⸗ lehrten Leuten gehoͤret / auch ſelbſt verſucht vnnd befunden / daß dem ſo ſey. Die Meer Nadel / das iſt / die Spitze deß Eyſens / die vom Magneten beruͤrt vnnd dar⸗ mit beſtrichen / wendet ſich allwege vnd allenthalben gegen den Polum arcticum 

t auß / ſich gegen Nitternacht wendet / ober ſolchen Clima aber oder diffeit deffelben/Decliniereoder lencket fich die Nadel /ſo lang aͤuffder Seiten oder zur lincken / vnd thut ſolchs deſto mehr / le weiter ſie von dem Climate abwei⸗ chet. Das pflegen vnſere Schiffleut auff hre Weiſe zunennen / Nordeſtear / vnd Norweſtear / welche einander zuwider ſind / jenes leucket ſich zu Lang gegen Auff⸗ gang / diefer aber gegen Nidergang. Es iſt auch viel daran gelegen / daß man die⸗ 
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fe Abtweichung oder Ablenckung deß Inſtrumente wiſſe / dann ſo fern ein Steſpr⸗ mann ſolches nit wuͤſte / ſolt er vieleinen andern Lauff thun / vnd nit bald an das kommen / dahin er ihm zufahren fürgefet. Ein Portugaliſch Mann / ſo in der Schiffkunſt wol e ahren / hat mir geſagt / daß in der gantze Welt nur 4. ſolcher Climata ſeyen / da die Meer Nadel ſich recht zu dem Polo wendet: Sagt mir auch deren Namen vnd Reuier / da ſolches gefchähe/ habe aber ſolche nicht in friſcher Gedaͤchtnuß. Eins vnter dieſen befandten Climatum iſt / in welcher die Inſel ligt / ſo man El Chueruo heiſt. Die von dannen gegen Mittnacht fahren oder ſteigen / befinden daß die Nadel anfahet gegen Nidergang zu declinieren oder zu lencken. Aber Siergegen die ſo zu der Mittaͤgiſch Lini wollen / befinden / daß die Nadel ſich gegen Auffgang lencket. Aber wie weit vnd lang / wiſſen die / ſo es beſſer erfahren. Hie wolte ich gern anreden die ſenigen / ſo vber Gottes Werck vrtheilen / vnnd jh. 

werden fuͤrbringen / warumb ein vberauß gerings Eyſelin / wanns an einen ſon⸗ dern Stein geſtrichen / ſo groſſe Kraͤfften empfahe / 1 55 den Mitternacht al⸗ lenthalben vnd allwege ſuchet vndzeiget: Daß es die Reuter der Welt vnd Cli- mata ſo gewiß kennet: Daß es beſſer wiſſe dann kein Philoſophus oder Coſmo- 

nit maͤchte / daß mans Laube muste warunb wollen wir die Hunmeliche Din ge vnd was vber Men 

vnd Vernunfft iſt auch in ſich ſelbſt ſehr ſchwach. Es iſt aber gnug / wir find ein wenig abgetreten zu philoſophieren / laſſet vns wider auff vnſere Materia kom⸗ 
Magneten den Voraͤltern vnbekandt geweſen / darauß dann folget / daß vor Zei⸗ tendie Schifffahrt auff dem hohen Meer gegen dieſe newe Welt nicht mit vorbe⸗ dachtem Raht vnd auß Vrſach beſtanden worden. 

Antwort auff etlicher Fuͤrbringen / daß man vor Zeiten auff dem hohen Meer gefahren habe / wie man etzt darauff faͤhret. 

Das achtzehende gapitel. 
ben fuͤrgeworffen von der Schifffloß Salomons, beweget 2 ann dieheplige Schrifft ſagt nicht / daß man z. gantze Jahr danutzubracht / ſondern daß man gepflegt habe in z. Jahren einmal * e Schifffloß dahin zuſchicken. Ob wir nun zulieſſen / daß die Schifffahrtz. Jahr gewaͤrt / mag mangleichmol dencken / welche auch der War⸗ heit aͤhnlich / daß die Schifffloſſen ſeyn gehn Oft Indiam gefahren / vnnd haben 
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elt. 
n ſo fern ein Step, 
vnd nit bald an das 
ſch Mann / ſo in der 
Welt nur 4. ſolcher 
det: Sagt mir auch 
olche nicht in friſcher 
elcher die Inſelligt / 
fahren oder ſteigen / 
ren oder zu lencken. 
daß die Nadel ſich 
es beſſer erfahren. 
vrtheilen / vnnd jh⸗ 
Reden oder Vrſach 
anno an einen ſon⸗ 
n Mitternacht al⸗ 
der Welt vnd Cli- 
phus oder Coſmo- 
en Seiten lencken 
eſſen ſo wir taͤglich 
vnnd Erfahrung 
Himmeliſche Din⸗ 
t vnnd Witze abs 
gus ſehr ſchoͤn leh⸗ 
dann die Natur 
nug / wir find ein 
ſere Materia kom⸗ 
Eder Brauch deß 
get / daß vor Zei⸗ 
t nicht mit vorbe⸗ 

bor Zeiten 
kt 

monis, herveget 
ns. gantze Jahr 
Jahren einmal 
ieſſen / daß die 
auch der Wars 
n / vnnd haben 

vnter⸗ 
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Vmbereiß / daß QMetelloCeleri,C,AkraniPitgefellim Burgermeſter Ampt / 

Das erſte Buch. 6 3¹ 
eerporten vnnd Landſchafften beſucht / auff welche Weiſe bey 

e e Nittaͤgiſchen Meer / von Chile biß in new Spanien gefah⸗ 
ren wird. Solche Weſſe zufahren iſt wol ſicher / dann fie das Land allwege im 
Geſicht hat / iſt aber länger / weil man vmbfahren vnnd in den Meerporten vers 
harꝛen muß. Ich leſe zwar in der Voraͤltern Bücher nicht / daß fie es gewagt ha⸗ 
ben / vnd auff dem hohen Meer gefahren ſind / meyne auch nit / daß ſie auff ein an 
der Weiſe auff dem hohen Meer gefahren / dann wie vnſere Leut heutigo Tags 
auff dem Mittellaͤndiſchen Meer fahren. Gelehrte Leut haltens darfuͤr / daß 1 
Voraͤltern allenthalben mit Riemen gefahren haben / neben dem Geſtade / wel⸗ 
ches auch die heylige Schrifft in der langen Schifffahrt ſo Jonas fuͤrgenommen / 
zuerkennen gibt / da ſie ſagt / daß die Schiffleut dem Land zu gerudert haben / da 
das Vngewitter vber ſie kommen. 

s darfuͤr zuhalten ſey / die Eynwohner dieſer newen 
el e ee Willen in die⸗ 

ſe Laͤnder verworffen. 

Das neunzehende Kapitel. 

€ em der Warheit vngemeß zu ſeyn nun bewieſen iſt / daß die 
Er 2% der 5 5 Eynwohner in Weſt Indiam mit Fuͤrſatz gefah⸗ 
78 15 ren / vnd ſich alda nidergeſchlagen haben ſolten. So muß darauß 
N folgen / daß / ſo ferꝛn ſie vbers Meer dahin kommen / ſolches ohn ihren 
Fuͤrſatz vnd vngefaͤhr geſchehen ſen. Viel Ding moͤgen einen auch bewegen ⸗ daß 
man ſolches nit für vnglaublich halte / ob ſchon die vnmeßliche Weite deß Occani 
einen von folchem Glauben abhalten koͤndte. Dann wie das Vngapitter vnnd 
ſtürmende Winde am Geſtade der newen Welt getrieben haben den Schiffmai/ 

er der mag geweſen feyn (dann der Leumumde hat den Namen deß Aut noris ea 
15 ſolchen groſſen Dings nit gemeldtet / auff daß es GOtt allein zugeſchrieben 
werde / wie es auch geziemet) fo Chriltophoro Columbo, der ihn beherbergt / für 
ein Teſtament gelaſſen die Erkaͤnntnuß vnd Wiſſentſchafft eines ſolchen groſſen Idi ge: Auff eine gleiche oder nit ſehr vngleiche Weiſe hats könne geſchehen / daß et⸗ 

ö iche Hauffen Leut / auß Europa oder Aftica wider ſhren Willen ober den vnmeß⸗ 
\ it geweſen. Es liche Oceanum in die eee eee o ont ge eſen 
eee eee e andſchafften der newen 
Welt / durch ſtarcke Gegenwindte find entdeckt worden / daun durch Menſchli⸗ 
chen Fleiß e Auff daß aber ſolches der Groͤſſe vnſer Schiffe vnd Menſchen allein 
ni rieb nwerde / daß ſie auffeinem ſogroſſen Peer fahren / kan man auß 
Pine 4 5 vnd verſtehen daß den Voraͤlteren wolſo groſſe Ding wider⸗ Sim. Im. 
ran. Der ſchreibt alſo / da C. Cæſar, Auguſti Sohn / in dem Arabiſchen Buch. oy. 

uthun hatte / werden Zeichen erkandt von Spaniſchen Schiffen / 
ö 1 ce Vnd kurtz darnach: Nepos ſagt von dem Mittnaͤchtigen 

ſo der 



Plin. im 6. 

Buch c. 22. 

32 Von der Natur der Newen Welt. 
fo der Zeit Landpfleger oder Proconſul in Gallia war / von den Koͤnigen der Swe ⸗ 
uen Indianer geſchenckt worden / die / da ſie Kauffhandels halben auffm Meer 
fuhren / durch Vngewitter in Deutſchlandt verworffen worden. So ferm Plinius 
war redt / fahren heutigs Tags die Portugaleſer nicht weiter / dann die Indianer / 
fo biß in Germaniam, vnd die Spanier fo biß im Arabiſchen Meerſchoß gefah⸗ 
ren. Derſelbe ſchreibt in einem andern Buch / daß der freygegeben Knecht Annij 
Plocanij, der den Zoll deß roten Meers von der Oberkeit beftanden oder verpacht / 
in dem er bey Arabia gefahren / von den Nord Oſten Winden getriebe worden ne⸗ 
ben dem Geſtade von Caramania, vnd inwendig is. Tage biß in den Meerhaffen 
Hippuros in Taprobana kommen ſey. Man ſagt / daß vor Zeiten ein Africaniſch 
Schiff von einem Nor doſt Wind auff das Mauritaniſch Meer gejagt vnnd ges 
trieben worden / biß es die new Welt im Geſicht gehabt. Wir alle wiſſen wol / wie 
kraͤfftig die Wind auff dem Oceano ſind / auch wie haloſtarug / alſo / daß ſie in viel 
Tagen nicht ein wenig von ihrer Gewalt nachlaſſen. Ich habe fuͤrwar am 1. Tas 
ge die erſte Inſulen der newen Welt ins Geſicht belommen / vnnd man wurde die 
viel ehe geſehen haben / o ferm man die Saͤgel gantz auſigeſpannet / wann die Oft 
Nordoſt Winde waͤheten. Solchen ſtetigen vnd halßſtarugen Wind haben wir 
gehabt. Darumb duͤncket mich ſehr wahrſcheinlich ſeyn / daß vor Zeiten Men⸗ 
ſchen fo auffm hohen Meer gefahren / wider ihren Willen / durch Krafft der Wins 
de auß jener Welt / in dieſe verſtoſſen find. In der Landſchafft Peru iſt ein bekafft 
Leumundt / daß da jetzt Manta vnnd Portus vetus, ein klein Staͤttlein von den 
Spaniern gebawt / Rieſen Beine gefunden werden / welche ſo groß daß man 
daher abnemmen mag / daß die Leichnam noch zweymal oder zum wenigſten an⸗ 
der thalb mal noch eins ſo groß geweſen / als der jetzige Indianer Leichnam ſind. 
Man ſagt dieſe Rieſen ſeyen vor Zeiten vbers Meer an dieſe Vfer kommen / has 
ben mit den Eynwohnern Krieg gefuhrt / vnd vnmeßliche groſſe Gebaͤw auffge⸗ 
richtet / welcherley iſt ein tieffer Brunn oder Pfůͤtz / auß vberauß groſſen Steinen 
gebawet / den man noch ſihet: Zum letzten ſind dieſe grimmige ſcheußliche Nen⸗ 
ſchen / weil ſie boͤſe abſchewliche Vnzucht trieben / durch Himmels Krafft vertil⸗ 
get. Man ſagt auch / daß die ſo zu cam vnd Aricam wohnen / fuͤr ein warhafftig 
Ding erzehlen / die Alten e mit Floͤſſen von Leder auffgeblaſen / 
als mit Schiffen geſchwummen zu Inſulen / ſo weit von dannen gelegen / vnd wi⸗ 
der heim kommen. Es ſind alſo etliche Anweilſung vorhanden / welche beweiſen / 
daß man in dieſem Sudmeer gefahren hat / vor vnd ehe die Spanier darauffan⸗ 
kommen. Können darumb leichtlich dencken / daß dieſe newe Welt / wie die nun er⸗ 
funden vnd bekandt worden / vor Zeiten iſt bewohnt worden durch Schiffbruch / 
Vngeſtumme deß Oceani, oder Stürmen der Nordoſtwinde. Diß iſt aber auch 
wunderbarlich / daß die groͤſte vnd vornembſte Geſchenck vnd Gaben der Natur / 
vngefehr vnd fortunlich find erfunden / vnnd nit durch Menſchen Vernunfft oder 
Witze zuſam̃en geleſen. Die Menſchen habe mehr von vngefehr dañ durch Kunſt / 
Vernunfft oder Erkaͤndtnuß bekommen von der Krafft vieler Kraͤuter / ſo deß 
Menſchen Leben 1 77 : Auch worzu die Steine vnnd Wurtzel zu brauchen: 
Ebener maſſen iſts beſchaffen mit deme / ſo auß der Erde gegraben wird: 1 da 
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it. 
Koͤnigen der Ewe 
alben auffm Meer 
n. So ferm Plinius 

ann die Indianer / 
Meerſchoß gefah⸗ 
eben Knecht Annij 
den oder verpacht / 
etriebẽ worden ne⸗ 
in den Meerhaffen 
ten ein Africaniſch 
er geſagt vnnd ges 
alle wiſſen wol / wie 
alſo / daß ſie in viel 
fuͤrwar am 15. Tas 
nd man würde die 
met / wann die Oſt 
n Wind haben wir 
vor Zeiten Men⸗ 
h Krafft der Wins 
Peru iſt ein bekaft 
Staͤttlein von den 
e ſogroß daß man 
um wenigſten ans 
er Leichnam ſind. 
Me kommen / ha⸗ 
fie Gebaͤw auffge⸗ 

Das erſte Buch. 73 
find Mineralia die Edelgeſteine / vnd deß Golds Genge / auch die Eygenſchafften 
deß Magneten / deß Augſteins / deß Demanten vnd ander dergleichen / vnd iſt 
ſolches geſchehen / auff daß darinn nicht deß Menſchen Vernunfft / ſondern Got⸗ 
tes Fuͤrſichtigkelt gelobet würde, Dann was vns beduͤnckt fortünlich oder vnge⸗ 
fehr geſchehen / ſolches geſchicht gantz vnd gar vngefehlt auß Goͤttlichem Rhat. 

Daß es viel wahrſcheinlicher / daß die erſte Eynwohner dieſer 
newen Welt ſind ober Land darinn kommen. 

Das zwantzigſte Kapitel. 

llaͤſſet ſich anſehen / daß die Menſchen / fo dieſe Landſchafften am 
g erſten bewohnet / durch Vngewitter darinn verworffen ſind. Wann 

ich aber folches alfo für wahr halte / fo fälle mir doch das entgegen / 
N daß / ob man ſchon zugebe / daß Männer vnd Weiber / das Menſch⸗ 

lich Geſchlecht zumehren vber Meer gelanget / ſihe ich doch nicht / wie wir die viel 
groſſe vnd vngewoͤhnlicye Thier / ſo dieſe new Welt ernehret / werden koͤnnen in 
die Schiff thun vnd hieher bringen. Wir werden gezwungen (auff daß der heyli⸗ 
gen Schrifft Warheit beſtehe) zubekennen / daß alle Eynwohner dieſer Welt auß 
der andern in dieſe Welt ſind kommen / auff daß wir nicht andere Menſchen dich⸗ 
ten / dann die vom erſten Adam gezeuget find. Aber dieſelbe heylige Schrifft leh⸗ Gen. 

ret auch daß alle Thier vnd was Leben gehabt / vnd auff Erden wohnet / zur Zeit 
der groſſen Suͤndflut iſt vmbkommen / außgenommen was durch den Kaſten 
Noa erhalten Darumb muͤſſen wir nun fragen / wie dieſe Thier / ſo in dem Kaſten 
erhalten / vnd in den Berg Ararat, alda der Kaſten geruhet / vberblieben ſind / ſich 
gemehret. Muͤſſen alſo den Thieren einen Weg ſuchen / auß der alten in dieſe newe 

ß groſſen Steinen Welt zukommen / wie wir den Menſchen einen geſucht. Der heylige Augultinus Aug im Buch 
ſcheußliche Men⸗ fällt auff die Frage / wie es zugehe / daß in etlichen Inſeln Woͤlff / Panther vnd an⸗ Sa Statt 
nls Krafft vertil⸗ dere wilde Thier / deren die Menſchen nicht begeren / noch die auffziehen kommen Voile. . 
fuͤr ein warhafftig ſeyen : (dann was die Elephanten / Pferde / Ochſen / Hunde vnd andere Thier / ſo 
eder auffgeblaſen / dem Menſchen nutz ſind / belanget / kan man leichtlich abnemmen / daß die durch 
gelegen / vnd wi⸗ Menſchliche Vernunft mit Schiffen dahin gebracht ſind / wie man diß noch heu⸗ 
welche beweiſen / kigs Tags ſihet / vnd ſolche mit einer vberauß lange Schifffahrt auß den Morgen 
anier a Laͤndern in kuropam, vnd auß Europa in diefe Americam führer, Wie aber die 
lt / wie die nun er⸗ Thier / ſo nicht nutz / ſondern viel mehr ſchadlich ſind / als Woͤfffe / in die Inſulen 
urch Schiffbruch / kommen / wird alhie gefragt / fofern die Suͤndflut die gantze Welt vberſchwem⸗ 
Diß iſt aber auch met vnd verderbt. Damit ſich der gelehrte Nann Augultinus auß dieſem en⸗ 
zaben der Natur / gen Ort / darinn er gedrenget / wircke / bemuͤhet er ſich auff dieſe Weiſe hm Raum 
n Vernunfft oder zu machen / vnd ſagt / die wilde Thier find dahin geſchwummen / oder deß Weyd⸗ 
dañ durch Kunſt / wercks halben von Menſchen dahin gebracht / oder nach Gottes Ordnung auß 
Kraͤuter / ſo deß der Erdgeſproſſen / wie vor Zeiten im Anfang / da Gott geſagt / die Erd bringe Seat 
rtzel zu brauchen: herfuͤr lebendige Thier / ein ſeglichs nach feiner Art / Vieh / Gewuͤrm vnd Thier 
ben wird: Als da auff Erden / ein ſeglichs nach ſeiner Art. Wann man dieſe Frage auff die Weife 

find | N auff⸗ 
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34 Von der Natur der Newen Welt. 
auffloͤſen wil wird der Knopff noch mehr verwirzet. Auff daß wir nun dz lente zum erfien widerlegen ſo iſts w "er der Natur vnd Eygenſchafft der Dinge / noch der Ordnung oder Weiſe / auff welche Gott regiert / gemeß / daß volkom̃ene Thier / alo Loͤwen / Tigerthier / Wolff ohn Beywohnung auß der Erden herfuͤr bracht wer⸗ den / wie Maͤuſe / Froͤſche / Weſpen vnd andere vnvolkommene. Ferner / warumb r ſolte die heylige Schrifft ſo auſttruͤcklich ſagen / auß allerley reinem Vieh nimb zu dir ja ſieben vnd ſiben / das Maͤnnlin vnd ſein Fraͤwlin. Deſſelben gleichen auch von den Voͤgelen vnter dem Himmel / a ſieben vnd ſieben / das Maͤnnlin vnd ſein Fraͤwlin / auff daß Samen lebendig bleibe auffm gantzen Erdboden. So ferꝛn die Welt nach der Suͤndflut wurde Thier haben / welche die Erd von newen / wuͤrde herfuͤr bringer Darnach koͤmpt auch die Frag wider auff die Bahn: Warumb nit alle Länder vnd Inſeln Thier habens ſo ferm man nicht ſoll Achtung haben auff die naturliche Fortpflantzung / ſondern auff Gottes außgeſchuͤtte Wildigkeit. Es iſt nicht vnglaublich / daß etliche Art Thier / deß Weydwercks oder Jagens vnnd Hetzens halben dahin geführe find, Dann man ſthet wol / daß die Koͤnige Ihre Nacht zu zeigen /inihren Thierhaͤuſern / Loͤwen / Bären vnd andere der Art ha⸗ ben / welche ausferm gelegen Ländern gebracht worden. Es kompt aber einen hart an zu glaͤuben / daß Woͤlffe / Fuͤchs vnd dergleichen / an welche nichts ſchoͤnes zuſehen iſt / vnd dem Viehe Schaden thun / nur deß Weydwercks halben dahin geführet worden ſeyen. Wer wolte ſich laſſen bereden / daß Menſchen in dieſe newe Welt ſich bemuͤhet durch eine vberaus weite Schifffahrt / in Americam Fuͤchs zuführen / ſonder lich aber die / ſo fie Annas heiſſen / welches fo ein ſtinckend Thier / als eins ich kenne) noch auch / daß Menſchen darmit vmbgangen / daß ſie Tigers thier vnd Loͤwen hätten? Es iſt furwar zuviel / daß Menſchen auff ſolcher langen Schifffahrt ſind bey Leben behaiten worden / ich geſchweige daß ſie dahin ſolten fahren vnd ſpeiſen Woͤlffe vnd d ůchſe. Bleibet alſo nichts mehr vbrig / dann daß die Thier dahin geſchwummen / dann wu mit onferen Augen geſehen vnnd ers fahren / daß dergleiche wilde Thier / wann die Not ſie zwinget / gantze Tag vnnd Nacht ſchwemmen / vnd zum Land koͤnnen kommen / daher iſt glaͤublich / da fol ches geſchehen koͤnne in etlichen Inſulen / ſo von andern oder vom Fußfeſten Land nit weit abgelegen. Aber dieſer vnſer Oceanus wurde ſolcher Schwemmer fpot- ken / dann die Flugel laffen auch die Voͤgel in dieſem vnmeßlichen Abgrund ſin⸗ cken. Gewiß iſts / daß Vögel 1500. Stadia fliegen koͤnnen: dann als wir auff dies ſem vnmeßlichen Oceano (hohen Meer) gefahren in Indiam / vnd aufm foͤrder⸗ ſten Theil deß Schiffs geſeſſen / haben wir offtmal geſehen auffm Maſtbaum ſitzen Turteltauben / ſo vom Geſtade Alricæ geflogen. Aber man kan den gantzen Oceanum ppeder mit ſliegen noch ſchwemmen vber ſetzen. Wie wird man Ihm dann thune Was fuͤr Weg oll ich den Voͤgelen vnd Thieren offen machen in die⸗ fe vnſere Americam zukommen? Hierauß ſchoͤpffe ich eine groſſe Mutmaſſung / vnnd werde gezwungen darfuͤr zuhalten / daß dieſe newe Welt nit gantz vnd gar von der andern geſcheiden ſey / habe et auch eine lange Zeit darfuͤr gehalten / daß beyde Welt entweder an einem Ort an einander haͤncken oder nit weit geſcheiden ſeyen. Vnd iſt bißher das Widerſpiel mit keiner gewiſſen Beweiſung daun den 
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elt. 
wir nun dz lente zum 
der Dinge / noch der 
olkom̃ene Thier / als 
n herfuͤr bracht wer⸗ 
ie. Fermer / warumb 
einem Vieh nimb zu 
ſſelben gleichen auch 
s Maͤnnlin vnd ſein 
boden. So ferꝛn die 
von newen / wuͤrde 
Jahn: Warumb nit 
Achtung haben auff 
uͤtte Mildigkeit. Es 
oder Jagens vnnd 
daß die Koͤnige jhre 
andere der Art ha⸗ 
8 kompt aber einen 
elche nichts ſchoͤnes 
ercks halben dahin 
iſchen in dieſe newe 
Americam Fuͤcho 

in ſtinckend Thier / 
en / daß ſie Tiger⸗ 
uff ſolcher langen 
aß ſie dahin ſolten 
r vbrig / dann daß 
geſehen vnnd er⸗ 
gantze Tag vnnd 
laͤublich / daß ſol⸗ 
n Fußfeſten Land 
öthwemmer ſpot· 
hen Abgrund ſin⸗ 
fals wir auff dies 
nd auffm foͤrder⸗ 
ifm Maſtbaum 
ikan den gantzen 
e wird man ihm 
n machen in die⸗ 
e Mutmaſſung / 
ut gantz vnd gar 
r gehalten / daß 
t weit geſcheiden 
ung dargethan. 

Dann 

* 

Dias erſte Buch. 35 
Dann alle die Länge biß zum Polo Ardtico Mittagiſchen Eck) iſt noch uit gantz 
„ 9 daß Florida ſich weit gegend Nittnacht erſtrecke / vnd A 
zum deutſchen oder Seytiſchen Meer reiche. Etliche bringen deffen zu einem Zeu⸗ 
gen für ein Schiff / welches auß der Gegend brachtiſt / vnnd ſagen daß Baccalaos 
biß zum euſſerſten End Europæ ſich außſtreckt. Wie weit ſich die Erd / ſo jenſeit 
deß Vorgebirgs Mendocinũ ligt / reiche / it noch nit gnug erforſchet / ſondern man 
ſagt / daß die vberauß groß ſey. Niemand hat bißher erfunden / wie weit ſich erſtre⸗ 
cke dz Fuß ſte Land ſo iſt ſenſeit Paragones, biß zum Polo arctico. Deß Wiſchoffo 
zu Placen z Schiff / fo etliche tauſend ober die Enge Magellanes gefuhrt / erzeh⸗ 
let / daß es kein End gefunden. Wirdalfodicfe meine Mutmaſſung / daß die Erd 
an einander haͤnge / oder zum wenig nit weit von einander geſcheiden ſey / mit 
keiner Reden widerlegt / vnd hat auch niemand das Widerſpiel erfahren. Wann 
diß nun alſo ſich haͤlt / wie es dann auch ſcheint alſo wahr ſeyn / iſt es leicht abzu⸗ 
nemmen / daß das Menſchliche Geſchlecht allgemaͤchlich ober Land auß der alten 
in dieſe newe Welt gefloſſen ſen / vnd da darnach newe Wohnplatz geſucht / vnnd 
Als fie die gefunden / haben fie von Zeit zu Zeit fortgefahren / biß ſie das gantze 
Land eyngenommen / daher endlich fo viel Nationen vnd Voͤlcker entſprungen. 

Wie die Thier vnd Vieh auß der Alten in dieſe newe 
’ Welt kommen ſind. 

Das ein vnd zwantzigſte Kapitel. 
bB der Meynung dienen ſehr wol die Argument / ſo denen fuͤrkom⸗ men / welche auff Weiſe der Indianiſchen Wohnung nachdencken. 

Dann wann ein Inſel funden wird / ſo vom Sußfeften Land vnd an⸗ dern vmbligenden Inſeln e e Bermudaſſt / haben ſie gantz keine Gemeinſchafft mit andern Leuten. Die Vrſach deſſen iſt / daß man nit pflegt zufahren dann zu dem Geſtad / ſo in der Naͤhe gelegen war / fuhren gemein⸗ lich nit weiter dañ ſie mit dem Geſicht erꝛeichen kundten: Vnd man hat an keinem Ort der newe Welt groſſe Schiff gefunden: Sonder die Indier brauchten zu Ihrer Fahrt nur Canoas, oder Peraguas oder Balfas das ſind Waidlingen / klein Schjflein Fischer Rachen / kundten fich darumb nit wol noch ſicherlch auff das 
vnmeßliche Meer begeben. Vnd ob ſie ſchon ein ſtarck Schiff gehabt / hatten ſie doch nit den Gebraueh deß Magneten / verſiunden ſich auch nit auff das Altro- labium vnd Quadranten. So ferm ſie innerhalb 18. Tagen kein Land hatten geſe⸗ 

en / weren ſie gantz vnd gar veryrꝛet. Wir haben zwar die Inſulen vol Leut ge⸗ 17 auch wurde das Meer ſehr befahren / wie ich aber geſagt / ſo fuhren die Indianer mit ihren kleinen Schifflein / ohne Behuͤlff der Magneten wohin ſie kondten. Da die Indier in Peru, ſo zu Tumbe wohnen / die Spaniſche Schiff ſa⸗ hen / mit ſhren außgeſpannten Saͤgelen / erſchracken ſie deß newen Dings / Fund» ten nitglaͤuben daß ſolche groſſe Laſt Schiff weren / vnd wie man ſaget / meynten fie es weren Felſen vnd Steinritze / ſo das Meer lee e nun un 
a 
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daß die Schiff ſich bewegten vnd nit verſuncken / erſtarꝛeten ſte/ biß daß etliche ges bartete Manner auff dem Schiff lieffen / dieſelbe achteten fie Goͤtter ſeyen. Ders maſſen war der groſſen Schiff Brauch den ndianern vnbekandt. Daß Men⸗ ſchen nit haben die Thier mit Schiffen d in bracht / beweiſet gewaltiglich / daß man die wol findet / un gantzen e and / werden aber nit gefunden in den Ju h vier Tagreyſe vom Fußfeſten Land gelegen ſind. Diß habe ich mit leiß erforſchet / dann eo fehr dienlich zubeweiſen / daß beyde Welt an einander hangen. In dieſer vnſer America ſind dieſer Thier ſehr viel. Darinn ſind Loͤwen / aber an Groͤſſe / Stoͤltze / vnd Farb nicht ſo dunckelroth / noch den Africaniſchen gleich zuſchaͤtzen. Alda find grimmi e Tigerthier / vnd deren iſt ſchr viel / vnd ſind (welches ein groß Wunder) den Indianern gantz aufſſetzig / gegen die Spanier find fie fo gar grewlich oder feindlich nicht: Daſelbſt ſind wenig Bären: Aber vn⸗ zehlich viel wlde Schwein vnd Fuͤchſe. Sucht man dieſe Thier oder dergleiche in der Inſel Cuba, in Hifpaniola, in lamaica, in Margarita, in Dominica ſo wirdt man deren nicht eins finden. Setze darzu / daß vor Seiten darinn keine Herde deß nuͤtzlichen Viehes waren. Nach dem aber die Spanier ſich in x ſe Inſeln nider geſetzt / weyden ſie nee Ochſen / Pferde / Hunde vnd Schwein Der Kuͤhe Herde ſind ſo viel / daß ſie keinen gewiſſen Hern haben / werden von den Eynivohnern als ander Wildpraͤt ohn Vnterſcheid gefangen / nur vmb 1 0 willen, welche fie trucknen / reiben damit Kauffhaͤndel. Die Hunde haben ich in kurtzer Zeit ſo ſehr gemehrt / daß deren ein vnzehlige Meng! worden iſt / vnd wird alles Viehe von denſelben mehr angefallen vnd härter beſchaͤdiget / dann von den Woͤlffen / ſind alſo die Hunde dieſer Inſulen meiſte Plage. Die Inſulen haben nit allein kein vierfüſſige Thier / ſonder auch wenig Doͤgel / aber Papegeyen oder Pſittich find viel / fliegen ſehr geſchwind vnd Hauffen weiſe: Alda ſind auch Spa⸗ tzen / wie geſagt / aber nicht viel Rephuͤner mir gedenckt nit / daß ich dergleichen in Peru geſehen / noch auch Guanacos, oder Vicunnas, ein Art wilder Geyſſen / wel⸗ che vberauß geſchwind / in deren Baͤuch gefunden werden die Bezaar Steine / ſo viel Leut hoch ſchaͤtzen / etliche ſind die Helfft groͤſſer als ein Hennen Ey. In den Inſulen iſt auch nit das wunderbarlich Thier / welches die Indier Lama die Spa⸗ nier aber Indianiſche Schaffheiſſen / welche ohn die Wolle (damit ſich die Inder bekleyden) vnd Fleiſch ( deſſen fie ſichernehren) auchſt bequeme ſind alle Laſte oder Buͤrde zutragen: Dann ſie tragen die Helfft eines Mauleſels aſt. Es gehet nicht groſſer. Vnkoſt auff dieſelbe / beduͤrffen keins Eyſens die Fuß zubeſchlagen: Zaum vnd Sattel auff ihren Ruͤcken / noch keine Gerſten zu ſhrem Futter: Diß alles hat die Natur ihnen ohn Vnkoſt gegeben / auff da ſie ee Ge⸗ ſchlecht / ſo arm iſt / auff viel Weiſe nützlich weren. Das ußfeſte Land hat einen groſſen Vberfluß dieſes vnd anderer Ding / die man nit all erzehlen kan: Aber die Inſeln haben deſſen Mangel / eo were dann von den vnſern darinn bracht. Einer vnſerer Bruder / fo Yu Schiffbruch erlitten / egt vns zuerzehlen / daß er Tigerthier in etlichen Inſulen geſehen / da er aber gefraget worden / wie weit dies ſelb vom Fußfeſten Land abgelegen / hat er geantwort vnd geſagt / nicht mehr als oder zum hoͤchſten s. Spaniſche Mey Nun weiß man aber wol / daß ein 9 
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Das erſte Buch. 37 
thier fo weit ſchwimmen kan. Auß dieſen vnd anderen Argumenten kan man ver⸗ ſtehen / daß die Indier entweder ober Land / oder durch e e nicht ſehr muͤhſelig oder lang geweſen / in dieſe andere Welt komme / da dieſelbe an der andern Welt hange / vnd mit derſelben ein Fußfeſt Landſey / das it / daß eo an et 
lichen Oerternan dieſelbe grentze / oder daß ja zwichen beyden ein kleines Spacium 
oder ein enger Sund ſeyr. 

Daß das Indiſche Volck nicht in Americam durch die 
Athlantida wie etliche meynen kommen ſey. 

Das zwey vnd zwantzigſte Kapitel. 
S ſind etliche welche Platonis Meynung / deren zuuor Meldung be⸗ Ye ſchehen / für recht halten vnd meynen / dieſe Leut ſeyen auß Europa, o- 

oer auß Africa, durch die Athlantida / dauon man ſolch groß Weſen 9 gemacht / vnd ſeyen von einer Inſel in die ander / vnnd zum letzten in dieſes Fußfeſtes Land / darinn wir jetzt ſeyn / gelanget. D n Critias gedenckt al les dieſes in feinem Timæo. Vnd ſo fern obermeldte Achıancis gruͤſſer wer dann gantz Alia vnd Ly bia, beyde zuſammen nach Platonis Gefallen / ſo were in keinen Zweiffelzuſetzen / daß fie beynahe das gantze or Peer n den Inſu⸗ len der neiven Welt bedecken müfte. Vnd Plato ſagt weiter / da Achlantis durch ei⸗ ne groſſe Sundflut verſenckt / ſey das Meer vnſchiff bar blieben deß Kaatz / Mo⸗ raß vnd Steinruͤtzen halben / vnnd hab noch bey ſeiner Lebzeit ſolche Geſtalt ge⸗ habt: In kurtzfolgender Zeit hab das vberbliebene von dieſer groſſen Inſel ſich antz geſetzt / vnd ſey das Meer Schiffbar worden. Das geben alſo Sinnreiche Leut für / nicht anders / dann ob es /hnen ein Ernſt were: Wann man aber nur ein wenig Achtung darauff gibt / find ſichs / daß es nur loſe Nahr lin ſind / vnd mehr den Ouidianiſchen Verwandlungen als emer phloſophiſcheErzehlung gleich 8 

N nr . 5 
* 

wollen zwar ie / ſo ober denblatonemAußlegungen geſtelt / daß alles was Critias erzehlet / wie vngewoͤhnlich vnnd wunderbarlich eo lautet / von Anfang / Groͤſſe / Gluͤckſeligkeit / vnd vom Kriry den die Voͤlcker von Athlantis mit denen von Eu- ropageführt / vnnd alles anders eine warhafftige Hiſtoria fey/ weil Critias heuor geſagt in feinem Timzo, es wuͤrde wol eine wunderbare Pa ſeyn / ſie ſey aber doch warhafftig. Andere Plaronici aber / merckend daß ſolch uͤrgeben ei⸗ ner Fabel vanıseiner Oſkertaahnlcher / wollen folches allesfey vom bortreffüch⸗ fienbitofopho/allegorifcher Wetfegefagt:onter denfelben findProclus,Porphy, 

Es iſt leicht zuglaͤuben / daß man die gantze Er 
für eine warhafftige Hiſtoria zu Marckt bringen⸗ vnd daß es nicht deſto weniger a 

. ij möge 
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moͤge ein pur lauter Gedicht ſeyn / ſonderlich in dem er bekennet / daß Critlas, da 
der noch em Kind geweſen / dieſe Er zehlung hab gehort vnter der Alten Geſaͤnge oder Liedlein. Wieeiſt es nicht lauter . daß Neptunus die Clitos gelie- bet / mit fünf mal Swan gegeuget/ ond haben einen Hageling runde hel abgemeſſen / deren z. Waſſer vnnd 2. Erd geweſen / eben als ob ſolches mit einer 
Drechſelbanck gemacht e Was iſt anders der Tempel foein Stadium lang / vnd 3. Juckhart breyt: das euflerfte Theil Silbern / das oͤber Theil Galden / inmven⸗ 
dg von Helffenbein / die jnnerſte Gewelben gantz mit Gold / Silber vnd Meſſing gesieret? Zum letzten wie lautet das End im Limæod in einem Tag vnd Nacht ſagt er) iſt eine groffe Sundflut bey vns geweſen / vnd hat die Erde allo Kriego⸗ volck Hauffenweiſe verſchlungen / vnd die Inſel Athlantis, ſo im Meer Wien ret / iſt verſchwunden. So war es recht / vnd alſo muſte die Steniſche vnd Gedicht Inſel / fo Aliam vnnd Africam mit Groͤſſe vbertraffe / in einer Nacht verſchwin⸗ den vnd zu nicht werden: Wie hat aber die vberbliebene Verfallung derſelben vn⸗ ter dem Waſſer von denen allein geſehen werden koͤnnen / die keines Wegs dahin kemmen: Dann er ſetzt gar fein darzu. Deſthalben kan man auff dem Meer nicht ſchiffen noch das erforſchen / ſolches verhindert allgemaͤchlich der Kaat oder Mod⸗ der / welches die verſenckte Inſel gemacht. Ich wolte aber gern fragen / welches Meer emen ſogroſſen Laſt Erden / die groͤſſer als Alia vnd Al ica, vnd biß zu die⸗ ir newen Welt ſich auſtgeſtreckt / alſo haͤtt koͤnnen verſchlingen / daß ſo gar keine Jußſtapffen dauon vbrig blieben / daß auch die Schiffleut mit den außgeworf⸗ fen Senckbley in der vberauß groſſen Tieffe keinen Grund finden folten Aber ich thu vnweißlich daß ich mich bemuͤhe zuwiderlegen / welches entweder Schertzwei⸗ fe geſchrieben / oder auff daß wir deß blato nis Anſchen etwas laſſen gelten / auff pholoſophiſche Weiſe vorgebracht iſt / wie ein gemeldt oder Gleichnuß einer Statt Gluͤck vnd Vntergang zuzeigen. Dann daß etliche meynen / es ſey ein feſt Argı- d ment zubeweiſen / daß ein Athlantifche Inſel geweſt / daher das Meer noch heu⸗ un 6. Buche. 198 Tags das Athlantiſch Meer genennet werd / iſt gantz Kindiſch. Dann wir FIR wiſſen / daß der Berg Atlas im eufferften Theil Mauritaniæ gelegen / vnd Plinius wil / daß das Meer vom ſelben den Namen bekommen / er ſagt auch / daß gegen N De vber die Athlantiſche Inſel lige / ſey aber klein vnnd nicht aſt bekandt. 

Daß biele / aber mit vnrechtſagen / die Indianer ſeyen von 
der Juͤden Geſchlecht herkommen. 

Das drey ond zwantzigſte Kapitel. 
An muß aber einen andern Weg / alo den / durch die Athlantida fin den / wie die Indianer in die neive Welt zubringen ſeyen: Etliche ver, muten derſelbe Weg ſey bey dem Efdra zufinden: in welches vierdten Di Buch aſo geſchrieben ſtehet. Du aber haſt geſchen / wie er zuſhm ein ander friedſam Volck geſammlet hat. Daß ind die 10. Stamme die au Aa 
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1 | Das Erſte Buch. 39 Gate y Landegefangengeführt wurden / zu den Zeiten deß Koͤnigs Oler, den Salma⸗ = —— 1 naſſer / der Königin Allyrien gefangen hatte / vnd fuhrt ſie vber das Waſſer / vnd Thel 4 kamen in ein ander Land. Sie wurden aber zu Rhat / daß ſie die Heyden verlieſ⸗ ** 3 ſen / vnd zogen hinuͤber in ein ander Land / da niemals keine Leut gewohnet / da 
a nd wolten ſie / hre Geſetze vnd Bräuche halten / nach den ſie in ihrem Land nie gelebt ven 0 1 hatten. Sie zogen aber durch den Euphraten hinein / vnd thet nen Gott Zeichen / Neff & ſtelt den Fluß biß fie hinüber kamen: Dann durch daſſelbe Land war ein groſſer DR wer 71 Weg / nemlich anderthalb Jahr lang / welche Gegend Arfarerh heiſt. Daſelbſt Tele 5 wohneten ſie / biz auff die letzte Zeit. Vnd ſo ſie wider herauß ziehen werden / wird 15 10 95 der hoͤchſte die Aderen def Fluſſes wider ſtllen / daß fie durch ziehen mögen: Dar⸗ Gebt de N umbhaftu die viele geſehen mit Frieden. Dieſe deß Elta Schrifften vnterſtehen 5 fie fich den Indianern zu zuſchreiben / ſagen die ſeyen von Gott dahin gefuͤhrt / da A nie Menſchen gewohnet / vnd daß die Landſchafft / da ſie wohnen / ſo weit abge⸗ | legen / daß anderthalb Jahr darauff gehet / vnd ſey das Volck von Natur fried⸗ ＋ 2 5 hai ſam. Sie halten das gemeinlich für eine gewiſſe Anzeigung / daß die Indianer 155 5 vom Geſchlecht der Juden ſind / daß die forchtſam / ſehr aberglaubiſch⸗ ſpitzfuͤn⸗ r 5 od⸗ 0 dig vnd Luͤgenachtig ſind. Sagen fermer / daß die auch der Indianer Kleydung * ches vnd Geſtalt den Juden augenſcheinlich gleich ſeyen / dann ſie brauchen ſchlechte Bau die⸗ 2 Roͤck vnd viereckichte Maͤntel / gehen entweder barfuß / oder haben ſchlechte Fuß, ar keine I ſohlen / oder Schuhe fo oben gebunden. Daß diß der Hebreer Kleydung ſey gewe⸗ us 8 ſen / werde in den Hiſtorien dargethan / vnd auch in ſehr altem Gemaͤhld / welche Buch der ber ich x bezeugten / daß fie auff dieſe Welſe ammeiften bekleydet geweſen. Es habe auch Reicher . ertzwel⸗ 9 vor Zeiten Samfon nur diefe Gattung Kleyder / welche die Indier brauchen / be uff 0 gert / nemlich / Rock vnd zart Leinwath / das iſt wie es die ane, 
Statt 5 ſetta vnd Manta, Aber dleſe Ding alle find mir gar leichte indiſche Gedancken / Ar- vnd ſind mehr wider als fuͤr ſie. Wir wiſſen / daß die Juͤden Buchſtaben oder ch heu⸗ Schrift gebraucht / die Snbianer een keine / jene ſammlen Gelt vnd Gut / dieſe 17 wir verachten ſolches gantz vnd gar: So fern die Juͤden nicht ſaben daß fie beſchnit⸗ nius ten / leugneten ſie daſſelb / vnnd ſagten / ſie möchten fuͤr ſolche gehalten werden. igegen Ben den Indianern iſt die Vorhaut vnbeſchnitten / wiſſen von ſolchem Aber⸗ d nicht glauben nichts / wiewol die Echiopes ynd die Voͤlcker ſo gegen Auffgang wol 

nen / ſolche gebraucht. Wie ſoll num on orſtanden werden / vnnd wie koͤmpt es daß / da die Juͤden fo viel po auff hrer Alten Herkommen vnd Antiquitet / on vnd ſolches im andern Thel der Welt noch gar fleiſſig bewahren / ſie allein in die⸗ 
fer neiwe Welt ihres Geſchlochen / Ceremonien, Meſſiæ vnd Juüͤdenthumbo ver⸗ 
geſſen haͤttene Daß fie aber forchtſam / aberglaͤubiſch / ſpitzfuͤndig vnd betriegſam ſind / iſt darauff die ere Antwort / daß nit alle Barbari alſo geſinnet ſind / ſondern afn⸗ daß vielihrer Dölcker ein groſſes Abſchew dauon haben. Etliche Nationes der Indianer find ober aß keck / andere find gantz faul / aber alle Heyden ſind alle⸗ ‚dien zeit dem Aberg auben zugethan geweſen. Die Geſtalt der Flender iſt darumb ſol⸗ mein cher Hand / weil ſie vberauß ſchl. hte vnd keine Kunſt noch leiß auff gewand / rem iſt auch nicht allein bey den Hebreern im Brauch geweſen / ſondern auch bey allen ande anderen Menſchen. Die Hiſtoria auß Eldra genommen / ſo ferꝛn den Apocryphis 

Glau⸗ 
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Glauben zuzuſtellen iſt / ſtreitet mehr wider dieſe Sache / dann fuͤr dieſelbe: Man 
ſagt die 10. Geſchlechter ſind darumb on der Menge der Heyden geflohen / auff 
daß ſie ihre Ceremonien möchten brauchen / dieſe aber haben ſich auff alle Abgoͤt⸗ 
teren ergeben. Sie moͤgen zuſehen wie die offen Thuͤren deß Euphratis habe koͤn⸗ 
nen fuͤhren zu 07 newen Welt / ond ob die Indianer wider dardurch muͤſſen keh⸗ 
ren / wie alda geſchrieben ſtehet. Wie ſolt man das ein friedſam Volck oder Menge 
heiſſen moͤgen / ſo allwege mit vnauffhoͤrlichem Krieg vnd Zwyſpalt wider einan⸗ 
der gewuͤtet. Folget hierauß / daß dep Eldrx Apocryphiſche Euphrates, ſowenig 
die Menſchen in dieſe newe Welt kan bringen / als deß Platonis Maͤhr lin oder fa- 
buloſæ Atlantis. 

Warumb man den erſten Vrſprung der Indianer 
nicht koͤnne gewiß wiſſen. 

Das vier vnd zwantzigſte Kapitel. 

ER N 5 Siftaber leichter deme zu widerſprechen / was andere von der India⸗ 
Sa 2 ner Herkommen fuͤrgebracht / dann ſelbſt jechtes gewiſſes von dem ſeinen 
2 farzubringen. Nach dem aber die Indianer keine Duchſtaben brau⸗ 

chen / noch gewiſſe Gedenckzeichen ſhrer Voraͤltern haben: Weil auch 
bey vnſern Scribenten ſo gar nichts von dieſer newen Welt zufinden iſt / vnd etli⸗ 
che mit allein geſagt / eo weren keine Menſchen da / ſondern dieſe Erd ja dieſer Him⸗ 
mel ſelbſt were nicht fuͤrthanden / muſt notwen diglich der für ein tollkuͤnen Men⸗ 
ſchen gehalten werden / der fuͤrgeben doͤrffte / er wolte etwas gewiſſes vnd bewaͤr⸗ 
tes von der erſte Bewohnung dieſer newen Welt fuͤrtragen. Auf deme was oben 
diſputiert iſt / noͤgen wir mit beſſerm Fug vnd Scheine abnemmen / daß die Men⸗ 
ſchen allgemaͤchlich vnnd mit der Zeit in dieſe newe Welt kommen ſind / vnd das 
darzu am meiſten geholffen hat / in dem die Erd an einander haͤnget / vnnd die 
Schifffahrt auch darauff allgemach gefolget: Wie auch / daß ſie durch einen groſ⸗ 
fen Schiffzug oder einen groſſen Schiffbruch dahin gelanget. Wiewol nicht vn⸗ 
muͤglich / daß beyde dieſe Stüͤck zum Theil dazu kommen ſind. Dann nach dem 
hie vnendliche groſſe Landſchafften / vnzehliche Voͤlcker ſind / kͤnnen wirs mit Fug 
darfuͤr halten / daßt eine in einer / die ander auff ein ander Zeit erfunden / vnd eyn⸗ 
genommen ſey. Aber wie geſagt / iſt die nahe Gelegenheit / vnd daß die Lander der 
Welt an einander haͤnget / der gewiſſeſte Bericht von der Indianer Herkommen / 
vnd wie ſie in dieſe newe Weltgelanget. Dieſes bewegt mich auch noch mehr / vnd 
bringet mich darzu / daß ichs darfuͤr halte / dieſe newe Welt ſey nicht vber viel tau⸗ 
ſend Jar bewohnt geweſen / vnd die erſten / ſo darin kommen / ſeyen mehr den wil⸗ 
den vnnd vngezaͤmbten Menſchen / als denen / ſo bürgerliches Weſens gewohnt / 
gleich geweſen / daß fie aber hinein gezogen / mag die Vrſach ſeyn / daß ſie entwe⸗ 
der ihres Lands verfehlet / oder benötigt geweſen / newe Lander zuſuchen. Da ſie 
die gefunden / haben ſie dieſelbe allgemach angefangen zubewohnen / vnnd ſonſt 
nichts gefolgt / dann was ihnen das Liecht der Naturen gezeiget / welches gleichwol 
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Das erſte Buch. al auch verfinſtert war / haben auch vielleicht etliche Heydniſche Sitten ihres Bar, terlands behalten. Vnd ob ſie ſchon ettwan zu einiger Zeit auß einer wolbeſtaldter / vnd mit guten Buͤrgerlichen Sitten gezierte Republica hieher kommen / iſt eo gleichwol nit vnglaͤublich / daß durch Laͤnge der Zeit vnd Munſchahe Nachlaͤſſig⸗ eit alles beynahe ſey in Vergeß geſtelt / dann es iſt viel offenbarer / dann daß man dazu Zeugen beduͤrffe / daß in Hit pania vnd italia ſelbſt Herde Menſchen ſind / die nur das Antlitz vnd Geſtalt eines Menſchen vnd ſonſt nichts haben. Alſo iſts ge⸗ ſchehen / daß ein lauter vnd vnendliches wilde Weſen daraus erfolget. N 

Was die Indianer ſelbſt von ihrem Berfom, 
men fuͤrgeben. 

Das fuͤnff ond zwantztgſte gapttel. 
Siſt gantz der Mahe nicht ſwerth / daß man wiſſe / was die Indianer U; 8 ſelbſt von Ihrem erſten Herkommen beybringen / dann es fiheinct als obſie viel ehe ihre Traͤume herfuͤr bringen / dann daß ſie eine Geſchicht oder Hiſtory erzehlen. Von einer groſſen Suͤndflut wird zwar in die⸗ ſen Landſchafften viel geſagt / vnd iſt dauon ein offenbar Leumund oder Geſchrey. Aber ob dieſelbige ſey die allgemeine Suͤndflut / welche ober die gantze Welt gan⸗ gen / vnd dauon die henlige Schrifft ſagt / oder für eine / die nur dieſe Landſchaff⸗ ten vnd Voͤlcker getroffen / iſt nicht gnug am Tag. Die Gelehrten ſpuͤren zivar kla⸗ re Gedenckzeichen einer groſſen Suͤndflut. Ich aber haltt mit denen ſo es darfuͤr alten / daß bey dieſen Barbariſchen Leuten keine Fußſtapffen der vralten Noi⸗ ben Suͤndflut ſey geweſen / dann dauon blato ſagt / vnnd welches die Poeten Deucalioneum fabulieren. 

Dieſe (die Indianer) geben zu / daß in der groſſen Suͤndflut alle Menſchen ertrenckt ſind. Etliche ſagen / auß dem groſſen Pful Inticaca ſey herfuͤrkom⸗ men ein Viracocha / der habe zu Tiganace ſeinen Sit gehabt / alda find zerbro⸗ chene Mawrwerck von alten wunderbarlichen Gebaͤmnven zuſchen / er ſey von dannen kommen in die Landſchafft Cufco, vnd habe das Menſchliche Geſchlecht fortgepflantzet. Sie zeigen auch im ſelben Pful ein Inſel / da die Sonn ſollge⸗ ſchaffen ſeyn / vnd iſt klar vnd offenbar / daß aut der Vrſach alda viel Blut ver⸗ goſſen ſey / nit allein von Schaffen / ſondern auch von Nenſchen, ſo geopffert wor⸗ den. Andere ſagen es ſeyen aus einer Hoͤle / durch ein Fenſter G oder weiß nicht wie viel Menſchen herauß geſprungen / welche die Sonn außzgehickt / dieſelbe haben 1 das Menſchlich Geſchlecht fort zupflantzen / ſagen der Ort habe da⸗ uon den Namen bekommen vnd behalten / vnd wer de heutigo Tags genennet ba- caritambo. J Iſt alſo ein gemeine Meynung / daß die Tambos vor allen andern Menſchen geweſen ſind: Von denſelbigen komme Mangacapa, welcher fuͤr einen Anfänger deß Geſchlechts Ingas gehalten wird. Von dieſen zweyen vornehmen Familien (Geſchlechthaͤuſer) entſpringen Hanan von Cuſco, vnd Brinc ulcque. Man ſagt daß die Koͤnige Inge, als ſie die ander Voͤlcker dieſer Welt hetiieg⸗ 
ten / 
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ten / am meiſten fuͤrgewendet / als die vornembſte Vrſach deß Kriegs / daß alle 
ſterbliche Menſchen ihnen muſten vnterthaͤntg ſeyn / als von deren Geſchlecht vnd 
Vatterland fie alle herkaͤmen / denen auch die rechte Religion von Gott were ge⸗ 
offenbaret. Was beduͤrffen wir viel Ding widerholen / bey welchen nichts war⸗ 
hafftiges iſt / vnd eytel Fabelwerck. Gelehrte Leut haben in Schrifften hinder ih 
nen gelaſſen / daß die Indianer nicht welter gedencken dann was Innerhalb 400, 
Jahren geſchehen / was ſich vber oe Zeit erſtreckt / ſen in ewigen Vergeß kom⸗ 
men / vnd man wiſſe nichts dauon. Daß ſoll auch niemand Wunder ſeyn duͤncken / 
san er wird betrachten / daß fie keine Buchſtaben gehabt / vñ iſto ihnen zu gut zu⸗ 
halten / daß ſie keine Hiſtory geſchrieben / man muß ſich hoch verwundern ober die 
fleiſſige Rechnung der Quipocamaioren, daß ſie biß auff diß Zeit etwas in Ges 
daͤchtnuß behalten. Als ich lang erforſchet / ob dieſe Barbari etwas wuͤſten / wie Ihre erſte Aurho ren hieher kommen / habe ich keinen Bericht koͤnnen bekommen / 
der etwas zur Sachen gedienet / ſondern meynen viel mehr ſie ſeyen in dieſer Welt 
geboren vnd erſchaffen / es were dann / daß ſie der Catholiſche Glaub von ſolcher Meynung abhielte / welcher lehret / daß Gott gemacht / daß von einem Blut aller Meunſchen Geſchlecht auff dem gantzen Erdboden wohnen. Fuͤrnehme Aurhores 
haltens auß wichtigen Vrſachen fuͤr gewiß / daß dieſe Barbari ſehr lang keine Kö, 
nige gehabt / auch keine gewiſe vnd ordentliche verfaſte Politey oder Buͤrgerlich Regiment / ſondern daß ſie Hauffenweiß durch einander gewohnt / wie jetzt die Floridianer / die Brachſilianer / die Chiriguaner vnd viel Indianiſche Voͤlcker / 
welche keine gewiſſe Koͤnige / ſondern wie es ſich mit Krieg oder Frieden anlieſſe / erwehlen ſie in einem Huy ohn Bedencken einen Oberſten / halten das fuͤr gut vnd loͤblich dazuſie ſhre Geylheit vnd Mutwill reuzet. Folgender Zeit haben ſtarck vnd Sinnreiche Maͤnner Tyranniſcher Weiſe angefangen zuherꝛſchen / wie vor Zeiten Nimrod, vnd da ſie allgemaͤchlich wuchſen vnd zunahmen / haben ſolche 
ein gemein Weſen angerichtet / als vnſere Leut bey den Peruanern vnd Mexica⸗ 
nern gefunden / die waren zwar auch Barbarich / hatten aber ein Abſchew von dem wilden wuͤſten Weſen der andern Indianern / alfo ſchlieſſen kwir / diß wild Volck ſey meiſt von Barbariſchen verlauffenen 

Menſchen herkommen vnnd fortge⸗ 
antzet. 

Ende deß erſten Buchs. 
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Von der Vatur der 1 
Das Ander Buch. 
Das Erſte Kapitel, 

Daß man muͤſſe handlen von der Natur def 
Equinoctialo 

Ich dem der meiſte Then der newen Belt iſt gele⸗ en vnter dem mittel Reuier deß Himmels / welche die Alten fuͤr brennend vnnd vnwohnbar gehalten / iſt viel daran gelegen / daß nan die Natur vnd Sitten der Jig ianer kenne / vnd von der na⸗ turlichen Gelegenheit deſſelben Reuierg handele. Dany man muß deren Meynung nicht verachten / ſo fuͤrgeben / daß die Erkandtnuß der In⸗ dianiſchen Sachen vornemblich hange an der Erkan dtnuß deß Equmoctials o⸗ der Mittags Zircke . Dann alles was in dieſer newen Welt anders geſtalt iſt dann in der ander Welt / wird am meiſten vom Equinoctial vervrſachet. Alle die euier aber ſo zwiſchen den zweyen Solſtitial Zeichen begrieffen werden / müſſen gebracht vnd eraminiere werden nach der mittel Linea als ſhrer Regel / in wel⸗ cher Linea onnallenthalben Tag vnd Nacht gleich lang machet. Aber hie⸗ rinn iſt enn underbarlicher Vnterſcheid / daß er den Menſchen beweget oder auffmundert / die Vrſachen deſſen zuerforſchen / vnd daſſelb viel mehr auß war⸗ hafftigen vnd bewaͤrten Schlußreden / dann auß deme / was die alte Philofo- Phia dauongelehrt. 

Warumb die alten Phlloſophifuͤr gewiß vnd ſicher gehal⸗ ten / daß das brennend Reuier vnwohnbar ſey. 
Das ander Kapitel. 

Uf daß wir nun vnſere Diſputation forn anfahen / ſo weiß jeder⸗ man / daß die Erd warm wird / wann die Sonn herbey kompt / wann N. die aber abweichet / kalt wird / ſolches wird klaͤrlich bewieſen durch die ee Veraͤnderung deß Winters vnd Sommers / Nachts vnd Tages: Je e eee 
ij weiſet 
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weiſet der Tag vmb die Mittagzeit / vnd der Sommer ſedes Jahr. Hieraus ſchei⸗ net daß naturlich folge / daſt / je weiter ein Landſchafft abgelegen von der Son⸗ nen Vubwendung / je kalter ſie ſſt: Wir befinden auch / daß alſo die Lander / ſo gegen Mittnacht ligen / vberaus ſtreng kalt ſind / vnd nach derſelben Ordnung find die wärmer / ſo bey dem Zodiaco gelegen. Darumb vbertrifft Athiopia A- rabiam vnd Africam Africa Bæthicam, Bæthica Caſtellam vnnd Arragoniam, vnd dieſe beyde vbertreffen aus gewiſſen Vrſachen / mit groſſer Hitze Cantabriam vnd Galliam. Wann man dieſe Ordnung haͤlt / ſolget notwendig / daß die ander Landſchafften / fo allivege vnter der Sonnen Vmbwendung gelegen ſind / vnd von jhren Straalen recht hinauß getroffen werden / viel beſſer ſind dann an⸗ dere. Etliche ſetzen noch zu der Sonnen Straalen / daß der Himmel zwiſchen den Tropicis geſchwind beweget werde / aber bey den Polis gar langſam: Daß darumb das gantze Reuter / fo vnter dem Zodiaco gelegen iſt / von der nahe we⸗ ſenden vnd richtigen Sonnen Straalen vnd vberauß geſchwinden Vmbwen⸗ dung deß Hin; mels / allwege vnd hefftiglich verbrennet werde. Das Fuͤhlen vnd die rationes oder Vrſachen ſcheinen diß eyntrachtiglich lehren von Hitze vnd Kaͤl⸗ te. Was ſoll man aber ſagen von der Truckne vnd Feuchtigkeit e Eben wie vom andern: Dann es ſcheinet / daß der Sonnen Beykunffttrückne / vnd hr Abwei⸗ chen Feuchtigkeit beybringe: Man ſthet auch / daß in den Gezeiten deß Jahrs Feuchte mit Kaͤlte / Wärme gie Truckne einander Freund vnnd verwand ſind. Gleich wie die Nacht kaͤlter dann der Tag / alſo iſt ſie auch feuchter / vnd gleich wie der Tag waͤrmer iſt / alſo iſt er auch mehr trucken. Der Winter iſt ſehr kalt vñ rege⸗ naͤchtig / wann die Sonn weit dauon iſt / wie der Sommer / wann die Sonn na⸗ he koͤmpt / warm vnd ſehr trucken iſt: Dann je ſtaͤrcker ein Fewer iſt / deſto mehr kochet / erwarmet vnd trucknet es. Ariſtoteles vnd andere Philolophi diß betrach⸗ tend / haben dem mittel Reuter ein vbermaͤſſige Hitze zugefügt / vnnd in jhren Schrifften gelehrt / ſie were brennend vnd vber alle maſſe duͤr: Darauß notwen⸗ dig folgte / daß darinnen kein Waſſer noch Weyde / vnnd ſiezur Menſchen Woh⸗ nung gantz vnbequem ſeye. f 

Daß das Reuter / fo Torrida G brennend) geheiſſen wird / ot der der Alten Meynung gantz feucht ſey. 

Das dritte Kapitel, 
Jewol aber alles / was geſagt / gewiß ond warhafftig ſcheinet / ſo iſt N dannoch das enige / welches darauß geſchloſſen wird / falſch. Dann a N J das nuttelſte Reuter / o man Torridam nennet/ wird in Warheit von 9 Menſchen bewohnt. Undwuhabenſielange Zeitinngehabt / aſhre Wohnung ſind angenehm. Nach dem aber auß dem / was wahr iſt/ nichts falſches kan folgen / muͤſſen wir widerumbzuruck gehen / onfere Fußſtapffen wider ſuchen / vnd flelſſig befehen worinn man die rechte Bahn der Warheit verlaſſen habe. ollen darumb zeigen / was die Warheit / ſo von der Erfahrung ſelbſt offenbar 
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wuͤten die Fluͤſſe / wann die trifft / vnd auß dem Ca pricorno ſpiderłkom⸗ e Hitze / nemlich von lanuario an biß auff halb cht wiſſe / daß ſolches ein mmerwaͤrend Dingin die⸗ heilen aber / ſo ſenſeit dem Equmoctial ſind / vnd den Polum Arcticum ſehen / geſchicht gantz das Widerſpiel / aber durch eine gleiche Vrſach. Es ſey dann / daß man Panama vnd den gantzen Streich betrachtet / new panien / die Inſuln Cubam, Hiſpanicam, lamaicam oder S. Iohanns, ſo wird man klaͤrlich befinden / daß ſie vom Anfang Nouembtis biß in April einen klaren gelindern Himmel haben / weil die Sonn ben dieſem Tropico ſich von dieſen Ge⸗ genden weiter thut vnd ſcheidet alojrgend im Jahr. Hinwiderumb aber / daß al⸗ da ſchrecklich Platzregen vnd vberauß groſſe Schlagregen fallen vom Anfang Iunij biß durch den gantzen September, weil die Straalen der Sonnen dieſelbige Zeit vber waͤren / vber ziwerch vnd etwas naͤher die Climata treffen. Deß mag man wahrnemmen in Indıa gegen Auffgang / ſo viel ich auß Brieffen / ſo von dannen gebracht / habe koͤnnen verſtehen. Ob ichs gleich auß einer ſonderbaren Vrſach irgend anders zutragen moͤchte / ſo muß doch das / was ich geſagt / für eine allgemeine Regel gehalten werden: Daß nemlich / in dem mittel Neuer / das iſt / in der Zona tortida Brennende Zirckelgroſſe Duͤrte oder Truͤckneiſt / wann die Sonn abweichet / wann ſie aber wider koͤmpt / wird 9˙90 e Feuchtigkeit her⸗ 
ij fuͤrbracht / 
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fuͤrbracht / alſo / daß alle vnnd jede Landſchafft entweder duͤrꝛ wirdt oder viel Feuchtigkeit hat / nach dem die Sonn herbey kompt oder abweichet. 

Daß auſſerhalb den Tropicis der Vberfluß an Feuchtigkeit am meiſten geſchehe durch Abweichen der Sonn / deſſen Widerſpiel i in dem Reuier Torrida geſchicht. 

Das vier dte Capitel. 
Br SS Vſſerhalb den Tropicis aber gefchicht das Widerſpiel: Dan Schlag⸗ 85 k regen / Kalte / Hitze vnd Dürse find bey einander, Solches iſt in Eu- N 88 ropa vndſener gantzen Welt offenbar: In dieſer neiwen Welt aber iſt es auch alſo geſtalt. Solches zeuget die gantze Landſchafft Chile wel⸗ che / nach dem ſie jenſeit der Sonnewend Capricormi (Steinbocko) vnd eben fo viel Gradus Höher als Hiſpania gelegen / haͤlt ſie gleiche Regel mit Winter vnnd Sommer / allein / daß die Winter vnd Sommer Zeit vnterſchiedlich iſt / dann ſie ſihet einen andern Polum, ſo dem Hiſpaniſchen Polo entgegen geſetzt. Wann nun die Soñ weit abweichet / nachet der vberflüſſige Regen vnd die Kaͤlte in obermel⸗ ter Landſchafft den Winter: gehet an von Anfang Aprilis biß in September, die Hitze vnd Truckne aber koͤmpt widerumb / wann die Sonn wider dahin nahet:E⸗ hen gleich wie in kuropa. Auß dieſem geſchichts / daß die Landſchafft Chile an Fruͤchten vnd Qualitaͤten der Menſchen Europa fuͤr andern gleichet. Man ſagt ſolches geſchehe auch in dem Stück Lands / ſo ber das nnerſte Ethiopia wie eine Spitz biſ zum weitberuͤhmten Vorgebirg Bonæ S ei ſich erſtrecket: Vnd das iſt die warhafftige Vrſach deß vnzeitigen Vberlauffs deß Fluſſes Nili, von welchem fo viel von Alten iſt gefraget worden / deſſen ſie doch nichts gewiſſes erfahren moͤ⸗ gen. Dannin derſelben Landſchafft fahen im April wann die Sonn in Widder 0 die Winteriſche Schlagregen zuwachſen / welche Theils von Schneewaſ⸗ ſer / Theils von Regenwaſſer in die Pfützen fallen / auß welchen nach rechter war⸗ hafften Geographia die Brunnen deß Nili ſpringen / fuͤllen allgemaͤchlich den Canal, flieſſen einen langen Streich / vnd erꝛeichen nach etlichen Monaten mei⸗ ſtlich bey Sommerzeit die Egiptiſche Landſchafft / welche in dem andern Tropico ligen! vnd machen A gyptum fruchtbar durch die vnverſehene Auffſchwellung deß Fluſſes. Der groß Fluß Pariguay in America ſchwellet auch jaͤhrlichs wie der Nilus,deffen Waſſer verſammlet ſich ſo viel von den Schlagregen / ſo im Ge⸗ birg fallen / daß es die weite Felder vberlaͤuffet / vnnd die Leut zwinget hre Wohnung auffm Land zuverlafſen / vnnd die Zeit vber in Nachen zu enthalten. 
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Das Ander Buch. 47 

Daß zwichen den Tropteis zu hitzigen Sommers zeiten 
Schlagregen gibt / vnnd von der Rechnung Winters 

vnd Sommers. 

Das fuͤnffte Kapitel. 
A Off obermeldte Weiſe in der Lentz mit Waͤrme vnnd Truckne / der \ Water mit Kalte vn euchte / in zwenen Landſchafften gleich. In der 

hierin betrogen. Dann ſie ſagen im Gebirge in Peru waͤre der Lentz vom April biß in September, weil dieſelbe Zeit ober nicht viel Waſſers faͤlt / vnnd die Lufft ſehr klar ſey: Winter heiſſen ſie die Zeit vom September an biß in Aprillen, weil dieſel⸗ be Zeit vber Schlagregen fallen. Alſo beſtetigen ſie / daß man im Gebirg Peru Sommer hab / eben zu „ eee es in Spanien noch weder Sommer noch 

ritanern gar lind vnd luͤſtig iſt / inwiderumb der Sommer regenaͤchtig / ond daß der Winter etwas waͤrmer / vnnd der Lentze füler ſey / wie der gemeine Mann meynet. Alſo ſcheidet auch der gemeine Mann durcheine gleiche jrꝛige Meynung der Bergen Winter von der Ebene dieſer Landſchafft Peru Winter: Vnd ſagt / daß dieſe vnterſte am Geſtade deß Meers Winter haben. Wann auff dem Ge, 
birgventz it / nemlich im April, Maio, lulio, lunio, vnd Auguſto, dieweil in ſelbigen 
Monaten die gantze birgiſche Reuier von linden Sonnenſchein klar gemacht wird / jnnerhalb welcher Zeit dieſe Reuier Bam Meer ligen / am meiſten durch 

en Winter vnd Lentzen muß man aber definieren oder beſchreiben / von der Sonnen Zunahen oder Abweichen / vnd nach dem ſolches in dieſer gantze Landſchafft geſchicht / meynen ſie an einem 155 
ch 
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ſeyes Winter / vnd an einem andern Sommer. Wir muſſen aber vmb die Woͤr⸗ ter nicht reisten: Laſſe ſies heiſſen wie es ſhnen gefaͤlt / ſie mogen auch die Som, mer vnnd Winter Zeit ehe von der Lindigkeit vnnd Suͤſſigkett / da in von der Warme deſuneren / wann man nur weiß / wie eo ſich in der Warheit verhaͤlt vnd erzeigt. 

Daß die Zona torrida Vberflußt habe an Waſſer vnnd Peyde / 
es ſage Ariſtoteles darwider was er wolle. 

Das ſechſte Kapitel. 
n As Reuter Torrida hat ſolchen Vberfluß an Feuchtigkeit / daß ſie mit 6 ERS Mildigkeit vnd lebendigen Quellen alle andere leichtlich vbertrifft / D auſtgenommen an denen Oertern / da es ſandig oder das Erdreich gar ein Eynoͤde iſt vnnd verbrennt wird / welchs an andern Oertern der Welt offtmalen beſchicht. Wir haben genug gezeiget den Vberfluß an Hümmli⸗ ſchem Waſſer / nemlich Schlagregen / Schnee vnd Reyff / deſſen in dieſer Land⸗ ſchafft Peru viel iſt. Habe aber biſther noch nit geſagt von jrꝛdiſchen Waſſern / wel⸗ cher Hand da ſind Pfüͤtze / Brunnen / Fluſſe / See vñ Pfuͤle. Nachdem aber die vn⸗ terſte Waſſer den oberſten beynahe gleich geachtet werden / iſt ſolches leicht zuver⸗ ſtehen. Der lebendige quellende Waſſer ſind ſo viel / daß an keinem Ort der Er⸗ den mehr noch breyter Fluͤſſe ſind: Die pfülicyte Oerter ſind nirgend verdroͤßli⸗ cher. Vieldieſer Derter Amer ice / welche auch ſchr weit vnd breyt / koͤnnen wegen Menge der Waſſer nicht bewohnt werden. Dann die Fluͤſſe lauffen durch die ſammeriſche Schlagregen ober alle maſſe auß / verderben alles vnnd die moͤſige Pfuͤl. Vrrorſachen / daß man an ſehr viel Orten keinen feſten Tritt thun kan. Hierumb die / ſo am vberauß groſſen Fluß Paraguay (dauon oben geſagt) woh⸗ nen / wann ſie fuͤhlen / daß der Fluß anfaͤnget auffzuſchwellen / vnd daß er weit vnd breyt außlaͤufft / kommen ſie hm beuor mit Ihren Nachen / in dieſelbe machen fie jhre Fewer / vnnd erhalten ſich vmb das Ihrigebeynahe . gantze Monat lang darinnen Wann der Fluß gefallen vnd ſich widerumb in ſein gewoͤhnlichen Ca- nal gethan / kehren ſie wider zu Ihren alten halb feuchten Plaͤtz Dieſer Fluß iſt ſo herꝛlich vnd groß / daß wann gleich der Nilus, Ganges, vnd Euphrates dagegen gehalten werden / kan man ſie doch allzuſammen hiemit nit vergleichen. Was ſoll man ſagen von dem Fluß Magdalena / welcher billich Groß genennet wird / vnd zwiſchen S. Martha vnd Carthaginis Meerhafen ins Meer lauffet. Da wir von demſelben auff ao. Stadia auff das Meer kommen / haben wir den Vnterſcheid deß Fluſnwaſſert / ſo noch nicht vom Meerwaſſer vberwunden / mehr als Go. Sta⸗ da waiegemerckt / vnd vns daruͤber hoch verwundert. Nun wolle vir von dieſem Fluß ſchweigen / vñ gedencken deß groſſen Fluß der Amaz oner, den andere Maros nen heiſſen / andere Orellana: Er iſt von Orellana vnd Maranon Spaniſchen Maͤnnern gefunden vnd beſchifft worden. Ich weiß aber nicht ob ich ihn einen Fluß oder ein Meer ſollnennen. Er empfehet die Schlagregen / ſo auß dem Ge⸗ 
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Das Ander Buch. 40 
land) vnd der Amazoner zum letzten ind Meer gegen den Inſuln Margarita vnnd Trinidad ober. Da er aber zum Außgang eylet / laufft er ſo weit auß / daſß er viel vnd groſſe Inſulen in der Nitte laſt / vnd welches vnglaͤublich ſcheinet / wann man in oer Mitte deß Fluſſes iſt / vnd die Augen 0 hin wendet / koͤnnen ſie icht anders dann deß Fluſſes Waſſer vnd den Lufft ſehen. Man ſagt auch / daß aun groſſe Berge / ſo am Bfer ſtehen / nit ſehen kan. on ehem Bruder vnſer Geſellſchafft / der / da er noch ein Kind war / vor Zeiten un groſſen Schiffbruch vnd Empoͤrung Peters Orſue vñ deß verkehrten Dadaci 

oel pahrt worden. Solche Fluͤſſe ſind in der brennenden vnd durꝛen Zona, welche 
ich gedacht habe der Waſſer Maranonii duͤnckets mich nuͤtz ſeyn etwas zuſagen vom See lntiticaca, ſo gemeinlich / aber vnrecht Titicaca geheiſſen wird / der ligt in der Mitte Collao in der Ober Landſchafft Peru. In dieſen flieſſen mehr dann ro. Flüſſe / welche auch ſehr groß: Dieſer See hat einen Auß fluß / iſt nit faſt wett aber uach gememer eynung ſehr tieff / deſſen Tieffe vnd Breyte nit zulaͤſt / daß man eine Bruck darüber ſchlahe / ſo laſſen auch die geſchwinde Wirbel nit zu / daß man obenwaͤrts mit Nachen ſicherlich daruber ſetze. Man faͤhret aber darüber durch eine ſonderbare Geſchickligkeit / ſo der Indianern eygen Gebrauch iſt: Sie legen ei Brück auß lauter Bintzen geflochten auffs Waſſer hat fene Vnterſtu⸗ tzen / ſondern ſchwemmet auffm Waſſer wie Pantoffelholz / ertrencket nimmer⸗ mehr ſeiner Leichtigkeit halben: Die Vbet fahrt iſt damit gantz leicht vnd ſicher. Der See haͤlt in ſeinem Vmbkreiß 2400. Stadia(Roßlaͤuff) iſt beynahe ooo. lang / da er am breyteſten 220. Darinn ſind Inſulen welche vor Zeiten bewohnt vnd 

ſchen ſondern Vri, meyneten ſolches were ein ander Geſchlecht / vnd haͤtten nichts gemeines mit andern Menſchen. Man hat gefunden gantze Voͤlcker der Vrier / welche in der Mitte der See in Bintzene Nachen wohneten / darauff ſie fuhren. waren zuſammen gehefftet / vnnd an einen Felſen oder Stock gebunden. Das Volck alleſampt fuhr bißweilen von dannen vnnd verändert fein Vatterlandt Man hat das Vriſche Volck zun Zeiten geſucht / es hatte aber den Sitz / den ſie am vergangen Tag gehabt / verlaſſen / vnd par nicht ein Fußſtapff vbrig blieben / haben alſo der Muͤhe vnd Fleiß deren / ſo ſie ſuchten / geſpottet. Von dieſem See wird nach o. Meyl ein ander Seegefunden / ſo vielklemer iſt / der wird Varia ges 
N 



so Von der Natur der Newen Welt. 
heiſſen / vnd ift ſo groß / daß er etliche Jnſulen macht / niemand weiß wo in er ferꝛ⸗ ner ſeinen Lauff habe. Viel geben fuͤr / er flieſſe durch verborgene Rhoͤr der Erd in das Mittagiſche Meer / bringen für ein Argument einen groſſen Fluß / der ſich plotzlich no Neer ſtuͤrtze vnd kein Quell ſehen laſſe. Ich aber halts mehr darfur / daß dz Seewaſſer von der Sonnen Straal auffgezogen werde. Es ſey aber gnug daßich biſthieher außfpasiert / dann auß dieſen Beweilſungen kan hell vnnd klar dargethan werden / daft dieſe mittel Reuler vnbillich wegen Mangel deß Waſ⸗ ſers geſcholten werde / nach dem ſie auß dem Himmel vnd auß der Erden mehr als andere befeuchtiget wird. 

Es wird Vrſach angezetgt / warumb die Sonn / wann fie zwi⸗ ſchen den Tropic iſt/ Feuchte / vnnd wann fie auſſen den Tro- pic is iſt / Duͤrꝛe bringt. 5 

Das ſibende Kapitel, 
; Arumb das Equinoctialiſche Reuter wider der Alten Meynung v⸗ berauß feucht ſey / kompt mir / wann ich lange vnd embſig dem nach gedacht / keine andere gewiſſere Vrſach für/ dann daß der Sonnen Krafft vberauß groß iſt / ond auß dem vberauß groſſen vmbflieſſen⸗ nochohen Meer) ein groſſe Menge Dampff ſauget / vnd alobald ſchmel⸗ Bee vnd in Regen verwandlet. Dann es kan mit viel vnd klaren Beweiſungen dargethan werden / daß auß der vberauſ groſſen Hitze S chlagregen fallen in das brennende Reuier. Der vornehmbſt Beweiſungen iſt eine / daß ich oben er⸗ zehlet / daß zur Zeit deß Jahrs / wann vie Sonn von oben her ſich anhalt Schlag⸗ 
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Das ander Buch. st lich in Rauch reſolulert / wird darnach peraͤndert vnd darauß waſſer wie beuoꝛ / vnd fleuſt von oben hinab. Darumb wann die Krafft deß Fewers eine bequeme Materiam gefunden / nimbt ſie die mit hinauff / vnd wann etwas darwider iſt vnd verhindert / daß fie die außgezogen Feuchtigkeit aer, macht ſie die ſiracks zum Regen. Ob nun gleich dieſe Ding das Anſehen haben / als ob ſie gegen em⸗ ander ſeyen / weil die Sonn wegen Nahe in der Torrida Regen vervrſachet / vnd auſſerhalb der Torridæ wenig Regens bt / ſo hat er doch / ob es gleich ſchennet / nichts widerwaͤrtiges. Viel natürliche Wuͤrckungen kommen auff vnterſchiedli⸗ che Weiſe / aus widerwertigen Vrſachen. Ein naſſes Kleyd wird ſo wol trucken gemacht von einem kalten Wind als von einem warmen Fewer. Die Fiegelftein werden von der Kalte vnd auch von der Sonn gebacken. Ein mittelmaͤſſige Bes wegung erweckt den Schlaff / wann gar keine oder eine vbermaͤſſige Bewegung ſſt / wird der Schlaff zerſtoͤret. Das Fewer wird geleſchet wann kein Zeug oder Materia darzu gethan wird / wird derſelben zuuiel darzu gethan / wirdts auch auß⸗ geleſchet / wird aber die Materia meſſiglich darzu gethan / wir do gefpeifet vnd ge- mehrer. Daß wir für den Augen thun / oder daß denſelben zu nahe / oder daß von deuſelben zuferꝛne / ſehen wir nicht / mittelmaͤſſige Abhaltung gebens Geſicht. Ein ſchwacher Sonnen Straal kan keine Nebel auß den Fluͤſſen herfuͤr bringen. J er pberauß groß / wird er auch diſſolueren / die Nebel ſo ſchon gebracht find. Alſo erhebt vnd bewahrt ſieldie Nebel ein mittelmaͤſſiger Straal / vnd deßhalben ent⸗ ſtehen die Nebel weder in der Nacht noch im Mittag / ſon dern zum offternmal wann die Sonn ſtarck ſticht. Die Natur bringt vn fuͤrwar auff dieſe Weiſe viel Erempel bey / auff daß wir verſtehen / daß ein Ding geſchicht vnd nicht geſchicht auß widerwaͤrtigen Vrſachen. Darumb wir ons deſto weniger verwundern / waſi es Regen gibt / ſo die Sonn welt abweſend / vnd auch wal die vielzunahe bey⸗ weſend / vnd daß die Mittelmaſſe folche Regen viel ehe vertreibet. Aber die Be⸗ glerde noch mehr zulernen klopffet noch immer an / fraget wie eb zugehe / daß dao meiſte Abweſen der Sonnen Regen bringet / vnd auch in der Torrid, wann er am naͤheſten bey iſte So viel ich begreiffen kan / iſt die Vrſach deſſen / daß der Sonnen Hitze in den Landſchafften / ſo auſſen den Tropicis gelegen / die Krafft nicht habe / daß ſie die Duͤnſt / ſo von dereErdgeſtigen / verzehren kan / kommen alſo in die vufft ingroſſer Menge / vnd wachſen durch die Kalt zuſammen / vnd da ſie dick worden ſind / werden ſie allgemach in Regen verandert. Dañ die Sonn iſt weit von dan⸗ nen / vnd ſind dle Tag kurtz / die Nacht aber lang. Wann aber die Sonn nahe her⸗ bey kommet / iſt die Menge der Hitze ſogroß / daß ſie zugleich die Hlumores auff⸗ ziehet / ſcheid vnd aufflößt / vnnd kompt ſonderlich zu der Sonnennaͤhe die Tag Lange. Aber innerhalb den Tropicis, das iſt / in Torrida Zona ſ das iſt / brennend Schnur deß Himmels) wann ſchon die Sonn nicht alda / iſt ſie dannoch ſo kraͤff, tig / als in anderen Reuiern / da ſie gegenwärtig. Vnd kommet alsdann auß glei⸗ cher Vrſach die Truckne. Wann aber die Sonn am meiſten vnd ſtrack hinab ſticht / folget nicht groſſe Truckne / wie es ſcheinet / daß darauß folgen müfte/fondern es werden groſſe nd beynahe ploͤtzliche Schlagregen / dann die Sonn zeucht ſtracks durchjhre vnmeßliche Krafft auß der Erden vnd . 9 aal, 
e vber⸗ 
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ſe vberflaſſige Feuchtigkeit / vnd weil ſie vom Wind nit wird zertriehen vnnd zer⸗ ſto ret / lauffet fie leichtlich zuſammen / vnnd machet gleich als vnzeitigen Regen darauf. Dann dle groſſe Krafft der Warme kan eingroſſe Menge Feuchtigkeit in Eyl an ſich ziehen / kanaber dieſelb / wann der haͤuffig iſt / nit alsbald en. Geſchicht alſo / daß die Feuchtigkeit / fo hinau gezogen 4 45 Menge halben zuſammen laufſt vnd Regen darauß wird. Solchen mag nachgeſetztem Exempel verſtanden werden. Dann wann Schwem / Kälber oder ander feyſt Fleiſch auffın Fewer gebraten wird / vnd deß Fewers wenig iſt / vnd ſe r nah dabey ligt / ſo ſehen wir / daß die Dicke dauon verſchmiltzt vnd troͤpflend abfalt / auß Vrſach / daß die groſſe Hitz vom ewer deß dleiſches Eumores an ſichzeucht / dañ die Wars me kan die Feuchtigkeit zu hm ziehen / kan aber dieſelbe Schwachheit halben nit verzehren. So ferm aber das Fewer groß iſt vnd nahe beyligt / fo troͤpflet das Fleiſch gleichwol / aber auß einer widerwaͤrtigen Vrſach / dann die vnmaͤßliche Krafft der Hitze erwecket alobald ſolche groſſe Men e Feuchtigkeit / daß die in eyl zerſchmeltzet vnd außfleuſt Wird aber nur ein mil Fewer darunter gemacht / d etwas weit dauon / ſo ſehen wir wol / daß das Fleiſch gekocht wird / vnd daß beynahe kein Feuchtigkeit trieffet. Darumb die Kochkunst ſagt / daß man weder zu viel noch zu wenig / ſondern mittelmaͤſſig Fewer darvnter thue / vnd daß es all⸗ wege emerley ſey vnd were / dann ſo wird die Feuchtigkeit allgemach herauß gezo⸗ gen vnd verzehrt: In Waͤchſern Liechtern mag man das auch ſehen / iſt die Flamm vberauß groß / ſo zerſchmeltzet ſie das Wachs / dann ſie kan Feuchtigkeit machen / kan ihn aber nit verzehren. Wann aber die Flamm nach der ateria tem eriert iſt / fleuſt kein Wachs hinab / dann ſo viel der Brandt zerſchmelnt / ſo viel verzehrt er auch. Hierauf ſcheinet klaͤrlich / warumb in dem Equinoctial die vberauß groſ⸗ ſe Hitze Feuchtigkeit mache / die ſonſt der Mangel an Hitze pfleget zuvervrſachen. 

Wie man verſtehen ſoll / was bißher geſagt iſt 
von der Torrida. 

Das achte Kapitel. 
Je in vielen Phyſiſchen vnd . Vrſachen nit erfordert wird eie ſmmerwaͤrende vnd Mathematiſche Weise / ſondern was offtmal 8 geſchicht / fuͤr ein Geſetz vnd Lehre gehalten wird / alſo auch / wann wir 

der all it ein gantz vnfruchtbars Land / alda gar wenig Brunnquellen ſind / vnd f 
da man 

j 
f 
* 

ctiali 
folche 
dia fu 
quino 
Wide 
Soc 
in der 
Ariſto 

Geſell 
nung: 
rierter 

vnd iſt 



an die War⸗ 
t halben nit 
troͤpflet das 
vnmaͤſtliche 
aß die in eyl 
er gemacht / 
d / vnd daß 
man weder 
daß eo all⸗ 
rauf gezo⸗ 
die Flamm 
it machen / 
temperiert 
iel verzehrt 
rauß groſ⸗ 
rorfachen, 

dert wird 
b offtmal 
vann wir 
d daß als 
mpt / ſoll 
U licher, 

ir vorbe⸗ 
gehoͤrt / 
en Mit⸗ 
n etliche 
das an⸗ 

d / vnnd 
da man 

Das Ander Buch. 53 da man der gleich find / nds vberauſt tiefe Pfuͤtzen. Warumb aber co hie nim⸗ mermehr regne / darüber ſich viel mit Recht vnd un verwundern / wil ſch hernach handlen fo viel muͤglich. Sollen nur ae dem na⸗ crlichen Geſct geſchicht / nmmermehr eine Not / oder notwendig Geſetz daraus gemacht werden ſoll. 
Nach ſolchem Exempel wird ſichs vielleicht zutragen moͤgen / daß zwiſchen den Tropicis, ob ſchon die Son abweſend / bißwe 

men / daß die naturlichen Vr achen offtmalen von andern / fo fürfallen / verhin⸗ dert werden. Ob ſchon die Sonn Regen zeucht / kan dannoch der Wind verhin⸗ 

gantz gemein vnnd gewiß / daß zwiſchen den ropicis das Reuier feuchtiger iſt vnd als dann die meiſte Menge der Feuchtigkeit vorhanden / wann die Sonn am naͤheſten dabey iſt. 

Daß das Reuler ron ne t obermaͤſſig / ſondern mitteln." ſig warm ſey. 

Das neunde g wiel. 
* 

\ 
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a trucken vnd kalt zu enn / vnd beyde im euſſerſten Grad. Das Equno⸗ ctialiſt wol feucht vnd warm / hat aber am meſſten Theil ein temperierte Waͤrme / ſolches ſolte ons dünckẽ vnmüͤglichſeyn / wir tens dañ verſucht. Da ich nach in dia fuhr / hatte ich mir nach dem philoſophiſchen Wa n eyngebildet / wañ ich zur E⸗ quinoctial Linea kame / ich wuͤrde die vberaus gro Widerſpiel begcgnermir/ das mach frohredermafſen daßlchzur ſlbigen Zeit der 
in der mittel Linea / dz iſt / m Widder war / nemlichim Mond Martio. Hie habe ich Ariſtotelis gantzen Philoſo ſchen Meteorologi geſpottet / dann mich vnd meine Geſellen frohre faſt ſchr zur elben geit / vñ in ſolchem Ort / daes nach ſenner Mey⸗ nung vberauß brennend heiß ſeyn ſolte. Es iſt kein Landſchafft in der Welt tempe⸗ 
vnd iſt nicht allenthalben gleich. Hie iſt dieſe Landſchafftin rer dite wunderbar⸗ 

if lich 
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lich temperiert wie bey vns: Dort wunderbarlich kalt / wie bey den Potoſlanern. 
Auff eim andern Ort auch ſehr heiß / wie bey den Æthiopern / Braſiltanern vnd 
Maluchianern. Wann einer ſolches betrachtet / wird er gezwungen ein ander Vr⸗ 
ſach der Hitze ond Kalte zuſuchen / dann der Sonnen Straal: Dann offenbar 
its / daß vmb ſelbe Zeit deß Jahrs / vnd in gleicher Laͤng den Graden / etliche Ort 
breñen / etliche mittelmaͤſſig warm ſeyn / vnd in andern die Kaͤlte kaum weiß auff⸗ 
zuhoͤren. Plato ſagt ſeine Atlantida, die Critias fo hoch ruͤhmet / erſtrecke ſich auſſer 
dem Tropico, vnd ſchreibt / ſie ſey an etlicher Zeit deß Jahrs vnter der Sonnen. 
Sagt gleichwol ſie ſey glückſelig / temperiert / vnd trage allerley Ding. Plinius er⸗ 
zehlt / Tapro bana ſey vnter der Equinoctial Lini gelegẽ wie ſie auch iſt / ſagt gleich⸗ 
wol ſie ſey nit allein reich vnd oberfläffig/fondern auch gefuͤllet mit Nenſchen vnd 
Viehe. Darauß erſcheinet / daß ob wol die Alten obgedachte gemeine Meynung 
geſchoͤpffet hatten / fie gleichwol mit ſich ſelbſt bißweilen nit eins geweſen ſind / o⸗ 
der daß ſie haben koͤnnen leichtlich abnemmen / daß die Reuier nicht vnbequem 
wer zur Menſchlichen Wohnung. 

Diß Ding iſt dem weitberähmbten Weltbeſchreiber Prolomzo vnnd dem 
vornehmen Philoſophen vnnd Artzten Auizennæ / etlicher maſſen in Sinn kom⸗ 
men / dann fie nach Ihnen gelaſſen / daß vnter dem EÆquatore vberauß liebliche 
Wohnung ſeyen. d 

Daß die Hitze der Reuter Torrida werde tempertert / Theils 
durchdie Menge der Schlagregen / Theils durch die Kuͤrtze der a 3 Sommertage. 

Das zehende Kapitel. 

Jemand zweiffelt jetzt / vnnd nach dem die new Welt erfunden / deſto weniger / daß deme alſo: Aber die Natur hat es alſo verordnet / daß je PR mehr ein Ding vnglaublich iſt / vnd die Erfahrung wider aller Men⸗ A schen Wahn ſolches offenbar machete / groͤſſer Begierde die Vrſachen deſſen zuwiſſen erweckt wird. Vno verlanget zu wiſſen / warumb eine Landſchafft / fo die Sonn vber ſich nahe hat / nicht allein offtmal temperiert / ſondern auch offtmal kalt ſey. Die Gelegenheit oder Geſtalt Zonz torridæ Brennenden Schnurs) hat gemeinlich zwo Vrſachen / warumb hre vberauß groſſe Hitze ſehr gelindert wird. Die erſte iſt / die wir ſchon gemeldet / daß ſie faſt regenaͤchtig : Nun verfülen alle Schlagregen / nach dem die Natur def Waſſers kalt iſt:· Vnd ob wol / wanns von auſſen darzu kompt / eine fewrige Krafft auch warm wird / dan⸗ 
noch miltert das Waſſer ohn allen Zweiffel den vnmaͤßlichen Brandt / ſo die hel⸗ len lauter Sonnen Straalſolte erweckt haben. Solches lehren alle duͤrꝛe Laͤn⸗ 
der / wie das jnnerſte Arabia, welche von den vberauß heiſſen Sonnen gebraten wird / weil hre fewrige Krafft von keinem Schlagregen gemiltert wurd. Darumb 1 die Wolcken die grimmige Hitze der Sonnen auff / vnd der Schlagregen / o drauß troͤpffet / befeuchtiget vnd erkület beyde die Lufft vnd die Erd. Dann ob 
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ſchon die Schlagregen warm hinab fallen / trincket man gleichwol das Waſſer / vnd leſchen den Durſt vnnd Hitze / welches vnſere Leut offtmaln verſucht in groſ⸗ ſem Mangel an Waſſer. Stimmen alſo die Nutmaſſungẽ vnd Erfahrunge gung vberein / daß der Regen Macht habe die Hitze zu miltern. Wann wir bewieſen daß die Torrida für allen andern regenaͤchtig iſt/ſo halten wirs darfuͤr / ſolches ſe⸗ nit ein geringe Vrſach daß die Hitze gemiltert werde. Jetzunder ſetze ich die ander Vrſach / die iſt alſo beſchaffen / daß ſie nit wenia wird förderlich oder nutz ſeyn / die⸗ fe Frage / die wir ſetzt handlen vnd andere viel / zuentſcheiden. Daß ichs auff das kuͤrtzte ſage / das Equinoctial leidet wol brennende nnen / ſind aber gantz vnd gar kurtz. Darauß koͤmpts / daß / nach dem die geit der Hitze deß Tages kurtz iſt nit ſo ſehr entzündet. Man muß aber dieſe Sententz außlegen / vnd weitlaͤufftiger aufführen. Die von der Sphara handlen / lehren gantz wol vnd mit Warheit / daß / wann deß Zodiaci Auffſteigen in vnſerm Hemiſphærio runder wird / vnnd mehr in die Zwerch koͤmpt / vngleicher Taͤge vnd Naͤchte darauß werden / ond hin⸗ drider / daß die recht phæra gleiche Zeiten machet. Darumb leidet das gantze Reuier /fo mit den Tropicis beſchloſſen wird / kleiner Vngleichheit der Taͤg vnnd Naͤchte / vnd ſolches erfaͤhret man deſto gewiſſer / ſo viel die Reuier dem Æquatori 
naͤher iſt. Wir ſo hie ſind erfahrens gnug: Dann die von Quinto, ſo am naͤheſten der Lini Kr mercken das gantze Jahr durch keinen Vnterſcheid der Taͤg vnnd Naͤchte. Die von Lima ſo beynahe im . Gradu gelegen / mercken wol daß im De- cembri vnnd lanuario die Tage laͤnger ſind / jedoch traͤgt ſe ches nur ein Stund. Die von Cufco aber / vnd noch mehr die von Porofli/ koͤnnen klaͤrlich vnterſchei⸗ 
den die Laͤnge vnd Kuͤrtze der winteriſchen vnd ſommeriſchen Taͤge. Die aber ſo auſſer den Fropicis geſetzt / mercken ein groͤſſern vnd klaͤrern Vnterſcheid der Ta⸗ ge / vnd ie weiter ſie von der Meridional Linia abgelegen / vnd deß Himmels Eck naher ſind / je laͤnger Tag ſie im Sommer haben. 
Darumb hat Deutſch vnd Engelland länger Sommer Tage / dann Italia vnd klilpania. Nach dem nun das Fundament der Sphæra lehret / vnd die Erfah⸗ rung diß beſtettiget vnd den verſichert / ders erforſcht / ſo muß ein ander Propoſi- tion darzugethan werden / welche eben ſo klar iſt / daß wann die caula elficiens, (wuͤrckliche Vrſach) ſteto etwas thut / vnd viel hilfft zu allen naturlichen Wuͤr⸗ ckungen. ss Ä 

Nach dein nun in dem Fautnoctialifchen Reuter die Sommertaͤge kuͤrtzer ſind dann in keinem andern / alſo ſind auch die Nacht ſelbſt von ſhrer Natur feucht vud kalt / vnnd dem Tag gleich: So ferm ich gefragt wuͤrde / warumb vnter der Torrida Zona Brennenden Schnur) nit ſo groſſe Hitze ſen / als in Bæthica € diß ſey zu einem Exempel geſetzt) im Tulio vnnd Augulto: Wolteich küͤrtzlich vnd zu recht antworten / daß Bæthica die geit ober laͤnger Sonn habe / vnd kuͤrtzer Naͤch⸗ te: Hinwiderumb hat vnſere Landſchafft Peru mitten im Sommer kuͤrtzer Taͤge / dann die in Bærhica ſind / vnd länger Naͤcht / alſo / daß der laͤngſte Tag kaum iz. voller Stund hat / bey jenen aber iſt er von 15. gantz volkommen. Ob wir nun gleich / die Hitz belangend / der Sonnen Naͤhe halben einen Vortheil haben / ſind ſie vns darin weit obgelegen / daß ihnen die Sonn laͤnger ſcheinet. Vnd fuͤrwar i 
ein 
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ein mittelnnaͤſig Fewer brennet mehr / wann es laͤnger waͤret / dann ein aͤnder 
groſſes / ſo kurtz angezuͤndet / vnd ſonder lich ſo es von einer kalten vnd widerwaͤr⸗ 
tigen Krafft lange gehindert wird. So ferm jemand mit einer rechter Wagſchale 
dieſe : gantze warhafftige Betrachtungen theilet / das iſt / die Regenaͤchtigkeit der 
Reuier Torridæ, vnnd Kuͤrtze der Sommertaͤge / wird er vielleicht meynen / daß 
dieſelbe nit viel nachgeben der Geradigkeit vnd Naheit der Sonnen Straale / in 
der Weiſe / die Hitze zuerwecken / vnd die zuleſchen. 

Daß noch andere ſofiderbare Brfachen ſind / die rorida zu 
temperieren / vnnd vnter derſelben ſey die Naͤhe deß Oceani 

(hohen Meers.) 

Das eylffte Kapitel. 
* As bißher geſagt / dienet ins gemein die mittel Reuler zu temperieren. 
Der gantze Streich aber / ſo vnter dem Mittags Zirckel begrieffen / iſt nicht eben gleich temperiert / ſondern an etlichen Orten vberauß 

warm / an etlichen auch kalt / darumb einer ſich verwunderen moͤch · te / daß ein Clima hie warm / dakalt / an einem andern Ort temperiert iſt / vnd ſolches zu einer vnd gleicher Zeit: Daher werden wir auß der hoͤchſten Not ge⸗ zwungen / ohne die gemeine fuͤrgebrachte Vrſachen / auch andere ſonderbare zu⸗ ſuchen warumb die Torrida ſolche Abwechſelung oder Veranderung zulaſſe. Eis nem ſo darauff dencket / kommen drey bekandte / vnd dann ein andere vierdte vn⸗ bekandt Vrſachen fur. Vnter die bekandte zehle ich das hohe Meer / die Gelegen⸗ heit deß Lands / die Krafft der Winden / vnd ohne dieſe erachte ich ſey nocheine verborgene Eygenſchafft der Laͤnder / dauon man handlet / vnd eine Wuͤrckung deß Hinels ſo von oben herꝛſchet Man ſoll betrachten / daß vnter der Zona Tor- ria, nit allein deß Monomotapa, ſondern auch Prieſter Johannſen Koͤnigreiche / von der Sonnen gebrandt werden / daß alle Eynwohner derſelben Landſchaff. ten ſchwartzfaͤrbig ſind / vnd daß in den Jnſulen / die das Meer allenthalben gibt / dergleichen geſchehen. Welcherhand iſtS. Thomas, vnter der mittel Lin / vnd die Inſulen de Cabo verde: Hierinn iſt gleichfals ein . ſind die Leut ſchwartz. Hinwiderumb vnter derſelben Lan ſind die Inſulen / vnd das Fuß⸗ fefte Land dieſer Landſchafft beru, von den Landſchaſſten Granada vnd Popaiana an / biß zu dieſer Landſchafft Lima temperiert / auch bißweilen kalt / vnnd wer, den gleichwol Leute / ſo gar weiß / darinn geboren / auch iſt die Braſiliſche Land⸗ ſchafft / ſo gegen dem Nordiſchen Meer ligt / ſehr warm / aber vnſer Peru, fo gantz vnter demſelben Climate an dem Sudiſchen Meer gelegen / iſt temperiert / wer ihm nit wird an dieſen allgemeinen Lehrpuncten gnuͤgen laſſen / der mag fer:ner gruͤblen / auff daß er hm ſabſ in ſolcher Vngleichheitgnugthu. Wiewol nun das Meer geſaltzen / iſt es gleichwol kalt / die Vrſach deſſen darff man nicht ſuch en / ſon⸗ dern daſſelb auß der Qualitat / ſo dem Waſſer eygen iſt / abnemmen / welches oh. ne Zweiffel kalter Natur iſt. Nun werden die Sonnen Straal von dem Waſſer / 
weil 
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Das ander Buch. > 
weil es fleuſt vund dünner iſt / weniger / als von der ſrꝛdiſchen Mate ria, widerge⸗ ſchlagen / ſolched dienet faſt ſehr / daß entweder die Hitze ſich mehre oder nachlaſ⸗ ſe· Hierzu koͤmpt noch / daß die vnmeßliche Tieffe deß hohen Meero verhindert / daß das Waſſer von der Sonnen heiß werde / wie flieſſende Waſſer gemeinlich pflegen. Vnd eben gleich wie das Waſſer kalt wird vom Steinſaltz / welches Saltz iſt / alſo befinden wir daß das Meerwaſſer eine Krafft habe zukuͤhlen. Darumb pflegen auch die geyern Buben die Flaſchen oder Krauſen mit Wein oder Trinck⸗ waſſer ins Meerwaſſer zuſetzen / auff daß ſie kalen. Auß dieſem allen ſihet man augenſcheinlich / daß der Oceanus groſſe Macht hab die Hitze zu leſchen / vnd die Kuͤhle zubringen. Iſt alſo vns warmer auff dem Land dann im Meer / ſo ferm die andere Dinge auch gleich ſind / vnnd alle Landſchafften am Meer gelegen / ſind temperiert vnd lieblicher / dann die Mittlaͤndiſche. Weil nun der meiſte Theil der nemwe Welt ob die ſchon vnter der Zona torrida gelegen / entweder bey dem Meer ligt / oder dauon befeuchtigt wird / ſol mans nicht vnbillich darfür halten / daß ſie durch Wirckung vnd Gutthat deß Meers temperiert wird. 

i Daß / je hoher die Erde it / je kalter die ſey / vnd was 
deſſen Vrſach. 

Das zwoͤlſſte Saptiel, 
Ann wir dieſem fermer nachforſchen / ſo werden tir befinden / daß die Ait nicht gleich iſt / ja gantz vngleich in der Erd / ob ſie ſchon in gleicher 0 A0 2 Nähe bey dem Heer / oder in gleicher Weit vom ſelbigen gelegen. IV Warumb ſollen wir dencke daß ſolches geſcheheꝛ nur darumb/ daß ſie ein vnterſchiedlich Gelegenheit hat / entweder daß ſie nidriger ligt vnd bequemer iſt die Waͤrme Ne oder erhabener / vnd der Kalten mehr offen ſtehet. Wer weiß nicht daß die yffel der Bergen kälter ſind / als die tieffe hole Thaͤler. Solches geſchicht nicht allein deßhalben / weil der Sonnen Straal in den holen Platzen / mehr Widerſcheing empfahen / vnd alſo einen groͤſſern Brandt machen: Sondern auch / daß das Reuler der Lufft ohneallen Zweiffel kalter iſt / je gaben ſie vber die Erd erhaben iſt. Daß diß alſo ſich verhalte / zeigen die Ebene der Land⸗ 

ſchafften Colla vnd Popaian, welche fürwarfehr kalt ſind / werden gleichwol al⸗ lenthalben mit hohen Bergen vmbgeben / vnd der Sonnen Straalen ſehr vnter⸗ 
worffen find. So ferm jemand begert die Vrſach zuwiſſen / warumb die Ebene dieſer Landſchafft Peru am Meer gelegen / warm ſind / vnd hinwiderumb die ber⸗ 
giſche Eben alfo kalt / weiß ich nit daß er ein ander finden wuͤrde / dann daß jene Dergifche Landſchafft ſehr hoch / dieſe aber ſehr nidrig iſt. Daß aber die Lufft in feiner mittel Reuter vberauß kalt fey/ zeigen oder beweiſen Theils die faſt hohe 
Gipffel der Berge / o biß dahin gereichen vnd von immerwaͤrendem Schnee vnd Froſt glintzen / Theils auch die natürliche Reden / daß durch Gegenbewegung vnd Wärme der fewrigen Reuter / alle die Kalte in der Mitte lauffe. Daher wird von den Philoſophen das vnterſte vnnd hoͤheſt Theil der Lufft A es ſey var 

a0 
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das mittelſte aber kalt. Wann ſolches alſo warhafftig iſt / wie es dann ſcheinet 
wahr ſeyn / haben wir nit ein gering Behuͤlff die Torrida (Brennend Reuter) zu 
temperieren / dann das meiſte Land in Indien hat ſehr hohe vnd erhabene Gipffel 
der Erd / welche von jhrer Natur kalt / vnnd machen das ander ſo dabey liget / ſehr 
kalt. Alhie iſt jmmerwaͤrender Schnee: alhie ſind Waſſer von groſſer Kaͤlte ge⸗ 
frohren / offtmal Reyffe / vnd iſt hie zum letzten ein ſo groſſer Froſt / daß man die 
Felder von ſolchem Schnee weit vnd breyt verdorꝛen ſihet / alles Kraut ſihet gleich 
als obo geſotten / ja Nenſchen vnd Pferde fallen offtmal mder fuͤr Kaͤlte. Vnd diß 
geſchicht wie ich geſagt) in der Mitte der Torrida ( Brennend Reuter) vnnd ge⸗ 
ſchicht am meiſten wann die Sonn am naͤheſten herbey gehet. Warumb aber die 
Bergiſche Oerter kaͤlter find dann die ebene / hab ich geſagt / vnnd widerhole es 
widerumb / weil die mittel Reuter der Lufft / der ſie am naͤheſten ſind / vberaus kalt 
iſt. Warumb die alſo geſtalt ſen / habe ich geſagt / daß die oberſten Lufft Zirckel ſo 
nahe bey dem fewrigen Dampff iſt. Wie Ariltoteles will / was fuͤr Kalte vorhan⸗ 
den / von ſich treibe / vnd daß ſolches durch eine Gegenbewegung zu der Mitte ge⸗ 
trieben werde. Ob nu jemand ferꝛner mit fragen anhielte / vnd wiſſen wolte / nach 
dem die Lufft von ihrer Natur warm vnd feucht iſt / vo von die mittel Neuer die⸗ 
ſe Kaͤlte empfahe? Dann es laͤſſet ſich nirgend anders ſehen dann eine warme 
Lufft / welche dem Fewer ſehr nahe iſt / vnd darumb muſte billich das A Re⸗ 
uier der Lufft / ſo dem Waſſer vnd Erd nahe iſt / kaͤlter ſeyn e Ich bekenne fuͤrwar 
ſehr gern / daß ich hie nicht wenig ſtecken bleibe / vnd fehlet nicht viel / daß ich nicht 
derer NMeynung Veyfall thu / ſo deß Ariſtotelis ſymboliſche kennliche) vnd diſſym⸗ 
boliſche (onkennliche) Qualitäten verachten / vnnd fagen/ fie ſeyen mehr nach der 
Kunſt gemahlet / dann auß Erfahrung herfur bracht. Sagen darum bdie Lufft 
ſey von ſeiner Natur kalt / beweiſen auch daſſelbige auß vielen vnd groſſen Erfah- 
rungen. Daß ich ander Ding fahren laſſe / wir pflegen / wann der Sommer am 
heiſſeſten iſt / mit einem Wedel Wind zumachen / vnd werden alſo erkuͤlet. Wölfen 
nicht das einig Element von Natur warm ſey / dann das Fewer / welches mit allen 
Dingen vermiſchet / wie der groſſe Dionyſius ſagt. Ob aber dem alſo ſey oder nit / 
(dafi ich widerſtrebe nit leichtlich vnd nur in einer Sachen die gewiß iſt der Autho⸗ 
ritat deß Ariſtotelis) ſo ſind dannoch alle darinn eins / vnnd in auch durch die Er, 
fahrung alſo befunden / daß das Reuier der Lufft / ſo hoͤher als dieſe vnterſte iſt⸗ 
ſehr kalt ſen / vnd dahin komme Schnee / Hagel / Reyff vnnd alle andere Zeichen 
groffer Kälte, Nach dem nun der meiſte Theil der Torrida an einer Seiten vom 
vberauß groſſen Oceano (hohen Meer) ander ander Seiten von ſehr hohen 

Gebirg vmbgeben wird / ſolte vielleicht ſolches für gnug gehalten 
mögen werden der Sonnen Hitz zu temperieren 
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Daß das Reuler Torridafonderlich durch Gutthat der Winde temperiert wird. 
Das dreyzehende Kapitel, 

2 Aß das Reuier Tona torrida alſo temperiert iſt / geſchicht ſonderlich auß Guttaht eines vornehmen vnnd beynahe ſonderbaren linden Lufftleins / dem mans zuschreiben ſoll. Der hoͤheſte Schoͤpffer hat diß ſehr groſſe Theil der Welt / alſo bedacht vnd berahten / daß / wo der Sonnen Hitz / ſo alles was vnter Ihr gelegen / verderbet / am kraͤfftigſten wer / alda offtmal ſolten kalte Winde blaſen / welche mit jrer Suͤſſigkeit die Krafft der groſſen Hitze vertrieben. Man haͤtt moͤgen menen / die haͤtten etwas nahe zum Ziel geſchoſſen / ſodas Paradeiß Eden vnter den Equioctial geſetzt / wann ſie nur fuͤgliche Vrfach können beybringen / dann ſie gaben fuͤrgeben / diß Reuier fen darumb gang teifperiert / well die Gleichheit der Tage vnd Nachte nit zulaͤſt / daß die Hitze ſolte bnleidlich ſeyn. Andere aber haben ſolchem Fuͤrgeben mit gu⸗ tem Grunde widerſtrebet / ſonderlich der Poet ſo geſungen: 
Dieweil der Mittags Zirckel iſt 
Mit Hitz entzundt zu jeder Friſt / 
Vnd iſt ſo duͤrꝛ daſſelbig Landt 
ls obs mit Fewer wer durchbrandt. 

Dann die Kaͤlte der Nacht iſt nit ſogroß / daß ſie die vnmaͤß liche groſſe Hitze | vnnd ſonderbaren Wolthat eines Luͤfftleins / ſo Ammermehrblafet/ daß die Zona ſo den Alten Tor rida Brennend) geweſen / vnt alſo zuſagen / ein waͤrender Lentze iſt. Daß ſolches alſo ſey / bezeugen gar gewiſſe Bewelſungen. Dann wir ſehen in einem Climate, daß etliche Staͤtt vnnd Lundſchafften waͤrmer ſind dann andere 
en / andere Landſchafften aber / alda kein Wind blaͤſet / oder derſelb jrꝛdiſch vnd nidrig iſt / vnd dem Spaniſchen Sup, 

7 

ſind in groß Æthiopia, in Braſil, in Paytiti, vnnd in den Paraguayſche Feldern. Daß 

bique vnd Ormus gegen Auffgang / banama vnd das Braſiliſche an der Weſtſei⸗ ten alſo beſchaffen ſeyen. Gegen denſelben Meeren vber ſind andere Meer / ſo ſehr temperiert / welcher Hand iſt dieſes vnſer Meer zu Peru, darauff vns gefrohren / da wir darüber geſchiffet / uns iſt ſolches geſchehen zu der Zeit / da wir der Sonnen⸗ ſchein recht oben vns hatten / das iſt / bey dem Equmoctial im Martio. Hie koͤnnen wir nicht anders dencken / dann dafi der Himmel vnd das Meer in Qualitat v⸗ bereinftimmen. Vnnd ſolches alles komme allein aus deß Winds Natur / wel⸗ cher entweder erkület oder entzündet vnd brennet. Wann man dieſe eine Bewei⸗ 
ij ſung 
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fung von der Weiſe de Winds gefaſſet / kan man viel Fragen beantworten / die 
in dieſen Landſchafften fuͤr fallen / vnd pflegen nit vnbillich für Wunderwerck ges 
halten zuwerden. Warumbes geſchehe / daß / nach dem die Sonn bey vns vberaus 
breñet / vnd wiel hefftiger ſticht / dañ in Spanien in den Hundotagen / gleichwol die 
fer groſſe Brañt mit einer leichten Decken vertrieben werd / alſo daß wir vnter ei⸗ 
ner Matten oder ſtroͤhern Dach beſſer befreyet ſind / dann in Hifpanien vnter eis 
nem giegelſteinern Bache Warumb ſeyn die ſommeriſche Naͤchten bey vns nicht 
warme Warumb leiden wir offtmalonleidliche Hitze auff der Bergen Spitze zwi⸗ 
ſchen groen Schneewaͤllene Warumb iſt es in der Landſchafft Collao auch vnter 
einem e wachen Schatten kalt / vnnd ſtracks darneben in der Sonn vnleidlicher 
Dranii? Warumb iſt dieſe am Meer gelegene Gegend der Landſchafft Peru, ſo 
gantz ſandecht / vnd vol Grieß / ſo wol temperiert / daß es ein groß Wunder: Mars 
umb find die Statte Potoſi vnd Plata, ſo nit welt von einander gelegen / vnd beyde 
Bergiſche / vnd vnter einem Climate gelegen / fo vngleich an K te vnd Waͤrme / 
daß Plata gantz lind temperiert vnd faſt fruchtbar: Poroli ah gantz rauhe vnnd 
faſt kalt iſt / vnd kein Frucht traͤgt e Es macht furwar dieſen großſen Vnterſcheid 
am meiſten die Natur deß Winds. Dann wanns mangelt an Hege deß linden 
Lufftleins / it der Sonnen Brande ſogroß / daß er auch brennet in der Mitte deß 
Schnees / wann es widerſtoͤſſet / welchet leicht lich alle Hitz. Da dieſer Wind da⸗ 
heum iſt vnd alſo zuſagen ſein Wohnung hat / geſtattet er gantz nicht / daß die jrꝛdi⸗ 
ſche Duͤnſt zuſam̃en lauffen: Die einig Vrſach macht / daß in Luropa die Som. 
wmernaͤcht beynahe beſchrwerlicher find als die Tage / dañ die rd / ſo bon der Son⸗ 
nen Hitz brennt / gibt von hr dicke rauehige Blaͤſt oder Daͤm pff / als oy die aus ei⸗ 
nem Ofen Löten. Aber hie macht das kuͤlend Lufftlein den Tag gantz lieblich / wann wir nur rat ene eley Schatte der Sonnenſtraal ſchewen. In Europa 
iſts im Sommer morgen die lieblichſte Zeit / Nachmittags die beſchwerlich⸗ 
ſte / in dieſer Landi haft geſch icht beynahe dat Widerſpiel. Jann nach dem der 
Meeriſche indnschepfleges zublaſen / dann wann die Sonn heiß wird / wird die groͤſte Hitz geſpuͤrt am ruhe Morgen / biß zu o. oder io. Vhren. Wann er darnach von Meer waͤhet / bringt man den Tag froͤich vmb. Da wir in den Inſuln Bar- louenti vns auff enthielten / haben wir ſolchs wol wahr genommen / dann wir oft mal am Morgen ſchwitzten / wurden vmb den Mittag erkulet / zu welcher Zeit der Nordoſt ( welchen die vnſere Briſſa heiſſen / vnd denen Land⸗ 
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Das ander Buch. ah 

Daß in dem mittel Reuter das Leben gantz lieblich 
mag zu bracht werden. 5 

Das vierzehende Kapitel, 
j Ann die jenige / ſo das Paradeiß vnter den Equinoctial ſetzen / diß Ar- 5 gument ſich lieſſen bewegen / ſolten fie etwas beybringen das glaͤublich a were / nicht daß der Garte der Wolluſt in dieſer Reuter lige / dann wir W ‚ſolchs nicht für ein war afftig ſondern fuͤr leichtfertig vnd vnbedacht⸗ lich Fuͤrgeben 1 Aber diß Neuier / ſo wol temperiert iſt / moͤchte mit Recht vnd Fuge / wol fuͤr ein Garten aller Wolluſt / vnd ein ander Tempe Ben wer⸗ den. Dem Menſchlichen Leben iſt nichts beſchwerlicher als eine boͤſe Lufft vnd Himmel / vnd nichts lieblichers als eine finde ufft vnd Himmel. Vnter allen Ele⸗ menten nemmen wir keines mehr zu vns / noch tieffer in vns / als den Lufft / er er⸗ haͤlt den Menſchlichen Leichnam / vnd greifft alle Augenblick an das Eyngeweyd / ſa auch das innwendigſt Hertz / vnd bewegt daſſelb nach ſeiner Qualitat oder Ge⸗ ſtalt. Iſt er verderbt / o dtet er gautz lelchtlich / iſterg d / ſtaͤrcket er die Kraͤfften kurtz / er allein iſt das Leben der enſchen. Ob man ſchon alle Ding vollauff haͤt⸗ te / muß dannoch notwendiglich das Menſchliche Leben elend vnd muͤhſelig ſeyn / da die Lufft vngeſund vnnd vnlieblich iſt: Hinwiderumb macht ein geſchlachter Himmel / vnd ſuͤſſe Lufft einen / ſo nicht hat / reich vnd gläckfelig gnug. Zwar wann ich betrachte dieſen faftimmeriwärenden Glentzen / da weder der Winter mit Kälte drücket/ noch der Sommer mit Hitze brennet / alſo daß man mix einem geringen Waſen allen Vngemach leichtlich vertreiben kan / vnnd beynahe nicht Not iſt / daß man die Kleyder berandere / kompt mir fuͤrwar für / daß / ſo ferꝛne die Menſchen ſich auß den Banden der Begierden vnd boͤſen Meynungen loß reif ſen kundten / alhie leichtlich ein 6105 vnnd gluͤckſeliges Leben führen möchten, Dann was die Poeten von den Elylus vnd Tempe, nnd was blaro von ſeinen Atlantis gedichtet oder fuͤrbracht / wurden fie fuͤrwar in dieſen Landſchafften ge⸗ funden / ſo win fieinen die Edle Freyheit mehr / dann die Geltſucht haͤtten zu Her⸗ tzen gehen laſſen. 

17 en wir auff dißmal von deß Equmoctials Qualitat / als Hitz Kalte / Truckne / egen ond feinem Temperament gnugſamtractiert vnnd gehandelt / Nunmehr wollen wir liebt Gott / auffo kuͤnfftig von vnterſchiedlichen Winden / Waſſern vnd Landen / wie auch von Hetallen / Kraͤutern vnd Thiern / ſo darinn gefunden werden / in folgenden Büchern tractieren / vnd das jenige / was wir gehoͤrt / geſehen vnnd erfahren / kuͤrtzlich referieren 
vnd erzehlen. 5 

Ende deß andern Buchs. 
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Das dritte Buch: a 
Daß die Natural Hiſtorten von Indianiſchen Dingen dem 

Leſer lieb / nuͤz vnd angenehm ſeynd. 

Das Erſt Kapitel. 

Anlaß vberkompt / jhn zu ehren ondz 
tes gethan haben. Der Königliche Prophet 
lichen Pſalmen ſehr hoch die Herꝛligkeit Got⸗ tes / wegen ſeiner Haͤnd Werck. Der fromine lob handelt auch von den Geheim⸗ 

dieſe Hiſtorien mit Fleiß durchleſen. 
nicht Menſchlicher Vernunfft / ſondern dem wird der Leſer bewegt / den naturlichen Vrſa⸗ 
encken / welches er durch fleiſſig Nachforſchen leytung zur Philoſophia pberkoͤmpt. Da aber ſteigt / vnd nach dem Principal vnnd hoͤchſten eſer Wunder ſchawet / der muß bekennen / daß hen Theologi handelt / ſolcher maſſen / daß die⸗ 

ingen ihm nachmals zu vielen Sachen dienen 
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Das Dritte Buch. 63 
moͤge newe Ding erfahren / welcher Appetit vnd Begierde in lateiniſcher Sprach 
Cuore genennt wird / NAD Weseler d 
vnd Nutzen bringet. So hat dieſe Relation vnd Beſchreibung natürlicher Ding 
neben der gemeinen Beluͤſngung noch viel andere Suauitvtoo vnd Liebligkeiten in 
ſich / deren faſt keines weder die alten / noch auch die newen Seribenten dieſer Fa⸗ 
cultet beruͤrt haben. Dann es ſind dieſe Indianiſche Ding alſo beſchaffen / daß / 
woman alles eygentlich obſeruieren vnd in Acht nemmen wolte / deſſen dann ſol⸗ 
che treffenliche Ding wol werth weren / ſetzen wir in keinen Zweiffel / man koͤndt 
dauon ein Werck machen / welches mit deß Plinij, Theophraſti vnd Ariſtotelis 
Operibus zuvergleichen were. Aber / wir finden bey vn sfolche Geſchickligkeit nit: 
Vnd ob wirs gleichwol befinden wurden / fo woͤlts doch mit vnſerm Vornehmen 
nicht oberein kommen / ſintemal wir nur etliche natürliche Ding / ſo wir in India 
zum Theil ſelbſt geſchehen vnnd obſeruiert / zum Theil auch von glaubwuͤrdigen 
Leuten gehört habe / anzuzeigen entſchloſſen ſind / ſonderlich begeren wir von Des 
nen zuhandlen / welche vnſers Beduͤnckens in Europa nicht bekandt find: Die 
Ding aber / welche von andern weitlaͤufftig beſchrieben / oder ſonſt mehr Auff⸗ 
merckens erfordern / als in vnſerm Vermoͤgen iſt / wollen wir ſchlechts vbergehen 
oder gar verbleiben laſſen. e 

Von der Winden Vrſachen in gemein / vnnd deren ſonderba ⸗ 
ren vnd vnterſchiedlichen Eygenſchafften. 

Das ander Capitel. 
Ach dem wir in gemein von dem Himmel vnnd Wohnung in India 
N 2 biß dahero in zweyen Büchern gehandelt / woͤllen wir fuͤrters von den 
dreyen Elementen / Lufft / Waſſer vnd Erd / wie auch von denen din⸗ 
gen / ſo dauon herkommen vnd entſpringen / als da ſind Metall / Kraͤu⸗ 

ter vnd Thier / c. tractieren / vnd deren Eygenſchafften beſchreiben. Dann vom 
Fewer kan man in India nichts ſonderlichs ſehen / ſintemal daſſelb auch an al⸗ 
len andern Oertern iſt. Daß aber niemand dencke / daß wir allhier die ſonderliche 
Art / wie die Indianer pflegen Baden in dem ſie zween kleine Stecken 
oder Höltzer in ſiedendem Kürbis Waſſer gegen einander reiben / vnnd gluͤende 
Stein dareyn werffen) vnd dergleichen Ding mehr wiſſentlich vberſchreiten woͤl⸗ 
ten / ſo berichten wir den Leſer hiemit / daß allbereyt daruon beſchrieben wor⸗ 
den / was zuſchreiben iſt. Was aber das Fewer / welches die Indianer in Vulca⸗ 
nen oder Sch weſaberhen haben (daß man dann billich in Acht nemmen ſolban⸗ 
langen thut / deſſen woͤllen wir / wann wir vom Vnterſcheid der Landſchafften / 
darinn dergleichen Vulcanen ſind / handlen werden / als denckwuͤrdiger Ding / 
Meldung thun / vnd ihre Eygenſchafften erzehlen. 

Was nun vnſer vorhabend Materien von Winden beruͤrt / fo haͤlt der aller, 
weiſeſte Koͤnig Salomon / als den Gott der Herꝛ vor andern Menſchen mi. Dir: 
nunfft begabt / dieſe Wiſſenſchafft ſehr hoch / da einer der Winden Weed 

vn 



Plin.libr.2.c, 
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64 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien. 
vnd Eygenſchafften weiß zuer zehlen / ſintemal fie offt widerwaͤrtiger Naturen ſind / vnd deßwegen ſehr wunderbar: Dann einer bringt Regen / der ander iſt trucken: Einer iſt vngeſund / der ander geſund: Einer heiß / der ander kalt: Einer vngeſtuͤmm / der ander milt: Einer vnfruchtbar / der ander fruchtbar: Ja ſie ſind wol tauſenterley onterfchiedlicher Engenfchafften. Es find Winde / fo allweg in etlichen Gegenden wehen / da ſie dann gleich ale Hern ſind / ohn einigen Mit chuͤlff / ſie leiden keinen widerwaͤrtigen: An ein Theil Orten blaſen ſie zu etlichen Ben bißsveilenfiegen ſie / vnd behalten die Oberhand / biß weilen werden ſie auch vberwunden von Ihrer Widerpart: Biß weilen blaſen auch vnterſchie dliche vnd widerwaͤrtige Winde zuſammen vnd zu gleicher Zeit / vnd machen vnter br nen ein Abtheilung ihres Wege. Bißweilen begibt ſicho auch / daß einer oben / der ander vnten her b ſet / bifnveilen hegegnen ſie einander mit Gewalt / kommen darauff vnter einann nd Schiffleut auſſ dem Meer ingroſſe Gefahr ſetzet. Etliche Wi. ortpflantzung der Thier: Ander verderben die⸗ ſelbe. Wann ein fon derluher Wind wehet / da ſihet man an etlichen Vfern Floͤhe regnen: Dieſe h wollen wir aber nicht derhalben gemelt haben / die Sach darmit zuerheben / dann nur / daß ſie in effect die Lufft bedecken / vnnd alles am Meers Rand von Flohen wimmelt. An andern Orten regends Kroͤten. Solche vnd der gleichen vnterſchiedlich Ding / ſo manga d vndantrifft / ſchrelbet man gemeinlich zu / den Oertern / dadurch viefe Wind brauſen : Vnd man gibt für / daß ſte ihre Qualitaͤten vnnd Eygenſchafften / al Kalte / Truckne / Feuchtigkeit / Hißz⸗ Vngeſun digkeit / Geſundigkeit / vnd anders mehr / von ſolchen Orten herhaben: Welch eo ſich dann offtmals befindet / vnd in der Warheit alſo iſt: Hergegen aber ſo ſihet man auch biß weilen das Gegenſpiel: Dann man ihet offt vnter halb we⸗ nig Mey len von einem Wind groſſe vnd mercklich vnterſchiedliche Ellecten vnd A lickungen / als zum Exempel: In Hilpania iſt Solano der Oſtwind gemeinlich heiß vnd muͤhſelig: In Murcia aber ( welches bey Granaten ligt) iſt er der kuͤleſt vnd geſundeſt Wind / ſo alda wehet / dann er koͤmpt durch Garten vnd Wiefen/ ſo kuͤhlſind / badet ſich alda: Wenig Meyl von dannen / nemlich / in Carragcı a/ iſt e⸗ ben derſelb Wind beſchwerlich vñ vngeſund. Der Abrego, ſo von denen y am O. ceano ae Meer wohne / Tuyden, vñ von denen ſo am Mutellandiſchen Meer gefeflen/Mezoiorno, genennt wird / bringt gemeinlich Regen vnd ſchwe⸗ ren Muth: Ei iſt aber in der Gegend (deren mir gedacht) geſund / hell vnd kla, Plinius meldtet / daſtin Africa ein Nordwind Regen / ein Sudwind aber ſchoͤn hell Wetter bringe. Diß haben wir von erzehlten Winden zum Exempel eynfuh⸗ ren woͤllen / damit zubrs en / daß ein einiger Wind an zw eyen onterfkhiedfichen Orten / ob ſie gleich ein geringes Spacium von einander ligen / offtmalo vnter⸗ ſchiedliche / ja wol widerwaͤrtige Effecten Wuͤrckunge habe. Darumb kan man hierauff wol argumentieren vndſch ſſen / daß die Gegend / da der Wind durch tpehet / hm ſeine Buͤrckung vnnd Eygenſchafften mittheile. Wiewol nun dem alſo / vnnd ſichs etlicher Maſſen / wie gemeldt worden / befindet / ſo kan man doch dieſes nicht ürein Cauflam principale vnd Haupivrfachhalten/ dadurch die Wind ihrer Eygenſchafft nach vnterſchieben werden. Dann in einer Lan d⸗ 
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Das Dritte Buch. 89 
ſchafft oder Prouincien, ſo funffuig Meyl im Vmbkreiß t / find man den ind gantz einerley Geſtalt / heiß vnd feucht: An einem andern Ort aber kalt vnd tru⸗ cken / da doch die Oerter / dardurch er paſſiert / nicht fo vnterſchiedlicher vnd wi⸗ 
derwaͤrtiger Naturen find. Wann man aber recht von der E achen reden will / ſo iſts noͤtig / andere Vrſachenzuerforſchen / ſo ferm ein jeder Wind feinefonderbare Eygenſchafft vnd Namen behalten ſo! Jie gemeine Namen die ſie tragen / wer⸗ 4 eygenthuͤmblich zugeſchriebe um Exempel: Der SeptentrioCiergo, oder Nordwind ( welche Namen einen und bedeuten hat ſeinen Namen daher / daß er kalt vnd trucken iſt / dieweil er die Wolcken zerſtrewet vnd zertheilet. Sein Gegenpart der Abrego, Leuecho oder Sudwind / iſt gantz widerwaͤrtiger Na⸗ tur / feucht vnd heiß / er Haas die Wolcken in die Höhe: Alſo daß (weil diß gemein iſt) wir anders was muͤſſen fürbringen / ſo ferm wir rechtmaſſige Vrſachen dieſer Wuͤrckungen anzuzeigen gemeynt ſind: Dannees iſt nicht gnug / daß die Oerter / da durch der Wind wehet / jhnen ſolche Eygenſchafften die ſie haben / nachgemei⸗ ner Sag geben ſollen / weil ſieim Durc hwehen vnterſchiedliche Wuͤrckung vd Effecten in einer Gegend haben / wie ung gnugſamb bewuſt iſt: Sondern wir muͤſſen Not wegen bekennen / daß die Himmlſche Region oder Geweßt / dar⸗ auß fie ſauſen vnd kommen / Ihnen diefe Tugent vnnd Eygenſchafft . Darumb ſo iſt der Ciergo, weil er auß dem Nord welches die aller weiteſt abgele⸗ gen Region von der Son nen iſt) blaſet / von ſich ſelbſt kalt. Der Abre go aber / welcher von Mittag herkoͤmpt / iſt von Natur heiß / vnnd / well er die Hitz vnnd Daͤmpff nach ſich zeucht / iſt er zugleich feucht / vnd bringt Regen mit fi: Dage⸗ gen iſt der Ciergo trucken vn ſubt / dann er laſt nicht zu / daß ſich Dam pff ancı, 

nem Ort verſamblen. Dieſer Eye It kan man auch von andern Winden reden / vnd ihnen ihre Eygenſchafften nach dem Reuier oder Geweßt der Lufft / darauß ſie kommen / zuſchreiben. Hieran laͤſt hm aber nicht ein leder benuͤgen / ſondern es möcht einer fragen / was iſt dann die Region oder das Reuier der Lufft / da der Wind herkoͤmpt: Seine Eygenſchafft wird niemands daſelbſt ſuchen ? Diß woͤl⸗ len wir erklaren: In Deutſchland iſt der Abrego oder Sudwind heiß vnd rege⸗ nicht / in Africa iſt der Ciergo oder Nordwind kalt vnd trucken / ſo iſt gewiß / daß etliche Gegenden deutſches Landes (da der Abrego generiert) kaͤlter ſeyn muß / al kein aud er in Africa, daher der Ciergo oder Sudlvind koͤmpt. Warumb ſoll dann der Ciergo in Attica kalter ſeyn / dann der Abrego in Deutſchland / die weil er von rheiſſern Region erfönpt? Hierauff möcht einer antworten / er komme von Nord /w ger kalt iſt. Diß iſt aber nichtgnug / ſo find ſichs auch nicht. Dann ſo demalf ſo müfteder Ciergo, wann er in Africa blaͤſet / vber die gantze Re- 
gion hiß un org wehen / welches nicht geſchicht / dieweil zu einer Zeit auff Ge⸗ gend / von geringer Höhe oder Graden, Nordwind blaſen / ſo kalt ſind. So ſind die Vendaualen (welches Winde ſind auß Sud vnd Wet) von mehr Grag en heiß: Welches man dann taͤglich alſo warhafftig fuͤr Augen hat. Hierauß kan man nun / vnſerim Beduͤncken na /Mlärlich verſtehen / daß eon uus uſagen / die Gegende / dadurch die Winde wehen / geben jhnen die Eygen ; ten. So hat man auch hieran nicht ein? nuͤgen / daß man fuͤrgibt / ſie haben ihre 1 —5 

chied⸗ 
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ſchiedliche Eygenſchafften wegen der vielfaltigen vnd vnterſchiedliche Geweſiten 
der Lufft / daher ſie kommen: Wiewol nun eins wie auch das ander warhafftig iſt 
fo müſſen wir doch / alles diß vnangeſehen / die Haͤupt vnd Principal Vrſach ſol⸗ 
cher fre mbden vnnd vnterſchiedlichen Würckungen der Winden herfuͤr ſuchen: 
Wann wir aber gleich lang nachdencken / ſo koͤnnen wir doch keine andere finden / 
dann daß die Efhcientia oder Wuͤrckunge / ſo die Wind herfuͤr bringt / ihnen die erſte vnd fuͤrnembſte Engenſchafft gibt. Dann die Materia, dauon die Wind ge⸗ 
macht werden / nach deß Ariltotelis Meynung / find Daͤmpff / fo dauon den nis 
dri ſten Elementen auffſteigen / doch weil ſie vnterſchiedlich ſind / mags kommen / 
daß auch ſhre Efectus vnd Wuͤrckungen vnterſchiedlich / vnd nicht auff eine Art erfolgen / ſondern ein Theil dicker / ein Theil ſubtiler:ein Theil truckener / ein Theil feuchter ſind: Welches dann ein groſſen Theil dieſes Vnterſchieds verorfacher. 
Wiewol wir nun viel 18 erzehlt haben / ſo iſts dannoch der Sachen noch kein Benugen geſchehen. Dann man weiß / daß in einer Region (da die EKxhala- tiones vnd Daͤmpff enn erley Generation find ſich Winde erheben / ſo widerwaͤr⸗ tige Wuͤrckung haben. Darumb ſcheinet hlerauß klaͤrlich / man muͤſſe ſolches 
bringen zu der hoͤchſten vnnd Himmeliſchen Efic ientia, welches wer den ſeyn die Sonn / die Bewegung / vnd Himmliche Inuentien ſoſich von vnterſchiedli⸗ chen Orten her erregen / vnd vnterſchiedliche lnfluentias oder Eynfluß haben. Daß aber ſolcher Bewegung vnd InAuentien Vrſprung vns Menſchen verbor⸗ gen / vnter ſich aber fo kraͤfftig vnd verborgen ſind / das hat der Prophet Dauid 
durch den Geiſt Gottes gantz weißlich vnter andere Wunder deß HERRN gezeh⸗ let. Eben deſſen gedencket auch der Prophet leremias: Qui pre fert ventos de the 
faurısfuis, das iſt / der die Winde aus ſemen Schaͤtzen herfuͤr bringt: Vnd warlich dieſe Vrſpruͤnge find verborgen vnd koͤſtliche Schaͤtze / die der Schoͤpffer aller Ding in feinem Werckzeug / Macht vnd Gewalt hat / mit welchen er die Men⸗ ſchen (nach ſeinem Goͤttlichen Willen vnd Gefallen) ohn Muhe entſweder ſtraf⸗ fet / oder erquicket / vnd ſchickt Winde auß nach ſeinem ſelbſt Gutduͤncken: nit wie der Æolus, von dem die Poeten vnweißlich gedicht haben / daſt er die Winde in ſeiner Hoͤle beſchloſſen halte / wie ein wild Thier in einem Gefaͤngnuß behalten wird. Den Vrſprung vnd Anfang der Winden kan man nicht ſehen / wir ſwiſſen nit / wie lang ſie ſollen waͤhren / noch vonwannen fie herkommen / auch iſt vns ver⸗ borgen / wie weit ſie reichen / aber ihre unterschiedliche Elfectus vnd Wirckunge ſe⸗ hen wir wol / vnnd wiſſen ſie gewiß / jnnmaſſen vns die hoͤchſte Weiſtheit / der Schoͤpffer vnd Erhalter aller Dung / gewahi ſagt hat / ſprechend: spiritus vbi vult pirat, & vocem eius audis, & neicis vnde veuit, aut quò vadat: Das iſt / der Wind blaͤſet wo er will / vnd du hoͤreſt ſein Sauſen wol / aber du weiſt nicht von wannen er koͤmpt / vnd wo er 155 faͤhret. Hierauß koͤnnen wir leichtlich abnemmen vnd ſchlieſſen weil wir die Ding / ſo ſtetig vmb vnd ben ons ſind / aa / die vns taͤglich vor Augen ſchweben / in vnſerm Verſtand nicht begreiffen koͤnnen) daß vns nicht ge⸗ buͤren wolle die Ding außzukluͤgen vnd zuerforſchen / die vnſerm Verſtand gantz vnd gar verborgen / als da ſind die Vrſachen / Wuͤrckung vnd Werck deſt heyli⸗ gen Geiſtes. Dann wir ſoͤllen one daran benuͤgen laſſen / daß wir ſein rafft vnd 
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Das dritte Buch. 67 
Warckung / die vns lauter vnd klar im Wort Gottes offenbaret wird / erkennen. 
Alſo ſollen wir vns nun hieran erfättigen laſſen / was wir in gemein von den Win⸗ 
den phlloſophiert haben / deſig leichen auch an ihren Vnterſcheiden / Eygenſchaff⸗ 
ten vnd Wuͤrckungen / die wir ſummariter in drey reduciert vnd zuſammen gezo⸗ en haben / als nemlich die Derter / dardurch die Winde wehen vnd ſauſen: Die euler oder Geweßtt / von dannen ſie kommen / vnd dann die Hummliſche Kraͤff⸗ te / als Vrſacher vnd Beweger aller Winden. 

Von etlichen Eygenſchafften der Winden / ſo in der 
neiwen Welt wehen. 

Das dritte Kapitel. 

ANiſtoteles diſputiert hefftig vber dieſer Frag / ob der Wind Auſter den wir Abrego, Leueche, oder / uydwind nennen / vom Polo Antarcti- 
o her blaſe / oder ob er allein von dem Equinoctial vnd Mittag her komme: welches eygentlich ſo viel gefragt iſt: Ob ihm die Qualitaͤten vnd Eygen⸗ 

ſchafften heiß vnd regenaͤchtig / bleiben / wann er durch Lincam æquinoctialem 
gepaſſiert iſt. Zwar / man kan wol hieran zweifeln: Dann wann er gleich vber die Lincam fommen / fo bleibt er doch ein Aufter oder Sudwind / weil er von einer 
Seiten der Welt herkoͤmmet: Gleich als der Nordwind (fo von der widerwaͤrti⸗ gen Seiten blaͤſet) nicht vnterlaſſet ein Nord zuſeyn / ober gleich vber Torridam 
oder Lineam wehet. Hierauß ſcheinet nun / daß alſo dieſe beyde Winde ihre erſte Eygenſchafften behalten / daß einer heißt vnd feuchtig / der ander kalt vnd trucken bleibt: Daß Aufter Wolcken vnd Regen bringt: Boreas aber der Nordwind die 
Wolcken zertheilet / vnd den Himmel hell vnd klar macht. Aber Ariſtoteles haͤlt es 
mehr mit denen / welche das Contrarium ſtatuiern / dann der Nordwind iſt in Eu⸗ 
ropafaꝗlt / well er von dem Polo welches ein außnehmend kalt Geweßt iſt/ her we⸗ 
het. Der Abrego iſt dagegen heiſß / weil er vond ittagherkoͤmpt / welches Ge⸗ 
weßt allermeiſt erwaͤrmet wird. Auß dieſen Reden kan man ſchlieſſen / daß die / ſo 
an der ander Seiten der Linien wohnen / den Auſtrum oder Zuydwind kalt / vnd den Ciergo oder Nordwind heiß haben: Dann alda koͤmpt ihnen der Aulter 
von dem Polo, vnd der Nordwind von Mittag. Obs nun das Anſehen habe / daß 
der Auſter oder Zuydwind daſelbſten kaͤlter werde / dann hie der Ciergo oder 
Nordwind iſt / dieweil man den Geweſtt vmb den Polum vor kaͤlter haͤlt / als den 
Nord Polum / vnd ſolches aus der Vrſachen / daß die Sonn im Jahr ſieben Tag 
an der Seite Tropici Cancri langer bleibet / als auff der Seiten Capricorni, jnn⸗ 
maſſen diß flärlich an den Equimoctial vnd Solſtitien (ſoſiein beyden gemeldten 
Zirckeln thut) erſcheinet. Vnd iſt hier aus zuſchlieſſen / daß die Natur hab woͤllen 
erklaͤren / daß Vortheil vnd Adelichheit / ſo dieſe halbe Welt welche an der Nord⸗ 
ſeiten ligt) für der andern Helfft hat / welche auff der Zuydſeiten ligt. Wann dann 
dem alſo / fo Läft ſichs anſehen / daß ſich die Eygenſchafften der Winden / welche v⸗ 
ber die Lincam kommen / verändern vnd abwechſeln: un 2 That find I 

i ni 



6° Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien 
nicht / fo viel wir durch Erfahrung etliche Jahr ober abnemmen koͤnnen / als die 
ur die Gegend der Welt von der Linea nach dem Zuyd durchwandert haben. 
Dißß iſt wol nit ohn / daß der Nordwind deß Orts in gemein ſo kalt vndklar nit iſt / 
als hie / ſo ſind auch Oerter vmb Peru, da der Nordwind vngeſund vnd beſchwer⸗ 
lich iſt. Gleich als da er iſt in Linea der ebnen Laͤnder / vnd an dem gantzen Meer⸗ 
ſtrand / welcher ſich mehr als fuͤnffhundert Meylwegs erſtreckt / da haͤlt man den 
Sud wind fuͤr geſund vnd kuͤhl / auch vberal hell vnd klar / dann es regnet daſelb⸗ 
ſten nimmermehr. Solches ift gantz widerwaͤrtig in Europa / an dieſer Seiten 
der Linien: wiewol nun ſolches / was wir jetzt vom Meerſtrand zu Peru geſetzt / kein 
Regel macht / ſondern iſt viel mehr ein Exception vnd Wunder der Natur / dar⸗ 
umb / weil es an demſelben Meerſtrandt nimmermehr regnet / vnd ein Wind all⸗ 
zeit blaͤſet / welcher keinem widerwaͤrtigen Wind Raum noch ſtatt gibt / jnmaſſen 
wir hieuon auffs kuͤnfftig / vermittelſt Goͤttlicher Gnaden / nach Notturfft han⸗ 
deln woͤllen. So bleibt es doch bey dem / daß der Nordwind (an der ander Seiten 
der Linien) die Eygenſchafft nicht hat / wie der Auſter auff dieſer Seiten / ob ſie 
gleich beyde von Mittag herkommen / vnd zu den Geweßten zu / welche gegen v⸗ 
ber ſind / blaſen. Dann et iſt alda nit gemein / daß der Nordwind heiß vnd rege⸗ 
naͤchtig ſey / wie es hie mit dem Auſtro iſt / ſondern es regnet am ſelbigen Ort ehe 
mit dem Auſtro, wie man ſolches durch das gantze Gebirg Peru in Chile, vnd im 
Land Congo welches ſenſeit der Linea vnd faſt weit im Meer ligt / ſehen mag. Zu 
Portos iſt der Wind / welchen ſie Tomahari nennen / vnſers Behalts dieſer vnſer 
Ciergo oder Nordwind / trucken / kalt vñ vnluͤſtig / wie auch in dieſem Land. Doch 
iſts nit ohn / daß der Nordwind oder Cierco im ſelbigen Land die Wolcken ehe zer⸗ 
theilet vñ zerſtrewet / als in dieſen Regionen, dañ er gibt / vnſers Behalts / Regen. 

oifts auch auſſer Zweiffel / daß die Oerter / da die Wind durch wehen / vnd die 
nechſte Geweßte / darauf ſie blaſen / ſolchen groſſen Vnterſcheid vnd widerwaͤr⸗ 
tige Wuͤrckungen vervrſachen / wie man ſolches an tauſent Orten obſeruieren 
vnd acht nemmen mag. Aber in gemein von Qualtaͤten vnd Eygenſchafften der 
Winden zureden / ſo ſihet man / daß ſie mehr auff der Seiten vnnd Getheilts der 
Welt ſind / da von dannen ſie kommen / dann auff dieſer oder der ander Seiten 
der Linien / wie auch vnſerm VBeduncken nach der Philofophus meynet. Dieſe 
Hauptwinde / welche ſind / Oſt vnd Weſt / haben weder hie noch da keine beſonde⸗ 
re noch gemeine Qualitaͤten / als die zween vorgemeldte: Allein daß der Solano 
oder Oſtwind allhie vnluͤſtig vnd vngeſund / der Zephyrus aber / oder Weſtwind / 
geſund vnd erquicklich iſt. In India vnd durch die gantz Torridam iſt der Wind 
von Orient oder Oſt( den ſie Brala nennen) als das Gegentheil / faſt geſund vnd 
luͤſtg. Von dem Weſtwind kan man weder in gemein noch auch inſonderheit et 
was reden / vnd diß darumb / weil er in der Torrida nit blaſet / oder / da es ſe geſche⸗ 
he / ſehr langſamb. Dann in allem dem Spacio vnd Raum / ſo man zwiſchen den 
Tropicis ſihet / hat man einen ordinarien vnd ſteten Wind / den Briſa. Weil dann 

diß der wunderbarlichſten Werck eins iſt o die Natur wircket / ſo iſts noͤtig / 
daß man diß auffm Grund / wie beſchehen / ſuchen vnd 
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Das in der rorrida Zona allezeit p iſen, vnd auſſer denſelben 
Vendaualen vnd Briſen wehen. 

Das vierdte Kapitel. 
FE Wegauff der See oder auff dem Meer / it nicht / wie der Weg auff 
dem Land / daman dann eben den Weg / da man herkommen / wider 
O zuruck ziehen kan. Es iſt ein Weg / ſagt der Philoſophus von Athen, 

gehn Theben, vnd von Theben gehn Athen. Auff dem Meer aber iſto 
nicht alſo / einen Weg fährt man hinauß / vnd einen andern koͤmpt man wider zu 
auß. Die Erfinder Weſi Indien wie auch Oft Indien / haben groß Muͤhe vnd 
rbeyt gehabt / biß ſie recht vnd ſichere Oerter gefunden / da man auß vnnd eyn⸗ 

fahren können / biß fie durch Erfahrung / als die ein Meiſterin in allen Kuͤnſten 
iſt / ſie gelehrt gehabt / daß durch den Oceanum nicht zufahren ſey / wie vber das 
Mittellandiſche Meer nach Italien zu / da man im auß vnnd Heimkehren eine 
Meerpforten vnnd Ecken funden vnd kennen gelernt / vnnd nur auff Huff deß 
Windes wartet / welcher ſich nach der Zeit verandert. Wanns aber hieran man⸗ 
gelt / vnd fie den Wind nicht haben koͤnnen / behelffen fie ſichmit Riemen / vnnd 
alſo führen fie die Galeen der Langs hin vnd her. Auff dem Oceano hat man an 
etlichen gewiſſen Orten kein ander Winde zugewarten / vnd man weiß fuͤr gewiß / 
daß der Wind / ſo ſauſet / entweder mehr oder weniger wehen vnd blaſen muß. 
Endlich / wann ſchon der Wind im Hinwegfahren gluͤckſelig iſt / fo iſt er doch wi⸗ 
derſpenſtig im Herumbkehren / dann wann man vber den Tropicum fommet biß 
in Torridam, als dann find man auff dem Meer herꝛſchende Winde / welche von 
Auffgang der Sonnen herkommen / vnd allzeit ohn Auffhoͤren daſelbſt blaſen / 
allein daß ſie einem widerwaͤrtigen Wind geſtatten ſich ſo viel zuerheben / daß 
man ihn fuͤhlet. Hlerinn ſihet man zwey wunderbarliche Ding: Eins iſt / daß in 
der Region oder Geweßt ( welche die groͤſte iſt vnter den fuͤnffen / darinn die Welt 
abgetheilet) Oſtvind herꝛſchen / die fie Brilen nennen / vnd daß die Wind auß 
Weſt oder Mittag (fo fie Vendaualen nennen) zu keiner Zeit im Jahr daſelbſt 
blaſen mögen / das ander Wunderwerck iſt / daß hnen nimmermehr an Briſen 
mangelt: Vnd je naͤher man der Linien koͤmpt / ſe gewiſſer hat man ſie. Ob ſichs 
gleich laſt anſehen / als obs daſelbſt allzeit ſolt ſtill ſeyn / weil daſſelb Theil der Hitz 
am meiſten vnterworffen: So find ſich doch das Gegenſpiel / dann es iſt am ſelbi⸗ 
en Ort ſehr langſamb ſiill / vnd der Brila daſelbſt vlel kalter vnnd gefähriger iſt. 
a allen dieſen Dingen / deren man ſich in Indien befragt / hat mans anders nit 
befunden. Daher koͤmpts / daß man leichtlicher auß Spanien in Weſi Indien / 
als zurück auß Indien in Spanien fahren kan. Die Floſſen / ſo auß Sicilia ſageln / 
aben die groͤſte Muͤhe / biß ſie zun Canarien kommen / vnd ſolches auß den Vr⸗ 
ie / weil Golffo de las yeguas ( das iſt / der Golff von de Merrien oder Staͤt⸗ 
ten) vnbeſtendig vnd von vielen Winden getrieben wird. Wann man fuͤr den 
Canarien vber koͤmpt / vnd faͤhret biß in Torridam, da finden ſich alsbald die > 
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Sein Lauff war beynah ſietigs an der Linea her / dann ſie ſtieſſen zu Lima ab / 
welches 

| 
99 
A 

ſen, vnd lauffen als dann fürm Wind hin / vnd daſſelb mit ſolcher Eyl / daß man ; wel kaum auff der gantzen Reyß einmal die Segel darff anruͤhren: DaſſelbNeer hat viel 
den Namen Golfodelas Damas, dz iſt / der Golff oder See der Jungfrawen / ſeines 1 fahl ſtetigen Stillſtehens / gleich vnd eben Waſſers halben. Von dannen koͤmpt man g enti zun Inſulen La Dominica, Guadalupe, Deſſeada, Marigalante, vnd andern mehr + dief 
in derſelben Gegend gelegen / welche gleich als Borſtaͤtte der Indianiſchen Laͤn⸗ 1 vml der find: Hie theilen ſich die Schifffloͤſſe von einander / vnd die / ſo nach neiw Ei. Hen 
ſpanien reyſen / nemmen den Weg auff die rechte Hand / nach der Inſuln Efpans den, nolazu / beſuchen den Eck S. Anton, ſaͤgeln fortan biß in den Meerport S. Ioan de rent 
Lua, vnd dienet ihnen der Brifa allzeit hierzu. Die vom feften Land ziehen auff die nen 
lincke Hand / nach den hohen Bergen Tairona, kommen in Carthagena an / ſaͤglen an de 
alſo fort naher Nombte de Dios (das iſt / dem Namen Gottes zu) von dannen man 
man vber Land nach Panama / vnd daſelbſt fortan vber das Zuyder See naher diew Peru reyſet. Wann die Schiffleut wider nach Eliſpanien kehren / volnfuͤhren ſie Son re Schifffahrt alſo Von Peru Schiffen ſie auff Cabo oder den Eck. Anton, an wind | der Inſel Cuba gelegen / vnd kom̃en in den Hauena, welches ein ſchoͤne Neerport alſo i 1 Flota in derſelben Inſeliſt. Die Floß auff new Spanien / kompt gleichfals fortan auff ſolche Fl: Vera Crus, oder von der Inſel S. Iuan de Lua nach der Hauana zu. Diß geſchicht . hin zi 115 aber mit groſſer Nuͤhe / dann die kr y len findordinarie daſelbſt / als die da wider⸗ wanr 10 flots ppartige Wind ſind. So nun die Floͤſſe in der Hauana zuſammen kommen / ziehen hinar 9 ſie mit einander nach Spanien zu / vnd ſuchen die Hoͤhe / damit ſie auß den Tropi- | Grad 1 ciskommen moͤchten / weil ſie daſelbſten Vendaualen finden / von dannen reichen Doch 4 ſie die Inſuln Acores oder Flaͤmiſche In ſul: Fortan ſchiffen ſie auff Seuillien, in 95 nen di | ſehr groffer Eyl / weil die Reyß kein Höhe erꝛeicht / allweg vnter zwantzig Graden wiſſe? EBEN bleibt / vnd nicht ober die Tropicos koͤmpt: Im Heimfahren aber ſchreit ſieauſſen is au 61 denſelben / vnd ſolches auffs wenigſt vmb ꝛ8. oder 30. Graden / die Vrſach deſſen ten Br 104 iſt / wie mehr geſagt worden / daß von Oſt her allzeit Wind blaſen / ſo zwiſchen den dergat 14 Trepicis her:ſchen / welche ſehr bequem vnnd befüͤrderlich ſind / wann man auß fahrer Hu Spanien in Weſt Indien ſaͤglen will / dann man von Oſtnach Weſt ſaͤglen muß) Weiß 1131 auſſer den Lropicis ober zz. Graden find man die Vendaualen, vnd je höͤher man vnd ai ar koͤmpt / ſe ſicherer man iſt. Deßgleichen find fie gut / wann man wider zurück auß 14 Indien kehren muß / ſintemal fie von Mittag vnd Nidergang gegen Oſt vnnd 2 1 Nord zuſchiffen dienlich find. Eben dieſelbe Straß muß man auch ſchiffen von 1 new Spanien oder Peru in die Philippinas oder China: Vnd widerumb wann 161 man auß den Plulippinis oder China nach new Spanien kehret: Dieſe Fahrt / 11 weil es von Oſt naher Weſt iſt / laͤſt ſich faſt ohn Muͤh thun / dann man find all⸗ bie weg bey der Linea Vorwinde / welches ſind die Wind Bryſen. Im Jahr ga. iſt auß 10 | den Meerpforten von Callao de Lima ein Schiff abgangen nach den Philippinis | N | zu / vnd hat auff dem Meer 270. Meylen ee es Land zuſehen bekommen: | 1 | Das erſte Land aber das es ſahe / war die Inſul Luſon, dahin es ſich dann begabe / vnd wi A vnd an einem Port ruhete. Dieſe Reyß hat gemeldtes Schiff in zweyen Monaten umb di % volnbracht / vnnd nie Mangel an Winden gehabt / noch auch Sturm erlitten. d aſelb 
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Das dritte Buch. 71 welches auff n. Grad bey der Zuydſelten ligt / vnd tamen gehn Manilland, eben ſo viel Graden an der Nordſeiten gelegen. Ein ſolche gluͤckſelige vnd ſpuͤtige Schiff⸗ fahrt hatte Aluaro de Mendanna infeinem Hinreyſen / die Inſeln dalomonis zu⸗ entdecken / als er ſie erſtmals fand: Dann ſie hatten jmmnerzu Winde / biß ſie an dieſelb Inſeln kamen / welche von beru, da fie angefangen zureyſen / vngefehrlich vmbtauſend Meylligen mag / eben auff derſelben Höhe an der Zuydſeiten. Die Heimkuhr iſt / wie auß Indien in new Spanien: Dann die Vendaualen zufin⸗ den / muͤſſen die jenige / welche auß denPhili ppinis oder China gehn Mexico keh⸗ ren woͤllen / auff viel Hoͤhe lauffen / biß ſie kommen auff die Hoͤhe zu lapon, erken⸗ nen alſo das Land California, vnd lauffen der Laͤngſt vber den Meerſtrand biß an den Hafen zu Agapulco, da ſie weg gefahren waren. Auf dieſer Schifffahrt hat man befunden / daß man in den Tropicis wol von Orient oder Oſt fahren kan / dieweil die Oſtwind daſelbſt herꝛſchen. Wann man aber zuruͤck kehret von der Sonnen Nidergang biß zum Auffgang / ſo muß man die Vendaualen oder Weſt⸗ winde auſſerhalb den Tropicis ſuchen / in der Hoͤhe auff 27. Gradus, welches ſich alſo im Werck befindet / wann die Portugaleſer in Oft Indien ſchiffen / ob gleich ſolche Schifffahrt anders geſchicht / vnd faſt das Gegenſpiel iſt. Von Portugal da⸗ hin zufahren / iſt beſchwerlich / aber das Widerkehren geht leichtlich zu: Dann wann fie dahin fahren / ſaͤglen ſie von Nidergang gegen Auffgang / ſchiffen alſo hinauffwaͤrts / biß ſie General oder allgemeine Winde finden / welche von den 27. Graden auffwaͤrts wehen. In der Heimkuhr kennen fie die Flamiſche Inſulen. Doch iſt es leichter / weil ſie von Oſtkommen / vnd die Bryſen oder Nordwind jh⸗ nen dienen / zubeſchlieſſen / die Leut / ſoauff dem Meer fahren / halten das fuͤr ein ge⸗ wiſſe Regel / daß vnterhalb den Tropicis die Wind von Oſt her regieren / darumb ſſis auch leicht gehn Weſt zufahren. Auſſer den Tropicis hat man zu etlichen Zei⸗ ten Bryſen, bißweilen vnd ſolchet offt / endaualen. Darumb muß der / ſo von Ni⸗ dergang gegen Auffgang begert zuſchiffen / mmer gedencken auß der Torrida zu⸗ fahren / vnd muß ſich auff die Hoͤhe zu begeben / nemlich vber 27. Grad. Auff dieſe Weiß haben ſich die Schiffleut vnterſtanden frembde Schifffahrten zuerfinden / vnd an Oerter zukommen / dauon man vor der Zeit nie gehoͤrt gehabt. 

Von Vnterſcheid der Winden / ꝛryſen, Vendaualen, vnd i ſonſt mehr Winden. 

Das fuͤnffte Kapitel. 
V Sciveil dann das / ſo jetzt erzehlt worden / an ſich ſelbſt wa r iſt / fo en wir ds nun mehr die Vrſachen folcher Geheimnuſſen / a man NS inder Torrida allweg ſo leichtlich von Oſt naher Weſt / vnd nicht hin⸗ Ic widerumb oben Dante vnd zuergruͤnden / nicht ein vnlüͤſtig vnd widerſpenſtig Ding ſeyn: Dann es iſt eben / als ob einer fragen wuͤrde: war⸗ umb die Bry ſen, vnd nicht die Vendaualen daſelbſt zuherꝛſchen pflegen. Dieweil daſſelb nach der Philoſophy ewig / vberall / vnd von ſich ſelbſt iſt / (per ſe, wie es die 
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2 Der Natural Hiſtorten von Weſt Indien. 
Phileſophi heiſſen ſo muß es auch ein eygen vnd ſonderbare Vrſach von ſich ſelbſt ö lich haben. Aber ehe wir dieſe merckliche Frage / vnſerm Gutduͤncken nach / beruren xy vn achten wir zuuor / das jenige / was wir mit den Namen Bry las vnd /endaualen fo andeuten wollen / zuerklaren vnd anzuzeigen nötig ſeyn: Sintemal ſolcheg nicht dar allein zu vorhabender Materien, ſondern auch / da wir von Winden vnd Schiffs lich fahrten handeln werden / dienlich vnd noͤtig ſeyn wird. Die jentge / fo auff dem Hy Meer fahren / zehlen xxxii. vnterſchiedliche Winde: Dann wann ſie an einem An Meer Port anländen wollen / muͤſſen fie fich wol fuͤrſehen / vnd auff den Vnter⸗ gen ſcheid der Wind ſo gut Achtung geben / als mmer muͤglich. Wo mans aber verſi⸗ bla het / vnd entweder auff die Recht / oder auff die linck Seiten vmb ein geringes ab⸗ Nat weicht / fo traͤgt es auff die Laͤng ſehr weit von dem vorgenommenen Ziel. Man No zehlet aber nit mehr als xxx ui. peil dieſer Theil gnug ſind / da man aber derer mehr Zu haben woͤlte / würde man doch nicht mehr / als von dieſen Rechnung halten koͤn⸗ men nen. Doch / da ſie je woͤlten / ſo moͤchten ſie / wie man xxx lx ſetzet / dergleichen . ſpru cxxvus cer ſetzen / vnd alſo fortan multipliciere / biß auff ein vnzehliche Sum⸗ ten f ma. Dann das Ort / da das Schiff ſtehet / itt gleich als ein Centrum oder SNittel⸗ 5 mon punct / welches das gantze Hemiſphærium mit feiner Circumferenz oder Vmb⸗ nenn kreiß vmbgibet. Wer woͤlte dagegen ſtreitten / daß nicht auß dieſem Centro ſolten 1 gang vnzehlich viel Theil vnd ſo viel vnterſchiedliche Winde kommen koͤnnen / (die weil h geſch der Wind von allen Ecken deß Hemiſphærij herblaſet) die ein jeder nach ſeinem \ der! Gutduͤncken vnd Phantali in ſo viel Theil vnd noch ſo viel mehr ſetzen mag. Dm Den Meuſchen aber gefaͤlts alſo / welches dann mit der Schrifft vberein ſtimmet / daß che, i vier Wind ſenen / welche gleich als bier Ecken der Welt machen / vund durch ein | Sau Creutz mit zwoen Linien fuͤrgebildet werden / deren einer fich erſtrecket von ei⸗ 123 Subf. nem Pologumandern/ der ander aber von einem Equinottial zum andern: Alo ei cus p da ſind der Aquilo oder Nordwind / vnd ſein Widerpart / den wir Aultrum, den Zuyd Mittagwind oder Zuyd nennen / vnnd auff der andern Seiten Orient, da die vnd E Sonn auffgehet / vnd bonente, da ſie vntergehet. Die heylige Schrifft aber ge⸗ derbe dencket an etlichen noch mehr Winden / deren einer iſt Euro Aquilo, welchen die / Mitt. ſo am Oceano oder groſſen Neer wohnen Nordoſt nennen / vnd am Miteellan⸗ often: diſchen Meer Gregal, deſſen in S. Pauli Schifffahrten gedacht wird. Die vier Wind Hauptwinde / fo alle Welt kennet / vnd in heyliger Schrifft gerůhmet werden / Vorn ſind / wie zuvor geſagt worden / deptentrio oder Nord / der Mittag oder Zuyd, O- ten / v riente oder auffgang / vnd Ponente oder Nidergang. Wann aber in Auffgang che vn der Sonn / daher der Orient ſeinen Namen hat / dreyerley Vnterſchied gefun⸗ daualı den werden / nemlich / die zwo meiſte Declination vnd Neygung ſo ſie machet/ ond haben das mittelſt zwiſchen den beyden / in welchen vnterſchiedlichen Orten die Sonn den /. zu Sommer vnnd Winters Zeit auff vnd vntergehet: Als werden noch ander men d zween Wind gerechnet / welche find Oriente Altiual, vnd Oliente Hyemal, ſie in vnd ferner zween andere Ponenten gegen vber / Aſtiual vnd E yemal. Aſſo kom⸗ nen /! men hierauß acht Winde in acht merckliche Pandten def Himmels / welche ſind Anha die zween Poli, vnd zwo Æquinoctien, vnd die zwo Solſtitien, ſampt denen / ſo im fahrer ſelbigen Zircfefgegen vber kommen. Auffdiefe Weiß finden ſicht acht vnterſchied⸗ e 
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Das dritte Buch. 73 
liche Theilung der Winden / welche an vnterſchiedlichen Gegenden deß Meero vnd Lands vnterſchiedliche vnd ungleiche Namen tragen. Die / ſo ſich am Ocea- no halten / nennen den / ſo vom Polo herblaͤſet / gleich als den bolum. Nord: den / ſo darnach folget / vnd vom Orient Altiual herwehet / Nordoſt. Den / ſo eygent⸗ lich auß Orient vnnd dem Aquinoctio herkoͤmpt / Oſt: den / fo vom Orient Hyemal wehet / Zuydoſt, den von Mittag nennen fie Zuydpolum , oder Antarcticum Zuyd: Den / von Occaſu Hyemali Eudweßt : Den / ſo ey⸗ gentlich von dem Æquinoctio herkoͤmpt / Weßt: den / fo von Occalu A tiuali blaͤſet / Nor dweſt: Die andern werden zwiſchen obgemeldte geſetzt / nd haben den Namen dauon ſie am naͤchſten herkommen / alo da iſt: Nord / Nordaveſt / Nord Nordoſt / Oſt Nord Oſt/Zuyd Oſt / Zuyd ZuydWeßt / Zuyd ZuydDſt / Weßt Zuyd Weßt / Weßt Nord Weßt / auff dieſe Weiß geben die Wind durch jhre Na⸗ men jhr Eygenſchafft zuverſtehen / deßigleichen auch die Oerter / da fie hren Br ſprung haben Am Nittellandiſchen Meer / wieſwol ſie dieſer Kunſt vnd dirt zu zeh⸗ len folgen / nennen folche Wind viel anders: Den Nordwind heiſſen ſie Tranl- montanum (als daß er vbers gebirg 90 den Zuydsoind der gegen vber blaͤſet / nennen fie Mezoiorno oder Mittag: Den Oſtwind Leuantem, das iſt / Auff⸗ gang: vnd den Weßtwind bonentem, das iſt / Nidergang. Zivifchen die vier vor⸗ geſchriebene kommen dieſe beyde: Den Zuyd Oſten Wind heiſſen ſie Xiroque, ps der Xaloque: Seinen Gegentheil aber / welches der Nordweßt iſt / Maeltral Den Nordoſt / Greco oder Gregal, vnd ſein Gegentheil den Zuyd Weßt / Leue che, welcher in lateiniſcher Sprach Libicus oder Affricus genennet wird. Die vler Hauptwind haben in lateiniſcher Sprach dieſen Namen: Septentrio, Auſter, Subſolanus vnd Fauonius: vnd die dazwiſchen geſetzte Aquilo, Vulturnus, Affri- cus vnd Corus. Nach deß Plini SNeynung iſt Vulturnus oder Eurus der / den wir Zuydoſt oder Xaloque nennen: Fauonius der von Weßt oder Ponente. Aquilo vnd Berens Nord Nordost oder Gregal, Tranlmontanus „Affricus vnd Libicus: der von Zuyd Weßt oder Leueche, Aufter vnd Notus: Der von Zuyden oder Mittag Corus of Zephyrus: Der von Nordweßtt oder Maeltral:Derpon Nord⸗ oſten oder Gregal: vnd geben anders keinen Namen / dann Phenicias: Dieſe Wind werden von andern anders genennet. Die weil aber vnſer Intent vnnd Vornehmen nicht iſt / die lateiniſche vnd grigiſche Namen gegen einander zuhal⸗ ten / vnd mit einander zuvergleichen: Alo wollen wir nur von den Winden / wel⸗ che vnſer Meerleut / ſo vber den Oceanum in Indiam ſchiffen / Bryſen vnd Ven- daualen zunennen pflegen / tractieren vnd handeln. Was dieſe Namen anlangt / haben wir lang darinn geyrꝛet / weil fie vnterſchiedlicher Weiſt gebraucht wur⸗ den / biß wir endlich wahr genommen / daß es mehr gemeine / als ſonderbare Na⸗ men der Wind oder Hetheils ſind / vnd ſonderlich deren / ſojhnen dienen / wann ſie in lndiam fahren / vnd beynah Vorwind ſind. Vnter denen ſo ſie Bryſen nen⸗ nen / begreiffen ſie alle die / welche von Orient oder Oſt her blaſen / ſampt ihren Anhaͤugern vnd Strichen / ſo darauß entſpringen. Die aber / ſohnen im Heim⸗ fahren dienen / nennen ſie Vendaualen, vnd ſind die / welche von Zuyd nach Po. nente Aſtiual oder Nordwefßtt blaſen / ſolcher Geſtalt / daß ſie ſich vertheilen / gleich als zwo Rott Winde / ein jeglicher für ſich ſelbſten: I zelche * * 
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74 Der Natural Hiftorien von Weſt Indien / 
die haben auff einer Seiten den Nordiveßt oder Gregal, auß der andern Seſten 
aber den Zuyd Weßt oder Leueche. Nun iſt auch gut / daß man wiſſe / daß von 
den acht Winden oder Theilen / ſo wir erzehlt / nur fuͤnff nutz find zum fahren: 
Die andern drey aber nit: Zum Exempel: Wann ein Schiff auff dem Meer iſt / ſo 
mags ſaͤglen / vnd ſein vorgenommen Ziel erlangen / wann fuͤnff Theile der Wind 
blaſen / wiewol ſie nicht zugleich nuͤtz find: Wann aber einer auß den andern drey 
Winden blaͤſet / ſo kan es nicht an das Ort kommen / dahin es begehret. Vnd wie 
es mit einem Nordwind / Tuyden anſaͤgelt / alſo ſind auch die / ſo von den Seiten 
her blaſen / zum gehen vnd ſortfahren dienlich: Wanns aber blaͤſet auß Zuyd, 
welches recht entgegen iſt / ſo mag es keines Wego Zuy d anſaͤgeln / ſo mag es auch 
nicht geſchehen mit den andern naͤchſten Seiten Winden / welches ſind Z uy d Oſt 
vnd Zuyd Weßt / diß iſt denen / ſo auff dem Meer fahren / gnugſamb bekannt / es 
were auch vnnoͤtig dauon zuſchreiben / allein / man muß damit beweiſen / daß der⸗ 
ſelben Seiten Winde vnd rechte Orienten oder Oſtwinde die ſind / ſo gemeinlich 
in der Torrida blaſen / vnd Bryſen genennet werden. Die Wind ſo von Mittag 
gegen Weßt / vnnd von Nidergang gegen Auffgang zufahren dienlich ſind / find 
man langſamb in der Torrida. Darumb lauffen fie hin auffwaͤrts auſſer den 
Bi vnnd ſuchen ſolche: Die Meerleut in India nennen ſie gemeinlich 

endaualen. 

Mas die Vrſach ſey / daß man in der Torrida allzeit Winde 
von Orient, oder auß OR findet / wann man fah⸗ 

ren will. 

Das ſechſte Kapitel. 

GEN Aſſet vns nunmehr zu der fuͤrgeſetzten Frag greifen / vnd die Vrſach 
Ay 0 anzeigen / warumb manin der Lorida von Oſt gehn Weßt / vnd nit 
NZ widerumb zuruͤck ſageln koͤnne. Allhie muͤſſen wir zwey warhafftige 
SGrundfeſt ſetzen: Der erſte iſt / daß der Vmblauff von dem erſten Mo- 
bili, ſoman rapto oder diurno nennet / nicht nur die Himmliſche Geweßten / ſo 
ihm vnterworffen / nach ſich ziehet / vnd beweget / wie wir täglich ſehen an Sonn / 
Mond vnd Sternen: Sondern daß die Elementa deſſelbigen Vewegens theil⸗ 
hafftig ſind / ſo lang ſie nit verhindert werden. Die Erd bewegt ſich nit alſo / dann 
fie iſt zu ſchwer / vnd vnbequem herumb zukehren / wie auch wegen der groſſen Di- 
ſtantz, ſozwiſchen dem andern Mobile vnnd ihr iſt. Das Element Waſſer hat 
gleichfals ſolche taͤgliche Bewegung nit / weil es mit der Erd vmbfangen / vnd zus 
ſammen eine Sphæram macht. Auch laͤſſet die Erd nicht zu / daß ſie in der Ruͤnde 
vmbgetrieben wird. Was die andern beyde Element anlangt / als Fewer vnd 
Lufft / ſind fie ſubtiler vnd näher der Himmliſchen Kugel / darumb ſind ſie der Bes 
wegung theilhafftig / vnd werden in die Ruͤnde gefuͤhrt / wie dieſelbe Hum mliſche 
Leichnam. Am Fewer ſoll man nicht zweiffeln / daß es eine Sphæram gebe / inn⸗ 
maſſen dann ſolches Ariltoteles vnd andere mehr bezeugen. Die Lufft / dauon wir 
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auff dißmal zu tractieren gemeynt ſind / beweget ſich taͤglich von Orient / oder au Oſt gehn Weßt. Daß dem alſo ſen / daß kan man abnemmen von den a 
welche man ſihet / daß ſie ſichaugenſcheinlich bewegen von Oſt gehn Weßt / vnd ſolches im Auffgehen / Auffſteigen / ond Vntergehen / vnd daß ſie endlich vmb vn⸗ 
ſer Hemilphærium lauffen / anders nicht / als die Stern thun / welche ſich ins Firmament beivegen. Weil nun die Cometen in der Region vñ ophæra der Lufft / da ſie dann erzeuget werden / ſich erzeigen vnd verſchwinden. So deuchts einen wol onmuͤglich ſeyn / daß ſie ſich ſoltenringoherumb draͤhen koͤnnen / wie ſie dann thun / weil fie der Luffe Vmbgang (da ſie erſcheinen) mit jrem Vmbgang nicht be⸗ ruͤren. Dann ſo diß / als ein angezuͤnde Materia / wurde ſtillſtehen / vnd nicht moͤ⸗ gen herumb gehen / ſo muͤſte auch die Sphæra, da fie ſtehet / ſtilſſtchen: Es were 
dann Sach / daß wir vns woͤlten eynbilden / daß ein Engel oder ein ander Intelli- gentia were / ſo mit dem Comeren gienge / vnd ihn herumb fuͤhrete. Im Jahr 1577. 
ſahe man einen wunderbaren Cometen, der ſtund wie ein Plaum oder Feder / vnd ſtrecket vom Horizonte hinab / beynah vber den halben Himmel: Er waͤhret vom. Nouembtis an / biß auff den achten Decembris: Den erſten Nouembris 
neunen wir / da man doch deſſen allererſt in Hiſpania den neunden Nouembris, 
wie die Hiſiorien bezeugen / gewahr worden: Wir aber haben ihn damals zu Peru acht Tag zuuor vbers gantz Land ſtehen ſehen. Die Vrſach dieſes Vnterſcheids 
moͤgen andere anzeigen. Dieſen Cometen hat man 40. Tag vber / ſo er gewaͤhret 
vermercket gehabt / eben ſo wol in Europa, alt ſwir / die ſwir damals in India wa⸗ ren: Er bewegte ſich täglich mit feinem Vmblauff von Oſt gehn Weßt / wie der Mond vnd andere Sternen / darauf erſcheinet / daß jhre Regio oder Geweßt 
die Sphera der Lufft geweſen ſey / welches Element ſich auch alſo muß bewegen 
vnd vmbdraͤhen. Wir wurden auch gewahr / daß er ohn die gemein noch ein ſon⸗ derbare Bewegung hatte / damit er ſich mit den Planeten von Weßt gegen Oft 
bewegete: Dann er ſtund alle Nacht Oſtlicher / wie der Mond / die Sonn / vnd die Stern von der Venere thun. Deßgleichen befunden wir zum dritten ein gar ſon⸗ derbar Bewegung / daß er fich im Zodiaco nach Nord bewegte / dann er war etliche Nacht nor ſeinem End den Zeichen im Septentrion näher kommen / welches 
vielleicht aue Vrſach geweſen / daß man dieſen groſſen Cometen zum allererſten ben denen gam nachſten gegen Auftro oder Zu d wohnen / geſehen hat / wieda die zu Peru ſmnd· Darnach hat man ihn in Euro pageſehen / vnd ſpater / weiler al, 
lererſt gegen den Se prentran forfien. Doch moͤgen ſie alleſampt den Vnterſcheid vorgemeldter Bewegung mercken / der Geſtalt / daß man gnugſamb abmercken kan / daß die Enrſpringung der vnterſchiedlichen Himmliſchen Körper biß an die Sphæta der Lufft reichen. Vnd iſ alſo kein Zweiffel / daß ſich die Lufft mit dem Vmblauff deß Hummels von Oſt gegen Weßt beweget : Vnd diß iſt das Funda⸗ ment vnſer prapoliton. Das ander iſt ebener maſſen in Warheit gegruͤndet: 
Dann die Bewequna der Luft vnter der E quinoctial Linea vnd da vmbher hat ein auß nemend eſchwindigkeit / vnd je näher ſie bey der Linea iſt / je geſchiwinder iſt ſie : Vnd huwideriunb / je ferner die Bewegung von der Linea / vnd je naher fie dem Holo iſt x langſamer iſt ſie. Diß iſt offendar; Dann ſo ſolches Caulaelficiens 

a N ü die 
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die wuͤrckende Vrſach) iſt / fo muß notwendig die Bewegung der Himmliſchen 
Körper am allerſchnelſten ſeyn / an dem Ort / da die Himmliſchen Körper am 
allergeſchwindſten herumb gedraͤhet vnd bewegt werden. Daß aber die Tor- 
rida am Himmel den allergeſchwindſten Vmblauff habe / vnnd auff der Linea 
mehr / als ſonſt einig Theil deß Himmels ſich bewege. Das beweiſen wir hierauß / 
diewpeil es die Leut biß weilen nit ſehen koͤnnen / wie es dann an einem Radt gnug⸗ 
ſamb gefehen wird / daß der groͤſte Vmbkreiß ſich ſchneller herumb draͤhet / als der 
kleineſte : Vnd daß derſelbe eben fo bald ſeinen groſſen Vmblauff veruchtet / als das 
kleinſte thut. Die ſo auff groſſen Waſſern fahren / vnd fahren von Oſtgehn Weßt / 
die finden allweg / wann ſie ein wenig auff die Hoͤhe kommen / Vorwinde / vnd ſe 
näher ſie zu dem Æ quinoctial fahren / ae ſicherer Wind ſie finden: Hinwiderumb / 
wann fie von Weßt naher Oft ſaͤglen / finden ſie allweg widerwaͤrtige Winde / 
dann die Æquinoctial geſchwinde Bewegung zeucht das Element der Lufft nach 
iR wie auch alle andere hoͤchſte Himmel: Vnd alſo folget die Lufft allweg deß 
ags Vmblauff / vnd laͤufft von Oſt gehn Weſit / ohn einige Veraͤnderung. Die 
Rae Bewegung / Vmblauff vnd Krafft der Lufft zeucht gleichfals die Ex. 
alationes vnnd Daͤmpff / ſo auß dem Meer ſteigen / zu ſich / welches vervrſacht / 

daß die Winde Bryfen ( ſo auß Oſt blaſen) allezeit in derſelben Gegend herꝛſchen. 
Der Bruder Alonfo Sanches, vnſer Religions Verwander / ein erfahrner vnd 
kunſtreicher Mann / ſo ſichin Weßt vnd Oft Indien verhalten / der ſagt / daß vn⸗ 
ter der Linea vnd darumbher /mmerwaͤhrende vnd gefaͤhrliche Winde ſeyen / vnd 
fo er feine Meynung fagen ſolte / bedeuchte ihn / es were kein recht Wind / ſo die 
Schiff am ſelbigen Ort pflege fortzutreiben / noch auch ein Dampff oder Dunſt / 
ſondern nur ein Bewegung der Lufft durch taͤglichen Vmblauff deß mel 
Zu Beweißthumb vnd Bekrefftigung deflen ſagt er / daß in dem Goſtfo de las 
Damas (oder Golff der Jungfrawen) wie auch in andern groffen Golffen oder 
Waſſern / darauff man in der Torrida fähret / das Wetter vnd die geit gleich ſey⸗ 
derwegen hencken ſie die Saͤgel nicht / wie man ſonſt pfleget / ſondern ohn einige 
Erhebung / alſo / daß mans nicht außzeucht / weils beynah noͤtig iſt / daß mans auff 
der gantzen Reyß veraͤnderen muß. Vnd wanns nicht Lufft were / ſo vom Himmel 
erweckete / ſo muß ja einmal mangeln / oder muͤſte je einmal ein Sturmwind kom⸗ 
men. Wiewol nun diß ein gute Opinion vnd Meynung iſt / ſo kan man doch nicht 
laͤugnen / daß es auch Wind ſey / weil man daſelbſt Dumpffond Exhalationes 
deß Meers ſihet auffſteigen / weil auch die Bry len bißweilen ſtarck / bißweilen ge⸗ 
lind blaſen: Dann er iſt zun eiten ſo ſtarck / daß man offt nicht ein einiges Saͤgel 
leyden kan. So muß man auch gedencken / daß die bewegte Lufft nach ſich zeucht / vnd die Daͤmpff / ſo ſie findet / mit ſichnimbt: Dann ſhre Krafft iſt groß / vnd findet keinen Widerſtand / darumb hat man ſie fleiſſig vñ beynah ſtetigs einfacht / 
den Wind Oſt naher Weßt / vnter vnd vmb die Linien her / vnd beynah vber der 

gantzen Torrıda Zona, welches der Weg iſt / da die Sonn jhren Lauff 
hat / zwiſchen den zween Zirckeln Cancri vnnd Ca- 
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Auß welcher Vrſach man gemeinlich die vendaualen auß 
der Torrida auff der meiſten Hoͤhe findet. 

Das ſiebende Kapitel. 
RR Elcher nun das / ſo ſetzt gemeldt worden / verſtehet / der wird auch das Ne A Lauffen von Weßt 1 7 Oſt auff die Hoͤhe auſſer den Tropicis ver⸗ DA 0 ſtehen koͤnnen / vnd daß es ein gleichmaͤſſiges Werck mit den Venda⸗ „ualenſſehe. Dann weil der Vmblauff deß Zquinoctials ſo geſchwind iſt / fo verbrſacht er auch, die Lufft vnter ihm beweget wird / vnd machts an⸗ ders nicht / als der Vmblauff von Oft nach Weßt / 1 auch die Vapores vnd Duͤnſte nach ſich / fr daauß dem Meer ſteigen. Alſo ſind hin viderumb die Exhalationes vnd Daͤmpff fo fich auff der E quinoctial Torridæ Seiten erhe⸗ ben / ſampt der Repercuflion vnd Widerſchlag / ſo ſie thun / vnd begegnen der Zonæ Strom beynah in einer widerwaͤrtigen Veraͤnderung / vnd vervrſachen die Vendaualen oder Zuyd Weßtwunde / welche in derſelben Gegend gar verſucht find / wie wir dann ſehen / daß die Waſſerſtroͤme / ſ ſie von einem kraͤfftigern vnd ſtaͤrckern erſchůttet werden / Ihren Strich beynah widerwaͤrtig nemmen. Auff ſolche Weiß pflegen auch die Duͤnſte vnd Dampff durch die Wind auff eine oder die ander Seiten auffgemundert werden. Dieſe Vendaualen regieren am mei⸗ ſten auff mittelbarer Hohe von 27. biß auff zy. Grad / wietvol dieſelbe nicht ſo ge⸗ wiß reguliert ſind / als die Bryſen auff etlich wenig Hoͤhe: Dann die Vendaualen ſind nicht durch ein engen vnd gleichformig Bewegung deß Himmels verorſacht / wie dieBryfen an der Linea: Sie ſind aber / wie gemeldt / viel gemeiner vnd biß⸗ weilen ſehr vngeſtuͤmm. Wann man auff die Hoͤhe von 4. Graden be hat man kein fichere Winde zugewarten / weder auff dem Meer noch auff dem Land. Biß weilen hat man Bryſen oder Nordwinde / bißweilen Vendaualen oder Weßt⸗ winde. Deßwegen iſt die Schifffahrt von dannen deſto vnſicherer vnnd ge⸗ 

faͤhrlicher. 

Von den Exceptionen / fo man in vorgeſetzten Kegeln findet / 
deßgleichen von den Winden vnd Stillen / die daſelbſt im Meer 

vnnd auffm Land ſind. 

Das achte apitel. 
Aa von den Winden / ſo daſelbſt ordi narie in vnd auſſerhalb der Tor⸗ 
6 \ rida blaſen / geſagt worden / ſoll man verſtehen auffm weiten Meer , 0 6 vnd groſſen Golffen / dann auffm Land hats ein ander Art / da find O man allerley Winde / wegen der groſſen Vneben / die es hat / als da find Gebirge / Thal / Flaſſe/Pfuͤl vnd See / darauß ſich erheben dicke vnd ſonder⸗ 

liche Daͤmpff / welche nach jhren vnterſchiedlichen . oder die 
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78 Der Natural Biftorien von Weft Indien / 
ander Seiten getrieben werden / dd alſo vnterſchiedliche Winde verb ben: offt hn daß die Bewegung der Lufft( die durch den Hummel zuwegen gebracht wird) gef fo lang mag waͤhren / vnd dieſelbe allzeit nachziehen mag. Dieſe vn terſchiedlic ſchf Wunde findet man nicht allein auffm Lande / ſon dern aucham Meerſtrand bey klar der Lorxida, vnd ehen auff dieſelbe Art vnd nach jenzter ehlten Vrſachen. Dann 6 hat. da find man Winde / ſo vom Land herkommen / ſo fin d man auch Neerwinde / das‘ welcheordinaric auß dem Seer blaſen: Die vom Meer / lind lieblich vnd geſund / dah die vom Land aber / ſind vnlieblich vnd vngeſund / doch iſt nach Gelegenheit deß f Nica Meerſtrands ein Vnterſcheid hierinn. Die Terrenipder Landwindewehenge⸗ A wide meinſich von Hitteruachther / bif die Sonn auffs hoͤheſt kommet: Die auff ware dem Ieer aber wehen / wann die Sonn am heiten ſcheinet biſß / ontergehet. deen Die Vrſach deſſen mag ſeyn / weil das Erdreich / als die dickſte Mate als dann 1 auff: am meiſten rauchet / wann der Sonnenhüß hinweg iſt: Wie es dann nt Brenn Halte oltz thut / fo nicht gar trucken iſt / daſſelb rauchet gleichfals mehr / wann der 5 ren / lamm hinweg iſt / als ſo en noch im Brannt ligt. Das Heer, ſo ſubtiler iſt / gibt ſey al weder Dampff noch Rauch von ſich / es werde dann erwaͤrmet! Und diß iſt an 2 berift ders nicht / als mit Hew oder Stroh / ſo nicht gar trucken iſt / daſſelb rauchet ſehr YP wann mans mit Fewer anzuͤndet / wann aber der Flamm hinweg inpt / ſo laſt 5 2 auch fo bald der Rauch nach. Was die Vrſach ſey / ſo wiſſen wir / daß der Wind 1 am meiſten deß Nachts gehet / der widerwaͤrtige Wind aber auffm Meer am mei⸗ 1 

. 

fen im Tage. Am NMeerſtrand hat man offt widerwaͤrtige / biß weilen harte vnd ſehr vngeſtuͤmm Winde / biß weilen hat man auch kein Wind daſelbſt / alſo / daß eo ſehr ſtilliſt. Wann man aber ſchiffet im Golffo vnter der Linea / da findet man gar kein Stille / alſo / daß erfahrne Schiffleut geſagt haben / es gedencke hnen nich daß es daſelbſt ſtill geweſen ſey / derwegen man dann gar wenig daſelbſthin faß 
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ren darff / welches die Lufft vervrſacht / die alſo von der Himmliſchen Bewegung 1 oder Vmblauff beweget wird / dermaſſen / daß man das Schiff ſchwerlch forthryn⸗ tur ve gen kan: Dann von hinden her koͤmpt ein Vorwind. Wir haben hieuor Meldung Spie gethan / daß ein Schiff von Lima bi gehn Manilla, 2700, Meyl allwegen nter wuͤrm der Linea geſaͤgel iſt / doch iſts nicht ferꝛner als o. oder . Grad dauon abgewi⸗ Wam chen: Dieſes i hehen in den beyden Monaten Februario vnd Martio, da die Fenſte Sonnſtrackk Das Haupt gehet / in dieſem Spacio haben ſie kein ſtille / ſon⸗ nen A dernkule nö gg funden / vñ alſo vnterhalb zween Monaten ſolche groſſe Reyſz man a 14 vollendet. Auffn and aber / am Meerſtrand / oder da die Dam ff die Inſeln o⸗ vnterſ BE der das ſtete Land erꝛeichen / da find man in der Tewidh pub aufe derſelben viel derlich il vnd ſehr grimmig ſtill Wetter: Deßgleichen kommen offt plötzliche Platzregen aͤndert 1 % vnd andere vngeſtuͤmme Wetter in der Lufft / welche gemeinlicher ſich am Meer⸗ Verde 11094 ſtrand erzeigen / vnd da die Daͤmpff ſonſt das Land erreichen / als ſonſt auff dem der / da 1 1 groſſen weiten Meer. Diß wird aber nur von der Torrıda geredt / dann auſſer Winde a derſelben iſtes eben ſo ſtill / als ſonſt auff dem weiten Meer. Doch hats zwiſchen Enfen, II N den Iropicis vnd vnter der Linea biß weilen Platzregen / fo ploͤtzlich vnd vnverſe⸗ gefehen 41 10 heng fallen / die auch wol eingroß Theil im Meer erreichen. Hierzu ſind guuaſa⸗ ſchen d 5 1400 me Vrſachen: Die Duͤnſt vnd aufffteigende Vapores quß dem Meer / erꝛegen ſich Hewo "Wr 
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Das dritte Buch. 79 offt plotzlich in der Lufft / ſie vervrſachen Plitz / Donner vnd Sturmswinde Doch geſchocht daß am meſſten auff vnd bey dem Land Als wir von Peru in Spanien ſchifften / da wars die 5 be daß wir am deecerſtrand fuhren / fein hell vnd klar Wetter / welch es der Zuyd Wind vervrſacht / den man aim ſelben Ort fleiſſig hat. Mit dieſem Wind faͤhrt man auß new Spanien in Hifpanien, Da wir vber das Acer der Zwero ſchifften / vnd auff die Tieff kamen / ond faſt vber die Lineam / da hatten wir em luſtig kuhl Wetter / vnd Vorwinde ll: Nicaraguæ aun / vnd Der Laͤngo am Meerſtrand! en / da hatten wir widerwaͤrtige Winde / viel golcken / Regen / vnd Win / die offt vngeſtumm waren Dieſe E hifffahrt geſchah e allzeit zwiſchen Torrida Zona. Aber wir ſchiff⸗ ten u. Grad von Zuyd auff welcher Hoͤhe die Statt Lima ligt / vnd fuhren biß auff ry. auff welcher Höhe Guatulco iſt / vnd ein Hafen in new Spanien. Vnd wir halten dafür / wann man gerechnet haͤtte / was man vnterhalb der Torridæ geſah⸗ ren / ſo wurde ſich weder mehr oder weniger befinden / als wir gefagı haben. Diß fen alſo in gemein von den Winden / ſo in der Torrida Zona vnd auff dem Neer herꝛſchen / gnug getractieret vnd gehandelt. 

Von etlichen wunderbarlichenen 
India effectuieren vnd. 

Das neunde Car . 
Aeiner die wunderſame vnd ſeltzame Effecten, ſo die Winde in India 

er in die Gegend 

ſo die Winde in 

an vnterſchiedlichen Orten wircken / alleſampt erklären vnd beſch rei⸗ > en woͤlte / der muſte zwar ein vbermaͤſſigen vnd faſt Goͤttlchen Der, SR ſtand haben. Man findet Winde / welche das Meerwaſſer in der Na⸗ tur verandern / vnd finſtergruͤn machen. Ein ander machts ſo klar / als einen Spiegel. Einer macht luftig: Der ander betruͤbet vnd erſticket. Die / ſo Seyden⸗ wurm nehren / ſchlieſſen mit Fleiß die Fenſter zu / wann die Vendaualen blaſen: Wann aber hergegen die widerwaͤrtige Winde blaſen / alßdann machen ſie die Fenſter auff / dann ie haben in der That erfunden / daß dieſelbe Wuͤrm durch ei⸗ nen Wind vmbkommen / durch den andern aber ſich beſſern vnd mehren. Welches man auch von ſich ſelbſt erfahren kan / wann man darauff Achtung gibt: Dann vnterſchiedliche Winde ver vrſachen vnterſchiedliche Dilpolition der Coͤrper / ſon⸗ derlich an zarten vnd ſchwachen Gliedern / vnd ſe zaͤrter folche ſind / je mehr Ver⸗ Anderung fie geben. Die Schrifft nennen den einen Wind ein Anzuͤnder vnd Exo: Verdoͤꝛꝛer: Den andern nennet ſie ein Wind von ſüͤſſem Thaſv. Es iſt kein Wun⸗ 19 der / daß man in Kraͤutern / Thiern vnd Menſchen ſo merckliche Wuͤrckung von k Winden fuͤhlet: Weil man ſolches auch an der 
Eyſen / befindet. Wir haben in india an onterfchiedlichen Orten Eyſen Gegitter geſehen / ſo gantz zermalmet vnd zergangen waren: Vnd da wir das Eyſen zwi⸗ ſchen die Finger nahmen / vnd es truckten / zergieng es von einander / als ob es duͤr: Hew oder Stroh were geweſen / welches der Wind ſo gar verzehret hatt / vnnd 

man 

ärteften Metallen einem / als an Du. z. 





Der Natural Hiſtorien von Weſt Fudien / 
uin ſolches nit wehren. Vnter allen Wunderbaren Wuͤrckungen / woͤl⸗ 

en en zwoerzehlen. Eine iſt / daß / ob er fihon mehr als der Todt aͤngſtiget / 
fa doch dem Menſchen kein Leyd: Die ander iſt / daß er ohn Schmertzen 
das ben abkuͤrtzet. Daß die Leut / fo erſimals auff dem Meer im Schiff fah⸗ 
ron / Meerkrauck werden / das iſt ein gemein Ding / vnd thut memand Schaden: 
Wann man das nicht wuſte / ſolten ſie wol meynen / ſie weren Todikranck: Dann 
es durchſchneidet vnd martert den Magen ſtetigs an einander / ſo lang es waͤhret: 
Sofolget auch Hauptwethumb drauff / vnd ſonſt wol andere tauſent Acciden- 
tien ond Zufaͤlle. Die bekandte vnd gewoͤhnliche Wurckung vervrſachet im Nen⸗ 
ſchen die frembde Lufft deß Meers: Ob nun gleich deß Schiffs Beſvegung vnd 
Erſchuütterung auch Vrſach hierzu geben mag / daß einer Meerkranck wird / wie 
auch ſonſten der Geruch deß Schiffes: So gibt doch vornemlich die Lufft vnd 
Dunſt deß Meers Vrſach hierzu / welche einem den Magen / der es nicht gewohnt 
iſt / vbel vexiert: Dann wann wir eygentlich dauon reden woͤllen / ſo gibt die Lufft 
vns den Athem / daß wir leben koͤnnen / denſelben ziehen wir in vnſern Leib / vnd 
baden vns damit: Es iſt kein Ding / daß dem Nenſchen ploͤtzlicher vnd haͤrter zuſe⸗ 
get / als eben die Lufft / wie man dann ſolches zun Peſtilentz Zeiten ſihet. Daß a⸗ 
ber die Lufft deß Meers die groͤſte Vrſach zu ſolcher frembden Zerꝛuͤttung gebe / 
das hat man auß vielfaltiger Erfahrung. Nan hat befunden / daſteine Luff vom 
Meer gangen / ond die Leut auſſm Land Meerkranck gemacht / welches vns dann 
ſelbſt widerfahren: Da ſie aber tieffer aufs Meer kommen / je kraͤucker fie werden: 
welches wir auch befunden / daß Leut / ſo an einem Eynfluß in Nachen vbergefah⸗ 
ren / vnd die Meerlufft ſie angeſtoſſen hat / daß ſie Meerkranck worden: So fuͤh⸗ 
len auch etliche diß / ob fie gleich auff Wagen oder Karchen gefahren / nach deim 
eines jeden Complexion ſolches dulden mag. Dagegen find man Leut / die nicht 
wiſſen was es iſt / wann ſchon dat Meer grimmig worden vnd wuͤtet. Allem dem 
ſey nu wie jhm woͤlle / ſo ſind wir deffen gewiß / daß die Lufft deß Meers die jenige 
kranck machet / ſo zum erſtenmal darauffkommen. Diß haben wir darumb erzeh⸗ 
len wollen / weil etliche Leut in India durch die Lufft Meerkranck werden / vnnd 
nicht weniger / ſondern wol mehr / als ob ſie auff dem Meer ſelbſt weren. Etliche 
haltens fuͤr ein Fabelwerck: Etliche ſagen / man woͤlle ein Ding groß machen vnd 
hoch erheben. Wir muͤſſen aber ein Ding erzehlen / fo ons ſelbſt widerfahren. In 
Peru iſt ein vberauß groß Gebirg / Pariacaccagenannt / von dem hoͤrten wir ſa⸗ 
gen / was es vor ein Veraͤnderung wirckete / deßwegen verſorgten ſwir ung auffe 
beſt wir möchten / nach Vnteruchtung deren / ſo man Vaquianos oder Erfahrne 
nennet. Mit dieſer vnſer Ruͤſtung kamen wir im Hinauffſteigen auff die Treppe 
wie fies heiſſen ) welches das höͤchſte auff dem Gebirg iſt / da kam vns ein ſolch ploͤ⸗ 
glich Todts Angſt an / daß vns ward / als ob wir muͤſten vom Pferdt ſteigen / vnd 
auff die Erden ligen. Wiewol vnſer nun viel waren / ſo eylte doch ein jeder ge; 
ſchwind fort / vnnd wartet keiner feiner Geſellſchafft / damit er nur balt von dem boͤſen Ort kommen moͤchte. Alſo blieben wir vnd ſonſt ein Indianer allein / den 
baten wir / er ſolt vns ein wenig auffm Pferdt halten: Nach dieſem gaben wir alles 
von vns / fo wir im Leib hatten / auch was vor Schleim im Magen war / muſt 
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ſchafft / deren vierzehen oder funffzehen ſeyn mochten / entruͤſtet. Wir vernahmen auch / daß etliche jhr Leben durch ſolche Zufaͤll verlohren haͤtten. Wir ſahen ein 

kgeg⸗ net ehe denen ſo vom Meerſtrand kommen / vnd hinauffſteigen / als denen / ſo ER Gebirg auff das eben Land begehren. Wir haben auch auſſerhalb deß Gebirgs Pariacaccæ gereyſet / durch die Lucanas vnnd Soras, vnd an einem andern Ort durch die Collaguas, vnd noch an einem Ort durch die Cauanas; in ſumma, durch vier ſonderbare Ort / in vnterſchiedlichem Auff vnd Abziehen / dannoch haben wir alliveg in vorgemeldter Gegend die Veränderung vnd Schwachheit gefuͤh⸗ let / doch an keinem Ort ſoſtarck / als deß erſtenmals. Diß haben all andere auch alſo befunden / vnd erkennet / daß die Winde oder Lufft⸗ ſo daſelbſt regieren / zuſol⸗ cher vntemperierten vnd frembden Alteration vnd Meerſchwachheit Vrſach ge⸗ ben haben. Das beſte Remedium, ſo man dagegen erfunden / iſt / daß man Naſen ond Ohren / ſo viel mmer muglich / uſtopffe / vnd ſich wol mit Kleydungen verſe⸗ he / ſonderlich fuͤr den Magen: ſintemal die Lufft ſo ſubtil vnd durchdringend iſt / daß ſie biß zum Eyngeweyd koͤmmet: Vor angedeuten Schmertzen fuͤhlen nit al⸗ lein die Menſchen / ſondern auch das Viehe / welches dermaſſen erſtarꝛet vnd ſol⸗ chen Schmertzen leidet / daß mans weder mit Sporen noch Ruten dahin brin⸗ gen kan / daß es nur einen Fuß fort ſetzete. Es beduͤncket ung obgemeldt Gegend ſey der hoͤchſten Ort eins im ſelben Land / ja wol in der gantzen Welt: Dann co iſt einfolc, e vberauß groſſe Hoͤhe / die man ſteigen muß / vnd meines Beduͤnckens / ſo voller Schnee / daß die birenei in H iſpania, vnd die Alpes in Italia dagegen zu⸗ halten ſind / als gemeine Haͤuſer gegen groſſen Tuͤrnen. Derwegen iſt vnſers Erachtens / die Lufft ſo ſubtil vnd rein darauff / daß ſie mit den Menſchen vnd Diehe kein Proportion hat / als welche eine dickere vnd d e Lufft begehren. Vnd diß iſt / nach vnſerm Beduüͤncken / die Vr ach / daß der Mage ſo gar alteriert vnd vnwillet. Die Schneeberg in Europa, ſo wir geſehen / wiewol ſie ein kalte Lufft haben vnd Vrſach geben / daß man ſich wol mit Kleydern verſe⸗ hen muß / dannoch vertreibt die Kaͤlt den A ppetitum oder Luſten zum eſſen nicht / ſondern fie bringt viel mehr Luft dazu So vervrſacht ſie auch nicht Vnwvillen oder Eckel deß Magens / oder fonfteinige Schwachheit / allein / daß ſie Schmertzen anHaͤnd vnd Fuͤſſen erꝛeget: In Summa / hr Wuͤrckung iſt außwen dig. Die in India aber / vervrſachet kein Pein an Haͤnden / Fuͤſſen / noch an andern Glied⸗ maſſen / ſondern nur das Eyngeweyd. Hieruͤber muß man ſich auch ſehr verwun⸗ 
dern / 
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dern / daß in derſelben Gegend luſtig Sonnenſchein vnd warm Wetter iſt / vnd dannochſolchen Schmertzen bringt: Derwegen iſt nochmals vnſer Gutachten / vorgeruͤrte Schwachheit entſtehe durch die Dualität der Lufft / ſo man durch den Athem in ſich zeucht / daun er iſt ſehr zart vnd ſubtil / daß man denſelben nit ſo ſehr fuͤhlet / als ſcharpff er durchdringet. Was nun das Gebirg Variacacca anlangen thut / ſo iſt daſſelb gemeinlich vnbewohnt / vnd ſo bloſß / daß man fuͤr Wandersleut ſchwerlich ein Tambos oder Huͤtten findet / darinn man ober Nacht bleiben koͤnd⸗ te. Es iſt auch kein Thier drauff / weder gut noch boͤß / ohn allein Vicunnæ, welcher Eygenſchafft gar ſeltzam iſt / wie daſſelb an ſeinem Ort ſollangezeigt werden. Die Kraͤuter vnd Graß ſind lange Zeit ſchwartz vnd verbrannt / von der Lufft / dieſe Wuͤſteney haͤlt biß weilen zwantzig / bißweilen dreyſſig Meyl in die Breyt / indie Lang aber hält fie mehr als fuͤnffhundert Meylen / wie droben geſagt worden. Man find auch noch ander vnbewohnte Ort daſelbſt / die ſie in peru, Punas heiſ⸗ ſen. Nun woͤllen wir zum andern Stuͤck greiffen / da die Qualität der Lufft ohn Fuͤhlen durch deß Menſchen Leib dringet / vnd ihm ſein Leben abkuͤrtzet. Vor der Zeit reyſeten die Spanier von Peru in das Königreich Ohila, ober Land vnd vber das Gebirg / aber jetzt reyſet man gemeinlich zu Waſſer darinn / bißweilen auch der Laͤngſt ober den Meerſtrand / wiewoles ein muͤhſeliger vnd vnbeguemer Weg ft: Doch hat er ſolche Gefahr nicht / als wann man boers Gebirg reyſet / auff wel⸗ chem man etlich flache Felder findet / da im Durchziehen viel Leut geblieben / etli⸗ che kommen mit groſſem Gluͤck durch / etliche werden lahm vnd beeuͤrt durch den Schlag. Daſelbſt füͤhlet man ein kleines Windlein vnd ſanffte Lufft / welche der⸗ maſſen durchdringet / daß die Leut / ehe fies recht fuͤhlen / todt auff die Erden fal⸗ fen: Bißweilen fallen einem die‘ inger von den Haͤnden / ißweilen die Zeen von den Fuͤſſen : Diß ſcheinet wol / als ob es ein Gedicht were / aber es iſt in der Warheit nicht anders. Mit Hieronymo Coltilla, einem alten Bürger zu Cufco haben wir viel Kundſchafft vnd Gemeinſchafft gehalten: Demſelben mangelten drey o⸗ der vier Zen an Fuͤſſen / die hm abgefallen / als er durch die Wuͤſten in Chilam gereyſet: Da jhm der Wind ſo hart in die Finger hatte gedrungen vnd geſchnit⸗ ten / vnd ſolche angeſehen hatte / waren fie erſtarꝛet vnd todt geweſen / vnd find kurtz darauff / als ob Aepffel vom Baum geſchüͤttelt wuͤrden / abgefallen / vnd daſ⸗ ſelb nicht ohn geringe Pein vnd Schmertzen. Naͤchſtgemeldter Oberſter erzehlt mir auch / daß ein Hauff Kriegovolck / welches ! cn Jahr durch die Wuͤſten zoge nach vorgedachtem Koͤnigreich / daß jhnen agro offenbaret hatte / faſt gantz vnd gar darinn ſey todt blieben / deren todter- Coͤrper er ſelbſten meiſten⸗ Theils geſehen / vnd ng daben / daß ſie keinen boͤſen Geruch von ſich geben / noch auch ſonſten in einem Fall weren tor ꝛumpiert worden: Zu dem zeigt er noch ein Wunderwerck an / nemblich / daß ſie von obgenandtem Heer einen Knaben fun⸗ den / ſo das eben noch gehabt hätte: Vnd als ſie hn gefragt / womit er ſich erhal⸗ ten haͤtte / hat er zur Antwort geben / er habe ſich in einer Hütten gehalten / dar⸗ auß er alle Tag gangen / vnnd mit einem Meſſer von einer todten Kraen ge⸗ ſchnitten habe / welches jhn biß daher erhalten. Die andern aber ſeyen allgeſtor⸗ ben / einer ſey ſetzt / der ander den andern Tag fuͤr Ohnmacht zur Erden gefallen / 
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vnd hab ſeinen Geiſt auffgeben: Deß wegen beger er gleichfals ſein Leben neben andern zubeſchlieſſen / dann er fuͤhle keine Ditpofition mehr / daß er möchte Luſt vberkommen etwas zugenieſſen. Dieſe Geſchicht haben andere auch erzehlt: Vnd zwar / diß iſt ein ſolch Werck / daruͤber man ſich billich verwundert / daß ein Kalte die Menſchen toͤdtet / vnd doch nicht verweſen laͤſt. Eben diß iſt vns auch von el⸗ nem Geiſtlichen Prælaten / Dominicaner Ordens / erzehlet worden / der ſelliſt diß ding geſehen / als er durch die Wuͤſten gezoge. Daneben ſagt er / daß er vber Nacht in genandter Wuͤſten bleiben muͤſſen: Oieweil er aber nichts gehabt / danut er ſich fuͤr ſolchem Windlein haͤtt ſchirmen moͤgen Als haͤtt er einen Hauffen toden Hoͤr⸗ per / welche daſelbſt herumb gelegen / auff einen Hauffen getragen / vnd ſie gleich alz ein Wand fuͤr jhm aufgelegt. Man haͤlt dafuͤr / dieſes Windlein ſey ein Art von Froſt / welches dermaſſen durchdringet / daß es die Waͤrme def Leben auß⸗ laͤſchet. Weil dieſer Wind auch vber die Naß trucken iſt / verfaulet kein Leichnam / ſo in deſſen Lufft ligt: Dann alle Verfaulung entſtehet von Hitz vnd Feuchten Bes langend fuͤrs letzt die Art Lufft / ſo man vnter der Erden rauſchen hoͤret / vnd Erd, beben erwecket / vnd daſſelb mehr in India, als an andern Oertern / dauon woͤl⸗ len wir handeln / da wir von der Länder Qualitaͤt in India, tractieren werden. Woͤllens alſo auff dißmal von Winden vnnd Lufft 1 laſſen / vnnd zu den Waſſern greiffen / mit Erklaͤrung / was dabey wird zu obſeruieren vnnd zubehal⸗ ten ſeyn. 

ö 

Von dem Oceano / ſo vmb Indiam herumb gehet: Defgleh 
chen auch von dem Nord vnd Zuyder See. 

Das zehende Kapitel. 
n Ann man von Waſſern handeln wil / o geburt ſichs / daß man zum er⸗ 18 ſten von dem Oceano oder groſſen Meer handele / welches gantz In⸗ dien vñ alle andere Lander vmbfaͤhet : Dann alles vand / eo ſehen gleich O Inſulen oder ſtet Land / daß da von Waſſern abgetheilt wird / das thut der Oceanus: Weil man in der newen Welt noch keine Mittellaͤndiſche See oder Meer erfunden / wie Europa, Aſia vñ Africa haben / in welche Theil der Welt etliche Arm auß dem groſſen Oceano ſteigen / vnd fuͤr ſichſelbſt Seen vnd Meer machen / die auch nachmals jhre Namen bekommen von den Prouincien vnnd Landſchafften / daran ſie grentzen oder darinn fie ihren Stand haben. Alle dieſe Mittellaͤndiſche Seen kommen beynah an einander / vnd vereinigen ſich am End mit genanntem Oceano in der Straß oder Enge Gibraltär, welche die Alten Herculis Columnen oder Seulen geneñt haben Das rote Meer aber iſt von den Mittellandiſchen Seeu abgeſcheiden / vnd laͤuffet in ben Indianiſchen Oceanum. Dʒ Caſpiſche Meer vermifcher fich mit keinem andern / aber in India, wie geſagt / da iſtkein ander Meer als der Oceanus, vnd iſt in zwey Theil abgetheilt / eines wird das Zuyd / das ander das Nord Meer genennet. Das Land in Weßt In⸗ dien / ſo man erſt erfunden / vnd das daan dem Oceano nach . 55 

i alle 
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alles an der Nord Seiten gelegen: Durch gemeldtes Land fand man das Meer auff der andern Seiten / welches man Zuyder Meer nennet / weil man daruber niderwaͤrts bi vber die Lincam paſſiert / vnnd den Nordſtern oder Polurz Ars cricum auß dem Geſicht verlohre / dagegen aber Polum Antarcticum fande / den man ſonſt Zund heiſſet / daher koͤmpts / daß man das Meer auff der andern Sei⸗ ten in Weßt Indien das Zunder Meer nennet / wiewol ſich doch daſſelb ein gut Theilan die Nordſeiten erſtrecket / gleich wie da iſt die gantze Cufte oder Strand in new Spanien / Nicaragua, Guatimala, vnd Panama. Man haͤlt dafüͤr / es habe Valco Nunnes de Valboa daß Zuyder See am erſten gefunden / durch das Land / ſo man fetzt feſt Land heiſſet / da es am ſchmaͤlſten iſt: Dann die zwey Meer kom⸗ men ſo nah zuſammen / daß ſie nur ſieben Meyl von einander ligen. Vnd ob man gleich is. Meyl Wego von Nombre de Dios biß gehn Panamã zehlet / fo geſchihet ſolches darumb / dieweill man ſo viel Kruͤmme brauchen muß: So man aber die Weite von einem Meer biß zum andern ſchnurſtracks miſſet / ſo find man nicht mehr Meylen / als jetzt geſagt worden. Etliche haben den Fuͤrſchlag geben / man ſolt den Weg von ſieben Meylen durchgraben / vnd das eine Meer ins ander brin⸗ gen / welches ein bequeme Reyß naher Peru gebe: Dann die is. Meyl koſten mehr vber Land / als zoo. zu Waſſer. Hierauff geben etliche den Gegenbericht / wo man ſich deſſen wuͤrde vnterfangen / fo würde man das Land gewißlich verſincken / dann das ein Meer ſey viel nidriger / als das ander. Man findet in den Hiſtorien / daß vmb jetztgedachter Vrſach willen man zun Zeiten Königs Seſtoris, vnd dar⸗ nach vnter dem Keyſerthumb Otromanni, vnterlaſſen hab / den Nilum in das Rote Meer abzugraben. Wir halten aber ein ſolchs für vergeblich Arbeyt / wann 

tens nicht Menſchlich ſeyn / ein ſolches gewaltiges vnd faſt vnzerbrechliches Ge⸗ birg zuſchleiffen vnd eben zumachen / welches Gott alfo von Bergen vnd harten 
em vngeſtuͤmmen vnd wilden 

meßlich vnd gefaͤhrlich / ſo iſt es dannoch zubefoͤrchten vnd gefährlich zuverſuchen / ob dieſe zween Abgründe ſich an einem Ort der Welt verſamblen moͤchten. Diß war Ferdinandi Magallanis eins Portugaleſiſchen Ritters Zug / welcher ſeines Verſtands vnd Dapfferkeit halben hoch zuruͤhmen vnd zupreiſen iſt / dann er hat heimliche Ding erforſchet / nemblich die Straß vnd Enge Magallanes, wel⸗ che jhren Namen von dem Erfinder bekommen: Dieſe Enge iſt der groͤſten Wun⸗ der eins / ſo man in der Welt finden kan. Etliche halten dafuͤr / daß die Enge oder Straß / ſo Magallanes im Zuyder Neer gefunden / nicht were / oder daß ſie ſich verſtopfft hette / wie Don Alonſo Arcilla in ſeinen Araucana ſchreibet. Etliche ſagen auch heutiges Tags / ſolche Straß oder Enge ſey nicht fuͤrhanden 1 5 
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ſondern fenen Inſulen / vnd das ſtete Land / habe daſelbſten ein End / der eſt vnd dz vbrig ſeyen allzumal Inſulen / welche ſich in einem vnd anderm Meer welt vnd breyt verſamblen / oder / daß beſſer zuſagen iſt / daß es allzumalein Meer fey. Aber man weiß fuͤr gewiß / daß daſelbſt ein Enge iſt / auch Lander / ſo ſich in die Laͤng er⸗ ſtrecken / von einer Seiten biß zur andern / wiewol man nicht eygentlich willen kan / wie weit ſich das Land auff der Zuyd Seiten an der Enge erſtrecket. Durch die Enge Magallanes iſt paſſiert deß Biſchoffen zu Placentz, Don Gutierre Car- uaial, Schiff / deſſelben Maß baum ſoll / wie man ſagt / in der Statt Lima recht fürm Eyngang deß Pallafis ſtehen. Man iſt auß geweſen die Seiten naher Zuyd zuerfinden / welches Don Garcia de Mendoga, der damals Gubernator in Chila war / angeſtelt hatte / vnd iſt auch alſo durch Hauptmañ Ladrillerum erfun⸗ den worden / deſſen Relation wir geleſen haben: Do⸗ agt er / ſey er ſo kuͤhn nicht geweſen / daß er die Straß oder Enge auffwaͤrtt geſcyiffet haͤtte / ſondern ſey / ſo bald er das Norder Meer erkaͤnnt gehabt / deß boͤſen vngeſtuͤmmen Wetters hal⸗ ben wider zuruͤck gewichen / weil der Windter daſelbſtẽ allbereyt angefangen / vnd ihm die Ströin deß Nordmeers entgegen kommen weren / welche ſich ſehr erho⸗ ben vnd Schaum vor grewlichem Wuͤten gegeben hetten. Zu vnſern Zeiten iſt dieſelbe Enge geſchiffet Franciſcus Praco ein Engellaͤnder: Darnach hat auch vs ber dieſe Engegeſchiffet Hauptmañ Sarmiento, welcher die Suydſeiten hinab ka⸗ me. Vnd Anno 1587. haben eben vber dieſe Enge gefahren etliche andere Engel⸗ länder / den vorgenannter Draco Inſtruction gegeben gehabt / welche ſich nun mehr der Laͤngſt am Geſtat nach Peru halten. Weil vns die Erzehlung / ſo der o⸗ berſt Stewrmann gethan / důncket denckwuͤrdig ſenn / wollen wir fie hieher ſetzen / dann er die Straß an der Zuyd Seiten auchgereyſet. 

Von der Enge Magallanes, vnd wie man auff der Zuyd Sei⸗ 
ten daruͤber paſſiert vnd geſchiffet habe. 

Das eylffte Kapitel. 
ahr 59. ſchiffte Franciſc. Draco durch die Enge Magallanes, vnd 9. 8 fuhr die Laͤng an dem Geſtad Chile vnd Peru hin / beraubet vnd pluͤn⸗ N Si, O dertes. oand Antona Schiff / welches voll ſilbern Platten war: So DEU hatte Vitz Koͤnig Don Franciſco de Tolleto 2 groſſe Schiff geruͤſt vñ außgeſand / eben dieſe Enge zuerſorſchen: Vber dieſe Schiff war Pedro de Sar- miento Oberſter / ein erfahrner vnd gelehrter Mann in der Altronomia: Dieſer fuhr zu Collao de Lima ab im Anfang Monats Octobris. Als ſie nun am Geſtad wideriwaͤrtigen Wind hatten / welche allzeit vom Zuyd blaſen / fuhren ſie ſehr tieff auffs Meer / vnd kamen vnterhalb zo. Tagen glücklich auff die Gegend der Enge. Well aber ſolche Gegend vbel zuerkennen / ſaͤglen fie zum Land / lauffen einen groſ⸗ ſen Eynweg / da ein Arcepelago von Inſulen gelegen iſt. Sarmiento hielt darfuͤr / die Straß oder Enge muͤſtalda ſeyn / ſucht mehr als einen Monat an derſelben / beſahe auch manche Bahn vnnd Eynweg / bißweilen ſteig e ehe 88. 
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86 Der Nalural Hiſtorien von Weſt Indien / 
Da er nunſahe / daß er die Straß nicht finden konnte / iſt er endlich auff Anhal⸗ en der Armaden widerumb das Meer hinein von der Hand abgeſchiffet: Den⸗ ſelben Tag kamen ſie in ein groß vngeſtuͤmm Wetter / damit giengen ſie vmb biß Abend / vmb dieſelbe Zeit bekamen ſie das Admirals echt ins Geſicht / welches jh⸗ nen von ſtundan wider auß den Augen kame / daß ſie das ander Schiff nit mehr ſehen konnten. Den foldenden Tag / als ſie den ſtarck en Wind noch fuͤhleten (der Zwers vber die Wällengieng) ſahen die auff dem Schiff ein offenes Land / da⸗ ſelbſt daucht ſie rahtſamb ſeyn das Schiff zuführen / vnd Schutz zuſuchen / biß das Wetter fuͤrvber gienge. Als fie nun das offen Land beſahen / befunden ſie / daß ſicho je länger je mehr hineinwaͤrts erſtreckte / daher ſchoͤpfften fie die Gedan⸗ cken / diß můͤſte die Straß oder Enge ſeyn / die ſie geſucht hätten. Sie maſſen die Hoͤhe / vnd funden au. Graden, welches die rechte Hoͤhe der Enge iſt. Damit ſie aber deſſen ſo vielmehr gewiſſer weren / nahmen ſie ein Jagſchiff / vnd fuhren viel Meyl mit dieſem auff dem Arm deß Meers / vnd funden kein End / deß wegen hiel⸗ ten ſie für gewiß / diß muſt die Straß ſeyn. Dieweil jhm nun befohlen worden / dieſelb Straß zuſchiffen / ſetzten ſie daſelbſt hin ein hohes Creutz / vnd ein Schrifft darunter / auff daß das ander Schiff / fo von ihnen kommen / wiſſen moͤchte / daß fie fortgezogen / vnd daſſelb hernach folgen ſolte. Sind alſo mit gutem Wetter vnd Gluͤck ohn Beſchwerung durch die gantze Straß gefahren / kamen in das Nord⸗ meer / daſelbſt fie etliche Inſulen funden / ſchoͤpfften friſch Waſſer / von dannen nahmen ſie jhr Reyß nach Cabo Verde zu / da von dannen der oberſte Stewer⸗ mann vber Cartagena vnd Panama naher Peru zu ſchiffte / vnd bracht dem Vice Koͤnig Bericht / wie es vmb die Straß beſchaffen were / referiert hm auch alles / was ihm widerfahren were: Darauff ihm dann ſein trew geleiſter Dienſt beſoldt war. Aber der Capitein, bedro Sarmiento, fuhr von Cabo Verde in Siuilien, mit eben dem Schiff / damit er durch die Straß gefahren war / von dannen zog er an Koͤniglichen of daſhnſen Kon Maeeſt hernch begabte / růſtete auffſem Bege⸗ Flora. ren ein groſſe Fluß zu / vnd ſchickte mit hm Diego Flores de Valdes, die Straß zu⸗ bewohnen vnd feſt zumachen: Aber dieſelbe Floß richt nicht vielauß / wiewolſie ſonſtein groſſes durchbrachte. 
Wir wollen nun vom andern Schiff handeln / das dem Vice Admiral zu⸗ ſtunde / vnd mit dem Admiral in Geſellſchafft was / welches durch das Vngewit⸗ ter / wie gemeldt / verſchlagen ward. Diß Schiff thet ſein beſtes / vnd lieff dem Meer hinein / fo viel hm muͤglich war. Da aber die Wind zwerch herkamen / meynten ſie anders nicht / dann daß ſie můſten vntergehen / belchteten vnd berey⸗ teten ſich zum Todt. Diß Vngewitter waͤhret drey gantzer Tag / ehe es ein mal auffhoͤrte / ſie verhofften aber von Stund zu Stund auff die Wall zukommen / a⸗ ber es kame viel anders / vnd wurden gewahr / daß das Land je laͤnger je mehr hin⸗ einwaͤrts wiche / biß ſie am End deß dritten Tags / da das Vngewitter auffhoͤr⸗ te / der Sonnen Hoͤhe namen / vnd funden 56. Grad. Da ſie nun ſahen / daß ſie nit an die Waͤl getrieben waren / ſondern fern vom Land waren / haben ſie ſich fehr verwundert / vermutend / wie Hernando Lamero der Stewermann vng er⸗ zehlte / daß das Land / fo auff der andern Seiten der Straß ligt / in Ben fie die 
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Das dritte Buch. 87 Laͤngſt die Cult am Zuyder Meer hinfahren / ſich nit auff denſelben Lauff erſtre⸗ cke / den es biſt zur Straß hat / ſondern Ofteriwärte gehe / da ſolches nicht alſo we⸗ re / hetten ſie ohn Zweiffel fuͤr dem Wind / ſo die drey Tag vber den Wall gewehet / wol auffkommen koͤnnen. Sie zogen nicht dvelter / wuſten auch nicht / ob ſich das Land daſelbſt endete / wie dann etliche ſagen / das Land / ſo man an derſelben Straß finde / ſey ein Inſel vnd ſolten ſich die zwey Heer / Nord vnd Zuyd da⸗ ſelbſt verſamblen: Oder / daß es Oſtwaͤrto ziehe / biß daß es zum Land koͤmpt / wel⸗ ches gegen Cabo de bona Elperanca ber ligt / wie etliche andere meynen. Aber man hat diß biß an heutigen Tag nicht eygentlich erfahren koͤnnen / ſo hat man auch memand gefunden / der daſſelb Land der Laͤngſt Hr haͤtte. Der Vice Koͤnig Don Martin Henriques hat vns geſagt / daß er das außzgeſprengte gemein Geſchreycals daß ſtracks ſenſeit der Straß Inſulen ſolten gefunden werden / vnd die beyde Meer daſelbſt in einander kommen folten)fürder Engellandiſchen Frey⸗ beuter Gedicht halt: Dann als der Vice Koͤnig in new Spanien geweſen / da ha⸗ be er mit Ernſt den Portugaleſiſchen Meermanneden kranciſcus Draco alda ans Land ſetzte cranuniert vnd gefraget / habe aber anders nit erfahren koͤnnen / dann daß eine warhaffte Straß oder Enge / vnd auff beyden Seiten ein ſtet vnnd feſt Landſey. Als nun deß Admirals Schiff widerumb kehret / erkeñ̃eten ſie die Straß / wie vorgenannter Hernando Lamero ns erzehlet hat. Es war aber durch ci nen andern Eyngang in mehrer Hoͤhe einer groſſen Inſuln 1 (ſoim Eyn⸗ gang gelegen / vnd la Campana (ein Glock) der Geſtalt halben genennet wird) auff die Straß kommen. Derſelb Stewermann hatt ſeinem Sagen nach dar⸗ 11 woͤllen / aber der Vice Admiral vnd Soldaten haͤttens ihm nit woͤl⸗ len zulaſſen / dann ſie bedaucht / es were zu ſpat im Jahr / vnnd ſie wuͤrden ſich in gröffer Gefahr ſetzen / ſind alſo wider in Chile vnd Peru geſchiffet. 

Von der Straß oder Enge / ſo etlich ſagen / daß daam 
Geſtadt Floridæ ſey. 

Das zwoͤlfſte Kapitel, 

ben etliche fuͤrgenommen ein andere Enge zuerfinden / welche ihrem 80 55 agen nach bey Nord ligen ſoll. Die im Land Florida ligt/ die ſoll ſich 226 ſo fern erſtrecken / daß ſie kein End dauon wen Adelantado Petro endes, ein ſo erfahner onb reflicher eammann derbeſtenger daß dab 

Florida auff die 300. Meyl Wegs erſtreckte) zu etlichen Zeiten Wallfiſch ſehe / ſo 
dahin 



88 Der Natural Hiſtorien von Weſt udien / 
dahin auß dem andern Meer kamen / vnd gedacht anderer Wahr zeichen mehr. Schloß endlich / daß nach deß Schoͤpfferv Weiſtheit vnd Schickung der Nati / ein gleichmeſſige Vereinigung were zwiſchen beyden Meeren wegen einer Straß zum andern / dann gleich wie died Reer vnter Polo Antarctico in einander kaͤmen / IN alfo wer auch ein Paß vnter bem Polo Arctico von einem Meer zum andern / als 141 der / da der trefflichſt were. Vmb dieſe Straß / ſagen etliche / habe Franciſcus Draco 10 Wiſſenſchafft gehabt / die er foll auffgezeichnet haben / da er am Geſtadt in new | Spanien der Laͤngſt durch das Zuyder Meer ſchiffte: So haͤlt manauch noch da⸗ | | fuͤr / daß etlich Engellaͤndiſche Schiff dieſelb Straß kommen / welche im Jahr 11 1587. ein Schiff /o von Philippinismit viel Golds vnd Kleinodien beladen kame / ö | beraubten / welche Beut die Engelländer vberkamen bey dem Land Californias genannt / dar inn man die Schiff allweg ſihet / wann fie von Philippinas vnnd ER China widerumb nach new Spanien kehren. Weil dann die Menſchen Begiert Bu vnd Luft haben newe Ding zuerfahren / vnd ihr Gut zumehren / als halten wir 19 für ein gewiſſes / daß man vnterhalb etlichen wenigen 1 Geheimnuß 6000 auß ſpaͤhen werde. Man muß ſich verwundern / daß die Menſchen / wann ſie von ER etwas newes hoͤren (gleich als die Ameyſen) nit ruhen / biſt fie das jenig erlangen / 17 was Ihnen ihre Begird fuͤrgebildet hat. Dieſe natürliche Begierd braucht die 15 Weiß heit deß Schoͤpffers an den Menſchen / das Liecht ſeines heyligen Euange⸗ ö lions anzuzuͤnden vnd die zuerleuchten / ſo noch in Finſternuß vnd Irthumb leben. N Ob man nun wol der Straß vnter dem Norder Polo noch nicht gantz vnd gar 1 gewiß iſt: So halten wirs doch noͤtig ſeyn / daß wir die Eygenſchafft der Straſ⸗ ſen vnter dem Polo Antarctico erzehlen vnd anzeigen / wat wir von denen / ſo die⸗ 0 ſelbe erfunden vnd mit Ihren Augen geſehen / vernommen vnd gehoͤrt haben. 

Von den Eygenſchafften der Straß oder Enge 1 0 
agallanes. 

Das dreyzehende Kapitel. 
e Je Straß oder Enge / als geſagt / iſt in der Hoͤhe von zꝛ. Grad am aud gelegen / in der Lang von einem Meer zum andern oo. oder vo. N 3 Meyl / am ſchmaͤlſten Ort ſſt ſie ein Meyl breyt. Etliche geben den 

A Meyl ſo von Zuyd kommen / zwiſchen vberauß groſſen Steinklüfften lauffen / de⸗ 1 ren hoͤchſte Gipffel mit Schnee bedeckt imd / nö ſchennetwegendergroſſen Hohe⸗ 
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Das dritte Buch. 89 als ob ſie feſt an einander feyen: Hierumb iſt die Straß gegen dem Zuyder Sec ſo ſchwerlich zuerkennen. Jetztgenannte 30, Meyl ſind vberauſz tieff / daß man da⸗ 
am ſelben Ort wol auff . N | den. Die andern 70. Meyl / ſo in das Norder Neer flieſſen / haben Grund: Auff beyden Selten hat 

wilden Thieren / deren daſelbſt ein groſſe Meng iſt. Man ſihet daß eine Gezeit vom Norder Meer / vnd das ander vom Zuyderd Reer mercklich herab kommen / 

groſſen Tieff. Wahr iſts / daß man dieſe Straß zu Winters geit nicht fahr dann es ſind wegen der vngeſtuͤmmen Windten vnd Waſſerwogen etliche Schiff darauff vntergangen / welche vermeynten auff der Straſſen zuentrinnen. Auff der ZuydSeiten iſt nur ein Schiff durch die Straß kommen / nemblch / vorge, nannts Admirals Schiff / von deſſen Stewermann / Hernando Alonſo wir beſ⸗ ſern Bericht eyngenommen / als noch ſe von einem / der vns alles das ſenig erzeh⸗ let / ſo wir jetzt angehoͤret / hat vns auch ein warhaffte Beſchreibung der Straſſen gezeiget / welche ſie gemacht haben / da ſie der laͤngſt daruͤber gefahren / von die⸗ fer Beſchrelbung hat man dem König in Spanien ein Kopey bracht / wie auch 

Von Fluͤſſen daß vnd Zunemmen deß Oceani in India. 
Das vierzehende Kapitel, 

bekandt iſt / noch auch darumb / daß es waͤchſt vnd zu⸗ n viel mehr vmb dieſer Vrſach willen / daß daſſelb an 
vnter⸗ 



90 Der Natural Hiſtorten von Weſt Indien / 
vnterſchiedlichen Meeren vnd Geſtaden geſchicht. Es ſind Meer / ſo nit taglich ab noch zunemmen / wie man am Mittellaͤndiſchen Meer / da ev am uidrigſten i /ab⸗ 4 ö nemmen mag / deſſen oberſt Theil / nemblich das Meer zu Benedig / taglich ab vnd | zunimbe/ Darüber man ſich billich verwundern muß: Dann nach dem ſie beyde v 17 Nuttelländiſche Meer ſind / vnd das Bencdiſche tgroͤſſer iſt / dann das ander / m 1 ſo hat daſſelb An vnd Ablaufen / wie der Oceanus, das ander Meer aber in len zu N lien hat ſolches nicht. Etliche Mittellaͤndiſche Meer haben einen mercklichen An 8 vnd Ablauff / etliche in einem Monat / etlich aber gar nicht. Andere Yeer / wie 1 das in Hifpanien, haben täglich An vnd Ablauff/ vnd ober dau noch zwey Alu vnd f ll Stau allen Pnargefhchen/nemkchun Kehl Ki 9 ten / die man Springfluten nennet. Ein Meer / ſo das taͤglich An vnd Ablaufen S Ir hat / vnd nicht dar Monatliche / weiß nicht iwas eo iſt / deß Vnterſchelda halben fo 1 man hierinen finder / ſtemmeg vor andern in Indla / Darüber man ich bilfich vers wundern rn das SReertwaffer ealichzinoSSReylAcgs j ablauffer/iwiemanfolcheszuPanamä ihet vnd wanns Springfluten gibt / viel 4 mehr. Man find Gegende / da der An und Ablauff ſo gering iſt / daß mans bey⸗ 1040 nah nicht mercken kan. Das gemenneſtiſt / daß Oceanus oder das groſſe Meer ſei⸗ 1 nen taglichen vnd Monatlichen An vnd Ablauff hat / vnd ſolchen zweymal in ci; j" nem naturlichen Tag / doch allweg dreyviertheil Stund an einem Tag weniger Ä dann am andern / nach der Bewegung der Monden. Vnd hierumb hat man das ö ö Gezeit nimmermehr dañ einen Tag vmb die Stund / vmb welche mano den vori⸗ gen Tag gehabt hat. Etliche haben gemeynt / diß ſey ein ſolche Bewegung / die das hina Meerwaſſer von ſeinem Ort bewege. alſo / daß das Waſſer an eim Ort flieſſen / dlin vnd an einem andern abnehmen ſolte: Wie dann ein Keſſel Wallen macht / da dan hie zu Waſſer auff einer Seiten auffſteiget / vnd an der andern Seiten abnimbt. Etli⸗ 0 tene 140 che ſagen dagegen / das Meer wachſe zugleich an allen Orten / vnnd falle wider⸗ che a 

4 vmb zu einer 30 wie das ſiedent Waſſer in einem Toͤpffen mit einander auff⸗ . Tray Lauffer/fich an alle Ort zugleich ußtheletondo¾oergchet ondfalleruutemander vr Atun widerumb nider. Dieſe letzte Wache der ah die man ynſerm Beduͤn⸗ 8 Zeite 
0 cken nach / fur gewiß halten kan / nicht vmb der rſach willen / welche die Philoſo⸗ 4 ſie in 
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Das Dritte Buch. 
Norder Meer / vnd zo. vom Zuyder Meer. Daran An vnd Ablauffen deß Oceani kei local B 
vnd Siedung / damit gewiß alle Waſſer; m oerumb zugleich fallen vnnd ablauffen / inmaſſe 2 zum Gleichnuſß geſetzt iſt. Eu were nit müglich dieſe Ding durch Erfahrung zube⸗ greiffen / wo man folches nicht in der Straß oder Enge thete / da ſich das groſſe Meer in einander menget. Dann ſo man durch das Geſtadt / ſo gegen einander vber ligt / ſolt wiſſen konnen / wann es an einem Ort waͤchſet vnd am andern faͤlt / dauon koͤnnten nicht Menſchen Bericht thun / als die ſo weit nicht ſchen noch in ſo ſchneller Eyl lauffen moͤgen / biß das Gezeit ein End hat / als welcher nur ſechs Stund waͤhret. 

Vom Vnterſcheld vnnd Geſtalt ber Fiſchen 
in Indien 

Das funffzehende Kapitel, 
M Oceano iſt ein vnze lich Meng Fiſch / deren Geſtalt vnd Eygen⸗ N ſchafft nur von jhrem Schoͤpffer mag erklaͤret werden. Viel ſind eben er Generation vnd Art / als man deren in den Meeren in Europa A fn. det / als da find die Elfte vnd Sor, welche auß dem Meer die Fluͤß hinauff ſteigen: Do rados, welches vbergult heiſſet / en Neerfiſch alſo genañt / dar- diinen vnd andere mehr. Auch ſind andere Fiſch da / welche man vnſers Wiffeng hie zu Land nicht hat / als da ſind die Cabtilla, das iſt Geiſtlein / welche den Truy- ten etwas aͤhnlich ſind / vnd denen / ſo man in new Spanien Bobos nennet / wel⸗ che auß dem Meer in die Fluͤß ſchwimmen. Befugas oder Braſemen, ſvie au Truy ten, haben wir nicht geſehen / man ſagt / es ſeyen der in Chile. Es ſind etliche Atunen am Geſtadt Peru, aber ſchr wenig / man haͤlt dafür / daß ſie zu etlichen Zeiten hinauff ſchwimmen / zuleic hen an der Straſß oder EngeM agallanes, ſpie ſie in der Straß Gibraltar, in Flifpänien zuſammen werden ſie allermeiſt an der Cuſte in Chile gefunde: 2 0 haben ſehen bringen / nit ſind / wie die in Spanien. In d obivereh nennet / als da ſind Cuba, Eſpannola, Puerto Rico SR man Fiſch / welche Manatij e werden / fo ein frembde Gattung von 
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94 Der Natural Hiſtorten von Weſt Indien. 
ſie auff hre Schuldern / binden fie auf / ſpreiten die Binken auffe Geſtadt / vnd laſſen fie trucken werden. Andere Indier / ſo in den 1 ca wohnen / die 

ſchen / die ſie bißßweilen voll Winds blaſen / damit ſie nicht zu Grund gehen. Im Thal Cannetto, ſo man vor Zeiten Guarco nennte / war ein groſſe Meng Fiſcher: Da aber Inga daſſelb Land eynbekame / macht er einen falſchen Frieden mit ihnen: Sie aber wolten ihm Ehr erzeigen / vnd ſtelten ein ſtattliche Fiſcheren an / daß auff etlich tauſent Men⸗ ſchen zugleich auff hre Ballas ſaſſen / vnd zum Meer hinein fuhren: Als fie aber widerumb herauß kamen / ließ ſie inga durch ſeine Kriegsleut alleſampt erſchla⸗ gen / daß das Land vnbewo net bliebe / welches ſonſten ſehr Volckreich war. Auch e auff welche Fiſcherey Don Franciſco de 

nem Fluß geſchahe / welchen fie El Rio grande (den groſſen Fluß) nennen / vnd der da in der Prouincien Charcas liget / da etliche Indianer Chiriguanas ſich vnter 

15 den Fiſchen mehr als den Menſchen gleich. Nach dem wir nun vom Meer ge⸗ 

7 

8 En 

Von den Seenonnd Teichen / ſo in Indien ge⸗ | | fünden werden. n 

Das ſechzehende Kapitel. 
N ſtatt der Mittellaͤndiſchen Seen / welche die Landſchafften der ab ten Welt haben / hat der Schoͤpffer dieſe newe Welt mit vielen ſte⸗ 

fo ſcharpff / als das Meerwaſſer / doch iſtz ſo dick vnd trüb / daß mans nic | cken kan. Man find zweyerley Fiſch drinn / welche vberfluͤſſig ſwachſen: Die eine 

vnd Antvoͤgel b ) Ehr erzeigen / o⸗ der ein Frewdenſpiel anſtellen wollen / einem zu Gefallen / der durch Chucuito oder Olmafuio reyſet / ſamblen fie einen groſſen Hauffen Balſen, machen einen Ring darauß / treiben die Andvoͤgel oder Gaͤnß darin / biß ſie dieſelbe mit den 
Haͤn⸗ 

welche 
ſo viel! 
auff di 
Landſ 
ber der 
eines iſ 
ſo dare 



N, 

Geſtadt / vnd 
wohnen / die 
eſie bißweilen 
nette, ſo man 

Inga daſſelb 
er wolten ihm 
auſent Men⸗ 
Als ſie aber 
impt erſchla⸗ 
chwar. Auch 
Franciſco de 

dern auff ei⸗ 
nen / vnd der 
las ſich vnter 
ſchwimmen: 
mit der lin⸗ 
ſe Indianer 
m Meer ges 

K; 

ften der al 
t vielen ſte⸗ 
nan ſte wol 
t / in heyli⸗ 

Per u, gele⸗ 

jeſer hat in 
dan vnter⸗ 
ach ward 
ee iſt nicht 
nicht trin⸗ 
Die eine 
/ ſonſten 
he kleiner 
Antvoͤgel 
zeigen / o⸗ 
hucuito 

en einen 
mit den 

Haͤn⸗ 

Das dritte Buch. 95 Haͤuden greiffen / vnd deren ſo viel fahen / als ſie woͤllen. Dieſe Art zu ſagen heiſ⸗ fen fie Chaco. Auff 

Der eine gibt ein Fluß / welcher ins Zuydoeer faͤllet. Man ſagt / der ſchoͤne Fluß Aporima hab ſeinen Vrſprung auß dem andern See / wir woͤllen anderer Baͤch geſchweigen / ſo auch darauß kommen. auch auff demſelben Gebirg der ſchoͤne Fluß de las Amag onas, den man ſonſt Mas 

Waſſer ſey / welches von der Natur ſelbſt feine Nahrung hat: Glaͤublich iſts doch daß egen ond Schnee deß Ja 
mein auff den hoͤchſten Gipffeln deß ebirgs / daß man ſchwerlich etliche merckli⸗ che Fluͤß darauff findet / welche nicht auß der Sec einem fallen. Das Waſſer in dieſen Seen iſt hell vnd klar / hat wenig Fiſch / vnd ſo man deren gleich darin fin⸗ det / ſind ſie ſehr klein von wegen der Kaͤlte / ſo ſichſtetigs an den Orten halt. Ein 

ehr warm ſind. Am End deß Thals Tarapay bey Potoli 15 See ſo rund / als obs mit ei⸗ 

Anſehen hat / als ob ſichs wider verliere oder einen verborgenen Ablauff habe / ebener maſſen ſihet man auch nicht / daß der See kleiner werde / daruͤber man ſich verkundern muß / wiewolman ein Waſſer darauß gefuͤhret zu etlichen Muͤlen / welche man zu Metallen brauchet. Weil nun deß Waſſers / ſo auß dem See laͤufft / ſo viel iſt / ſolt billich der See etwas kleiner werden. Wir woͤllen das Land Peru 
Die See in dieſem Land ſind eben ſo wol werth / daß man ſie beſchreibe / als die in Peru, ſonderlicha⸗ ber der berumbte See zu Mexico, darin man zwey vnterſchiedliche Waſſer hat / eines iſt geſaltzen / wie Meerwaſſer / das ander iſt friſch vnd ſüß / wegen der Fluß / ſo dareyn fallen. Mitten im See ligt ein luſtige Klipffen / auff welcher man Bad⸗ 

ſiuben 
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Das ſibenzehende Kapitel. 
Leich wie an andern Orten / alfo hat man auch in India groſſe vnd ovnterſchiedliche flieſſende Baͤch / Brunnen vnd Waͤſſer / deren etli⸗ che wunderbarliche Lygenſchafften haben. Zu Guancauelicain Peru, dbadie Queckſilber Mynen ſind / da iſt ein Brunn / darauß heiß Waſ⸗ koͤmpt / verandert es ſich in einen Ste uſer deß gemeldten Dorffs gebawet. ſen / als obs Holtz ſey: 

ands / es ſey 
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Der Natural Biftorien von Weſt Indien / 

Von den Fluͤſſen. 8 ne 
15 m Das achzehende Kapitel IR Ki Neer allen Fluſſen / nicht allein in India / ſondern auch in der gantzen i 10 walten Welt iſt kein beruͤmbter Waſſer /als der Marannon oder A- dan maronen, dauon wit im erſten Buch gehandelt haben. Die Sp» - ob. S nier haben zu vnterſchiedlichen Zeiten darauff gefahren / vnd Laͤn⸗ a fan dern nachgeſuchet / die fie dann funden / vnd dazu ſehr reich / als die Gegendel 11 wil Dorado (das iſt / vberguͤldte) die man ſonſt Payititi nennet: Adelantado Iuan de wwe Salinas hat treffliche Zug in diß Land gethan / wiewoler doch nit viel auſtgericht. wil Gate gelbe aß ebe der gefaͤhrlichſt in der Welt hint ſeyn nag / er ligt zwiſchen zween hohen Steinklüfften/ vnd faͤlt mit einer groſſen wel turtzung von oben herab in eine abſchewliche Tieffe / da das Waſſer durch den ber / Fall ſolche Strudel macht / daß man vermeynet / darinn zu Grundzugehen vnd 9 ſchn zuverderben. Diß alles vnangeſehen haben ſich die Menſchen vnterſtehen hinuͤ⸗ 5 ſchie ber zukommen / welches die Begierde vervrſacht: Dann ſie heftig Verlangen ge⸗ Ober tragen in das beruͤmbte Land Dorado zuſchiffen. Sie lieſſen die Schiff von oben 20 durc herab fallen / vnd wurden durch das Geraͤuſch deß Fluſſes fortgetrieben / bie, WM dieſe ten ſich feſt an die Canoas oder Nachen / darinu ſie waren. Ob ſie nun wol im Ab⸗ find; fallen zu Grund giengen / ſo brachen ſie doch mit Lift vnd Krafft hindurch. In 8 Bin Sunnna / das gantze Heer kam vnverletzt hin etlicher 5 mach 

Leut 

Gilt: 
ten ko 

| führe han / da er aber geſtorben / empoͤret ſich Land das Volck vnd andere Oberſten / ſo daſelbſt waren / vnd zogen vber den Arm die⸗ lanor ſes Fluß ius Norder Meer. Einer auß der Societet ſagt vns / daß er dieſem Zug Laͤnde eygewohnet / als er noch ein Laygeweſe fee Waſſer ezeit lauffe beynah hundert Meyl Wegs den Fluß hinauff. Wann ſich derfetb ins cer außgeuſſet / iſt e faſt vnter der Linea / oder mit weit dauon. Der Mund oder Eynfluß iſt 70. Meyl ſweit / welches ſcheinet vnmuͤglich ſeyn / dann er bber⸗ rifft das Mittellaͤndiſche Meer an der Breyte. Etliche ſagen der Mund ſen nit 28. oder zo. Meylen breyt. Nach dieſem Fluß iſt ſehr berümbt das Waſſer ol kio de a Plata, (der ſilbern Fluß) den man ſonſt araguay nennet / dieſer ſaͤlt auß dem Ge⸗ birg in Peru bifs ins Meer / in der Hoͤhe auff ss, Graden / auff der Zuyd eiten. Er waͤchſet / nachgemeiner S ‚aber viel mehr / dann er machet onat lang vberſchwemmet / ein gantzen S Et fahren hinau 
ec / kehrt 
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1 Canal: 
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Das dritte Buch. 9 new Spanien / vnd andere mehr. An der Zuyd Seiten im Gebirg beru ſin dge⸗ meinlich die Fluß nit ſo groß / dann ſie haben wenig Raum zulauffen / ſie ſind aber ehr ſtarck / weil ſie Berg vnter fallen / vmb welches willen ſie gefaͤhrlich ſind / vnd viel Leut darinn erſauffen. Wanns ſehr helß iſt / wachſen ſie ſehr durch Flu⸗ ten. Wir haben auff ein Zeit 7. Meyl am Geſtadt hinunter gezogen / vnd nicht an 
er wiſſen auff vielerley Weiß vbers Waſſer zukommen / an etlichen Orten haben ſie von beyden Vfern Seyl zu⸗ ſammen geſpannet / daran haͤngt ein Korb / in welchen ſi 

ſchwimmen wider 1 welches gemeinlich in Peru auff dem Fluß santa ges ſchiehet. Auff dem luß 3 

hen: Aber fie 
t / ohn allein von 

Bruͤcken vber die Fluͤß g en bon noͤten haͤtte / ſintemal viel Leut auß Mangel derſelben im Waſſer vmbkommen / da doch diß Land ſo viel Gelts gibt / daß man nicht allein in Spanien/fondern auchinandern Landſchaff, ten koͤſtuche Pallaſt damit auffrichtet. Auß den Fluͤſſen / ſo vom Gebirg fallen / fahren die Indianer viel vnnd groſſe Bach / in die ebene Felder vnd Thal / das Land damit zubeſprengen / welche ſie ſo artig fuhren / daß es in Murcia oder Mi. lano nicht beſſer ſeyn mag. Diß iſt der groͤſte Reichthumb den man in den ebenen Laͤndern Peru hat / wie auch an andern Orten in India. 

Von Eygenſchaſſten deß Lands India in 
gemein. 

Das neunzehende Kapltel 
Je Eygenſchafft deß Lands India / weil ſolches das letzte vnnd dritte lemeng iſt / dauon wir in dieſem Buch zuhandeln begeren / mag am N, y meiften von dem / ſo im vorigen Buch von Zona Torrida gehandelt * fanden werden / weil der meiſten Theil in India darun⸗ ter gelegen iſt. Damit man dz deſto leichter verne me / haben wir drey vnterſchied⸗ liche Lander / dardurch wir gereyſet/ befunden. Das ein iſt nidrig / das ander ſe r hoch / das dritte / ſo zwiſchen den benden ligt / iſt gut. Das nidrige ligt am Geſtade durch gantz Indien / vnd iſtgemenlich feucht vnd heiß / vnd og wagen ongefumd/ 

1 vnd 
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Wir ſelbſten halten / daß ein ſolch vnordent⸗ 
nidrigen Land / welches durchauß vngeſund gbewohnet werden / ſind etliche temperierte aber in flachen Orten deß Koͤnigreichs Peru, Thaͤler hat. Die meiſten Leut / ſo am Geſtadt woh⸗ ahren nach Spanien / darauff beruhet der gantze Theils jhre Nahrung Ain Beſtadt ſind etliche be⸗ Lima, Truxillo, Pauaina, vnd Cartagena: Im 

ſo in den Inſulen li⸗ 
w Spanien / Nea, A. 
porten Flecken vnnd 
trucken / wie das Ge⸗ birg gemeinlich iſt. Gem 

lein / daß ſiegeſund vnd 

Ertzgruben geben auch 
r ober alle Din ruben halben v 

oſi vnd Guanta 

mehr 

erzehl 
Wehd 
laͤuffet 

dern 



ien / 

n / wie die Ge⸗ 
jen / ſo daſellſt 
en von Fiſche⸗ 
ſie aber keinen 
ehr langſamb 
jfft hat groſſe 
im ſelben Ort 
gleichen find 
r / ſo oben he⸗ 
g muß ſtehen 
ſadt in India 
Zu vnſern 
naſſen gerin⸗ 
dier / ſo noch 
iſeyn werde. 
die Schuld / 
rauck / ſo ſie 
e der Trun⸗ 
h vnordent⸗ 
ß ungeſund 
temperierte 
reichs Peru, 

eſtadt woh⸗ 
t der gantze 
detliche be⸗ 
gena: Im 
Inſulen li⸗ 
en / Yca, A- 

cken vnnd 
ie das Ge⸗ 
ig / ohn al⸗ 
ieh vnnd 
handel ge⸗ 
ch / daß es 
find Fle⸗ 
hnt wer⸗ 
Spanien. 
ben viel 
ben / als 
hafft hat 
och koͤn⸗ 
lich / die 
irgends 
mehr 

Das dritte Buch. 101 mehr ſvachſen / als in dieſem heiſſen Land. Zwiſchen dieſen zwo Landſchafften / ſo für andern berumbt ſind / ein Landgchafft welche nttelmaſſig hochiſt dochel, was weniger / als das ander / allein / daß es mit dem / ſo am Geſtadt ligt / nicht zu⸗ ace alt noch auch foontempericrt/toie auffidem eig, In dieſem Land traͤgts viel Weitzen / Gerſt vnd Mays, welche Fruͤchter and nicht wach⸗ fen wollen / ſondern nur im nidrigen. Es iſt auch nd Vieh drinn. Frucht / Baͤum / vnd dergleichen gruͤne Din vnd laſſig Wohnung in dieſem Land. Die den in India / ind auff dieſe Art. Wie ma Hilpanien, die ohn einigen Zweiffel eine de onn ſcheinet. Wann man en 
rg auff / vnd ob eb r erunter ſteiget / ſo ſſts doch wenig / 1 0 Auff dieſe Weiß ligt die rigen Berg zu / welches das beſte requipa, Guaman 

ſich gleich begibt / daß man biß 
vnd bleibet das La 

aͤler vnd hohe 775 
dem beſten 1 Pf 0 0 f 

keit deß Schöpffers gewe 

en vnterſcheiden / in 
g. In India aber haben wir t in den Inſulen / noch auff feſten uß gereyſet. Es iſt aber / wie gemeldt / hoch von noͤten / daß hohe Berg vnd Hügel nahe bey einander 15 damit ſie der Sonnen Hitz temperie⸗ ren moͤchten. Das meiſte Theil in India / ſo bewohnt wird / iſt geſtalt / nmaſſen erzehlet worden. In gemein daruonzureden / ſo iſts ein Land / ſo ſehr gruͤn / viel Wehd vnd Baum hat / welches Ariltotelis vnd der Alten Meynung zuwider laͤuffet. Dann wann man auß Europa in Indiam koͤmpt / muß man ſich verwun⸗ dern / daß es ein ſo ſchoͤnes / friſches vnnd grünes Land fr. Dieſe Regel aber hat etliche Exceptiones, nemblich das Land Peru, welches gar anders iſt / wie ie folgend vernemmen 

werden. 

N i Von 



102 Der Natural. Hiftortendon Weſt Indien, 

Von Eygenſchafſten def Lands Peru. 
Dao zwantzigſte apitel. 

Ann wir Peru nennen / verſtehen wir nit das gantze Land / ſo man A: NE mericam heiſſet / vnter welchem Bralilia, das Königreich Chile vnd Granada begriffen iſt: Dann deren keins it Peru, ſondern eu iſt das Theil / ſo auff der Zuyd Seiten ligt / vnd an dem Königreich Quito ſeluen Anfang gewinnet / ſo ſtracks vnter der Linealigt / vnd erſtreckt ſich die Lang biß vnter den Lropicum, welches pacium tragen mag soo. Meylin die Laͤnge / in der Breyte hat es mehr nicht / als was es biß an die Ändes begreiffet / welches in gemein o: Meyl ſeyn moͤgen / wiewol es an etlichen Orten / als nach Cachapoyas zu / breyter iſt. Diß Theil der Welt / ſo man Peru nennet / it wol werth / daß mans obſeruiere vnd in Acht nemme / wegen ſeiner ſonderbaren Eygenſchafften / dann eo mu den allgememen Regeln der Indianiſchen Laͤnder nit vberein koͤmpt. Fürs erſt / ſo haben alle Cuſten genandteb Lands nur einen Wind / der nicht vnter der orrida pflegt zuwehen / ſondern den Gegenpart / nemblich / den Zu yd vnnd Zuyd Oſttvind / welcher Wind / ober gleich ſonſi der aller vngeſunde ͤſchwermuͤ⸗ tigſt vnd vngeſtuͤmmeſt iſt / ſo iſt er doch dem entgegen / an dieſem Ort freundlich / lieblich / geſund vnd erquickend / vnd das ſo ſchr / daß maus jhim allein zuſchreiben mag / daß das Geſtadt bewohnt wird / dann ſonſt wurde ev heiß / ſchwermutig vnd vnbewohnt ſeyn. Zum dritten / an dieſem Gettadt / regnet / donnert / hagelt vnd ſchneyet es nuumermehr / welches hoch zuverwundern iſt. Zum vierdten / daß es ein wenig vom Geſtadt gewaltige Platzregen gibt / deſigleichen fallen auch offt groſſe Schnee daſelbſten. Zum fuͤnfften / ob gleich die zwo Rey Gebirg einander gleich ſind / vnd auff einer Hoͤhe deß Poli ligen: So hat doch nur die eine Rey viel Baͤum / vnd regnet daſelbſt faſt durchs gantzt Jahr / vnd iſt alda ſehr heiß. Auff der andern Rey aber findet ſich das Gegenſpiel / welches bloß / kalt vnd wuͤſtiſt. Das Jahr iſt abgetheilet in Sommer vnd Winter / in Regen vnd klar Wetter. Damit man aber dat / ſo gemeldt worden / beſſer verſtehen moͤge / muß man mer⸗ cken / daß Peru in 1 abgetheilet iſt / als in lange ſchmale geſchnittene Rie⸗ men / nemblich / in flaches and / Berg vnd Andes. Die flache Lander findam Ge⸗ ſtadt deß Meer / die Berg ſindalle Huͤgel mit etlichen Thalen. De Andes ſind graſwſame vnd grobe Gebirge. Das eben Land begreifft vngefaͤhrlich o. Meyl in die Breyte / an etlichen Orten mehr / an etlichen auch weniger. Die Berg haben vngefaͤhr vmb 20. Meyl in die Breyt / deßgleichen Andes zwantzig. In die Lang erſtrecken fie fich von Nord nach Zuyd, in die Brent aber von Oſt nach Weßt. Es iſt hoch zuverwundern / daß in einer ſo geringe Diſtantz / als da ſind go. Meyl / ein Ort / ſo gleichen Weit von der Linea vnd dem Pole hinab ligt / ſo groſſen Vn⸗ terſcheid haben ſoll / daß es an einem Ort beynah allzeit regnet / am andern aber nimmermehr / vnd am dritten bißweilen. Auff dem flachen Land regnet es nim⸗ mermehr / dann daß nur etwas naſſes faͤlt / welches ſie Garua heiſſen / in Caſtilien 
nen⸗ 
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Von den Vrſachen / die da machen / daß es in flachen Län ei 1 

dern nicht regnet. Ei ſc | 1 | Dasein vnnd zwantzigſte Kapitel, ’ für 
der N haben nun zum oͤfftern vernommen / daß es an etlichen Orten / 5 nich beach aber in flachen Landern nicht regnet noch donnert: Nun vnd 0 10 Jen we aber gern wiſſeu was doch für Brſachen diß ongewoͤhn⸗ f lch Ding bewegen moͤchten. Etliche ſo ahr Vrſach fleiſſig nach. leger geforſchet vnd fich darauff bedacht haben / ſagen / daß es an Marerien mangele / 1 dann es gebe amGeſtadt keine dicke Humores ober Dimpfl/di da kraͤfftig ſeyen H einen Regen zuerwecken / ſondern nur ſchlecht vnd leichte umores, welche Nebel 9 oder Garua vervrſachen / wie wir in Europa ſehen / daß viel Daͤmpff auffſteigen / J welche ſich nit in Regen / ſo y dern in Nebel veraͤndern: Bud diß iſt in Peru am Ge⸗ ſtadt allwegen / in Europa aber geſchichts biſtwellen: Die Vrſach deſſen ſoll ſeyn / weil dieſelbe Refier ſehr trucken iſt / vñ dicke Humores von ſichgibt. Daß aber fol, ches trucken ſen / iſt leichtlich an den Sandlaͤndern abzunemmen / die es darin hat / vnd dann / daß man alda gar keine Brunnen noch Pfuͤtzen findet / man ſuche fie dann ſehr tieff / auff 15, Kıaffter oder wol lieffer / zu dem / ſo muß ſolcher bey ei⸗ nem flieſſenden Waſſer geſchehen / damit es ſich in die Pfütze dringe. Wolcheg man dann alſo befunden hat / da man die Fluß auß Ihrem Canal oder Ort geley⸗ det hat / ſintemal die Pfuͤtzen ſo bald auch trucken worden / vnd trucken blieben ſind / biß man das Waſſer widerumb in ſein recht Canal gefuͤhrt. Daß eo nit reg⸗ ne / gibt man dem Schuld / weil es kein Materia hierzu hat: Die Wuͤrckung aber dieſer Vrſachen ſchreiben ſie dem hohen Gebirg zu / welches ſich am Geſtadt hinab erſtrecket / vnd die flache Länder dermaſſen beſchuͤtzet vorn Winden / daß eo leinen vbers Land wehen laſt / ohn den vom Meer. Welcher / weil er kein Gegenpart hat / die Daͤmpff / o daſelbſt hinauff gezogen werden / allein nit zwingen noch Waſſer drauß mache kan / ſondern muß ſie ſtracks zu Nebel laffen werden. Dieſe Schluß. Exempeln beweiſen: Auff etlichen Bergen vnd Hügeln am vnd Arequipa regnet es / diewell ſolche iveniger Schutz vom Gebirge haben. 7 

Vrſachen / daß es nit auff der Ebene regnen ſoll / wie etliche woͤlleſ iſis / wann man von dem Gebirg in die flache Felder ſtetget / fo ſihet man ein Ge⸗ ſtalt / als obs zween Huͤgelſeyen / deren eins in der ohe hell vnd klar / daß ander aber darunter dunckel / vnd einem grawen außgebren e chf chleyer gieichufiy welcher das gantze Geſtadt bedecket . Obo nun wol ue gun / ſo iſt doch der Ne⸗ 
bel 
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belſchr nut / dann er macht das Graß wachſen / vnd befürdert die Saat! Vnd obo gleich an den Orten Waſſers gnug hat / welche man auß den Fluſſen zufuh⸗ ren pfliget / fo hat doch der Thaw vnd Feuchtigkeit deß Himmels mehr Krafft in ſich: Welchen inan dann hieran ſpuret / da Mangel au der Garua oder Nehel fuͤrfaͤllet / daß die Ackerleut groß Mangel leloen milſſen / ſintemal die Sandlaͤn⸗ der / ſo ſehr trucken vnd ia ſruchtbar ſind / ſich d aahd ⸗Thaw begrunen welches nicht alan luftig / ſonder nen auch viel Wen: ,., zum Viehe / dann es maͤſtet vnd deyet wol an demſelb en. Sonder lich ſihet man diß an dem Berg / den man den . nennet / ono nachſt bey der Statt de los Reyes (der Kongen) gi legen iſt. “ 

Von Eygenſchaſſten new Hiſpanlen ole auch der Inſu, 
3 len vnd auderer Laͤnder mehr. 

Das zwey vnd zwantzigſte Kapitel, 
RN Ew Spanten thuts allen andern Landern beuor / dann co ft ſehr e gate erden Küpen Schaffen/Zrüchten vnd Ackern / daß es , aſt allen Landern in Indien vorgezogenwird: Allein daß Peru viel Wenwachs hat / der im ſelben Land gern vnd gut waͤchſet: Dann ed hat heiſſe Thaler / vnd neben den Weingarten Waſſergruben / darauß man die Stoͤck pflegt zubegieſſen. Obes nun gleich auch in new Spanien Trauben gibt / ſo werden ſie doch nummermehr recht zeitig / daß man Wein drauß machen kan: Die Vrſach deſſen iſt / weil es ſtetigs im lulio ynd Auguſto da albſten re net / wel⸗ ches ſonſt die rechte Zeit iſt / da die Trauben pflegen reiff u wer den: Der egen a⸗ ber / wie bewuſt / iſt zu ſolcher Zeittigung ſehr ſchaͤdlich vnd verhindert dieſelbe. Da man aber je Wein auß den Trauben in new S anien mache wolte / wuͤrde er ein Geſchmack haben / als der Geniſche vnd Lom ardiſche Wen der eins ſawren vnd ſcharpffen Geſchmacks iſt / daß man nicht weiß / ob er auß Trauben ſeyge⸗ preſt worden. Die Inſulen / welche man Lobwerth nennet / als da ind La . pan- nola, Cuba, puerto Rico, vnd andere mehr / ſo vmbher ligen / ſind Febr gruͤn / vnd haben ſehr viel Wieſen vnd Vihes: Han find auch vnzehlich wel Kuͤh vnd Schwein darinn / ſo wild worden. Die Voͤlcker in dieſen Landern nehren ſich mit Zuckerhutten vnd Ocho nheuten: Auch haben ſie viel Canna Eiltol oder Caſſſaz vnd Ingwer. Wann man ſolche Dung nicht ſelbſt ſihet in die Schiff laden / glaubt wan nicht / daß ein ſolch Gut in dem Land wachſen ſolte / wir woͤlleng ſchweigen / daß mans alleſampt in Europam fuͤhret. Man bringt auch von dann vortreff⸗ lich vnd ſchoͤn ſcheinend Holtz / als Ebanum vnd anders / zum ba wen vnd andern Dingen dienlich. Item Lignum ſonctum heilig Holtz) welches ma gegen die Frantzoſen brauchet. Alle die Inſulen / ſo in derſelben Gegendligen / den en vnzeh⸗ lich viel ſind / find ſehr ſchoͤn vnd luftig anzuſehen / dañ ſie ind durchs ga ze Jahr mit grünen Baͤumen vnd Wieſen bekleydet / alſo / daß man am ſelben rt in ſwiſſen kan / wann es Winter iſt: Welche der täglichen Feuchtigkeit / vnd Hitz 61 

en 
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ben / ſo von der Torrida koͤmpt / geſchihet. Wiewol nun diß ein herꝛlich vnd groß 
Land iſt / ſo wird es doch wenig bewohnt / diewell alda von ſich ſelbſt dicke Arcabu⸗ 
ei, wie fie dann die Walde nennen / wachſen. In den flachen Ländern find viel 
Suͤmpff vnd weiche Grunde: Die gröfte Vrſach aber / daß diß Land ſo vbel be⸗ 
wohnet wird / iſt / well wenig Leut daruon kommen / als man dieſe Landſchafften 
erſtlich erobert hat: Die Eynwohner brauchen gememlich ſchwartze Mohren zu 
Am Dienſt / welche viel koſten / vnd doch wenig zum Ack⸗ ehaw dienlich ſind. 

ie Inſulen tragen weder Korn noch Wein / dann die groſſe Fruchtbarkeit vnd 
Geylheit vervrſachet / daß die Fruͤcht nicht Ahr vberkoͤmpt / ſondern zu lauter 
Blettern wird / vnnd faſt vneben auffſchoſſet. So haben fie auch kein Oliuen 
Baͤum / ſo Frucht bringen / dann ob ſie gleich Blätter vberkommen vnd Oliuen, 
werden ſie doch nimmer zeitig. Das Vrot daß ſie brauchen / nennen fie Cagauij, 
dauon wir anfeinem Ort tractieren werden. Es iſt Gold in dem Fluß / ſo durch 
die Inſulen laͤufft / etliche langens herauß / aber wenig / vnd mangelt nur an de⸗ 
nen / ſo es bereyten. So ein Land in gantz Indien iſſ / daß Spanien vnd andern 
Landern in Europa gleichet / ſoiſt es das Koͤnigreich Chile, welches ſich ſtracks auß 
der Ordnung / fo die ander Länder haben / begeben thut / vnd ſich unter die Tor⸗ 
ridam vnd Tropicum Capricorni erſtrecket: Es iſt von Natur fruchtbar vnd 
kuͤhl / ſo hat es auch allerhand Fruͤcht / wie Spanien: Es traͤgt Korn vnd Wein / 
vnd iſt vberflüſſig von Weyd vnd Viehe. Der Clima iſt geſund / temperiert zwi⸗ 
ſchen heiß vnd kalt / hatnatuͤruchen Sommer vnd Winter. So find man auch 
lauter Gold drinn. Dannoch iſto arm vnd wenig bewohnt / welches wegen der 
ſtetigen Krieg geſchiehet / die fie gegen d Auraucanen führen/ vnd derſelbigen 
Bundogenoſſen: Dieſes ſind ſtarcke vnd trotzige Voͤlcker in Indien / welche die 
Freyheit lieben. 

Vom Land ſo noch vnbekandt / vnd vom Vnterſcheid eines 
gantzen Tags zwiſchen den von Auffgang oder Oſt / von den 

von Nidergang oder Weßt. 

Das drey vnd zwantzigſte Kapitel. 
An mutmaſſet / daß in der temperierten Zona, nach dem polo Arcti. 
M ozu / fruchtbare vnd groſſe Lander gelegen ſeyen / man hat ſie aber 

noch zur Zeit nicht erfunden: So iſt auch in gemeldter Zona noch kein 
Land bekande / ohn das Land Chile, vnd ein Stuͤck ſoſich nach Cabo 

de bona Eſperanca zu ſtrecket / inmaſſen wir dann im erſten Buch referiert vnd 
erzehlt haben. Man weiß aber nicht / ob die andern beyde Geweßte oder Zonz 
der Polorum, bewohnet ſeyen / oder nicht. So iſt auch verborgen / ob ſich das Land ſenſeit der Straß oder Enge Magallanes erſtrecke / biß vnter Polum Arcticum, dann das hoͤchſt / fo man dauon kennet / iſt geweſen auff J. Grad / wie zuuor ge⸗ 
ſagt. Man kan auch nit wiſſen / wie ferin das Land / ſo von Cabo de Mendocino 
vnd den Californiis abweichet / ſich vnter Polum Antarcticum erſtrecket. So 
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oder das End Floridæ: Item ſvie weit es nach at man ein newe Landſchafft funden / welche man 

vom meiſten Theil noch zwiſchen Peru und Bralilien noch 
Elliche meynen / ca ſey 

hen / als der Weg von Salamanca 
ls Pedro de Ort vnd andere auff geſchiffet: Alu die Dorado, welche olten ſie ſich daſelbſt nit niderſchla⸗ In Summa / man kan noch 

nicht betvoß ut ſt / ohn allein a, vnd da das Land ſeh mal wird / welches iſt ch Tucuman zun / welcher rings 
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108 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
dacht haben / der erzehlt vns / wie er ſeiner Rechnung nach den 2. Mai gehn Ma- cao kommen ſey / vnd hab daſelbſten ſeine Horas S. Athanaſio leſen woͤllen / da ha⸗ ben ſie daſelbſten das Feſt der Erfindung deß H. Creutzes gehalten / weil ſie in jh⸗ rer Rechnung den z. Maij hatten. Welches hm dann nocheinmal widerfahren / als er daſelbſt hinkommen. Vber dieſen Vnterſcheid haben ſich viel Leut verwun⸗ dert / vnd einer dieſem / der ander jenem die Schuldt gegeben. Aber wir haltens fur ein gute vnd obſeruierte Rechnung / dann nach den vnterſchiedlichen Reyſen / ſo die beyde gethan / muß notwendig folgen / daß ſie einen vnterſchiedlichen Tag an dem Ort haben / da ſie einander begegnen. Zu Beweiſung deſſen befinden wir / daß die / ſo von Nidergang nach Auffgang ſaͤglen / immer am Tag gewinnen / weil ſhnen die Sonn fruͤh auffgehet. Die aber von Auffgang naher Nidergang fah⸗ ren / verlieren dagegen mmer am Tag / weil jhnen die Sonn fpäter auffgehet / dann je mehr man nach Auffgang oder Nidergangzu ſchiffet / je fruͤer oder ſpaͤter man den Tag vberkoͤmpt. In Peru, welches nach Spanien zu ligt / verlieren ſie mehr dann ſechs Stund / alſo / daß / wann in Spanien Mittag iſt / ſo gehet der Tag erſt in beru an / ond wanns in Spanien anfaͤngt Tag zuwerden / iſts daſelbſt allbereyt Mittag. Die Prob hieuon haben wir an der Sonnen vnd Mond Finſternuß funden. Die Portugaleſer ſind gefahren von Nidergang gegen Auffgang / vnnd die Spanier von Auffgang gegen Nidergang / vnnd wann fie einander begegenet / welches in den Phil ppinen vnd Macao geſchehen / ſo ha⸗ ben ſie n. Stund zum beſten gehabt: Hergegen haben die andern ſo viel verlohren / welches alles zu einer Zeit geſchicht / befinden alſo einen vnterſcheid hierzwiſchen von 24. Stunden / welches einen gantzen Tag machet. Hierauß folget nun not⸗ wendiglich / wann ein Theil den 3. Maij zehlet / daß das ander Theil erſt denz. Maij hat: Ein Theil faſtet am Oſter Abend / das ander Theil aber iſſet Fleiſch ond hält Oſtern. Vnd wann ſichs gleich begebe / daß ſie fort sögen/ vnd noch einmal vmb die Welt ſchifften / vnd ihre Nechnung recht vnd wol obſeruierten / ſo wuͤr⸗ den ſie zween Tag vnterſchiedlich in Ihrer Rechnung befinden. Dann wie vor er⸗ zehlet / ſo haben die / ſo gegen der Sonnen Auffgang reyſen / den Tag bißweilen frůer / weil die Sonn allzeit früer auffgehet. Hergegen haben die / ſo gegen Nider⸗ gang der Sonnen ſchiffen / bißweilen den Tag ſpaͤter / weil die Sonn ſpaͤter auff⸗ gehet. Beſchließlich dauon zureden / der Differentz der Meridianen machet die vnterſchiedliche Rechnung der Tagen. Vnd gleich wie man reyſet gegen Auffgang oder Nidergang / alſo verandert man die Meridianen daß mans nicht mercket / vnd man faͤhrt in derſelben Rechnung eben ſo wolfort / darinn man jn find/alg man außfaͤhrt. Darumb muß notwendig folgen / wann man vmb die gantze Welt geſchiffet / daß es an einem Tag man⸗ 

geln wird. 
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Das dritte Buch. 109 

Von den vulcanen, fewrtgen Löchern oder Schwef⸗ 
felbergen. 

Das vier vnd zwantzigſte Capitel. 
Jewol man an andern Orten auch fewrige Loͤcher oder Schweffel⸗ berge findet / als da iſt der Berg Ethna, vnd der zu Velouio in Italien, welchen man jetzt den Berg zu doma nennet / ſo iſt dannoch das jenige / 9 ſo man dabey ſihet / wolzu obſeruieren vnd in Acht zunemmen. Die Vulcanen ſind gemeinlich Berge / welche ſehr hoch vnd vber die andern Berg außgehen / oben ſind fie eben vnd flach / n der Mitt haben ſie ein Loch oder offenen Mund / die Tieff nimbt immer zu biß ans vnterſt / welches abſchewlich zuſehen iſt. Auß dieſem Loch gehet Rauch / alſo daß es anders nit ſihet / als ein Vulcanen, vie dann iſt der Berg zu Arequipa, der vnmeßlich hoch vnd faſt vberall voll Saltz iſt: Zween Tag hat man zuthun / wann man hinauff ſteiget. Man find aber daſelbſt kein ſonderliches Fewer / welches denckwuͤrdigiſt / allein / daß die Indier / als ſie noch Heyden geweſt / daſelbſt geopffert / vnd bißweilen etwas geraͤuchert haben. Bey dem Dorff de los Angelos (zum Engel) iſt auch ein vberauß hoher Berg / derſelb begreifft in ſeinem Vmbgang dreyſſig Meylen. Auß dieſen Bergen koͤmpt gar nichts / ohn daß zu etlichen Zeiten / oder faſt alle Tag ein Rauch herauß bol⸗ tzen ſtrack gehet / der ſich nachmals wie eine groſſe Federn außbreytet / vnd wider verſchwindet / bald darauff verkehrt er ſich in eine dicke Wolcke. Gemeinlich geht der Rauch herauß / wann die Sonn auffgehet / vnd wann fie Abends vntergehet: Er laͤſt ſich bißweilen auch zu andern Zeiten ſehen. Mit dem Rauch koͤmpt ge⸗ meinlich viel Aſchen herauß / man 2 bißher kein Fewer darauß ſehen kom⸗ men / deßwegen foͤrchtet man / daß auff ein Zeit Fewer folgen vnnd das Land aufffreſſen mochte / welches beynah dab beſte deß gantzen Koͤnigreichs iſt: Man hält für gewiß / daß diß Vulcan vnd die zu Tlaxcala, der ſehr ferꝛn ligt / eine Ber; wandſchafft mit einander haben / vnd daß hierdurch das Donnern / Blitzen / Fe⸗ werflammen vnd Wetterleuchten / ſo daſelbſten gemeinlich geſchehen / entſtehen: Auff dieſen Vulcan ſind etliche Spanier geſtiegen / haben Schweffelſtein dar⸗ auß geholet / vnd Buͤchſen Puluer darauf gemacht. Cortes 17 7 daß er viel Nuͤhe angewendet habe zu offenbaren / was daſelbſten zuſehen. Die Vulcas nen zu Guatimala ſind noch beruͤmbter / ſo wol wegen der Groͤſſe / dann er von de⸗ nen / fo auff dem ZuydhNeer fahren / von fernem geſehen wird / als auch wegen der Gewalt / daß er viel Fewers außwirfft. Anno 8s. den 23, Decembris iſt die Statt Guatimala beynah durch ein Erdbidem zu Grund gangen / etliche Leut find ombkommen / die Vulcan ſpeyete ſechs Monat lang Nacht vnd Tag fewer / welches im Fallen ſich vnten am Berg in gehawen Stein vnd Aſchen verkehrete. Man kan nicht glaͤuben wie viel Materien die Vulcan auß jhrem Centro die ſechs Monat vber außgeworffen. Vor der Zeit gab die Vulcan N Rauch von ſich 

iii vnd 
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Illo Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien. vnd ſolches nicht allzeit / biß weilen lieſſen ſich die Flammen gar wenig ſehen. Die⸗ ſe Geſchicht hat vns ein Secretarius der Audient vnd Cantzeley zu Guatimala ſchrifftlich zuwiſſen gethan / als wir zu Mexico ſparen / 

Jahr gebrennet / vnd ſich doch nicht verzehret haͤtte. De Keſſel mit Ketten machen / wolt alſo das Gold hinauff zi recht bey das Fewer kam / war er ſchon verbrannt. W nit angehen wolte / dannoch ließ er nicht von ſeinem Vo dacht das Gold zuerlangen. 

Was die Vrſach iſt / daß Fewer vnd Rauch in dieſen Vulcanen ſo lang waͤhret. 

Das fuͤnff vnd zwantzigſte Kapitel. 
70 0 Siſt ohn not von mehr Vulcanen Ge rigen gnugſamb Bericht eyngenommen wie dieſelbe beſchaffen: Noͤ⸗ an PER tig aber iſts / daß man die Vrſachen betrachte / warumb der Rauch vnd das Fewer ſo lang in den Vulcanen waͤhret: dann es kan Menſch⸗ liche Vernunfft nit begreiffen / woher ſie die Materi kommen moͤgen: Etliche meynen / dieſe Vulcanen terien, ſo ſie von Natur durch jre Eygenſchafft haben / vnd halten d canen werden auff ein Zeit auffhoͤren vnd ein End bekommen. Zu deſſen find man Heutige Tags Berge / darauß man einen leichten welcher ſich wol verbawen laͤſt / inmaſſen dann der zu Mexico ſehr dienlich zum bawen iſt. Es ſcheinet / daß die Gebirg ein Zeitlang natuͤrlich Fel 

cht koͤndte in das intwendigſte ge⸗ 
die nicht allein etlich hundert / ſon⸗ gen in einem Weſen vnd Thun ſtehen bleiben / werffen taͤglich Rauch / Fewer vnd Aſchen auß. Plinius der die Natüͤrliche Hiſto⸗ rien geſchrieben / hat auff ein Zeit alles außſehen vnd erforſchen woͤllen / wie es doch möge zugehen / daß diß allzeit brenne / koͤmpt alſo der Vulcanen ſo nahe / daß 

es jhn 

rien de 
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Das Dritte Buch. ni 
eo hn vmöbringet / inmaſſen ſolches ein ander Plinius dieſes Vaͤtter / geſchrieben. 
Wir aber ſagen / gleich wie in der Erden Oerter ſind / welche die feuchtige Ding 
an ſich ziehen / vnd in Waſſer veraͤndern / darauß Brunmtentoerben/Poalttoes 
flieſſen: Alſo haben auch etliche Dexter Eygenſchafften / daß ſie heiſſe vnd trucken Daͤmpff an 0 50 vnd ſolche in Fewer verändern / welches Aſchen vnd an⸗ 
der dergleichen Ding außwirffet. Daß dem alſo ſeye / iſt daher ab emmen / die⸗ weilco mit allzeit / ſondern nur bißrweilen rauchet / daß es auch nit ſterigs / ſondern 
nur zun Zeiten von ſich gibt / daun es nit allzeit Materien at / Rauch vnd Fewer außzuſtoſſen: Inmaſſen man deſſen ein Exempel an den Brunnen hat / weſchet 
Winter viel m Sommer aber wenig Waſſer geben / einmal ſind ſie ſtarck / dann 
find ſie ſchwach: Alſo werffen auch die Vulcanen biß weilen viel Fewers auß / biß⸗ 
weilen geben fie keines. Etliche ſa gen / diß Fewer komm auß der Hellen herauß / welches ons alſo taͤglich brenne / daß wir unsfür Sünden huͤten vnd dem ewigen Fewer entrinnen möchten Wann aber die Hell / wie die Iheologi ſchreiben / jhren 
Ort in dem innerlichſten Centro deß Erdbodens hat / ſo in feinem Diametro mehr 
als zwentauſent Meyl hat / ſo lan man nit wol zugeben / daß ſolch Fewer auß dem 
Centro komme / weil das helliſche Fewer / wie d. Balilius bud andere heylige Vaͤt⸗ 
ter dauon gelehrt / viel anders als das Fewer iſt / ſo wir ſehen / dann daſſelb nicht 
leuchtet / vnd viel haͤrter brennet / als diß zeitlich Fever. 

Voin Erdbeben. 

Das ſechs vnd zwantzigſte Capitel. | 
Tliche haben gemeynet / das Erdbeben habe von den Vulcanen in 
Indien / als die darin ſehr gemein ſind / jren Vrſprung / weil aber das 
Erdbeben auch an Orten geſchicht / da gantz vnd gar ken Vulcanen 

‘ ſind / als koͤnnen ſolche nicht ein rechtmaͤſſige Vrſach deß Erdbebens 
ſeyn. Es iſt wol nicht ohn / daß ſie einander gleich ſind / daun es ſcheinet / daß heiſſe 
Daͤmpff (ſo im innerlichſten Erdboden gent ret werden) die bornembſte Mate. 
nien deß Fewers in den Vuleanen ſind / mit welchem ſich ein andet dicke Materien 
anzuͤndet / ſo den oberzehlten Flannn vnd Dampffaußwerffen. Wann nun die⸗ 
ſelbe Daͤmpff vnter dem Erdboden nit wol auß ammenkoͤnnen / bewegen ſie den⸗ 
felben mit ſolcher Krafft vnd Gewalt / daß er erziktert: Wie man dann ſihet / daß 
das Bůͤchſen Puluer / ſ vom Fewer angezündet wird / die Steinklipffen dud Fei⸗ 
ſenin Ertzgruben zerſchelet on zerbricht Also gibt auch ein Caftancen ein Sthal 
fo ein Lochlein oder Hoͤle inwendig der Schalen hat / vnd auff e 
wird. Die Erdbeben geſchehen gemeinlich in e eſtadt deß 
Meers ligen / wie auch an den Otten / ſo am Waſſcr grentzen / vnd alſo befind 
man / fo wol in Europa; als auch in india, daß die Orter / welche ſerm von dem 
Meer vnd Wa A ee 1 e ecilen: vnd Firkall gequelet 
werden Die Hafen / mand ynd fer eee 
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112 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
m hai Plag vnterworffen. In Peru hat man deſſen ein mercklich Exempel 

on C 

adt Ghile iſt auff ein Zeit 
ein vberauß groß Erdbeben geweſen / welches gantze Berge vmbgekehret / die flleſſende Waſſer verſtopfft / alſo / daß ſie zu Seen worden: Item / es zerſtoͤret 
Stätte vnd Doͤrffer / toͤdtet viel Menſchen / machte / daß das Meer etlich Neyl Aer ec e es auffb trucken ſehr weit von ihrem rechten Ort / welches 
alles erſchrecklich zuſehen war: So vns anders recht iſt / ſagt man / daß das Erd⸗ beben dreyhundert Meyl dem Geſtadt hinauff gangen ſey. Nach etlich wenig Ja⸗ ren / nemblich Anno 82. geſchah das Erdbeben zu Arequipa, welches faſt die gantze Statt ombkehrete. Im Jahr 1586. den o. lulij ward ein Erdbeben bey der Statt 
los Reyes, welches / wie der Vice Koͤnig ſchreibet / die baͤngſt hinauff yo. Meylam Geſtadt gelauffen / vnd in der Breyte zo Meyl begrieffen / biß inwendig ino 

1 

daß / wann auff trucken Jahr viel Regen kommen / Erdbeben zufolgen pfle⸗ gen / welches mit der vorigen Rede vbereinſtimbt. So hat mans auch wahrge⸗ 5 daß nicht viel Erdbeben an den Orten geſchehen / da viel Pfuͤtzen 

Eu if eine gemeine Vermutung / daß Erdbeben zu Mexico welcher doch nit groß / ſolle auß dem See oder Pful / darauff die Stattgegründet ft / naſprmgen 
vnd 

ile biß gehn Quito, welches auff oo. Meyl ind / ſolget ein Erdbeben auff 
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Das dritte Buch. 13 vnd herkommen. Wahr iſts / daß an den Orthen / ſo weit vom Meer ligen / auch bißweilen Erdbeben ſich erheben / als in India bey der Statt Cachapoyas, vnd in Italia bey der Statt Ferrara, aber dieſe erhebt ſich bey einem Fluß nicht weit vom Adriatiſchen Meer / darumb man ſie de vnter die Seeſiaͤtte in vnſer Materien rechnen vnd zehlen ſoll. In Chuquiauo onſt Lapaz genennt / ein Statt in Peru, iſt ein wunderbar Ding geſchehen / als man zehlet is. Man ſagt / daß daſelbſten vnverſehens ein groß Theil deß Dorfs Angoango, da viel Indianiſche Zau⸗ erer vnnd Goͤtzendiener wohneten / eyngefallen vnd viel Indianer erfallen ha⸗ be / Item / daß die Erd / ſo gefallen anderthalb Meyl Wegs / gleich als obs Waſ⸗ ſer oder geſchmeltzt Wachs geweſen / hinauff gelauffen / vnnd daß ſolches den See erfuͤllet habe / vnd die gantze Gegend mit Erden beſchuͤttet worden ſey. 

Wie die Erd vnd das Meer ſich vmbfahen. 
Das ſieben vnd zwantzigſte Kapitel, 

IA wollen nunmehr mit den Elementen ein End machen / vnnd mit dem Waſſer / welches ſich mit der Erden vereintget / beſchlleſſen. Dieſe zwey Element haben ein zertheilt sphæram, ynd vmbfahen ſich auff Vtauſenterley Weiß: An etlichen Orten wird die Erden ſehr gewal⸗ tig / vnnd als ein Feind vom Waſſer geſtuͤrmet / an etlichen Orten wird ſie vom Waſſer ſanfft vmbringet. In etlichen Gegenden laͤufft das Meer ein groſſe Reyß zum Land hinein / ſolches zuverſuchen. Das Land erſtrecket ſich biß weilen mit Ecken vnnd Spitzen int Meer hinein / vnnd durchſtichet hm dani fein Eynge⸗ weyd. An etlichen Orten vollendet das eine Element, vnnd das ander faͤhet allgemaͤchlich an dem andern Raum zugeben. An etlichen Orten haben ſie bey⸗ de / da ſie ſich verſamblen / ein vnmeß liche Tieffe / wie man dann Inſulen im Zuyd Seer findet / wie auchim Nord Meer / da man auff 7o. oder 80. Klafftern keinen Grund finden mag. Hierauß kan man abnemmen / daß ſie gleich als Ziwey⸗ gen der Erden ſind / ſo auß dem Abgrund hinauff kommen / daruͤber man ſich billich verwundern muß. Alſo ſolles auch / wie vns ein Stewermann bericht / mit den Inſulen de Lobos (Woͤlffe) vnd am Vfer in new Spanien / ſoſte Cocos nennen / bewandt ſeyn. Man find auch im vnmeßlichen Meer Occan o, da auff viel Meyl rings 5 kein Erden iſt / zween vberauß hohe Tuͤrn oder S pi⸗ sen von lauter Steinklipffen / vnnd an denfelbigen find man weder Land noch Grund. Was Form vnd Geſtalt das Land Indien habe / kan man nicht verſte⸗ hen / weil man jhre euſſerſte Ende nicht kennet / noch auch auff den heutigen Tag nicht erfunden hat. Doch wann man ſa auff ein Vngefaͤhr dauon reden will / ſo ſcheinct es wie ein Hertz ſeyn / am breyteſten iſt diß Land von Bralilien an biß gehn Peru, der Punct oder End iſt die Straß zu Magallanes, das oberſt / ſo es vollen⸗ det / iſt das feſte Land: Da von dannen breytet es ſich allgemaͤchlich auß / biß gehn 
Florida, 



14 Der Natural Giſtorien von Weſt ndlen / 
Florida, vnd die Lander / ſo man noch nicht kennet. Was ſonſten weiters von dem 
Land zurviſſen ift / kan man auß den Commentariis, ſo die Spanier von 
hren Geſchichten / Erfindung vnd andern Dingen mehr geſchrieben / vernem⸗ 
men / ſonderlich aber auß der Bilgerſchafft / ſo wir von einem vnſerer Mitbruder 
geſchrleben / darinn viel wunderbarlicher Ding zufinden ſind. Schlieſ⸗ 

alſo hlemit vnſer Materien von den Elementen, damit alle 
Geweßten oder Gegenden der Welt vmbfan⸗ 

gen ſind. 
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Das vierdte Buch. 

Das erſte Eapitel, 
Ach dem wir im vorgehenden Buch von dem / ſo | bleibet 9nd bepanet/ alsoon Elementen ynd implicibus,defiglet, chen / was vns ſolcher Art in india vorkommen / gehandelt haben / als woͤllen wir nunm Buch von den compo⸗ ſitis, & mixtis oder v en ſo viel tractiere 
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116 Der Natural Hiſtor. en von Weſt Indien / 
den Getz verblendet / ſo hoch haͤlt) nit das rechte End ſind / darnach wir trachten ſien 
ſollen: Sintemal ſie viel Grad midriger ſind / dann der Menſch / welcher nur dem 2 Pl 
Schoͤpffer / als ſeinem Werckmeiſter / vnd ſonſt niemand vnterworffen iſt. Wel⸗ ne 
cher erzehlter Maſſen die erſchaffene Ding anſihet / vnd ſie alſo betrachtet / der 71 
wird mt geringen Nutzen hierauſſen vberkommen. Der aber ſchlecht auff hre Ey⸗ 17 der 
genſchafft vnd Nutzen ſihet / vnd dieſelbe vnterſtehet ere dem wirs rath 
gehen / wie der König Salomon ſagt Sap. 14. cap. Daß er allen wird mit ſeinen ji na 
Fuͤſſen in die Netz vnd Strick / dareyn die vntpeiſen zufallen pflegen. Darumb 4 dene 
haben wir diß Buch von den Indianiſchen Dingen zuſchreiben faſt umb dieſer © dem 
Vrſach willen vorgenommen / damit der Schoͤpffer von ſeinem Geſchoͤpff moͤch⸗ N liche 
te gelobet werden / vnd nicht / daß wir alles / was von Ertz / Pflantzen vnd Thieren 1 daß 
zuwiſſen noͤtig / gruͤndlich beſchreiben wolten / darzu hoher Verſtand / Kunſt vnd chen! 
mehr Ruhe / als wir haben / erfordert wird. Derwegen wollen wer die Ding/ fo Silb 
wir in India ſelbſten geſehen / zum Thell auch von andern glaubwuͤrdigen Leu⸗ ſolche 
ten gehoͤret / nur kuͤrtzlich beruͤren vnd andeuten. Beg 

. ſo gro Vom Vberfluß der Metallen in India. 1 0 
ö er be Das ander Kapitel. Kunde 

| en/ Ke Metallen hat die Weiſßheit G Ottes geſchaffen ur Arkeney Bes en 
f N ſchirmung / Zierath vnd Initrumentender Menſchyn: Deſſen man rechter leichtlich Exempel beybringen vnd eynfuͤhren kan. Das vornembſta⸗ baren / N ber / dazu die Metallen noͤtig ſind / iſt das letzte: Dann es muß der deiner Menſch / wie auch die Thier / nit allein fein Nahrung ſuchen / ſondern er muß auch daͤhne! 

nach der Geſchickligkeit / damit ihn Gott begabet / wercken. Gleich wie aber rechten Menſchliche Vernunfft ſich weit auff vnterſchiedliche Kuͤnſte erſtrecket: Alſo hat wüͤſten auch der Schoͤpffer Marerien verordnet / die zu vnterſchiedlichen Kuͤnſten / ſon⸗ das El⸗ derlich aber zu Zierung ſeines Geſchoͤpffs dienen möchten. Ob nun wol der hoͤch⸗ tig mit ſte Schöpffer viel vnd vnterſchiedliche Metaller in das Erdreich eyngeſchloſſen / die mit fo hat dannoch das Menſchlich Leben von denſelben allein ſeinen ſonderlichen Nu⸗ der in li tzen Eines dienet hm zu Heylung der Seuchen vnd Kranckheiten: Das ander meiſten zun Waffen vnd Beſchirmung wider die Feinde: Das dritte ur Zierath/ Woh⸗ Darau nung vnd andern dergleichen Dingen mehr: Das vierdt / zu Gefaͤſſen vnd Werck⸗ menreg gezeug / welche Menſchliche Vernunfft erfunden. | | 2110 Vatter ö V.ntrer allen natürlichen Metallen iſt keines bey den Menſchen mehr im Gott d A li. Brauch / als das Gelt / welches / wie der Philoſophus ſagt: Ein Maß iſt aller ding. band dl > diewol nun das Gele in der Natur ein einiges Ding iſt / foiftesdochin ſeiner begabet. Krafft vnd Wuͤrckung vberall: Dann das Gelt if Eſſen / Kleyder / Hauß / War Koͤnigre keclao· gen / Pferd vnd alles / was der Menſch bedarff: Darumb ſind alle Ding / wie der daß mar weise Mann ſagt / dem Geld vnterthan. Die Menſchen aber haben auß der Vr⸗ genſchaf ſachen die Metallen vor allen Dingen erwehlet / daß man vmb dieſelbige alles zeu⸗ den feyer gen vnd kauffen moͤchte / weil dieſelbe am aller waͤhrhafftigſten ſind / vnd am 15 0 
en 
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118 Der Natural Hiftorienvon Weſt Indien. 
mit Ertz beſeet / dann eo iſt die gantze weite Welt an keinem Ort ſemals ſo reich von Metallen geweſen / als eben diß Ort. “ 
Von der Oualttätonnd Eygenſchaſſt deß Erdbodens / da man 

Ertz findet: Daß das Ertz in India nicht alles bereytet werde / vnd 
wie co die Indianer brauchen. 

Das dritte Kapitel. 
FJ Orſach / daß india mit ſo vielen Metallen begabt / iſ / wie zuuor ges 8 IR) met / der Will deß Schöpfer dernachfeinem Gefallen die Gaben O außtheilet: Wann wir aber Philoſophiſch dauon reden ſollen / ſo iſto wahr / was der ſpeiſe Philo geſchrieben / in dem er ſagt: Gold / Silber vnd Metallen kommen vnd entſpringen natürlich auß den vnfruchbarſten vnd wuͤſten Ländern am meiſten. Daher ſchlieſſen wir / daß die Laͤnder / welche wol temperiert vnd viel Getrend an Kraͤutern vnd Früchten bringen / langſamb / ſa faſt r e h Die Natur laſt ſich an dem benugen / daß der Erdboden Frucht vnd Getreyd bringet / als die zu Erhaltung der Menſchen vnd der Thier am meiſten dienen vnd von noͤten ſind. Hergegen aber ſchlleſſen wir auch / daß Gold / Süͤber / Queckſilber vnd andere Metallen in wůͤſten / trucken vñ vnfruchtbarn Orten ade e Da hohe Berg / onerſtelgliche Stein, kluͤfft vnd vngetemperiert Lufft iſt. Die Metallen, welche man auß Weſt Indien in Spanten bracht / hatt man alleſampt an ſolchen ſvůſten vnd vnfruchtbarn Dr, ten gegraben / aber der gut Genieß vnd Suſſigkeit deß Gelte vervrſachet / daß ſolche under lüſtig / oberflaſſig vnd bewohnt ſindt. Vnangeſehen / daß es in india Adern von allerhand Metallen hat / ſo trachtet man doch nach keinem /alß nach Gold / Silber vnnd Queckſilber / welches man haben muß / wann man Gold vnd Silber von einander ſcheiden will. Das Eyſen wird von Spanien vnd Chi⸗ na dahin gefuhrt. Die Indianer pflegten das Kupffer zubereyten / dann ihr In- ſtrument vnd Waffen waren nicht Eyſern / ſondern Kupffern: Nunmehr aber / ſeyt daß die Spanier in India geweſen / ſuchen fie wenig Kupffergruben / wiewol deren ſehr viel ſindt / ſondern graben nach den reichſten Metallen, vnd bringen die Zeit vnnd Arbeit denſelben zu. Sonſt brauchen ſie kein Metallen, ohn die auß Spanten dahin bracht / oder die under dem Gold vnd Silber / wann man ſie zu⸗ bereytet / funden werden. Man kan an keinem ding abnehmen / daß die India⸗ ner Gold / Silber oder Ertz fuͤr Muͤntz oder den Werth der Wahren: Sondern nur fuͤr ein Zierung vnd Schmuck / in Ihren Tempeln / Pallaſten vnnd Begraͤb⸗ nuſſen gebrauchet / ben hierauf onzehlich viel Gätdene vnd Silben geſaß auff tauſenterley art gefertiget. Sie brauchten kein Geld im kaufen vnd verkauffen / ſondern tauſchten ein Wahr vmb die ander. Homerus vnd Plinius ſchreiben / daß die Alten ſolches auch gethan aben. Die Indier hatten ding / welche ſie hoͤher alß Geld hielten / ſo ſie an ſtatt deß Gelts brauchten / inmaſſen ſie dann noch heutiges Tags dieſelben behalten. In der Landtſchafft Mexico braucht man das Cacao, welches ein Frucht iſt / an ſtatt des Gelts / damit handeln ſie im kauffen vnnd ver⸗ kauffen / in Peru, brauche ſie Coca, welches ein blat iſt / ſo die Indianer hoch halten. 
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Das vlerdte Buch. 119 In puaguay, das iſt / Rio de la plata, brauchen ſie Eyſerne Platten zur Muͤntz. In Sanct Crux auffm Gebirg haben fie geſtrickte oder gewebene Baum wollen / alfo ſchlleſzlich dauon zureden / wechſeln die Kauffleut in Indien Wahr vmb Wahr. Ob ſie gleich groſſe Maͤrckte halten / die ſehr Volck reich ſind / ſo brauchen ſie doch 
viel Wahr ſie vor ein anden e ſollen / vnd handeln alſo / daß recht vnd redlich it. Alg die Spanier dahin kommen / haben die Indianer auch angefangen Gold vnd Silber zubrauchen / im kauffen / welche Metallen anfänglich kein Muntz hat⸗ ten / ſondern handelten nach dem Gewicht / inmaſſen man von den alten Roͤmern ſchreibet. Nachmals hat man in Mexico vnd Peru Muntz geſchlagen. In Weſßtt Indien verhandelt man kein Muͤntz / die mit Metallen vermiſcht worden / als mit Kupffer vnd anderm Ertz / ſondern nur lauter Gold vnd Silber: Dann well das Land wegen dieſer Metallen fo fehr reich iſt / woͤllen fie nit leiden / daß man die Muntz / welche fie Billioen nennen / mit andern Metallen vernuſche / wie man fonft in Italien vnd andern Landſchafften zuthun pfleget. Wahr iſit / daß man in etlichen Inſulen in India / als un Santo Domingo, vnd Puerto Rico, Muͤntz paniſche Sorten / vnd nur in gemeldten Inſu⸗ len geng vnd geb ſind / vnd deßhalben gebraucht werden / weil man daſelbſt wenig Gold vnd Silber hat: Dann ob mans gleich an groſſer Meng in den Bergwer⸗ cken findet / ſo begerto doch niemand zugraben noch zubereyten. Wann nun die Indianer nur Gold / Silber vnd Queck ſülber in hren Munen vnd Bergwercken zugraben pflegen. Als woͤllen wir auch nur von dieſen dreyen Metallen handeln / 

Von dem Gold ſo in India bereytet wird. 
Das vierdte Kapitel. 

As Gold iſt allweg allem Ertz fürgezogen vnd fuͤr das vornembſt ge, 



Der Natural Hiſtorien von Weſt udien / 
iſt allen Menſchen bekannt / vnd wird gehalten 

Welt / nunmehr woͤllen wir zu vnſerm Pros 
a iſt ein ſolcher groſſer Vberfluß von Gold / 

zu Peru ſich nit mit kleinen vnnd groſ⸗ 
it Koͤpffen / Schalen / Bechern / Flaͤ⸗ 
ndern hatten auch Stuͤhl vñ Seuff⸗ 
Bilder von lauterm Gold. In Mexi- 

h nit ſo vberfluſſig. Die / ſo zum erſten dieſe 
yngenommen / haben einen vnſaͤglichen vnd vng 

Deſſen aber iſt noch mehr geweſen / ſo die Indianer 
an haben: Dieſelbige Eynnemmer haben 

fie jhre Pferd mit Silber beſchlagen laſſen / in 
300. Sonnen Kronen fuͤ ein Naß Weins gege⸗ 
welches wol ſcheinet / als ob es Fabelwerck we⸗ 
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nen ſie Stücker Gold / welches 
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r gehen muß / damit es geſaͤubert wer⸗ 
Koͤrner / weil es gemeinlich Stuͤcklein / 
ud. Vnd diß iſts / das lob ſagt: Glebæ 
ſie groͤſſer find / wie wir deren 
iſt die Vortreffligkeit deß 
ommen findet / welches in andernMe- 
muͤſſen auch alleſampt durchs Fewer 
in Indien Silber geſehen / wie Elcar⸗ 

tuͤcker / die man Papas vom Silber neñet. Es begibt 
Silber findet / geſtalt wie Erdturff / welches am 

et dieſer Koͤrner von Gold we⸗ 
; Gold in Steinen iſt ein Ader 

fften herauß koͤmpt: In den Miinen 
pt Sa inas, haben wir Stein geſehen / ſo 
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Sasvierdte Buch. 121 dia ſind ſehr reich diefes Golds/alsdafindder Fluß Taius in Hifpanien,Pactolus in Alia, vnd Ganges in Oft Indien: Deßwegen ſie dann ſehr beruͤmbt ſind. Was wir Gold in Staub oder Sand nennen / das heiſſen ſie kamentaauri. Die meiſte g Meng Golds / ſo ſie zu den Zeiten hatten / war das Staubgold / ſo man in den Fluͤſſen funden. In den Flüͤſſen der Inſulen d paniola, Cuba vnd buerto Rico, it hat man groſſe Anzahl Golds. Aber auß Mangel der eyngebornen vnnd we⸗ gen der groſſen Muͤhe folches außzuſcheiden / wird von dannen wenig Gold in Spanien bracht. Im Königreich Chila, wie auch in Quito, vnd im newenKoͤnig⸗ reich Granaden find man deſſen ſehr viel. Das beruͤmbſte vnd loͤſtlichſte Gold wird im Land Cara ua a in Peru, vnd im Land Valdiniaim Chile gefunden / dann es iſt das allerhoͤchſt Alloy, welches iſt zz: Carat, bißzſbeilen auch hoͤher. Das Gold in Veragua wird fuͤr ſehr fein gehalten. Auß den Philippinis vnd hing wird auch viel Golds gehn Mexico bracht / es iſt aber geineinlich von geringe Alloyen Man | findet Gold / ſo mit Silber vnd Kupffer vermiſchet. Plinius ſchreibt / es werde kein lin üb z. e. Gold durchauß gefunden / da nit etwas Silber bey ſey Das Gold / ſo mit Silber vermiſcht / i mit weniger Caraten, dann dat / darunter Kupffer iſt. Welches zum fuͤnfften Theil Silber hat / das iſt / wie Plinius ſagt / das rechte Electrum. Man ſagt / es glentze mehr beym Fewer / als Gold vnd Silber / ſo gantz fein vnd lauter iſt. Das Gold aber auff Kupffer / iſt hoͤher vnd beſſer. Gold / ſo im Sand oder Staub iſt / das wird im Abwaſchen geſaͤubert⸗ welches man ſo lang waͤſchet / biß daß der Sand vnd Staub gantz vnd gar dauon abgereintget wird / vnnd dag Gold wegen deß ſchweren Gewichts ſich auff den rund ſetzet. Man ſaͤubert auch das Gold mit Queckſilber / oder mit ſtarckem Waller: Dann der Alaun / dauon diß Waſſer entſpringt / hat ſolche Krafft / daß es das Gold von allem ſcheidet. Wann man nun daſſelb geſaͤubert vñ zu Platten geſchmeltzet hat / alß dann fuͤhrt mans in Spanien / ſintemal das Gold / ſo noch im Staub oder Sandſteckt / nit mag auß India gefuhrt werden / in Betrachtung / daß man ſolches nicht weiß sus ver zollen / weil man dem Koͤnig von füͤnff Marcken eine geben muſz / welches nicht geſchehen mag / es ſey dann zuuor geſchmeltzet. Plinius meldtet / daß kein Land⸗ vun ub z. e.. ſchafft ſo reich an Gold vnd Silber ſey / als eben das Koͤnigreich Spanien / ſonder⸗ lich Gallicia vnd Luſitania oder Portugal, denen allen wird vorgezogen die Land⸗ ſchafft Aſturie, welches Land jaͤhrlich 20000. Pfund Golds gehn Rom gelieffert hat / deſſen in keinem Land ſo viel gefunden wird. Welches das Buch der Macha⸗ Aach s. beer beſcheinet / da es ſagt : Daß ſie ihre groͤſten Reichthumb haͤtten von den Me- tallen Gold vnd Silber auß Hiſpanien. Nunmehr koͤmpt zu denen in Hilpanien der groſſe Reichthumb in Indien / welches Gottes vberſchwengliche Weiſßheit verordnet hat / daß ein Reich dem andern dienen §̃vnd ſeine Schaͤtz mittheilẽ ſoll / daß auch eins deß andern Regiments theilhafftig werden ſoll zu jrer beyder Wol⸗ fahrt / ſo ferꝛn ſie ſich nur ſolcher Gutthat wol gebrauche. Die Summ deß Golds / ſo man auß Indien in Hilpanien bringt / ſt nicht wol zuzehlen: Doch iſt die groͤſ⸗ ſer / deren Plinius gedenckt / daß fie laͤhrlichen auß Spanien gehn Rom ſoll bracht worden ſeyn. Im Schiffzug vom ſteten Land / darin wir kommen Anno 85. wa⸗ ren zwöͤlff Kaſten Golde / jeder Kaſt hieltzum wenigſten vier Arroben Gewichts / 
ein 
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122 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
ein Arrobe iſt 25. Pfund. Von new Spanien lud man auff ugs. Marck Golds / 
welches dem König von Hifpanien zuſtunde: Außgenommen deſſen / ſo particular 
Perſonen gehoͤrte / welches nicht auſtgeſchrieben ward / deſſen dann nicht wenig 
war. Vnd diß iſtgnug vom Gold in lidia: Nunmehr woͤllen woͤllen wir zum Sit 
ber greiffen. 

Vom Silber in Indien. 

Dasfünffte Kapitel, ; 

N Buch lob leſen wir: Es hat das Silber feinen Gang / vnd das 
25 Gold ſeinen Ort / da mans ſchmeltzet: Eyſen bringt man auf der Er⸗ 

N den / vnd auß den Steinen ſchmeltzet man Ertz. In dieſen Worten 
& erklart der heylige Mann ſehr artig die Natur vnd Eygenſchafft die⸗ 

fer vier Metallen, nemblich / Gold / Silber / Eyſen vnd Kupffer. Von den Orten / 
da das Gold gruͤnet vnd waͤchſet / dauon haben wir im vorigen Capitel gehan⸗ 
delt / als daß es in Steinen auff den hohen Bergen / welche in dem Erdreich ver⸗ 
borgen ligen / gefunden werde: Item im Sand der Fluͤſſen / wie auch im Sand / 
da Waſſer von dem hohen Gebirg hinkommen / vñ das Gold außgeworffen hat / 
welches der Indianer gemein Opinion vnd Wohn iſt. Viel vnter dem gemeinen 
Volck halten dafuͤr / auch noch heutigs Tags / das Gold ſey von der Suͤndflud 
her auff den Bergen geblieben / welches man jetzt im Waſſer vnd an frembden 
Orten finde. Auff dißmal wollen wir nun von deß Silbers Gang / wie Job redet / 
handeln. Vnd erſtlichen / ſo beſtetigen wir / daß das Silber vuter allen Metallen 
den zweyten Ort habe / vnd dem Gold am naͤchſten folge Daß es auch waͤhrhaff⸗ 
tiger / dann ſonſt einig Metall, vnd ſolches darumb / dieweil es durch das Fewer 
am wenigſten verleuret / zu dem / daß es ſich beſſer laſt arbeyten vnd bereyten Am 
Klang vbertrifft es das Gold mit ſeiner Klarheit. Sein Farb iſt dem Liecht gleich⸗ 
foͤrmiger / vnd fein Klaug lieblicher vnd durchdringenter. Man findet Oerter / da 
das Süber hoͤher gehalten wird / als das Gold. Weilaber deß Golds weniger / 
vnd die Natur daſſelb nicht ſo vberfluͤſſig gegeben / ſo iſts ein Argument vnd An⸗ 
zeig / daß das Gold ein koͤſtlicher Merall ſen. Man findet auch Laͤnder / wie von 
China geſagt / da man leichtlicher Gold / dann Silber 10 hat man 
gemeinlich mehr Silber / vberkoͤmpts auch ehe. Weßt Indien hat der Schoͤpffer 
mit ſo groſſem Reichthumb verſehen / daß alles / was man auß alten Hiſtorien 
weiß / vnd alles / was man von den Hiſpaniſchen Silber Bergwerckk geſchrieben / 
mit dieſer Gegend gar nicht zuvergleichen iſt . Man vberkoͤmpt gemeinlich Silber 
Bergwerck in wuͤſten Waͤlden / Bergen vnd Huͤgeln. Man hat auch Silber in 
ebenen Feldern gefunden Das Silber aber iſt zweyerley : Eines wird loſe / das an⸗ 
der aber feſte Gaͤng oder Adern geheiſſen. Das loſe ſind Stuͤcker Ertz / ſo man 
nur an etlichen Orten findet: Vnd wann man zum End eines Stücks koͤmpt / 
find man niches mehr. Die feſte Gaͤng aber oder Adern / die haben hren Vmb⸗ 
ſchweiff in die Laͤng vnd Tieffe / anders nit / als Aſt vnd Zweyg von einem . 
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Das vierdte Buch. 123 An welchem Ort man ein ſol⸗ en Gang findet / iſt man gewiß / daß in der Nah noch einer oder mehr dabey anzutreffen ſind. Wann die Indianer das Silber be⸗ reyten woͤllen / ſchmeltzen fies zuuor / vnd ſolches auff dieſe Weiß: Die gantze Maſſam oder Klompen ſ. en ſie zum Fewver / laſſen es zergehen / vnd treiben den Schaum auff ein Seite: Alſo ſcheiden ſie Silber von Bley / Zinn / Kupffer / vnd alles anders / ſo darunter vermiſcht worden. Hierzu machen ſie Werckgezeug / gleich als kleine Ofen / darinn der Wind hart blaſet / inwendig aber hinein legen ſie Holtz vnd Kohlen. Dj ſe Ofen neunet man in Peru Guairas. Nach dem aber die Spanier dahin kommen / ſaͤubern ſie das Silber wiewol ſie das Schmeltzen bißweilen auch noch brauchen) durch Queckſilber / daun hierdurch vberkommen ſie mehr Silber / als durch das Schmelzen. Alda trifft man Silber Ertz an / daß man mit keinem Fever ſaubern kan / auch nit mit Queckſilber Vnd diß iſt gemein⸗ lich arm oder ſchlecht Metall, deffen man ſehr viel hat. Arm heiſſet mans / weil ein groſſer Hauff deſſelben wenig Elbers gibt / gleich wie man dz / ſo viel Silber gibt / reich Metall nennet. Es iſt hoch zuverwundern / daß man auß einer Metall durchs Fewer Silber außzeucht / auß einer andern Metall aber ohn Fewer durch Queck⸗ filber: Vielmehr aber iſt das zuverwundern / daß man auß etlichen Metallen, ſov⸗ ber dem Fewer geſchmeltzt werden ſollen / das Silber durch natuͤrliche Winde muß außſchmeltzen laſſen: Alſo / daß man keine Blaßbaͤlg hierzu brauchen darff / dann es auff dieſe Weiß nit ſchmeltzen will: Hergegen aber find man Metallen / welche ſich leichter durch gemachte Wind oder Dlaßbälg ſchmeltzen laſſen. Die Metall auß den Miinen zu Porco, wird leichtlich mit Blaßbaͤlgen außgeſaͤubert. Die Metall auß den Miinen zu Potolſi, fan man mit keinem Blaßbalg ſchmeltzen / ſondern nur mit dem Wind in den Juairas, welches die Oeffelein ſind / diemanim Abſteigen der Berg gegen den natürlichen Wind gebawet hat / darin pflegt man dieſe Metallen zuſchmeltzen. Welches man durch Erfahrung befunden. Es ſind wol tauſenterley Subtilitaͤten dieſer Metallen halben erfunden worden / deren wir etliche hernach ſetzen werden. Die vornembſte Oerter in India, ſo Silber ge⸗ ben / find new Spanien vnd beru⸗ doch find die Miinen in Peru am beſten. Das zu Potoſi iſt das trefflichſt in der gantzen Welt / daruon wir etwas weitlaͤufftiger e woͤllen / weil es der denckwuͤrdigſten Ding eines iſt / ſo man in Indien inden ſoll. 

Vom Gebirg botoll, vnnd wer das erfunden. 
Das ſechſte Kapitel, 

As ſehr beruͤmbt Gebirg zu Potoſi iſt gelegen in derLandſchafft Char- aas, im Koͤnigreich Peru, gegen der Æ quinoctial Linien auff der Zuyd 
Seiten / oder zum Polo Antarctico auff 2. Graden / alſo / daß es ligt V vnterhalb dem Lropico ameuſſerſten End Zonæ Torridæ; Es iſt a⸗ ber vber die Maß kalt / Ja kalter als alt Caſtilia in Hiſpanien, vnd Flandern oder Niderland / wiewol es nach der Hoͤhe deß Poli billich are er vnd warm fen. 

ij olte: 



124 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
ſolte. Daſz es aber ſo kalt iſt / das machet die groſſe Hoͤhe / vnd daß es mit ſehr kal⸗ 
ten vnd vntemperierten Winden vmbgeben / welche man der Orts Tomahaui 
nennet: Dieſe Winde ſind ſehr grimmig kalt / vnd regieren im Maio, lunio, Iulio 
vnd Auguſto daſelbſten: Zu dem / ſo ſind ſie von Natur trucken vnd vnluſtig / da⸗ 
er koͤmpts / daß an genandtem Ort kein einig Kraut oder Frucht wachſen kan. 

Aſso folgt hierauff / weil es vom Himmel ſo vntemperiert / vnd der Erdboden ſo 
vnfruchtbar iſt / daß niemands daſelbſten hat begert zuwohnen: Nunmehr aber 
vervrſacht die Krafft deſ Sülbert / welches all Ding zu ſich zeucht / daß auff den⸗ 
ſelben Berg ein groſſer Volckreicher Flecken gebawet worden / da an 
Notturfft vberfluͤſſig bekommen kan / welches von auſſenher daſelbſt hin gefuͤhrt 
wird / als da iſt. Obs / Conſeruen, koͤſtlicher Wein / Fruͤcht / Seytenwerck / Kley⸗ 
dung / Gewand / vnd deſſen ſo viel / als obs alles in vnd vmb den Flecken gewach⸗ 
ſen were. Die Farb dieſes Gebirgs iſt dunckelroth / es ſihet ſehr lieblich auß / eben 
wie ein Gezelt oder ein Hut Zucker / vnd iſt ſehr geh / eo herꝛſchet vber alle Berg / ſo 
darumb her ligen. Das Auffſteigen iſt ſchwer / wiewol man zu Pferd hinauff kom⸗ 
men mag / oben iſt es ſehr ſpitz / vnten aber iſt es ein Meyl Wegs breyt. Vom ober⸗ 
ſten Gipffel dieſes Bergs biß vnten an / ſind 1624. Elen / ſo man in Hifpanien Va- 
cas oder Ruthen nennet. Wann man dieſe Höhe auff Hiſpaniſche Meyl rechnen 
wolte / geb es ein viertel Neyl. Vnten an dieſem Gebirg iſt ein ander klein Berg / 
welcher von dem groſſen herkoͤmpt. Dieſer hat vor der Zeit etliche Münen von los 
fen Metallen gehabt / welche auch noch bißſweilen gefunden werden / gleich als in 
einem Beutel / vnd nicht in feſten Adern / ſie waren ſehr reich / aber doch wenig / 
man nennets Guaina Potoſi, das iſt / das junge Potoſi. Vnten an dieſem kleinem Berg fahet an der Fleck oder die Wohnung der Spanier vnd Indier / welche da⸗ 
in kommen ſind / Schaͤtze auff dem Pototo zugraben. Dieſer Fleck begreifft in 
. vngefehrlich zzvo Meyl Wegs: An dieſem Ort iſt der groͤſte 
Handel in Peru. Die Minen auff dieſem Gebirg werden bißweilen von den Ingas 
(welches Herꝛn zu Peru waren / ehe die Spanier ankamen) nit bereyt noch vnter⸗ 
graben / dieweil ſie bey Potofi die Aunen zu Porco ( welches ſechs Meylen dauon 
ligt) vntergruben vnd bereyteten. Die Vrſach deſſen muß ſeyn / daß ſie nichts dar⸗ 
umb gewuſt haben: Vnd iſt nichts mit der Fabel / die etliche erzehlen / daß / als ſie daſelbſt ein Miinen anfangen woͤllen / da habe ein Stimm zu ihnen geſagt: Sie 
ſoltens nicht anruͤren / dann diß Gebirg werde fuͤr andern bewahrt. Man hat in zwoͤlff Jahren nach der Spanier Ankunfft in Peru, noch kein Kundſchafft deß Gebirgs Porofi wie auch feines Reichthumbs gehabt / welches man endlich alfo erfunden. Ein Indianer / Gualpa genannt / von Chumbibilca geborn / welches Land in Julco ligt / jagt auff ein Zeit gegen Nidergang der Sonnen dem Wild⸗ 
praͤt nach dem gehen Gebirg hinan: Da es ihm aber im Auffſteigen ſchwer fallen 
wolte / begert er ſich an einen aum / Quinua genandt / zuhalten / vnd in dem er jn ergreifft vnd ſich hinauff ziehen will / geht der Baum mit der Wurtzel auß / daran er erkandt / als der deß Bergwercks erfahren was / daß da ein reich Ader were. Er ſucht nach / find auch alß bald etliche Stuͤcker Metall, welche durch das Auß⸗ rauffen waren loß wor den / ſie lieſſen ſich aber nicht wol kennen / weil die Farb von 
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126 Der Natural Hiſtorien von Welt Indien. 
Reichthumb erſtreckt ſich auff die 50. oder 60. Klafftern in die Tieffe / biß eo an⸗ Has Mine 
fing abzunemmen. Auff dieſe Weiß ward Porofi erfunden / welchen Reichthumb Ni daß ſi 
der Allmaͤchtige Gott nach feiner Goͤttlichen Fuͤrſichtigkeit zu Gluck vnd Wol⸗ 1 ben he 
fahrt der Spanier verborgen bleiben laſſen / biß zun Zeiten Caroli V. Roͤmiſchen 1 bal in 
Keyſers / Koͤnigs in Hilpanien vnd Weſt Indien. Als die Zeitung ins Reich Peru alrbeht 
kommen / daß man ein ſolche reiche Minen zu Potofi funden habe / da ſind viel 15 Die d 
Spanier ſtracko Fuß dahin gezogen / meiſten Theils aber die Eynwohner zu de la ei: Meyle 
Plata (Silber Statt) achtzehen Meyl von Potoli gelegen / in Willens / ſolche Ai. de / ta 
nen zubearbeyten. Daſelbſt hin zohe auch ein groſſe Meng Indianer / auß vnter⸗ Reicht 
ſchiedlichẽ Landſchafften / als nemblich die Guairadores zu Porco, alſo / daß Potoſi Era ſernge 

in wenig Zeiten der groͤſte Fleck deß gantzen Reichs worden. man ke 
Hande 

Vom Reichthumb oder Schaͤtz / ſo zu potoſi gegraben wor⸗ 5 G 
den / vnnd noch taͤglich am ſelben Ort gefunden wird. 5 10 Si 

Ä Ä jährlich Das ſiebende Kapitel. . 

AI haben offtmals in Zweiffel gezogen / ob man in den Hiſtorien der ® Sal 
Alten von fo groſſem Reichthumb der Miinen leſen möchte / als wir thumb! 
dieſer Zeit zu eru haben. Wo anders einige reiche vnd beruͤmbte Mii- FE Ruben 
nen in der Welt geweſen / fo find ſolche bey den Carthaginenſern / weſen/ 
rn in Spanien anzutreffen geweſen / die dann nit allein in den Heyd⸗ 55 Zum * 

niſchen Hiſtorien / ſondern auch in der H. Schrifft ſelbſt hoch erhoben werden. Vvn⸗ Kor 10 
lin. lig. c. 6. ter allen aber gedencket keiner der Münen ſo fleiſſig / als eben Plinius, der in ſeiner nit 17 

Hiſtorien von den Naturen alſo ſchreibet: Es wird beynah in allen Landſchafften sa ba 
Silber gefunden / aber das trefflichſte vnd beſte iſt das in Hilpanien. Daſſelb 1 
waͤchſet auch in einer vnfruchtbaren Erden / in Felſen vnd im Gebirg / vnd wo ein 11 ii 
Silber Ader erfunden wird / da iſt fuͤr ein gewiß Ding zuhalten / daß nicht weit nius chr 
von dannen noch andere werden anzutreffen ſeyn. Mit andern Metallen iſts faſt habe / vn 
eben alſo / darumb ſie dann von den Grichen / wie et ſcheinet / Metallen genennt ches die 
werden. Es nimbt viel hoher Leut nit wenig wunder / daß die Pfuͤtzen der Miincn Zu 9010 
biß auff den heutigen Tag noch in Hilpania waͤhren / welche man doch zu Zeiten abenfi 
Hannibalis deß Hauptmanns angefangen zugraben. Vnd daß noch mehr iſt / ſo Die Mil 
gehen die Namen deren / ſo die Minen erſimalg erfunden / noch heutiges Tago um tet / wege 
Schwang. Vnter andern Münen iſt eine ſehr beruͤmbt / welche nach jhrem Erfin⸗ = En 
der Bebelo genennet wird / die dann noch auff dieſen Tag waͤhret. Auß dicfer ES heuti a 
Miinen köͤmpt ſo viel / daß fie täglich ihrem Herꝛn zoo. Pfund Silber geben: Man = 0 
ſetzet noch allzeit demſelben erſten Graben nach / alſo daß dz Spacium oder Raum 5 Qucckſi 
im Gebirg 50. Schritt begreiffet. Durch diß gantze Spacium ziehen die Galcos- 0 Etliche j 
nen das Waſſer auß / folangihnen die Lichter währen vnd brennen / vnd daſſelb Feta 
ſoſtarck/ daß man mehnet / eo ſey ein rechter Fluß. Diß alles find Plinij engne eo vorde 
Woͤrter / welche wir darumb angezogen haben / well wir wiſſen / daß der / ſo die bbßß auff. 
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Das vierdte Buch. 127 
Miinen kennet / hieran wird einen Luſten zuleſen haben / in dem ſie bedencken / daß ſich das / waos fie jezund ſehen / auch alſo bey den Alten zu getragen vnd bege⸗ ben habe. Sonderlich iſt der Reichthumb der Minen, ſehr groß / welche Hanni- bal in dem Pireneiſchen zebirg erfunden / vnd die Römer hernach beſeſſen vnd ge⸗ arbeytet haben / biß zun Zeiten unn, welches vngefehrlich zoo. Jahr ſeyn moͤgen. Die Munen war 1500. Schritt tieff / welches vngefahr anderthalb Spaniſche Meylen macht. Anfaͤnglich war ſie ſo reach daß ſie hren Herm / denen ſie zuſtun⸗ de / täglich eyntrug 300. Pfund zu u. Butzen. Ob nun wol diß ein vnſaͤglicher Reichthumb geweſen / fo halten wir doch dafur / daß er mit dem / ſo zu dieſen vn⸗ ſern Zeiten zu Potoli gefunden worden / m geren aßten nit zuvergleichen ſey. Dann man kan mit deß Königs Buͤchern / ſo um Haß ber Souttactationen (das iſt / im Handelshauß) gehalten werden / wie auch int ae b würdigen Leuten bezeugen / daß man zu der Zeit / als Licentiat Polo regiert ' welches dann lang nach der erſten Erfindung b. ſchehen) allen Sambſtag quintiert habe 150000, bißweilen mehr / alſo daß auch biß ziweyhundert tauſent Pelos auffgeſchrieben worden: Welches jährlich anderthalb Million oder ein geringes weniger tragen mag: Alſo daß fol⸗ gends nach Außweiſung dieſer Rechnung taglich auß dieſer Munen gezogen wer⸗ den vngefaͤhrlich zoooo. Pelos , welches taglich fuͤr deß Koͤnigs Quinten oder Zoll 6000, Peſos traͤget. Neben dieſem iſt noch em anders / welches man zum Reich⸗ thumb Porofi ziehen muß / daß jetzt genante Rechnung nur vom Sülber handelt. Ju Peru weiſzjederman / daß von langer Zeit her im ſelben Reich der Brauch ge⸗ weſen daß man das Sülber / ſo ſie gangbar nennten / nit quintierte noch marckte. Zum Beſchluß / welche dieſe Minen kennen vnd geſehen haben / denen iſt vnver⸗ borgen / daß zu der Zeit ein groß An zahl Sübers / fo auß Potofi gezogen ward / nit quintiert worden / ſonderlich das / welches vnter den Spaniern vnd Indiern gangbar ward: Welches dann biſ auff dieſe vnſere Zeit gewahret hat / daher man wol glaͤuben mag / daß allweg der dritte Theil / wo nicht die Helffte / zu Potoli nim⸗ mer quintieret wird. Man ſoll auch obſeruieren vnd in Acht nemmen / was bli. nius ſchreibet: Daß man in der Miinen Babelo oo Schritt hinnein gegraben habe / ond daß man diß gantz S pacium vber Waſſer habe außziehen muͤſſen / wel⸗ ches die groͤſte Verhindernuß ſeyn mag / die man in Arbeytung der Münen hat. Zu Potoli aber / wiewol die Miinen 200, Æltados oder Klafftern tief geweſen / fo Ren fie doch niemals Waſſer funden / welches dann Ihr groͤſtes Gluͤck geweſen. Die Miinen zu Porco werden heutiges Tags verlaſſen vnd nicht mehr gearben⸗ tet / wegen deß Waſſers / ſo darinn kommen Dann Steinklipffen durchzugraben vnd Waſſer außzuziehen bringt zwo groſſe Mühe In Summa / Koͤn. Maſeſt. hat heutiges Tags ein Jahr ins ander ein Million fallen / vnnd ſolches nur von dem Quinten oder fünfften deß Silbers / auß dem Gebirg botoli, ohn den Zoll deß Queckſilbers vñ anderer Gütter / welches auch ein vberauß groſſe Summ traͤgt. Etliche erfahrne Perſonen ſtellen die Rechnung vnd ſagen / daß das jenige / ſo zu Potoſi in den Kaſten an quintieren gelegt worden / vnangeſehen / daß man al⸗ les vor der Zeit nit ſo gnaw / wie jetzund / auffgeſchrieben / von dem erſten Jahr an biß auff Annum 74. trage ſechs vnd ſiebentzig Millionen, biß zum ſelben Jar / vnd 

von 



128 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
von angedeutem um biß auffs Jahr 5. 35. Millionen, wie auß deſt Koͤnigo Ro 
giſtern erſcheinet. Alſo trägt das / ſo ab Anno 74.bif auffs 975 85. quintiert wor⸗ 
den / 11. Million, Ghceſſa Veerde Peſos, Ein Peſo thut iz. Realen vndein viertheil 

eines Realen. Hierbey wird deß Silbers / ſo nit quintiert worden / gar nit gedacht: 
Defgleichen wird auch das nit mit eyngerechnet / ſo in deß Koͤnigs andere Callen 
quintieret iſt: Wie auch nit das / ſo in gangbar Silber verbraucht / vnd vnquintie⸗ 
ret blieben / deſſen vnzehlich vleliſt. Die Rechnung ward dem Vice Koͤnig in obge⸗ 
dachtem Jahr vberſchicket. Zu der Zeit / als wir in Peru waren / vnd die Zeit fort⸗ 
an / gabs noch reichlicher / dann ein Schiffzug / darinn wir Anno 87. waren / ka⸗ 
men auß Peru vnd Mexico n. Million / welches beynah halb dem König zuſtunde: 
Deren zwey Drittheil von Peru eyngelieffert worden. Diß haben wir alſo fon; 
derlich erzehlen woͤllen / auff daß man wiſſen vnnd verſtehen moͤge / was für ein 
groſſe Macht die Goͤttliche Weißheit dem Königin Hiſpanien verliehen / auff deſ⸗ 
fen Haupt ſo viel Kronen vnd Reich verſamblet werden: Dann es iſt durch ein 
ſonderliche Gnad Gottes / Oſt vnd Weſt Indien an einander kommen / vnd vmb⸗ 
ringt alſo der Koͤnig mit ſeiner Macht den gantzen Vmbkreiß der Welt. 

Was man fuͤr ein Art vnnd Weiß zu botoſi habe / die 
Münenzugraben. 

Das achte Capitel. 

Oetius hat ſeh wol geſagt / da er ſich vber den erſten Erfinder der Mii- 
nen mit dieſen Worten beklaget: 
Heu primus quis ille fuit 
Auri qui pondera tecti, 
Gemmasg; latere volentes 
Pretiofa pericula fodit. 

Thewer Gefahr nennet ers: Dann die Arbeyt vnd Gefahr iſt groß / das 
lin f;. 4. durch dieſe Metall / die der Menſch ſo hoch haͤlt / gegraben wird. Plinius ſagt / in 

Italien ſeyen viel Metallen / aber die Alten haͤtten ſolchem nachzugraben vnd zu⸗ 
bearbeyten nit geſtatten wollen / damit ſie deß Volcks ſchonen möchten. Die Me⸗ 
tallen wurden gehn Rom auß Spanien bracht: Dann die Spanier waren den 
Roͤmern zinsbar / vnd gruben ihnen die Minen, Jetzund handelt Spanien alſo 
mit Indien. Zwar / es find ſonder Zweiffel viel Metallen in Spanien / ſie achtens 
aber nit. So wird auch nit zugelaſſenſolchem nachzugraben / dieweil man fuͤr Au⸗ 
gen ſihet / was fuͤr Schaden darauff pfleget zuerfolgen: Sonderlich aber / weil 
auß India ſo groſſer Reichthumb bracht wird / vnd das Suchen vnd Außsichen 
daſelbſt nit viel Nuͤhe noch auch groß Gefahr koſtet. Das Gebirg zu Porofi hat 
vier vornembſte Gaͤng oder Adern / wie zuuor Meldtung geſchehen / als da ſind 
die Reiche / die Centeno, die Tyn, vnd die HMendieta: Alle dieſe Ader ſtehen auff 
der Oſt Seiten am Gebirg / gegen der Sonnen Auffgang: An der Weſi Seiten 
werden keine gefunden. Die Adern erſtrecken ſich gegen Nord vnd Zuyd, das iſt 
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Das vierdte Buch. 129 von einem Polo zum andern / haben auffs breyte ein Spa. Alda find man noch andere vnterſchied als groſſe Zweyge eines Baums. Die kle 

fecho Fuß / vnd auffs ſchmaͤleſt 
liche / ſo von dieſen entſpringen / ine 3ivengen pflegen zuwachſen. Ein jede Ader hat vnterſchiedlich Miinen, welche ihr Theil ſind / vnd vnter vnterſchiedli⸗ che Beſitzer auſtgetheilt werden / nach wel werden. Die groͤſte NMunen hat so. Vacas, Dann dao Recht laſt keinem mehr 

ie Miinen allzumal ſind / unnichr ſehr den 8. Minen gezehlt: In etlichen Orten 200. Eltados oder Klafftern tieff. In der deren etliche go. auch wol o. Kla 
nen in dem Gebirg Potoſi. Zu 
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10 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
Nacht ſey. Vnd weil die Sonn nimmer mehr daſelbſt hin koͤmmet / hat man nicht 
allein ein ewige Finſternuß / ſondern man ſchoͤpffet auch ein ſchwere Lufft vnd 
Kult in ſich / welche dem Menſchen frembd iſt: Daher koͤmpts / daß die / ſo daſelbſt 
frembd / vnd allererſt ankommen / gleich als Meerkranck werden / wie es daun 
vns ſelbſt widerfahren / alſo / daß es den Magen vervnwillet / die in den Münen 
arbeyten / brauchen allzeit brennende Liecht: Sie thellen die Arbeyt ab auff ge⸗ 
wiſſe Zeit / alſo / daß etliche deß Tags arbeyten vnd deß Nachts ruhen / vnd ande⸗ 
re hinwiderumb def Nachts arbeyten / vnd deß Tages ruhen. Die Metallen find 
gemeinlich hart / dann man muß fie allzerhawen vnd mit eyſern Ialtrumenten 
zerſchlagen / anders nicht / als ob man lauter Felſen zerſtuͤcken wolte. Wann ſie es 
alſo zerbrochen / tragen fies aufs jhren Ruͤcken / vnd ſteigen auff Leitern hinauff / 
ſo dazu gemacht ſind. Dieſe Leytern ſind mit dreyen Seylen von gedraͤhetem 
Ochſenleder / wie dicke Seyl zuſammen geflochten / vnd nu / Stecken auffgeſpan⸗ 
net / wie dreppen / aiſo / daß einer beym andern mag auff vnd abſteigen. Ein jede 
Leyter iſt zehen Klafftern lang: Wann eine ſich endet / fängt die ander in eben der 
Laͤng an: Wo ein Leyder wendet / da findet man ein Banck oder Ruheplatz von 
Holtz gemacht / gleich als ein vmbgang: Dann der Leytern / da man hinauff ſtei⸗ 
gen muß / find ſehr viel. Ein Mann trägt ein Laſt von z. Arroben Gewichts / vnd 
hat die Metall auff dem Rücken in einem Kleyd / ſo vnter der Bruftzugebunden: 
Alſo ſteigen drey vnd drey nach einander: der fürderft hat ein brennend Liecht an 
Daumen gebunden / auff daß ſie ſehen moͤgen / dann ſie haben / wie geſagt / kein 
Licht noch Schein vom Himmel: Mit beyden Haͤnden Halten fie ſich feſt / ſintemal 
eo ein abſchewliche Höhe iſt: Offtmals muͤſſen fierso. Klaffter alſo ſteigen / welches 
auch wol dem / fo dieſe Höhe ſteigen ſihet / einen Schrecken eynagt. Hierzu treibt 
manchen die Lich deß Golds / daß er ſolch groß Gefahr außſtehet / vnd fo viel Ar⸗ 
beyt auff ſich nimmet. Plinius handelt von dieſem Werck / vnd ſagt: Wir krichen 
biß zum inwendigſten Ingewand der Erden / vnd an den Orten der Verdampten 
ſuchen wir Reichthumb. Vnd eben im ſelben Buch ſagt er: Sie thun Arbeyt / als 
Rieſen / wann ſie e Sie machen Loͤcher vnd zwerche Straſſen 
im allertieffſten / durch fo ein groß Spacium, vnd ſchweyffen durch das Gebirg bey 
einem brennenden Licht / vnd thun daſſelb an ſolchen Orten / da man zugleich Tag 
vnd Nacht hat / vñ in vielen Monaten nit einmal den Tag ſihet. In dieſem Werck 
begibt ſichs offt / daß die Mawern oder Waͤnde der Minen ploͤtzlich eynfallen / 
vnd die Bergtnappen in einem Augenblick vmbbringen. Vnd bald darauff ſagt 
er: Sie verletzen die harte Klipffen mit ihrem Gezeug / von anderthalb hundert 
Pfund Eyſen / fie tragen das Ertz auff hren Haͤlſen herauß / vnd arbeyten Tag 
vnd Nacht: Einer vberlieffert dem andern die Loft. Es geſchiehet alles im Finſtern / 
dann der letzt ſihet das Licht nur allein. Mit eyſern Inttrumenten zerbrechen fie 
die Felſen vnd Klipffen / ob ſie ſchon ſtarck vnd hart / dann der Hunger nach Gold 
iſt noch ſtaͤrcker vnd haͤrter. Biß daher Plinius. Wiewol er nun / als ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber / dieſes meldtet / ſo koͤndt man doch wol ſagen / daß er auff dieſe Zeit ge⸗ 
weiſſaget / vñ gleich als zukuͤnfftige verkuͤndiget Hätte, Dieſem iſt Phocion gleich / 
welcher dem Agatarchidi erzehlte / was für ein vnendliche Arbeyt die Crit mit 
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Das vterdte Buch. 31 Goltaußziehen vnd bereyten außſte en muͤſten. Daher ſagt der Author recht / daß das Gold vnd Silber mehr Hu vnd 8 me aber Ste bringe wan aeg woche ban vobelen, 

Wie die Metallen vom Silber geſcheiden / vnnd zube, 
. reytet werden. 

Das neunde Capitel. 

ie i 
ebirg hat die Farb Hk 

10 5 05 eines / das iſt Ro⸗ K elerley Farben 
n ſolte / eb weren gen Wr bl Vage Rn n/ Adern vnd etlichen andern Zeichen / daß es fein iſt es Ertz / daß man auß den Münen zeucht / maſſen die Schaff zu Peru (welch e au ſtatt der Pferd vnd Mauleſel dienen) in die Wulen tragen. Das reich E 15 wird in den kleinen Offen / welche ſie Guairas nennen / geſchmeltzet: Vnd date 5 deſto che zergehe / werffen die Indianer Soroche drunter / welches ein ſehr bfepiche Ertz iſt. er Schaum faͤlt durch das Server hinunter waͤrto / das Bley ſchmiltzet mit dem Silber / velches ober das Bleyſteigt / biß es geſaͤubert vnd je laͤnger mehr gelaͤutert wird. Von einem Quintal Metall pflegt durchs ſchmelgen ze N A bißweilen auch so.Pefos Silber zukommen. Es iſt vns ein Stuͤcklein Ertz gegeben N welches durchs Schmelten von ſedem Quiatal auff 200. ja auch wol 250. Delos, gelauffen: Diß thut ioo. Spaniſche Pfund. Dieſes Reichthumbo glei⸗ chen wird langſamb / a wol gar nit erfunden / vnd zwar / es ſcheinet vnglaublich ſeyn / wo nicht die Erfahrung ſolches öffentlich bezeugte / doch iſt dieſes Ertzes ſehr 00 Das arm Ertz gibt von einem Quintal zwey oder dreh Pefos, bißweilen auch ünff oder ſecht / weniger oder mehr. Diß Metall iſt gemeinlich trucken / vnd nit bleyhafftig / darumb mag mans durchs Fewer nit bereyten. Vmb dieſer Vr⸗ ſach willen hat man zu Po coli eingroſſe Meng dieſes armen Ertzes / welches man vor einen Außſchuß vnd nichts vnnd leer lag / biß das Queckſilber erfunden ward / mit en / vnd ein groſſes Gut vberkamen. Dan k / durch eine vnbekannte 10 00 5 

cknen vnd armen Me⸗ allen. So wird a miert vnd zubracht / dañ 
Ri mit 



12 Der Natural Hiſtorien von Wet Indien / 4 
mit den reichen: Dann je reicher ſie ſind / ſe mehr Queckſilber ſie koſten. Heutiget | Dued 
Tags wird faſt das meiſte Silber / ſo zu Potofi, deſigleichen auch das / ſo in den der hei 
Munen zu Cacatecas vnd andern mehr Orten in new Spanien gegraben wird / ſpatzte 
mit Queck ſilber geſaubert vnd berentet. Vor dieſer Zeit waren im Abſteigen auff i Milan 
dem Gebirg Poroli vnd dem Bipffel herumb mehr als s ooo. Guairas, das iſt / der \ befehen 
kleinen Offen / darinn man das Silber ſchmeltzet / welche wie Lichter oder Fackeln fel / w. 
ſcheinen Wann man ſie bey naͤchtlicher weil ſihet alſo brennen / ſtehets gar luſig : ; Queck 
enn Zeit findet man der Offen nicht ober 2000, Dann das Schmeltzen iſt N Gifft i 
ehr in Abgang kommen / ſintemal das Queckſilber Meiſter worden. Nach dem Dobbl 
nun die Natur vnd Eygenſchafft deß Queckſilbers wunderbar / vnd wol zumer⸗ ö ſen: W. 
cken / wie man das ſilber dann reiniget: Als woͤllen wir vom Queck ſilber vnd deſ⸗ jhnen z 
fen Münen, wie man es bereytet / handeln vnd tractieren. G 

old ir 
tuͤrli Von den wunderbarlichen Eygenſchaſſten de here 

Queckſilbers. Gold g 

dann w Das zehende Kapitel. 7 0 
a a 5 wir wiſſ 

i Veckſüber / welches man auch Argentum viuum nennet / weil es ſi⸗ cketo vn 
bc / als obs lebendig Silber were / vnnd in aller Eyl von einem Ort ber zu la 
um andern laͤufft / hat fuͤr allem Ertz feine ſonderliche vnd wunder, Nußz iſt, 
dare Eygenſchafften. Dann erſtlich: Ob es ſchon ein wahrhaftig das Qu 

Ertziſt / ſo iſt es doch nit hart noch beſtendig / wie ander Ertz / ſondern es iſt ein Li- Queckfi 
queur ſo hin vnd her laͤuffet / nit wie Silber vnd Gold / welches zwar auch / wann fuͤrhand 
es durchs Jewer geſchmoltzen wird / ein Liquor iſt / vnd hin vnd her lauffet / aber / ſauberte 
das Queckſüber laͤuffet von ihm ſelbſten: Vnd ob es gleich Liquor iſt / fo iſt es ohn ein doch ſchwerer / dann kein ander Ertz / alſo / daß alle andere Metallen auff dem auff daß 
Queckſilber ſchwimmen / dann ſie fallen nit zu Grund / weil ſie leichter find. Wir Mittelb 
haben auff ein Zelt in einem Topff mit Queckſilber a Pfund Eyſen ſehen werffen / Metalle: 
welches oben auff ſchwamme / als ob Pantoffel Holtz auff Waſſer geſchwummen / durchna 

dun. l ec. Plinius der extipiert hlerinn / vnd ſagt / dz Gold ſinck allein zu Boden / da ſonſt alle dern iſt. 
andere Metallen zu Berg ſchwimmen. Wir haben diß nicht ſehen probieren / doch dann es 
fans wol ſenn: Dann das Queckſilber vmbfaͤhet ſeiner Natur nach das Gold / dieſer V vñ berget daſſelb in ſich. Diß iſt ein allernoͤtigſte Eygenſchafft die es haben mag / ſchlinget 
daß es durch ein wunderbarlich affection an das Gold haͤnget / vnd es ſuchet: Wo funden / 
es das Gold nur ein mal reucht / da laͤufft es ſtracks zuſhm / vnnd diß iſt nitgnug / im Schi 
ſondern es Hält ſich auch daran / bringets ſo hart zu ſhm / daß es das Gold entbloͤſ⸗ Naſen o 
ſet vnd andere Metallen von ihm zeucht / damit es vermifche geweſen. Darumb durchkre 
brauchen die ſenige Gold / welche ſich für Queckſilber verwahren woͤllen. Man gehen. N 
hat etlichen Menſchen Queckſilber in die Ohren gethan / ſie alſo heimlich hinzu, Tropfen 
richten: Hiergegen hat man bein beſſer Remedium vnd Artzeney erfinden koͤn⸗ ren / ſond 
uen / dann daß man ihnen ein Stůͤcklein Golds in die Ohren geſteckt / alſo das wird bey 

ueck⸗ 
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Das vierdte Buch. 133 
Queckſüber herauf zubringen / wie dann eſchahe: Dann als man das Gold wi⸗ der herauß zoge / hieng es welß von Queckſülber. Alo wir zu Madrid auff ein Zeit fpatzieren giengen / vnd das berumbt Werck / welches lac ome de Trenæo qufl Milanen ein trefflich tunſtreicher Mann / für S. Laurenti in Efcurial verfertigte / beſehen thaͤten : Da begab ſichs / daß er auff einen Tag etliche Stuck an einer Taf fel / welche von Bronſo oder Metallen zugerichtet ward / vergulbete / welches mit Queckſilber muß geſchehen ſeyn. Well der Rauch vom Queckſilber ein toͤdlich Gifft iſt / ward ons Bericht gegeben / daß die Geſellen am Werck einen gülden Dobbloen wider die Gifft eyngenommen haͤtten / den ſie zuuor klein mahlen laſ⸗ fen: Welches Gold im sh gen Sebyond anfichjoge/lle das urefipente Ihnen zun Ohren / Augen / kaſen vnd Mund hinein kame / welches ein Preferus- tua iſt gegen den Schaden / ſo das Queckſulber thun mag: Dann das ſich zum Gold in den Magen begabe / bleib am ſelben hangen / alſo / daß man durch den na⸗ tuͤrlchen Außgang deß Queckſübers gantz vnd gar widerumb loß ward: Vber welches man ſich dann wol verwundern mag. Nach dem nun das Queckſilber das Gold gereyniget / vnnd alle andere vermifchte Metallen außgemuſtert hat / als dann wirds durch Fewer von ſeinem Freund geſchelden / vnd bleibet darnach pur vnd lauter. Plinius ſagt / man ſcheide das Que über mit einer Kunſt vom Gold / wir wiſſen aber nicht / daß heutiges Tags ſolche unſt gebraucht wird. So beduͤn⸗ ckets vno nit / daß die Alten die Wiſſenſchafft gehabt das Silber durchs Queckſil⸗ ber zu laͤutern / welches heutiges Tags am meiſten gebraucht wird / vnd der groͤſte Nutziſt / den man vom Queckſülber haben mag. Dann Plinius 

das Queckſilber ke kein ander Er / dann allein Gold. Wiewol nun das Queckſülber die groͤſte Freundſchafft zum Gold hat / ſo lauffets / wann kein Gold fuͤrhanden / zum Silber / vnd vmbfaͤhet daſſelb / aber nit fo bald / als das Gold / es ſaͤuberts auch endlich von der Erd / Kupffer vnd a damit es gewachſen ift/ ohn einiges Fewer (welches die Metallen dur! das E chmeltzen ſaͤubert) doch / auff daß das Silber wider deß Queckſilbero lo rde / muß man das Fewer zum Mittel brauchen / deſſen wir hernacher Meldtung thun wollen. Auff die andern Metallen (auſſerhalb Gold vnd Silbers achtet das Queckſilber ait / ſondern es durchnaget vnd d orct e / vnnd laͤuffet von nen / welchen hoch zuverwun⸗ derniſt. Man tho gemeinlich in Faſſer / erden Topff / oder in Fell von Thiern / dann es dureh ſet die Gefaͤſz / ſie ſeyen gleich von Kupffer oder von Eyſen. Vmb dieſer Vrſaeh willen nennets Plinius ein Gifft aller Ding / dann / ſagt er / es ver⸗ ſchlinget ond verzehret alle Ding. Man hat in Todten Graͤbern Queckſilber ge⸗ funden / welches die todten Leichnam verzehrt gehabt Nan hat auch Queckſilber im Schirm vnd Marck der Menſchen vnnd Viehe gefunden / welches durch die Naſen oder Mund vom Rauch eingezogen worden / daß hernacher alle Gebein durchkreuchet: Derwegen iſts gefaͤhrlich mit elner ſo ſchadlchen Creatur vmbzu⸗ gehen. Noch ein Eygenſchafft hat es / da es vmbher lauffet / vnd ſich offt in tauſent Tropffen zertheilet: Ind ob ſie gleich ehr klein / ſo wird doch deren keinet verloh⸗ ren / ſondern es ſamblet ſich hie vnd da widerumb / daß es faſt vnvergaͤnglich / vnd wird beynah kein Ding gefunden / dardurch co moͤg ae aka Pay es 
fi inius 

ragt außtruͤcklich / vun. l. zz. 
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134 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien. 
Plinius den ewigen Schweiß nennet. Neben dieſem hat es noch ein ſonderlich Ey⸗ 
genſchafft / dann ob man gleich Gold von Kupffer vnnd andern Metallen durch 
das Queckſilber ſcheidet / ſo muß man dannoch / wann man Gold mit Kupffer o⸗ 
der Silber fügen vnd loͤthen will eben das Queckſilber brauchen / dann dadurch 
pflegt man zu vberguͤlden. Noch eine ſeltzame Natur hat das Queckſilber : Dann 
ob es ſchon der ſchwerſten Ding eines iſt / die in der Welt ind / ſo kan es ſich doch 
in einem Augenblick in das allerleichſt verkehren / welches iſt Rauch / wann man 
nun meynet / es ſey gar hinweg geflohen / it es widerumb in eine ſchwere Materiam 
verändert worden: Dann alßbald der Rauch dieſer Metallen in der Hoͤhe wider 
ein harten Körper ſtoͤſſet / oder in ein kalte Lufft koͤmmet / faͤlt er wider herunter / 
vno wird Queckſilber. Wann mans nimbt / vnd wider auffs Fewer legt / wird es 
abermals zu Rauch / vnd vom Rauch hat man in aller Eyl / ſo bald er faͤllet / wi⸗ 
derumb Queckſilber. Welches zwar ein wunderbarliche Metamorphofis vnnd 
Veraͤnderung iſt / einer ſchweren Materien in das leichte / vnd alſo hinwider. Vmb 
der ſeltzamen Natur willen dieſer Metallen ſoll man billich den Schöpffer ehren 
vnd preiſen / weil er einem jeden Ding / fo er geſchaffen / ſolche Eygenſchafften ge⸗ 
geben / daß ſie ſeiner Ordnung ohn Saͤumnuß vnd Verzug gehorchen. 

Bo man das Queckſilber finde / vnnd daß man ohn aͤngſt 
eine reiche Münen dieſer Merallen zu Guancauilca an⸗ 

troffen habe. i 5 

Das eylffte Kapitel, 

As Queckſilber wird gefunden in einer Art Stein / da auch der Vermel. 
lioen oder Cinober herkoͤmpt / welches die Alten Minium pflegten zu⸗ 

nennen: Inmaſſen man dann noch heutiges Tags ſagt / daß die Bilder / 
ſo mit Queckſilber in die Chriſtalline Glaͤſer gemahlet werden / miniert ſeyen. Die 
Alten haben Minium oder 5 hoch gehalten / alſo auch / daß fie fuͤrge⸗ 

ey: Vnd deſſen gedencket Plinius vnd ſagt: 
Daß die Roͤmer mit dieſer Farb dem Gott lupiter das Antlitz / wie auch deren 
Leichnam / fo mit einem Triumph eyngefuͤhrt worden /angefirichen haben: Zu 
dem / ſo gs man in Ærhy opia nicht allein den Goͤtzen / ſondern auch den Regen⸗ 
ten die Angeſichter mit Minien gefaͤrbet. Auch thut er Meldung / daß der Gino, 
ber / ſo allein auß Spanien gebracht werde / da dann viel Minen von Queckſil⸗ 
ber geweſen / (deren man noch daſelbſten gnug find) zu Rom ſo thewer ſey gehal⸗ 
ten worden / daß die Roͤmer nicht geſtattet das gedeute Erz in Spanien zuberey⸗ 
ten / ſnder verordnet haben / damit mans ja nit diſtrahieren oder ſonſt verbrin⸗ 
gen moͤchte / daß mans mit den Steinen / wie es auß den Nünen gezogen worden / 
verſtgelt gehn Rom bringen ſolte / daß mans daſelbſt bereyten vnd zurichten koͤñ⸗ 
te. Deß Ginobers ward jährlich 51 Spania von Andaluſia vngefehrlich auff 
10000, Pfund gebracht / welches die o mer für einen groſſen Schatz hielten. Diß 

haben 
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haben wir auß vorgenenntem Authore anziehen wollen / damit der Leſer ſehen moͤchte / was ſich heutiges Tags in Peru begeben vnd zutragen thut mit dieſen vnd dergleichen Mum en. Man ſagt / daß die Ingas Koͤnige zu Peru vnd die eynlaͤndiſche daſelbſten lange Zeit in den Minen; darin Queckſilber geweſen / haben arbey⸗ ten laſſen / vnangeſehen / daß ſie deſſelben Natur vnd Tugend nit gekennt haben: Dann ſie begerten dauon weiters nichts anders / als das Minium oder Cinober / welches fie Limpi nennen / vnd brauchten ſolcher faſt eben zu den Dingen / wie wir von Roͤmern vnd Ethyopen erzehlet haben / daß ſie nemblich jhrer Goͤtzen vnd Ihre Angeſichter damit faͤrbten / wie dann die Indianer diß gemeinlich thaͤten / wann ſie in Krieg zogen. Noch heutiges Tags brauchen ſies / wann ſie Feſt oder Dantzſpiel anrichten / vnd heiſſen es Embixarle, vermeynend / wann fie jhre An⸗ geſichter alſo embixieret hatten / es gebe dem Feind einen Schrecken / vnd laſſen ſich duͤncken / eos ſtehe ihnen gar wol. Zu dieſem End machten ſie im Gebirg Guan- cauilca, welches in peru bey der Statt Guamanga liget / eine frembdes Vntergra⸗ ben von Minen, darauß ſie diß Ertz zohen / welche alſo beſchaͤffen ſind / daß / wo man heutiges Tage in dieſe Socabonen oder Hoͤlen koͤmpt / ſo verjrꝛet man dariñ / daß man nit weiß / wie man wider darauß kommen ſoll. Deß Queckſilbers (wel⸗ ches in dem Linober natuͤrlich beſchloſſen) achten ſie nit viel / fie wuſten auch nit / daß ein ſolch Ding in der Welt war. Dip iſt nit allein ben den Indtanern / ſon⸗ dern auch bey den Spaniern geweſen / daß ſie ein lange Zeit ihr Reichthumb nit gewuſt haben / biß das Königreich beru Licentiat Caſtro regiert hat. Die Mü nen deß Queckſilbers ſind Anno 66. vnd 6. erfunden worden / welches auff dieſe Weiß geſchahe. Henricke Garcees, ein geborner Portugaleſer vnd ſehr verſten⸗ 

diger Mann / der bekame die rothe Erden dieſeg Indianifchen Limpi, damit ſie die Angeſichter faͤrbten / in die Haͤnde / da ers lang beſehen / erkennet er / daß es deſſenwere / ſo die Spanier Cinober nennen, Darauß ſchloß er / daß es von dem Ertz kommen muͤſte / darauß man das Queckſilber machet / reyſet alſo dahin / thaͤt eine Prob / vnnd fands alſo. Da er nun auff dieſe Weiß die Minen Palcas in der Grentzen Guamanga erfande / zogen viel Leut dahin / das Queckſilber zuberey⸗ ten / vnd gehn Mexico zufuͤhren / da Silber durchs ueckſi über bereytet wird: Viel Leut find durch diß Nittel reich worden Vmb die Fünen Guancauilca her⸗ umb wohnen ſehr viel Spanier vnd Indier / welche der Vrſachen halben / dahin gezogen ſind / daß ſie das Queckſilber bereyten / dann die Miinen find deſſen ſehr 
reich Vnter allen aber ſo hat die Minen; welche man Amador Cabreranennet / oder de los Santos, den Vorzug. Diß iſt ein vberauß harte Steinklipffe / welche lutt Queckſilber durchgoſſen / vnd o groß iſt / daß ſie in der Lang so. Spaniſche Vacas oder Ruthen vnd in der Breyte viertzig begreiffet. Sie iſt viereckend vnter⸗ 
graben / vnd ſolches o. A:ltado: der Klafftern: So weit iſt ſie / daß zoo. Mann 
zugleich darinn arbeyten moͤgen. DiefeMiinen ward durch ein Indianer er⸗ 
funden / von Amador de Cabrera, genannt Mauincopa, auß dem Dorff Agoria. 
Amador ließ diß Münen auff feinen Namen regiſtrieren / deß wegen er mit dem 
Fifeal gerichtlich handelte / ward ihm aber endlich geſtattet / daß er den Nutzen 
dauon haben ſolte / weil er fie erfunden Hätte: darnach verkaufft er ſie vmb ꝛcoooo. 

uca⸗ 
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Ducaten / da ſhn aber bedaucht / daß er im Kauff wer betrogen worden / ſagt ers 

wider auff / haͤngt die Sach abermals ins Recht / vnd wendet für / daß die Aun n 

500800. Duraten werth were / wie ſich dann etliche beduͤncken lieſſen / daß ſie vn b 

ein Million noch nit zu thewer were: Welches zuverwundern / daß in den Münen 

vnd Bergwercken ſo groſſer Reichthumb ſtecket. Zu der Zeit / da Don Franciſco 

de Tolledo in Peru regierte / da kame ein Mann / mit Namen Pedro Fernandes 

de Vellaſco, ſo in Mexico geweſen war / der hatte geſehen / daß man das Silber 
durch Queckfilber außzoge: Als er nun deßgleichen eine Prob thaͤte / vnd befand / 
daß es ſich wol ſchicken wolte / hat man Anno 171. zu potoſi angefangen Silber 

durch Queckſilber auſtzuziehen vnd zubereyten / welches Guancauilea daſelbſt hin 

brachte / vnd diß war das euſſerſte Remedium zu derſelben Münen dann man zo⸗ 

he daſelbſt ein vberauß groß Anzahl Silbers durch das Queckſilber auß den Me⸗ 

tallen / ſo ſie auff ein Seit legten vnd den Außſchuß nennen: Dann wie geſagt / 

ſo kan man das Silber durch das Queckſilber bereyten / ob ſchon daſſelb arm von 
Alloy vnd trucken / welches man durchs Fewer nicht kan zuwegen bringen. Der 

Catholiſch Konig hebt vom Graben oder Arbeyten der Queckſilber Münen auff 
die 400000,Pefos, deren jeder etwas geringer iſt als 14. Realen, man wende gleich 

ſo hohen Koſten drauff / als er mmer ſeyn moͤge / man bekomme etwas oder nicht / 
ohn das / ſo me hernacher in der Bereytung zu Poroſi zu Nutzen koͤmpt / welches 

nit ein geringer Schatz iſt. Auß dieſer Münen zu Guancauilca werden ein Jahr 

ins ander vber zooo. Quintal Queckſilbers gezogen. 

Mit was Kunſt das Queck ſilber außgezogen / vnnd Silber 
damit bereytet werde. i 

Das zwolfſte Capttel. 

Vnmehr woͤllen wir Meldung thun / wie das Queckſilber außigezo⸗ 
gen / vnd das Silber hierdurch bereytet werde. Der Stein oder Ertz / 

darinn man dz Queckſilber findet / wird geſtoſſen vñ in einen Topff ge⸗ 
than / welcher wol verſtopfft vnd auffs Fewer geſetzt wird: Da ſchei⸗ 

det ſich das Queckſilber vom Stein durch Krafft deß Fewers / welches durch ſein 
Exhalation vnd Dampff das Queckſilber hinauff treibt / biß es wider einen har 
ten Coͤrper ſtoͤſſet / vnd erg faͤlt. Wo es aber gleich in die Hoͤhe koͤmpt / vnnd 
keinen Körper findet / fo fält es doch nider / fo bald es die kalte Lufft empfindet. 
Wann es alſo geſchmeltzt worden / ſo entdecken ſie den Topff / wann es wider erlal⸗ 
tet iſt. Dann da einiger Rauch auß dem entdeckten Topff einen Menſchen beruͤr⸗ 
te / muͤſt er ſterben / oder / wuͤrde zum wenigſten ſeine Zaͤhne verlieren. Weil auff 
das Schmeltzen der Metallen viel Holtz gehet / fo hat ein Bergknapp / Rodrigo 
de Tores genannt / ein ſehr nuͤtzlich Ding erfunden / nemblich ein Kraut oder 
Hew / deſſen auff allem Gebirg in Peru ſehr viel waͤchſet ! welcher ſie cho heiſſen / 
vnd dem Sparto in Spanien gleich fihet / darauß man Feyen Koͤrb machet: Mit 
dieſem Hew halten fie das Fewer. Man muß ſich ober die Krafft dieſes Krauto 
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lich das Queckſilber / es ſey ſeiner viel oder wenig / vereyniget / vnd dauon nichts 

hinder ſich laͤſſet / ſondern ſolches in ſich ſaͤuget / wle ein Schwamm Waſſer 

an ſich zeucht: Zu dem / da es die Erden / Bley vnnd Kupffer / damit das Silber 
vermiſchet geweſen / abgeſcheiden : Alßdann decken ſies auff / thuns herauß / vnd 
ſcheiden Silber vnd Queckſilber von einander / welches alſo geſchihet: Sie ſtůr⸗ 
tzen das Ertz in einen Kübel mit Waſſer / vnnd draͤhen mit einer kleinen Waſſer 
Mahl das Ertz herumb / wie man den Senff vmbdraͤhet / als dann laͤufft der 
Thon vnd 7 vom Ertz mit dem Waſſer ab / vnnd bleibet das Silber mit dem 
Queck ſilber / als der ſchwereſt auff dem Grund im Kuͤbel ſizen: Das Ertz / ſo auff 
dem Grund bleibet / iſt wie Sand / welches ſie herauß nemmen / vnd noch einmal 
al waſchen / damit gehet der Thon oder Koth all hinweg / vnd bleibet das Silber 
vnd Queckſilber allein. Nicht ohn iſts / daß wol mit dem in etlich Silber vnnd 
Queckſülber hinweg fleuſſet / welches ſiekelaues heſſen / ſie ſuchens aber hernacher 
fleiffig vnd ziehens auß. Wann nun das Silber vnd Queckſulber alſo geſaͤubert 
worden / daß es anfaͤngt zuglaͤntzen / vnd der Thon vnd Koth dauon koͤmpt / nem⸗ 
men ſie all diß Ertz / ſtuͤrtzens in Tuch / truͤcken es hart auß / dardurch lauffet all 
Queckſülber / ſo mit dem Silber nicht vereyniget iſt / das vbrig bleibt wie einge, 
machter Ball zuſammen / anders nicht / als das auß vnnd inwendige von Man⸗ 
deln bleibet / wann man ſie gepreſt hat. Wann nun der Ball / ſo vbrig blieben / wol 
außgedruͤckt / ſo iſtnur das ſechſte Theil Silber / die fuͤnff find Queckſilber / alſo 
daß / wann am Ball ſechozig Pfund find/fo finde. Pfund Silber / die andern do. 
Die find Queckſilber. Von dieſen Ballen machen ſie die Pinoͤffel / auff die 
rt / wie Zuckerbrot / inwendig hol / vnnd halten gemeinlich F 

mit ſienun Silber vnd Queckſiſber von einander bringen / legen ſies in ein ſtarck 
Fewer / deckens mit einem Deckel von einem Irꝛdiſchen Gefäß hart zu / gantz vnd 
gar geſtalt / wie die Zuckerbrot / ſie ſind geſtalt / wie Ruaniſche Schlaffhauben / 
die decken ſie mit Holtz Kohlen / zuͤndens an / damit wird dz Queckſilber zu Rauch / 
fährt hinauff / vnd wanns wider die Irꝛdine Hauben kompt / wir ds gantz dick / ond 
diftilliert ſich / als die Vapores eines ſiedenden Loͤpffens thun / ſo am Deckel han⸗ 
gen / ziehen ſich durch ein Rohr / als durch ein Alembic auß. Auff dleſe Weiß be⸗ 
koͤmmet man all Queckſilber / fo diſtilliert wird / widerumb / vnd bleibt das Silber 
allein / wie es zuuor war / in eben derſelben Geſtalt / ohn daß es fuͤnff mal weniger 
am Gewicht haͤlt / als es zuuor gehalten. Das Silber bleibt gantz ſchwammicht / 
welches einen gar ſeltzam zuſiehen beduͤncket / der es nicht mehr geſehen hat. Auf 
dieſer Pinoͤpffeln zween macht man ein Platte Silbers / welche fuͤnff oder feche 
vnd ſechszig Pfund Hält. Solche lieffert man alß dann zum probieren / quintieren 
vnd zu Marcken hin. Das Silber / welches alſo durch das Queckſiber außgezo⸗ 
gen wird / iſt ſo fein / daß es nimmer mehr vnter 2380. Alloy koͤmpt: Es iſt ſo treff 
lich / daß es die Goldſchmid / wann fies verarbeyten woͤllen / miſchen muͤſſen / das 
mit ſein Alloy ernidert vnd geringert werde / welches auch in Muͤntzen geſchicht / 
wann mans ſchlagen vnnd bregen will. Alle dieſe Pein vnnd Marter / fofern 
mans alſo neñen wolte / muß das Silber leyden / auff daß es fein werde: Welches / 
ſo mans wol anſihet / ein geformiertes Mala oder Teig iſt / dauon das Silber ge⸗ 
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Gas vierdte Buch. 139 on nichts 5 mahlen / gereittert / geknaten / geheffent vnd gebacken wird: u dem fo wird es 
Waller FE 95 gewaſchen / geſpuͤlt / wider agen gecco wer galt n 
er Forneyſen / Budde / Eymer / Offen / endlich 
/ ond durchs Waller und Fever, Oiß haben wir erzehlen woͤllen / daß wir dem Leſer 
Saar. hren emueh führen was die Schriftfagt von der Rechtfertigung: Co- kerle . 
nWafer [5  labieeos,&purgabirquafiargentum. Wie dergleichen an enemandern Ortge⸗ zul laufft der fagfivird:Sicutargencum purgatum terra purgatum ſeptuplum, das iſt / daß das zn 
emden. Silber von Erdond Thon dannn eogeruhet/ geldutert vnd geſaubert werde 
M/foauff kflecbenmalrurgarctwod Daunm der That wirdoſieben malgepeinger/biß e vn N 1185 her Gehen ace eee vnd pflegets den See⸗ 
h Silber (len ichen Klarheit ſollen theülhafftig werden / zubegegnen v ber vnnd FBiuwiderfahren. hafftig zubegegnen vnnd 
hernacher N 
geſaubert Don den Gebaͤwen oder Ingenien / darin man das Ertz 
aferan N mahlet / vnd wie das Silber probteret werde. 0 1 = a 

au , Das dreyzehende Kapitel. 
on MNan⸗ r 8 f | 

eben wol Eger, SC Materien vom Silber vnd etz / ehe man dauonſchleuſſet / mu 
ber / alſo I noch mit zweyen Stücken amplificiert vnd vermehret 570 a 
ndern do. dee loch / mit dem Gebaͤw oder Muͤhlen / vnnd mit der Prob der Metallen. 
/auffdie Dias Ertz / auff daß es das Queckſilber annemme / wird durch vnterſchiedliche und. Da- Igngenien oder Gebaͤw gemahlen: Deren etliche werden durch Pfervgetretten / 
ein ſtanfck wie die Roßmuͤhlen / andere aber werden durch Waſſer getrieben / wie Waſſer⸗ gantz vnd müͤhlen. Dieſer Gattung alle beyde findet man ein rolle Menge. Weilaber das 
ſhauben / -f(lllbſten gemeinlich kein Waſſer iſt / dann daß vom Regen koͤmpt / ſo kan man nur Rauch / Dry Monat ber mit Waſſer mahlen / nemblich im Decembri, lanuario pnd Fe- 
dick und bruario. Angemeldtem Ort hat man See oder groſſe Teich gemacht / welche im 
ckelhan . WVrumbkreiß v oo. Rut en oder Spaniſche Vacas begreiffen / vnnd in der Tieffer. 
Weiß be. NMuthen / wann man ſie brauchen will thut man Thuͤren auff / ſo daran gemacht 
s Silber ] worden, daß das Waſſer daurchlauffen kan / am Sontag vnd andern Seyertas 
weniger tagen ſchleuſſet man die Thuͤren wider zu. Wann dieſe See voll ſind / vnd es das 
mmicht / Jahr bber fleiſſig geregnet hat / ſo kan man wol s. oder / Monat darauß mahlen: 
at. Auß Daher beten die deut zu botoli vmb Silber vnd eingut Regen Jahr / vie mau an 
der ſechs e einem andern Ort vmb Korn vnd ein fruchtbar Jahr bittet. Dergleichen Juge⸗ 
uintieren nien find man zu Tarapaia, welches Thal dreh oder vier xd chl von Porofiligt/ 

außgez ⸗ vnd elnen schonen Fluß hat. An andern Orten findet man Ingeneen / welche 
tſo treff N ſechs / zwoͤlff a wol viertzehen Stempffel haben. Das Ertz mahlet man in Moͤr⸗ 
Imyo» Fern, dariimans Nag ond Nacht ſtumpffet von dannen tragt mans an die Ort / 
eſchicht / 5 da mans ſichtet. Am Vfer bey dem See botoſi ſtehen vmb as. Waſſermuͤhlen / 

(ſoferm 9 vmbs vo. oder n. Stampffel. Sonftftchen auch dier Ingenien auff 
e Im Thal Tarapaia fiehen 22. Ingenien, 
ilber ge⸗ N Bey Potoſi find man auch auff zo. Roßmuͤhlen. Auſſerhalb Potoſi ſind auch 
nahlen / 5 S i ſonſt 
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ſonſt andere. So viel Bawens vnd Muͤhe hat man angefangen / daß man das 
Silber außziehen moͤchte. Wann es nun fertig iſt / hat man eygen Guardin oder 

robiermeifter / welche vom König beſtelt werden / daß ihm von jedem Stück 
1 Die Silber Platt bringt man dem Probiermeiſter / der 

dann man probieret viel auff ein mal / vnd ſchneidet von 
jedem ein Stuͤcklein / welches er trewlich wieget / darnach legt ers in ein Toͤpffen 
von gebrannter Aſchen vnnd gemahlen Bein gemacht ſo Carpopellen genannt, 
Wann dꝛß geſchehen / ſetzt er die Toͤpfflein all auff ein Reyhe / in einen Offen / ma⸗ 
chet ein Fewer drunter vnnd ſchmeltzet es. Was Bley iſt / das verſchwindet im 
Rauch / das Kupffer oder Zinn verzehret ſich / das Silber bleibt ſchon vnd fein / 
gleich als ein gluͤender Kohl. Es iſt zuverwundern / wanns Silber alſo gelaͤutert 
vnd geſchmeltzt worden / daß mans nit verſchuͤtten mag / wann mans ſchon gantz 
vmbkehret / ſo rind doch nicht ein Troͤpfflein herauß / ſondern bleibt feſt hangen. 
Die Probiermeiſter ſehens an der Farb wanns gelaͤutert iſt / darnach zeucht er die 
Toͤpfflein wider auß dem Offen / vnd wiget jedes Stuͤcklein auffe gnaweſt / vnd 
gibt Acht / wie viel es geringer ſen / dann das vorige: Das von feinem Alloy iſt / da 
mangelt wenig / das aber von ſchlechtem Alloy iſt / an demſelbigen mangelt viel. 
Was nun an jedem abgangen / das ſchreibt er auff ein jede Platten. Die Gewicht⸗ 

man fie ſchwerlich mit den Fingern faſſen kan / ſondern muß 
flegts auch bey einem brennenden 

ind noch Lufft dran gehe / welche die Bilantz oder 
ieſem geringen Gewicht taxiert man den Werth 

fahrung vnd Geſchickligkeit erfor⸗ 
ing an vnterſchiedlichen Orten / da⸗ 

feinen auff wunderbarliche Weiß verſuchet / vnd 
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daß der Seelen Verdienſt vm 
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Wercken probieren ſoll. Mit dieſem was wir biß 
Miinen gehandelt haben / woͤlle ſich der Leſer er 
von den andern vorg 
vnnd Thieren. 

Von den Eſmeraulten vnnd Smaragden. 
Das vierzehende Kapitel. 

nd 2 

5 

® 
7 N 
4 

ngen außheben. Man 

enſchen nach ihren 
daher vom Silber / Ertz / vnnd 
ſaͤttigen laſſen: Wir woͤllen nun 

enommen Stuͤcken handeln / nemblich von den Pflantzen 

N 6 * N a * 3 9 5 N 

R na Di anal a gran nn nr ti I 222 ˙ er 

Siſt nicht vnbillich / daß wir anfänglich von den Smaragden etwa⸗ 
ſolches auch ein thewer Ding iſt / gleich wie das Gold 

ggethan haben / vnd dann 
gden / ſo wol als das Ertz / in Miinen 

Derhalben es dann vnſerm Vor⸗ 

s rractieren / weil | 
. vnd Silber / deren wir biß daher Meldun 

auch darumb / weil die Smara 
rin li zy. e. 5 gefunden werden: Wie Plinius ſolches bezeu 

nemmen nicht vngemaͤß iſt / von dieſem Edelge 
man den Smaragd in groſſem Werth / wie jetzt angezogener 

d 

Vber 
noch i 

gefchit 
was b 

nier /i 
rer ein 
lierer b 
ten wel 
lierer a 
Fa 
groſſen 
caten. 
gen deß 
ſagt / de 
nit hoch 
ten ſie in 
ten / vnn 
Autlitz 
Koͤnigr. 
alten & 
a 
zur Zeit! 
Wir hal 
glat vnd 
che gantz 
ein Ruß, 
fo groſſef 
roſſem? 
fade de 
bet von e 
præſentie 
er / daß im 
che 40. El 

daß er zu 
halten ab 
gleich geſe 
en / daß 
often gem 
dia kamen 
nigſten 4. 
ſind. Die! 



mandas 
rdin oder 

m Stuͤck 
eiſter / der 
eidet von 
Toͤpffen 
genannt. 
ffen / ma⸗ 
inder im 
ond fein / 
zelaͤutert 
on gantz 
hangen. 
cht er die 
veſt / vnd 
y iſt / da 
gelt viel. 
Zewicht⸗ 
ern muß 
nenden 
ntz oder 
Werth 
it erfor⸗ 
ten / da⸗ 
et / vnd 
ann der 
ch ihren 
vnnd 
len nun 

flantzen 

etſwa⸗ 

Gold 
dann 
Aiinen 

Vor⸗ 

e Sas pierdte Buch. gi de bar der dritt gerechnet nach dem Demant ond erlen: Heutiger 
1} 

! 8 Tage aber hä man weder den Smaragd noch auch die Pe ſo bee 5 Vberflußmachet/denmanauf Jndien bringe, Den Demant aber hal man noch in groſſem Werth Nach dieſem acht man hoch die ſchoͤne Rubi nen, vñ dieſes geſchihet nach dem einer jeden Gattung viel iſt: Wall der Menſch allweg gern et⸗ was beſonders haben will / das nicht gemein iſt Man erz nier / der in a A man erſt in India die Smaragden ner enen groſſen Smaragd zeget / vnnd begert den Wert zuſwiſſen / der Jubi lierer beſahe dual oidfig rere n Nera egen ten werth. Sock hm der Spanier noch emen groͤſſern / den lierer auff 300, Dutaten. Da der Spanier ſolches hoͤret / fa mit 4 90 0 deren gronen Hauffen ſahe / ſagt er: Sennor, das Stüc g b caten. len. 2 0 0 5 ls ſchrſeh 9 Plinius zeigt auch ſe agt / daß er dem Geſicht ſehr ge und ſey: Er ſagt wol recht 8 B nit hoch / darumb / well man Lauer roche Die Ae n ee ten ſie in hohem Werth: Etliche hatte 

indet / daß es dergleichen ſey / ſondern wol das Widerſpiel. Th bet von einem Smaragd / den der Königin Babylonia dem præſentiert habe / welcher 4. Elen lang vnd. breyt geweſen. 

; maͤragd gleich gefehen/ darumb manſie falſchlch Smaragdgehelſſen. Etliche wollen f 
en / daß viel Pfeiler in der Hauptkirch zu Cordua eſtanden / welchen Sm 

ſelten geweſen ſeyn. In der Schifffah geft ches Smaragd 
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auch vnter die Edle Stein deß Hohen Prieſters gezehlet wird: Deßgleichen vnter 
die / ſo die Mawren deß Himmliſchen Jeruſalem zieren. 

Von perlen. 
Das funffzehende Capitel. 

Ernmnach wir von dem vornembſten Schatz / fo auß India gebracht 
x word / tractiert haben / ſo iſts nun an dem / daß wir nunmehr von den 
. perlen / welche die Alten Margaritas genennet haben / handeln. Man 
hielt vor Zeiten die Perlen in ſo hohem Werth / daß man meynet / es 
doͤrffte ſie niemands tragen / er were dann von Koͤniglichem Stamm geboren. 
Heutiges Tags ſind ſie ſo gemein worden / daß die ſchwartze Leibeygne Weiber 
Schnůr von Perlen tragen. Man find ſie in Meerſchilffen der Fiſch. Vns iſto 
einmal ſelbſt begegnet / als wir Olſtern aſſen / daß wir Perlen funden. Die Nu⸗ 
ſcheln oder Schalen haben inwendig ein Hmuliſche lebendig Farb / dauon man an 
etlichen Orten Loͤffel machet / ſo man Nicar nennet. Die Perlen ſind vnterſchied⸗ 
lich / der Farb vnd Groͤß halben / darumb gelten ſie auch auff vnd ab. Etliche wer⸗ 
den Aue Maria genennet / daß fie ſu. d wie kleine Co rallen von fünffzigen. Andere 
heiſt man Pater noſter weil ſie dick ſind. Man findet zwo daſelbſten / die gleich vnd 
einparich ſind / in der Groͤſſe / Geſtalt vnnd Farb / darumb ſie von Roͤmern / wie 
Plinius ſchreibet / Vniones, das iſt / vereynigte genennet werden. Wann ſichs be⸗ 
gibt / daß man zwo findet / ſo einander gleich ſind / werden fie hoch geſchaͤtzt / vnnd 
gemeinlich zu Ringen oder Kleinodien gebrauchet. Wir haben etlich mal Par ge⸗ 
ſehen / die auff viel tauſent Ducaten geſchaͤtz wurden. Doch find ſie nicht gleich 

Ibidem. zuachten den beyden Perlen / ſo Cleopatra gehabt / die dann / wie Plimus ſchreibet / 
hundert tauſent Ducaten ſollen gegolten haben / mit welchen dieſe thoͤrichte Koͤni⸗ 
gin die Wertung gewann / welche ſie mit Marco Antonio thaͤte / daß ſie auff ein A⸗ 
bentmal mehr als hundert tauſent Dutaten werth verzehren koͤndte. Dann als 
fie die Mahlzeit zurichten laſſen / warff ſie dieſer Perlen eines in ſtarcken Eſſig / ließ 
ſolches zergehen / vnd tranck es ein. Man ſagt / die ander Perlen ſey in zwey Sack 
zertheilt vnd in die Ohrenring Venen ſo zu Rom im Pantheon war / geſetzt wor⸗ 
den. Man ſchreibt von dem andern ClodioTragici Æ ſopi Sohn / daß er in einem 
Panaquet jedem Gaſt hab vnter andern Gerichten ein koͤſtlich Perlen in Eſſig zer⸗ 
laſſen / geben laſſen / damit das Feſt deſto prächtiger ſeyn mochte. Welches man zu 
vnſern Zeiten für naͤruſche Handel achtet / da doch heutiges Tags nit viel weißli⸗ 
cher gehandelt wird / dann wir ſehen / daß nit allein Huͤt / Hauben / vnd Kraͤntze / 
ſondern auch Stiffeln / Chapinen, vnnd gemeiner Spaniſchen Weiber Schuch 
mit Perlen gedicht vnd wol beſetzt ſind. Man find die Perlen in India an vnter⸗ 
ſchiedlichen Orten / doch find fie meiſten am Zuyd$fReer bey Panama anzutreffen / 
da die Inſulen ſind / welche von den Perlen jhren Namen tragen. Es werden die 
ihrer Quantitat vnd Gutigkeit halben / fo im Nord Neer beym Fluß de la Ha⸗ 
cha( das iſt / von der Fackel gefunden werden / für die beſten gehalten. An genann⸗ 

tem 
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enthalben ein groſſen Vberfluß. Im Jahr 87. haben wir ein Memorial gettel geſehen / daß auß India fur den Kong kamen 1 Marc er⸗ lan ond ſonſ drepRaften voll Deßglechen für pareicula:Perfonen, wie auch noch ſiben groſſe Toͤpffen voll / welche nit gewogen wurden: Diefeg haͤt⸗ te man fuͤr Zeiten fur ein Mahr lein vnd Fabelwerck gehalten. 

vom Brot vnnd Mays in Indien, 
Das ſechsze hende Kapitel. 

Weil dann die Pflantzen anfänglich zu Erhaltung deß Menschen erſchaffen worden / vnd das Brot das vornembſt iſt / damit er geſpeiſet wird / ſo iffg nit vngereumbt / daß man furs erſt von dem Brot rede / ſo imindia gebraucht wird. 
FFV V 
RR en ER ER RE 

1 en Art Gran vnd Wurtzel / ſonder lich aber den Mays, welchen man billich bora : 2 : Diefe Frucht wird in Caſſilia Indiſch Weitzen / vnnd in Italia Tuͤrckiſch Korngeheiſſen. Gleich wie in der alten Welt / aloin Europa, Aſia aller Frucht / nichts ſo gemein geweſen / als Weitz ond Korn: Alſo iſt auch in der newen Welt das Gran Mays die vornemb 

haben / 
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144 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / N 
ben / deflen wir bald Meldung thun werden. Wir halten dafuͤr / daß der Mays 

dan Tn Krafft vnd Nahrung etwas nachgebe / er iſt groͤber vnnd har⸗ 
ter / vnd bringt viel Geblůt zuwegen. Die es am erſten brauchen / vnd deſſen zuviel 
nemmen / die werden voller Geſchwulſt vnd Schäbigfeit. Es wächft auff Rohr / 
vnd jedes Rohr hat ſeine Koͤrner / da die Gran in ſtecken. Die Granen, ob ſie gleich 
grob ſind / ſo wachſen fie doch vberflüſſig / dann man deren faſt auff oo bey einan⸗ 
der findet. Man ſeet vnd ſteckt ſie mit der Hand eyn / vnnd wirft ſie nit zerſrrewet 
auß / wie man die Frucht ſonſt zuſeen pfleget. Vnter dem Maye Hauch ein Onter⸗ 
ſcheid / wie im Korn / dann eines iſt grob / das ander iſt klein vnd trucken / welches 
ke Moroche heiſſen. Die Blätter vnd diegrüne Rohr von Mays gibt ein trefflich 

utter für die Pferde: Wanno duͤrꝛ worden / kan mans auch für Hew vnd Stroh 
brauchen. Die Gran von Mays dienen den Pferden vnd Maͤulern beſſer / als Ger⸗ 
ſten. In dieſen Landern pfleget man das . e e eee 
wann das Viehe triucket / wann es Mays geſſen hat / ſo et es auff / vnd vber⸗ 
koͤmpt den Huſten: Welches auch der Weitz thut. Das Mays iſt der Indianer 
Brot / welches ſie gemein lich gekocht eſſen / die Körner find noch gantz vnd heiß / 
welche fie More nennen: Alſo eſſen die Chiner vnd laponen den Reiß / der in 
Waſſer gekocht geweſen / bißweilen eſſen ſies auch geroͤſtet vnnd gebraten. Etlich 
Mays iſt rund vnd grob / als das von Lucanas, welches die Spanier in der Afchen 
roͤſten / vnd für ein Leckerbißlein halten: Es hat viel einen beſſern Geſchmack / als 
geröftet oder gebraten Erbeiß. Wann man auff das Mays mehr Vnkoſten wagen 
will / laͤt mans mahlen / macht ein Teig darauß / den legt man auffo Fewer / vnd 
legt hn alſo heiß auff den Tiſch. Solch Gebackens oder Tarten nennet man 
etlichen Orten Arepas. Sie machen auch vom Teig rundte Kuchen / welche ſie 
ſonder liche Art zurichten / daß ſie wahren moͤgen: Diß haͤlt man . e 
lein. Zu dem / ſo haben ſie auch ein ſonderliche Manier von Paſteten erdacht / we 
cher Teig mit Blumen vnd Zucker vermiſ⸗ toird. Das Mays dienet ihnen nicht 
allein zum Brot / ſondern auch zum Wein: Dann fie machen Ihr Getraͤnck da⸗ 
uon / daran ſie ſichehetruncken trincken / als an rechtem natürlichem Wein. Die 
Getraͤnck auß Mays, welches man in Peru, Agua, vnnd faſt durch antz Indien / 
Chicha nennet / das wird auff vnterſchiedliche Weiß zugerichtet. Das ſtaͤrckſte 
Getraͤuck wird gemacht wie das Bier / welches ſie alſo zurichten. Die Mays Kor⸗ 
ner heizen ſie / biß ſie anfahen zuſchoſſen / darnach brennen ſies auff ein ſonderli⸗ 
che Art: Diß wird ſo kraͤfftig / daß es einen bald niderwirfft. Man heiſſet diß in 
Peru Sota, vnd wird ihnen im Geſetz verbotten / wegen deß groſſen Schadens ⸗ fü 
darauß entſtehet: Dann es macht vnſinnig truncken. Sie geben aber nicht viel 
auffo Geſetz / ſondern halten ihre Daͤntz damit / vnnd trinckens Tag vnd Nacht. 
Daß man alſo Korn oder Gran betzet vnd Tranck darauß machet / das iſt wie li. 
nius bezeuget / auch vor Zeiten im Brauch geweſen / in Spanien / Franckreich / 
vnd in andern Landſchafften / inmaſſen man noch heutiges Tags im Niderland 
Bier bauchet / ſo auß Gerſten worden. Man machet auch ein ſolch A 
gua oder Chicha, auff ein ander Art / nemblich alſo: Sie kawen das Mays, machen 
ein ſawer Deyſem oder Hefen datauß mee wan ed 
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Das bierdte Buch. 148 vnd brewen ſie edo. Die Indianer halten darfuͤr / daß das Mays, da es recht ſawer werden ſoll / muß von alten verſchrumpelten Weibern gekawet werden / welches denen / ſo es hoͤren / wol ein Eckel bringen moͤchte: Sie aber achten es nicht / ſon⸗ dern drincken wacker drinn. Der Brauch dieſes Mays, der am geſundſten iſt / vnd einen am wenigſten turbieret / das iſt geroͤſtet Mays, welches von den geſchickten vnd vornem̃en Indianern / ja auch wol von Spaniern / fur ein Artzney gebraucht wirdt: Dann ſie befinden in der That / daß es den Nieren wolbekoͤmpt / vnd we⸗ nig Harnen macht: Sedertompto/daß dieſer Mangel in Indien gefunden wird / weil ſie vorgemeltes Trancko Cbicha ſich gebrauchen. Wann das Mays noch zart vnd in Ahrn iſt / ſo eſſen ihn die Indianer vnd Hiſpanier für ein Leckerbiſtlein / vnd roͤſten eb entweder oder ochens mit Micche / ſie brauchen auch die Haͤußlein oder Dotten von Mays, ſoſe ahnden epo Alſo dienet das Maysin India für das Viehe / mit dem 
ein vnd Oele. Darumb pflegte der Vice Koͤnig Don Franciſco de Tolledo zu⸗ ſagen die in Peru hetten zwey Ding / welche hnen Reichthumb geben / vnd Nah⸗ rung / nemblich das Mays, vnd das Viehe im Land. Dieſe bende ing ſind jnen zu tauſenterley dienlich / wie aber diß Mays in lndiam kom̃en / vnd warumb es in lta- lia turckiſch Korn genennet werde / das koͤnnen wir beſſer fragen alt erklaren. Bey den Alten finde man kein Buchſtaben von dieſem Korn. Wiewol aber deß Mi- lium oder Hirß / welchen / wie Pinius ſchreibet / in Italiam auß India kommen / ze⸗ en Jahr / ehe er diß geſchrieben / vnd dem Maysgar nicht ehulich / danner ſagt / es nn Gran, es wachſe auff Rohr / vnd werde mit Blaͤttern / biß ans End ſeys wie aar / vnd faſt fruchtbar / ſo kan ſolches alles dem Hirß / welcher man gemeinlich 55 Mılum halt / nicht zugeſchrieben werden. Zum Beſchluſt ſehen wir hierauß / daß der Schoͤpffer jedem Land ſein Notturfft vnd Nahrung beſcheret hat / dieſen Landen das Korn vnd Weiß / den Indiern aber das Mays, welches woldem Korn moͤcht gleich gezehlet werden: dann es nehret Menſchen vnd Viehe. 

Von den Vucas, Cacaui, Papas, Chunnos vnd Reiß. 

Das ſibenzehende Kapitel. 
Netlichen Orten in India brauchet man Brot / welches fie Cacaui N nennen / vnd machens auß einer Wurtzel / die da Yuca 8 Dieſe 2 Luca iſt ein groſſe dicke Wurtzel / welche ſie zukleinen Stuͤckern zer⸗ ſchnelden vnd feilen: Darnach trucken ſie den Safft herauß / das vb⸗ rig ſihet / wie ein duͤnne Tarten welche ſehr groß vnd breyt iſt / gleich wie ein A- daiga oder Spanniſch Ledern Schild / den man brauchet / wañ man zu Pferdrey⸗ tet. Dieſe trucken Wurtzeleſſen fiefür Brot: Es hat aber an ſich ſelbſt keinen Ge⸗ mack / doch iſt es geſund / vnd gibt gute Nahrung. Da wir in der Inſel El pano- awaren / ſagten ſie / es were ein rechte Speiß wider den Fraaß / vnd zwar / man mag es woleſſen / allein / daß man der Begierd nit zu viel nachgibt / daß man ſich vberiſſet. Wann man das Cacaui eſſen wil / muß mans erſt weichen / dann 5 N 
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146 Der Natural Hiſtorlen von Weſt Indien, 
hart vnnd rauch Es wirdt aber leichtlich in Waſſer oder Brühe weich / ond qullt 
auff. Wan mans in Mulch oder Honigbruͤh weichet / ſo dringt es doch nicht hinein / 
wie in Brot von Korn. Man macht von dieſem Cagauı ein Art eſſens / mit den 

Vlumen / ſo ſie x au xau heiſſen / welche man in den Lande hoch halt. Wir aber wol 

ten lieber ein Stuck drucken Brot eſſen / wenn es gleich hart vnd braun were. Es iſt 

hoch zuuerwundern / daß der Safft oder Bruͤhe / ſo von dieſer Wurtzel / darauß 
ſie das Cage ui machen / auſigepreſt wirdt / ein toͤdliche Gifft iſt: Denn ſoſemandt 

dauon trinckt / muſt er ſterben / wiewol ſonſt das Brot / wenn der Safft dauon 

iſt / dem Menſchen wol bekoͤmpt vnnd geſundt iſt. Man find ſonſt eine Gattung / 

welche ſie Vuca heiſſen / die hat nit ſolche Cifft im Safft: Manſeudt dieſe Luca 
nut allem / oder braͤtet ſie / vnd zwar / eo iſt kein vnliebliche Speiſt. Das Cagaui 
halt ſich lang / vund wirdt von Leuthen gebraucht auff dem Meer / fuͤr zwyer ge⸗ 
backen Brot. Dir Speiß bringt man fleiſig in die vorgemelte Inſulen / als da 
ſindt: SaneDomungo, Cu ba, buertorico, lamaica, vnnd etlich andere im ſelben 

Strich: Vnnd diſ geſchiehet darumb / weil in gemelten Inſulen kein Korn oder 
May: e Weird da mans ſchon pflantzet / ſehr vbel geraͤht: Dann alß bald 
man Korn feet / gehets auff / aber ſehr vngleich / dann es ſtehet auff einem Acker 
vnd iſt halb reiff / gantz reif / dür / fängt anzuſchoſſen / eines ſtehet hoch / das ander 

nidrig / eines iſt grun das ander aber welck. Ob man wol Ackerleuth daſelbſt hin 
dracht / zuuerſuchen / ob fie ein Bawwerck anfangen moͤchten / konten fie doch we⸗ 
gen der wunderbarlichen Natur / ſo daſſelb Erdtrich hat / nichts ins Werck richten. 
Man bringt wol auß Hilpanis vnnd Canaria Meel dahin / es twirdt aber fo 
feucht / daſ das Brot / ſo man darauß backet / faſt keinen Geſchmack hal. Wann 
wir daſelſt Meß hielten / ſo wurden vns die aa in der Hand ſo weich / als ob 
es naß Papyr were / welches die vber maͤſſige Feuchtigkeit vnnd hitz / ſo im ſelbigen 
Land iſt / vervrſachen. Ein ander widerwaͤrtige Vberfluͤſſigkeit einer trucken vnd 
kalten Lufft iſt auff hohen Gebirgen in Peru, vnnd in der Landſchafft Collao, 
welche faft das gantze Reich begreiffet : Dann es iſt an dieſen beyden Orthen ſo 
kalt vnd trucken / daß kein Korn vnnd Mays daſelbſt wachſen will. An ſtatt dieſer 
Frucht brauchet man an gemelten Orten eine Wurtzel / welche ſie Papas nen⸗ 
nen / die fo gros ſind / alß ſrꝛden Toͤpff / vnnd haben wenig Blätter. Sie rupffen 
dieſe Papas herauß / laſſen die an der Sonn wol trucken werden / brechen ſie zu 
Stuͤcken / vů machen ein Eſſen darauß / welches ſie Chunno heiſſen / vnd ſich lang 
helt. Man treibt an dieſen Orten mit dem Chunno einen groſſen Handel / führte 
auch gen botoli. Vergenante Papas pflegt man bißweilen / wann ſie noch gruͤn 
ſindt / geſotten oder gebraten zu eſſen. Nann find auch noch ein andere Papas, fo 
ſie an heiſſen Orten pflantzen / dauon machen fie Eſſen / welches fie Locro heiſſen. 
Beſchließ lich dauon zu redẽ / ſo brauchen ſie alle dieſe gemelte Wurtzeln an Brote 
ſtatt. Wann dieſe Wurtzeln deß Jahrs vber wol gerahten / ſindt ſie froh: Sie neh⸗ 
men aber offtmals vom Miltaw vnd Kaͤlten Schaden / wann ſie noch in der Erd 
ſtehen: Dann die Kaͤlt iſt in derſelbe Gegent gros / vñ vbel temperiert Man fuͤhrt 
den Mays auß den Thälern vñ Straͤd deß Meers an dieſe Oerter / weil ſie kalt vnd 
trucken finde: dañ es haͤlt ſich wol daſelbſtẽ / vñ gibt gut Brot. An eee in 
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Zr Das bierdte Buch. F 147 India, als in den Inſulen 38 brauchen fie Reiß an Broto ſtatt / deſſen in ſelben Landen / wie auch in ina, ſehr viel wechſet vnnd ſehr gute Nahrung gibt: Sie kochens / vnnd ſchutteno alſo heiß in Schuſſeln mit der Bruh / darnach vermiſchen ſie en mit Ihrem Zugemuͤß. An vielen Orten machen ſie Getraͤnck von eyß / wie in Niderland Bier / unnd in Peru, Agua, Der Reßiwirdefuf ohn ee Wetegebraucht/fotvolate Kormomd May: Jawolmehr. Dan ohn die Lander China, lapon, Philippine, ynud das weifte Theil in Oſt Indien / foiftin Atrica vnd Æchyopia, der Reiß die gebraͤuchlichſte Frucht / es begert ein feucht Erd Ylfordas eos faſt ſümpficht ſeyn mißt in Europa heru, vnd Nexico, da man ſonſt Brot hat / dabraucht man den Reiß / als ein Zugem ißt / nnd nicht für Brot: Man pflegto mit Milch oder Brühe zukvchen. Der allerbeſt eiß den man finden mag / iſt der / den man auß den Inſulen Philippinen vnd eg Hierauß kan man nun abnehmen / was nan in Indien für Brot rauchet. 

Von vnterſchledlichen Wurtzeln in Indien. 
e, Das achtzehende Kapitel, 

9 Jewol man in Diefen Landern groſſen Vberfluß an Früchten hat / UN 8 welche vber ce d hera aß wachſen / deſigleichen auch viel vnd vnter⸗ 8 * ſchiedlich Obs Daumen vnd Pflantzen. Ju der newen Welt aber * ſmd mehr Wurtzeln vnte⸗ der Erden ſo man iſſet: Wie man dann hie zu Land hat / Rettich / Ruben / Moͤ / Cicore y, Zwibeln / Lauch / vnnd derglei⸗ chen Wurtzeln mehr: In ſenen Landern aber ſind ſie vnzehlich: Die vns ſetzt eyn⸗ fallen / das ſind dieſe / ohn die / ſo man Papas nennet: Als nemlich / Ocas, Vanocas, Camotes, Batates, Xiquimas, Vuca, Cochucho ‚Caui, Totora, Mani „vnnd wol tauſenterley Art / die einem nit all in Sinn kommen koͤnnen. Man hat dieſer Gattung auch in Europam gefuͤhrt / als da find die Batates, welche für ein wolgeſchmackt Ding geſſen werden. Man hat auß India Wurtzeln hier⸗ auß / vnnd auß Europa dieſer Art in Indiam gefuͤhrt / vnd verſucht / an welchem Ort fie am beſten wachſen / fo befind man / daß dieſe Art in India lieber wach⸗ ſen / alß die hie in Europa, welche man auß India bracht hat. Die Vrſach deſ⸗ fen beduͤncket ons ſeyn / daß man in India beſſer Temperatur hat / alt in Eu- ropa: Dann man ein ſolche temperierte Lufft in Indien findet / wie man ſie nur haben will. So gerahten Zwibel vnd Lauch in Spanien nicht beſſer, als in Peru. Die Ruben wachſen ſo gern daſelbſten / daß ſie an etlichen Orten im Weg fichen : Vng iſt fuͤr ein Warheit geſagt worden / das die Indier / welche etliche Derter mit Korn beſehen wollen / für Meng der Ruͤben / ſolches nit thun moͤgen / alſo auch / daß ſie ſich der Ruͤben nit erwehren koͤnnen. Rettich wirdt daſelbſt offt ſo dick gefunden / ao eines Manns Arm / welcher zart vnnd eines guten Ge⸗ ſchmacks iſt. Man macht hlerauß gemeine Speiß / wie auß den Camotes, welche man braͤtet / vnd fuͤr Obs oder Erbeß brauchet. Andere dienen zur Schleckerey / 
8 als 



148 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
als Cochucho ſo ein klein ſuͤſſes Wuͤrtzelein iſt. Es pflegen etliche ſolch Wůͤrtzelein 

eynzumachen. Ein Theil Wurtzeln dienen zur Kühlung / als Xiquima, welches 

ſehr kalt vnnd feucht iſt. Deß Sommers ober braucht mans in der Erndten 
damtt es kulen vnnd den Durſt leſchen möge, Doch gibt keines mehr Nahrung / 
als die Papas vnd Oeas. Vnter allen Wurtzeln in Euro pa halten die Indier keine 
fo hoch als den Lauch, dann weil ſie viel herter vnnd roher Dung eſſen / wie es auß 
der Erden koͤmpt / erwermet es ihnen den Magen. 

Von vnterſchiedlicher Art grüner reuter vnnd Erbeſen / 
als da find Kutumern / Pinoͤpffel / Obs von Chile, * 

vnd Praumen. Ne 

Das neunzehende Kapitel. 1 5 

Emnach wir biß dahero von den Pflantzen gehandelt / noͤgen wir nun 
Leichtlich ſagen von den Hecken vnnd Stauden / welche in Latiniſcher 
Spprach A:butta geheiſſen werden ⸗ vnnd alles das ſind / die nicht zu 
rechten Baͤwmen auffwachſen In Indien find man ein Art Hecken / 

welche einen guten Geſchmack haben. Die erſten Spanier haben vielen Jndia⸗ 
miſchen Dingen Spaniſche Namen gegeben / vnd ſolche nach denen / welche jhnen 
etlicher Maſſen gleich vnd aͤhnlich ſehen / als da ſind Pinoͤpffel / Cucumer / vnnd 
Praumen / die Fruͤchten aber ſind viel anders / vnd damit nit zugleichen: Vnd daß 
noch mehr iſt / ſo haben ſie faſt gar ein ander Geſtalt gegen denen / welche in Hiſpa⸗ 
nien ren Namẽ tragen. Die Punoͤpffel ſind zwar außerhalb vnd in der Groß wie 
die Spaniſche Pünoͤpffel geſtalt / aber inwendig ſind ſie jnen gar ungleich: Dann 
ſie haben kein Dotten noch Scheidung / ſonder es iſt lauter Obs / das man eſſen 
mag. Wann die Schalen dauon iſt / ſo hat die Frucht einen treflichen Geruch / fie 
macht Luft zu eſſen / vnnd hat einen heiß ſuͤſſen Geſchmack. Wann man fie 
eſſen will / ſchneid man ſie zu Scheiben / vnnd legt ſie ein wenig in Waſſer vnnd 
Saltz. Etliche geben fuͤr ſie vervrſachen Choleram, deßwegen es nit ein geſun⸗ 
de Speiß ſey. Man kan aber ſolches nicht für ein Warheit ſagen / weilman 
deſſen noch kein gewiſſe Vrſach geben / oder anzeigen mag / daß man ſolches alſo 
in effectu gefunden habe. Sie wachſen an einem Rohr / welches auß vielen 
Blettern heraußß ſcheuſſet / wie die Lilien / es iſt auch in derſelben Hoͤhe / vnnd et⸗ 
was dicker. Die Oepffel wachſen oben am Rohr / man ziehet ſie gemeiniglich 
an heiſſen vnnd feuchten Orten. Die beſten ſind in den vorgedachten Inſulen. 
In beru wachſen deren kein: Man bringt deren wol von Andes dahin / ſie ſindt 
aber nicht gut noch recht zeitig. Keyſer Caro lo V. ward dieſer Pünoͤpffel einer vers 
ehrt. Es hette viel Nuͤhe gekoſt wan mann den in Europam mit feinem eigen 
pflantzen hett bringen ſollen / dann man ihn ſonſt daſelbſt nicht hat pfroy ffen moͤ⸗ 
gen. Der Keyſer preiſet den Geruch / er wolte aber nicht verſuchen / wie er 
ſchmeckt. In new Spanien haben wir treffliche Conſeruen von den Pi 
oͤpffeln geſehen. Die Fuacht / fo fie Cucumern heiſſen / die wechſt auff . 
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150 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien / 
werck / rer Groͤß halben / welche nur allein in dieſem Land wachſen / vnd Capallos 
genennt werden: man pflegt ſie in der Faſten zu ſieden / vnd fuͤrKuͤchen Speiß zu 
eſſen. Dieſer Art Kuͤrbiß find wol tauſenterlen / etliche find jrer Groß halben unge» 
ſtalt: Wann man fie entzwey geſchnitten vnd trucken laſſen werden / hoͤlt man fie 
auß / vnd macht ſchoͤne Gefaͤß darauß / darinn man alles legen kan / fo zu einer 
Mahlzeit dienlich iſt. Von den kleinen Kuͤrbiſſen machen fie Trinckgeſchirꝛ oder 
Schalen / welche ſie kuͤnſtlich willen zuſchneiden. Nach dem wir von den gering⸗ 
ſten Pflantzen geredt / woͤllen wir hinfuͤrter von den groͤſten handlen. Ehe wir aber 
diß für die Hand nemmen / muͤſſen wir der Frucht Ari gedencken / welche vnter die 
vorigen gehoͤret. 

Vom Axi oder Indianiſchen Pfeffer. 

Das zwantzigſte Kapitel. 

(Mi A hat niemals in Weſt India einige Specerey gefunden / alß da 
N N > find Pfeffer / Naͤgelein / Caneel / Muſcatnuͤß vnd Ingwer: Wiewol 
an 

— 

Z einer auß vnſer Bruͤderſchafft (ſo durch vnterſchiedliche vnnd viel 
VLandſchafften gewandelt hat) vns referieret / daß er in etlichen Waͤl⸗ 

den der Inſulen lamaica Baͤum funden hab / welche Pfeffer getragen. Aber man 
kan hierauff noch nichts gewiſſes ſchlieſſen. Den Ingwer hat man erſtlich in In⸗ 
diam in die Inſel Hilpaniolam bracht / darinn er der Maſſen fortgepflantzt / 
daß man nit weiß / wo man mit jhm all hin ſoll. Im Schiffzug Anno 37. wurden 
in Seuiliam geführt 22053. Quintal Ingwers. Die Wuͤrtz aber / welche GOTE 
den Indiern gegeben / iſt die / ſo man in Caſtilia Indianiſch Pfeffer nennet: In In⸗ 
dien aber nennet mans nach der Inſulen Axi, die am erſten vberwunden worden: 
Zu Cuſco heiſſet mans Veho, vnd zu Mexico, Chili, welche Wuͤrtz bekannt iſt / 
deß wegen wirs vnnoͤtig achten / weitlaͤufftig dauon zuhandeln. Doch ſoll man dz 
wiſſen / daß die alten Indier dieſe Wuͤrtz hoch gehalten: Dann fie fuhrten ſol⸗ 
che von einem Ort an den andern / da ſie uit geweſen / fuͤr ein ſolche Wahr / die man 
notwendig haben muſte. Dieſe Wuͤrtz waͤchſet nit in kaltem Land / wie das Ge⸗ 
birg in Peru iſt / aber in warmen Thaͤlern waͤchſet fie gern / vnnd will fleiſſig be⸗ 
goſſen ſeyn. Man findet Axi, fo vnterſchiedliche Farben hat / nemblich gruͤn / 
roth vnd gelb. Etlicher iſt ſtarck / den man Caribbe heiſſet / der beiſſet vnd brennet 
tapffer. Ein ander iſt ſanffter zueſſen / vnd iſt anmuͤtiger. So find man auch deſ⸗ 
ſen / o gar ſüß iſt / den ſie auß der Hand eſſen. Zu dem iſt noch ein ander Gattung 
ſehr klein / welcher wie Biſem reucht vnnd wol ſchmecket / wann man jhn in den 
Mund nimmet. Die Aederlein vnd Koͤrner von Axi brennen vn 1 
ches der Reſt nicht thut. Den Axi iſſet man grün / trucken / gemahlen / vnd 
gantz gekocht für Gemuß. In Summa / es iſt die fuͤrnembſte Salſen vnter 
allem Gewuͤrtz in India. Wann man denſelben maͤſſiglich im Eſſen brauchet / 
gibt er gute O vung im Magen: Da manaber vberfluͤſſig dauon iſſet / be 
koͤmpto vbel / dann er iſt von ſich ſelbſt heiß / feucht vnnd durchtringend / deßwe⸗ 
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Das vlerdte Buch. Ist en es den Juͤnglingen nit allein an der Geſundheit vnd ihrem Lelb ſchaͤdlich iſt / ondern auch an der Seelen / dann es reytzet zur Vnzucht. Wiewol nun die Hitz bes kannt vnd offenbar iſt / vnd ein jeder ſagen muß / daß es brenne / ſo wollen dochetli⸗ che ſtatuieren / es ſeye diß Gewuͤrtz Ari nicht heiß / ſendern friſch vnnd wol tem⸗ perlert/ welches ſie langſamb werden probieren vnd beybringen koͤnnen / dann es iſt ſonderlich heiß / vnd dannt ſie es je tem erieren moͤchten / brauchen ſie Saltz da⸗ zu / welches diß Gewuͤrtz beſſert vnd ma iget / weil ſie beyde wider märtige Wuͤr⸗ ckung haben. Sie gebrauchen auch Tomates, welches friſch vnd geſunde Körner ſind / die man roh eſſen kan: Doch pflegt man gemeinlich ein Salſen darauß zu⸗ machen. Deß vorgemeldten Pfeffer find man faſt in allen Inſulen / in new Hiſpanien, in Peru 

Von dem Platano, 
Das ein vnd zwantzigſte Kapitel, 

I Ig kommen jetzt zu den groſſen Pflantzen / welche zu den Baͤumen ge⸗ hoͤren: Muͤſſen aber anfänglich von dem blatano reden / den der ge⸗ mein Mann Platanum nennet. Wir haben lange Zeit in Zweiffel ge⸗ a ſtanden / ob der Platanus, den die Alten ſo hoch gehalten / vnnd dieſer / ſo in Indien iſt / auch moͤchten ein Species geweſen ſey. Da wir aber ſeine Geſtalt geſehen / vnnd geleſen haben / was andere von jenem geſchrieben / haben ſie ein groſſen Vnterſcheid. Die Vrſach / daß die Spanier dieſen Baum Platanum genennete dann die Alten wuſten nit von dieſem Namen iſt wie mit andern Din⸗ gen / daß ſie ein Gleichfoͤrmigkeit darinnen funden / inmaſſen ſie dann Praumen / Pünoͤpffel / Mandel / Kutumer vnd Kuͤrbiß haben ſolche Ding / welche viel an⸗ ders ſehen / als die in Spania / ſo dieſe Namen tragen. Die Gleichheit ſo ſie an dem alten Platano vnd dem newen funden / iſt geweſen an den groſſen Blättern: Dann der in india hat vberauß groſſe Blatter: So haben die Alten ihren Plata- num hochgehalten wegen der groſſen Blaͤtter: Dieſer Baum will allzeit Waſſer haben / welches mit der Schrifft vbereyn koͤmpt: Ich bin auffgewach ſen / wie ein Eecleſ 20 . am Waſſer. Aber wann man gruͤndlich daruon redet / ſo ſind die weygen ein ander nit gleich / je ſo wenig / als ein Ey einer Kaͤſten gleich ſihet / wie man im Sprichwort zuſagen pflegt: Dann erſtlich traͤgt der Alten Llacanus kein Frucht / oder ſo der je an, haben ſie deren nicht geacht. Das vor⸗ nembſt / daß ſie an hm wuſten / war der Schatten / dann er machet Schatten / al⸗ ſo auch / daß man ſowenig Sonn vnter einem folchen Baum vernamme / als vn⸗ ter einem Dach. Die Vrſach / darumb die Indianer dieſen Baum hoch halten / iſt die Frucht / ſo trefflich gut iſt / ſonſten dienet er nit zum Schatten / man kan ſchwer⸗ lich drunter ſitzen. Zu dem / ſo hat der Alten Platanus einen ſo groſſen Stam̃ vnd außgebreyte Zweygen / daß / wie Plinius erzehlet: Der Oberſte / vnter dem Noͤnn⸗ Plin l. en e 
ſchen 
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ſchen Volck / Licinius mit is. Perſonen eine Mahlzeit onter dieſem Baum gehal⸗ } fin 
ten / vnd geraͤumlich geſeſſen haben. Item / daß Keyſer Caius Caligula mit eylff ö hin / v 
Gaͤſten auff ſeinen Zweygen ein Panquet gehalten habe. Der Platanus aber in in 0 wie at 
dia hat weder Stam̃ noch Zweyge / hierzu koͤmpt noch diß / daß der Alten Platanus 4 voll. 
in italien vñ Hitpanien gefunden wird / der auß Grichen and dahin bracht wor⸗ lichſtet 
den / vnd daſelbſten hin auß Alia kommen. Der Indianiſch Platanus aber waͤchſet . danne 
weder in Italia noch in Hilpania, ob man jhn ſchon darinn pflantzet / wie wir dann . ger abe 

denſelben zu Seuilien am Königlichen Hof geſehen / der nit hat fortwachſen woͤl⸗ ö dienlicl 
len. Vber das / ſo wil ſichs noch nit reymen / daß ſie ſhn der groſſen Blätter halben fohrey 
ſollen Platanum genennet haben / dann der Alten blatanus ſolche Blätter ne | ſelbſten 

li i. ir. e. ic. jvelche Plinius der Weinreben vnd Feygenbaͤum Blättern vergleichet. Deß Ins btrech vi 
dianiſchen Platani Blätter aber find fo groß / daß ſie einen Mann vom Haupt an 
bey nah biß auff die Fuß bedecken ſolten. Ob nun dieſer Platanus gleich der Alten 
Platano nit gleichförmig vnd einerley Geſtalt iſt / ſo muß man ihn doch wegen ſei⸗ 
ner nuͤtzlichen Eygenſchafften billich Höher halten. Wann er anfaͤhet zuwachſen / 
ſo gibt er in der Erd einen Strauch oder Stamm / auß welchem vnterſchiedliche 
Zweyge herauß ſchieſſen / deren jeder faſt / ohn daß ſie vnten an einander gehefft 
ſind / ein engen Baum gibt: Seine Blätter ſind glatgruͤn / in der Groͤſſe / wie vor⸗ 
gemelt. Wann er anderthalb Klafftern hoch wird / ſo traͤgt er dicke Buͤſchel / daß 
man offt auff dreyhundert daran zehlet / deren jeder ein Spann lang iſt / bißwei⸗ 
len etwas mehr / biß weilen auch etwas weniger / vnd ſind zween oder drey Finger ber / wan 
dick / doch ſind ſie vngleich vnnd haben einen groſſen Vnterſcheid. Die Schalen ten nit a 
von dieſer Frucht geht leichtlich vnd gern ab / wann das geſchehen / laͤſt ſie ſich wol daß cod 
eſſen / vnd iſtgeſund alſo / daß fie weder hitzig noch kalter Natur iſt. Vorgemeldte Dianng 
Buͤſchel / wann ſie noch gruͤn ſind / haͤuget man ſie in groſſe Toͤpff oder Keller auß Schiff v 
der Lufft / da ſie reif werden / dazu thun ſie ein Kraut / welche ſie ſehr zeitiget. Wo welches! 
mau ſie aber am Baum laͤſt reiff werden / haben ſie viel einen beſſern Geſchmack / gelaaͤndif 
vnd richen wie reiffe Oepffel / fie halten fich faſt durchs gantz Jahr / dann es ſchieſ⸗ CFacaoke 
fen allweg vnten auff der Erden newe Zweyge auß / daß / wann einer auffgehoͤ e rede. Aue 
Frucht zutragen / fo faͤhet der ander an / andere find halb reif / vnd tragen alſo / einen Tr. 
daß man faſt das gantze Jahr vber Frucht daran bekommen mag. Wann der eine eine Tho 
Aſt Frucht getragen / ſchneꝛten ſie jhn ab / vnd laſſen den Stamm vnverletzt / wel⸗ ders nicht 
cher auffs new widerumb außſcheuſſet / vnd diß waͤhret etlich Jahr lang. Dieſer Herꝛn / ſe 
Baum will in heiſſen Erdreich / ſo feucht iſt / ſehen. Vnten an der Erden legt man Preſent. 
auch wol Duͤng hin / damit er deſto beſſer Frucht bringe. Dieſe Frucht iſt das ge⸗ die India 
braͤuchlichſt Obs in India, vũ wird faſt in allen Lande zur Speiß gebraucht / wie⸗ net /koͤnne 
wol man ſagt / daß ſie auß AÆchyopia dahin ſoltẽ bracht worde ſeyn. Die ſchwar⸗ derlich Te 
tzen oder Morinen, brauchen fie an vielen Orten für Brot / machen au/ Ce darunter, 
traͤnck darauß. Die vielgemeldte Frucht deß Plarani ſſſet man auß der Hand / wie auß / vnd 
ander Obs / ſie werden auch gebraten vnd für ſonſt Kuchen Speiß gekochet. So wie ihm m 
macht man auch Conſeruen drauß / dann es iſt ein ſehr gebräuchlich vnd nuͤtzlich bekoͤmptk 
Obs. Man find auch kleine zarte vnd weiſſe Plaranos, ſo ſie in der Inſel Hifpanio- ſet / iſt ein 
la Dominicosheiſſen / jtem / ſo find man auch deren / welche dicker / feſter vnd oo von Five 

ind / b 
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Das vierdie Buch. 153 ſt it / ſie wölien aber im Land Perunichewwachfen: Man bringt ſie von Andes da⸗ hin / vnd gehn Mexico von Cuernauaca vnd andern Thälern, Im ſteten Land wie auch in etlichen Inſulen hat man vberauß groſſe Platanaren, gantze Buͤſch voll. Wann der Platanus zum brennen dienlich wer / ſo hielten wir jhn fuͤr der muß; lichſten Baum einen / der zufinden were. Er iſt aber gar nicht nuͤtzzum Fewer / dann es dienet weder Stamm / Zweyg noch Blaͤtter zum Brennholtz / viel went⸗ ger aber zum Bawholtz / weil ſie hol vnd ohne Subſtantz. Die Blaͤtter aber / ſind dienlich darauff zufchreiben / wann man Papyers Mangel hat / dann ſie ſind faſt ſo breyt als ein Bogen Papyr / vnd wol piermal ſolang. Don Alonſo d' Erzilla hat ſelbſten / da er ſeine Araucana in Chile geſchrieben / dieſe Blätter auß PapyersGe⸗ brech vnd Mangel / gebrauchet / wie er dann ſolches ſelbſten geſtehet. 

Von Cacao ond Coca. 

Das zwey vnd zwantzigſte Kapitel, 
Nangeſehen / daß der Platanus mutzlicher iſt / vnd mehr Gelts gibt / ſo iſt doch der Cacao in Mexico, vnd der Coca in Peru viel mehr ge⸗ acht / welches Baum ſindt / damit man viel Aberglaubens treibet. Cacao iſt ein Frucht etwas kleiner als YMandeln / doch dicker vnd groͤ⸗ ber / wann ſie gebraten wird / ſo hat ſie einen guten Geſchmack. Dieſe Frucht Hat, ten nit allein die Indier / ſondern auch die Spanier in hohem Werth / alſo auch / daß eo der ſtattlichſten Wahr eine iſt / fo die Kauffleut in new Spanien haben. Dann gleich wie ſie trucken iſt / alſo Hält fie ſich auch lang / daß man deren gantz Schiff vol auß Ouatimala bringet. Im Jar 9. waren zu Cuatulco am Meerport / welches in new Spanien ligt / mehr als ioo ooo. Ballen oder Laſt von einem En⸗ gellaͤndiſchen Oberſten verbrennt. Cacao dienet auch fuͤr Muͤntz / daun unt fünff Catao kaufft man ein Ding mit zo. ein anders mit ioo. aber etwas / ohne Wider⸗ rede. Auch gibt man diß Cacao den armen Haußleuten zur Allmoß. Man macht einen Trauck auß dieſer Frucht / den ſie Chocolate nenen. Es moͤchts einer wol fuͤr eine Thorheit achten / daß ſie es in ſo hohem Werth halten / dann es bringt einem / ders nicht e Schew ſolches eynzunemmen: Sie aber verehren die Herꝛn / ſo durch jhr Land reyſen / mit dieſem Tranck / vnd bieten ihnen den fuͤr ein Præſent an / wie es dann nicht ein vnebener Trunck iſt. Die Spanier ſo wol als die Indianer / wie auch die Spaniſche Fraiwen / ſo ein Zeitlang in Indien gewoh⸗ net / koͤnnen ohn diß liebe Chocolate nit leben. Sie machen dieſen Tranck auff ſon⸗ derlich Temperatur / nemblich / heiß / friſch vnd temperiert / vnd thun viel Gewuͤrtz darunter / ſonderlich aber / viel Chilos Auch mache ſie einen Teig vnd Kuchen dar⸗ auß / vnd geben für / es ſey gut für die Bruͤſt / Magen vnd Huſten. Dem ſey aber wie ihm woͤlle / wer nit von Jugend auff zu dieſem Getraͤnck gewehnet wirdt / der bekoͤmpt keinen ſonderlichen Luſten dazu. Der Baum / darauff dieſe Frucht waͤch⸗ ſet / iſt einer mittelmaͤſſigen Groͤß / vnd iſt von ſchoͤner Geſtalt / er hat ein Kron von Zweygen: Vnnd iſt ſo zart / daß ſic allweg einen groͤſſern Baum dar⸗ 

hey 
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deu, Ude n P dean ene e cao utter genenmet. Die Acker vnd P ee ee c 
man Cacaotalen, die Landſchafft / darinn Diefe Fru erben e 

Guatimala, ſie waͤchſet nicht in peru: An deren ſtatt haben ſie Coca, da 

chen Supaſitten 10 Aberglauben tralben / daß es il e er 

belwerck. Der Handel mit Coca traͤgt jaͤhrlich zu Poro 11 100 ‘ 2 Ge 
lou beſos, dann eo ſind ab Anno 90. biß 95 wol tas r se . 9 IN 

Jahr 8; wurden hundert tauſent Koͤrb verbraucht. . 1 en 
cagibt in Culco von dritthalb hi auff drey Pelos vnd zu hf 1 6 5 ide Wahr 
6. Tomiinen / auch z. bewaͤhrte Peſos bahr Gelt. Man wech Ic ran emen Sg 

vmb diß Coca, dann jedermann begert ſein. Das Coca fte kleiner Dis un 

fo an einem Baum / Naſs ee Manziclet ihn ener auf he ai! 105 0 
dern: Alle vier Monat vberkommen ſie friſche Blatter / welche e 0 5 > 
cas heiſſen / die woͤllen im Außzichen wol verſehen ſeyn / bann ah 5 af kan 
vnd diß vielmehr / wann ſie gepluͤckt ſind / fie werden ſehr ordentlich 10 0 
lang Koͤrb gepackt / vnd auff die Schaff un 6050 HER e uff 900 

offt drey oder vier tauſent Korb tragen en ſolchgn ee e 
. Am meiſten kommen ſie auß Audes vnd auß den Thalern ag tuleld 

1900 hei 10 El meiſte Zeit im Jahr veguet. Die Jndter bringen ea 

vnnd Muͤh mit dieſem Gewaͤchs zu / vielkommen auch vmb ih eben u una 
wann ſie von dem kalten Gebirg hinab kommen / ſolchen zu wap ten vnd zu bawen. 
Deß l. ben haben weiſe vnd gelehrte Leut lang vnd viel diſputiert vnd vnter⸗ 
ſchiedliche d Nennung gehabt / ob fie alle Chacaras oder Ecker der Coca ſolten ver⸗ 

tilgen vnd verderben laſſen. Es ſind aber die Ecker biß noch alſo in Ihrem Weſen 
erhalten worden / dann die Indier halten ſie in ſehr groſſem Werth. Zu pehen 
der Rönigen lugas, dorfft der gemeine Mann die Coca nicht ohn Erlau e er 
Ingas oder Gubernatoren brauchen. Sie halten diß Jocaim Mund / wens / 
fangen den Safft herauß / vnd ſchluckens mit eyn / ſagen dabey / wie es nu ein vr 
groſſe Krafft gebe / haben alſo ein ſonderliche Ergetzung Be Es sc eie g 
che Leut / welche es fuͤr ein Aberglauben vnd Eynbildung halten: Wann wir 
ber für vnſer Perſon recht bekennen ſollen / ſo muͤſſen wir geſtehen / daß es 95 
Krafft vnd eee man 0 ef . 
dung zu zuſchreiben find: Dann wann ein Indier dieſer Cocas ein Yandvollf 5 
fo kan er doppel Tagreyſe thun . daß ſie biß weilen auch etwas ee e 
welches ihnen auch Krafft gibt. Die dier zerſtoſſen Cota vnd miſchens mit ge⸗ 
mahlen Beinen / oder / wie etliche ſagen / mit Kalck / welches Ihnen fer! ber 
ſoll / wie fie fuͤrgeben. Sie brauchen dieſe Blätter eben wie Gelt / wechſeln vnd 
tauſchen dafuͤr alles vas ſie begeren. Diſ alles gieng wolbin/wannes nicht mit 

der Wartung ſo viel Volck vmbs Leben brächte. Die Hern Ingas brauchen die 
Coca für ein Königliche Speiß. Sie opfferten auch deſſen am 

meiſten / vnd verbrandtens ihren Goͤtzen 
zu Ehren. 
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Das bierdte Buch. 155 
Von dem Manguey, Tunal, Greyn oder Cochinillie, z Anil oder indigo, Algodon ober Catoen. 

Das drey vnd zwantzigſte Capitel. 
E Wunderbaum dauon die newen Seribenten oder Chapetonen 1 (wie man ſie in Indien nennet) Wunder zuſchreiben pflegen / dar⸗ umb / daß er fortbringt Waſſer / Wein / Oele / Eſſig / Honig / Sy⸗ rup / Fadel / Nalen / vnd ander dergleichen tauſenterley Ding / das iſt der Manguey. Die Indier in new Spanien geben viel auff dieſen Vaum / haben gemeinlich einen folchen Baum bey ihre Wohnung gepflantzet / zu des huͤlff hres Lebens. Sie wachſen im Feldt / wo man ſie hin ſetzet / vnnd Ihrer wartet. Sie haben breyte vnd dicke Blätter / an ihren Enden gehen fie ſcharpff auß / welche man an ſtatt der Sticknadeln brauchen kan / da etwas an zu hefften iſt: Dann dieſe Spitzen find ihre nehe Nadeln / die ziehen ſie auß den Blaͤttern / alßbald gehet ein Haar mit herauß / das brauchen ſie an fact eines Faden. Den Stamm ſchneiten ſie auff / wann er noch jung iſt / laſ⸗ fen ein Hoͤl in Baum / darauf zeucht ſich der Liquor oder Safft wie Waſ⸗ fer / dab trincket man / dann es iſt friſch vnnd ſuß. Wann mans auſſſeud / fo iſts wie Wein: Wanns hin geſetzt wirdt / fo gibts Eſſig. Wann mans bey dem Fewer ſeud vnnd laͤutert / gibts Honig. Wann es nur halb auffgeſotten wirdt / gibts einen Syrup. Es hat einen guten Geſchmack vnnd iſt geſundt / vnd vnſerm Duͤncken nach beſſer dann Syrup von Trauben. Auff dieſe Wei ſeud man obberuͤrte ding / welche fo reichlich herauf ſpringt / daß ſie deſſen in ei⸗ nem Tag etlich Naß vberkommen. Man find dieſen Baum auch in Peru, er wird aber daſelbſt nicht / wie in new Spanien gebaſvt. Er dienet wol Fewer damitzube⸗ halten / dann erhält Fewer wie ein Lunten / vnd wahret eine lange Zeit. Tunal jn new Hıilpanien iſt auch ein beruͤmbder Baum / ſo ferrn man jn einen Baum nen⸗ nenmag / dann er die allerfrembſte Geſtalt vnter allen Bäumen hat. Am erſten waͤchſt ein Blat / auß demſelben koͤmpt wider eins / vnd alſo fortan biß ans End. Wann die Blatter oben herfuͤr krichen / werden die vnterſten dick vnd grob / verlie⸗ ren beynah die Geſtalt der Blatter / vnd wird ein Strauch vnd Zweyge drauß / fo gantz diſtelich / rauch vnnd ongeftalt werden / deß wegen man ſie an etlichen Orten Carden nennet. Man find auch wild Carden oder Tunalen, welche keine Frucht geben / vnd ſo ſie der gleich haben / ſo ſind ſie doch ſtachelicht vnd vngeſtalt. Es gibt auch Tunalen, fo gute Frücht bringen / welche man in Indien hoch haͤlt / vnd werden Tunas genennet: dieſe Frucht iſt etwas groͤſſer / als MNuͤnchokirſchen / iſt auch ſo lat: man thut die Schalen / ſo dick iſt dauon ab / nmwendig hat ſie Kern⸗ lein vnd Obs wie Feygen / ſie hat einen füffen guten Geſchmack / ſonderlich die da weiß iſt / welche auch wol reucht: die rothen ſind nit ſo gut. Man find noch andere Tinalen, welche ob fie gleich ſolche Früchten nicht bringen / hoͤher gehalten / vnd mit groſſem Fleiß aufferzogen werden: Dann ob ſie wol en le fragen) 
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bringen ſie doch die Greyn, welche vnter den Blaͤttern an dieſem Baum wach⸗ 
fen wann ihm wol gepflogen wirdt: Die Greyn aber find Wuͤrmlem ſo an 
den Blaͤtteru kleben / vnd mit einem dünnen Haͤutlein bedeckt ſind: Die Indier 
aber wiſſen die gar behend abzuleſen. Diß iſt die beruͤmbte Cochinillia in Indien / 
damit die feine Greyne gefaͤrbet werden. Wannſie ſolche verkauffen wollen / laſ⸗ 
fen fie dieſelbe dur werden / wann ſie ene eee fie alß dann in Hi- 
Ipanien, da ſie viel pflegen zugelten / dann die Arrobe dieſer Cochinillia oder 
Greyn gilt viel Ducaten. Im Schiffzug Anno 87. kamen 5677. Arrobe Greyn 
oder Cochinillia, welche trugen 283750.Pefos oder Realen von achten. Diß vnd 
dergleichen Eynk ommens hat man faſt alle Jahr dauon. Die Tunalen wachſen 
an temperierten Orten / ſo etwas naß vnd kalt: Biß daher haben ſie nicht wach⸗ 
ſen woͤllen: Wiewol wir deren Pflantzen in Spanien geſchen / ſind ſie doch nicht 
ſolcher Geſtalt / daß man einig Werck dauon machen koͤnte. Diß / dauon 
man Annil oder Indigo machet / ob es ſchon kein Baum iſt / ſondern nur ein Kraut 
vnd zum Tuͤcher färben dienet / jedoch / weil es Kauffmanno Wahr iſt / vnd mit 
dem Greyn oder Cochinillia verhandelt wirdt / weil man auch deſſen in new 

Spanien eine groſſe Menge findet / woͤllen wir etwas dauon handeln. In dem 
naͤchſten Schiffzug kam die Quantitat von 25263. Arroben, die auch ſo viel Pelos 
oder Realen von achten trugen. Die Algodon, Catoen oder Baumwoll waͤch⸗ 
ſet an kleinen vnd groſſen Baͤumen / in ſolchen Haͤußlein / die Hauben oder Beu⸗ 
teln gleich ſind / wann mans auffmachet / find man die Wollen drinn. Wann 
fie gepluͤckt / gefponnen vnd zu Garn bereytet worden / webt man ſie / vnd macht 
Kleyder vnd Gewand darauß. Es geraͤth ſehr wol in heiſſen Laͤndern / ſonder⸗ 
lich am Meerſtrand vnd in den Gruͤnden / in Peru, auch in new Spanien / in den 
Inſulen Philippinen, in China mehr / als ſonſt an einigem Ort / in den Prouin⸗ 
tien Tucuman, in Sanct Creutz / auff dem Gebirg / in Paraguay, welches in der 
Gegend Rio de la Plata ligt. Es iſt den Indianiſchen Wabernſt r nuͤtzlich / fie 
brauchen fuͤr Flachs vnd Wollen zu hren Kleydungen. Im verfloſſenen Jahr 
bracht man in Hitpanien 64. Arroben Baumwolle / ſo man in der Inſulen Sant 
Domingo geladen hatte. Wo man in India Baumwollen wachſen hat / da kley⸗ 
den ſich beyd MNaͤnner vnd Weiber damit / machen auch Tiſchtuͤcher vnd auder 
Hauſigeraͤth hierauſt: Item Sägeltücher fuͤr die Schiffe. Etlich Baumwoll iſt 

dick vnnd grob / ein Theil auch ſanfft vnd zart. Sie faͤrbens mit vnterſchied⸗ 
lichen Farben / vund machen fo mancherley Ding darauß / 

wie man in Europa mit der Wollen 
handelt. 
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Das vierdte Buch. 157 
Von den Mam eyen, Guayauos vnd paltos. 

Dab vier vnd zwantzigſte Capitel. 
N On den Pflantzen / damit die Indier ihren groͤſten Handel treiben / vnnd dauon ſie ſich am meiſten nehren 

Ä | haben wir in vorigen len tractiret: Nun mehr woͤllen wir zu den ſchreiten /ſoman 1 8 

eſund ſeyen. i geſund ſeyen. In Warbek fich. a Snfulenfid BergevollGuayanos. 

1 5 fich ſehr gemehrt / dann es ſindt keine Thier da / ſo die Körner aufffreffen 
vnd weiß / ſie hat auch keinen boͤſen Geruch / ſon | dern hat einen gute ate iche geben e ee beſten ee Li e/ ſo man Matos nennet / vnnd die klei weiſſe Guaynauilien / welche Frucht ſich wol verd Hi ven laͤſſet / vnnd dem M geſundtiſt / dann er iſt kalt vnd hart zuverzehren Di 10 ö ech heiß vnd zart. Der Palto iſt ein iwolgeſtalter tof Dr 976 ee 
Pang die ſeuche ahr gaff / ce 15 er Baum / von vielen Zweigen / 
ſie einen zimlich groſſen Stein / der Reſt iſt ei ri 1 8 10% Find ſie wie Buttern / vnd haben einen B m Ana reftotben/ tterichten Geſchmack. InPerufi die Paltengroß / haben harte Schahl / di } Te finde fie meiſtentheils klein / vnnd hab e | haben dann Schalen / welche ma wie Oepffel / man helts für ein geſundes Eſſen / vnd iſt etwas 15 Diet 1 8 

heit oder affection die Indianiſche Früchten für beſſer halten. Gewiß iſto / daß 

V ij Von 



Der Natural Hiftorienvon Weſt Indien / 

Von den Chicogapotes, Annonas, vnd Cepolies. 

Das fuͤnff vnd zwantzigſte Capitel 

Tliche /fo die Indianiſche Ding groß machen / haben geſagt / es were 

\ 8 cin Frucht tote Qutttenoͤpffel / vnd ein ander / alo Mangiat blance/t as 

it / weiß Eſſen / welches man auff Spamfchen Panqueten auff zu⸗ 
ragen pfleget / vnd darumb alſo geheiſſen / weil es werth war / daß es 
dieſen Namen haben ſolte. Das Obo Quittenopffel oder Mermellade war von 
dem ſo fern viren) welches man Capotes oder Chicogapores nen⸗ 
net / die im E/ was die Farb anlanget / Ga den eyngemachten 

Quittenoͤpſſeln oder Mermelladen nicht ungleich. Dieſe Frucht / ſagten ons et⸗ 
liche Crio las (alſo nennet man in Indien die Spaniſche Nachkommen / ſo dar en 

geboren ſind ) pbertreff alles Spaniſcho Obo; Vnd daß man jrenGeſchmack nicht 
ſtraffen konnte / welches vns doch nicht beduͤnckt / doch woͤllen wir hieuon nicht 
viel diſputierens machen. Dieſe Hiro dotes wachſen an heiſſen Orten in new 
Hiſpanien / vnnd ſindt nit viel anders alv die Capo les, welche wir auff dem feſten 
Land geſehen / ons beduͤnckt aber nicht / das vns in Peru dergleichen Frucht vor⸗ 
kommen ſey. Das Manger blanco iſt die Annona oder Guanauana, welches auff 
dem feſten Land waͤchſet. Die Annona iſt ſo groß / alß ein Biern / etwas laͤnglecht 
onnd offen / das inwendigſt iſt muͤrb / wie weiſſe Butter / auch iſt es eines guten 
Geſchmacks / doch nicht wie Mangiarblanco, ob es gleich ein weiſſe Spaß iſt / 
darumb were es zuuiel / wann mans ſo hoch erheben woͤlte: Der Geſchmack iſt 
ſonſt an ſich ſelbſt lieblich / vnnd iſt etlicher Beduͤncken nach das beſt Obo in India. 
Es hat einen Hauffen ſchwartzer Koͤrner. Das beſt Obs von dieſer Art haben 
wir in New Spanien geſehen / da man auch Capolies hat / welche gleich ſindt den 
Amar ellen oder Kirſchen / wie fie dann dergleichen Stein vnd Kern haben / doch 
etwas groͤſſer: Es iſt in der Amar ellen groͤſß / hat einen füllen eſchmack / ſonſt 
haben wir an keinem Ort mehr Capolies geſehen. 

Von vnderſchiedlicher Art Fruͤchten / als von coco A- 
mandelen, auß Andes, vnd Amandelen auß 

Cachapoyas. 

Das ſeche vnd zivansiafte Kapitel. 

iglch s alle Be monnd ß üchten in Indien zuerzehlen / well 
on, eren viel nicht eynſ allen woͤllen / wir auch deren noch vielmehr 

» 15 nicht kennen. Man findt in Indien grobe Frucht / welche man Lucu- 
mas ent / von derfelben ſagt man / daß es ein diſſmmuliert Holtz 

ſey. Defigleichen die acayes oder auas, vnnd -lobos, wie auch die ſo man ge⸗ 
fangen Nuͤß heiſſet / haben viel für Nußbaum angeſeh en. Man will ſagen 
wo man fie offtmals von einem Dit an das ander verſetze / daß fie Nuß tra⸗ 
gen föllen/ wie die in Hiſpan ech wie ſie aber wilt find‘ alſo bringen ſie 

auch 
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Das vlerdte Buch. 189 auch Früchte deren manſchwerlch genieffen mag. Es will vns zwar gebur en / daſt wir auch einmal der Fuͤrſichtigkeit vnd Reichthumb deß Schoͤpffero zu Ge⸗ muͤth fuͤhren / welcher an ſo vnterſchledlichen Orten der Welt fo vielerley Baum vnd Fruͤchte außgetheilt hat / vn ches alles den Menſchen zu Nutz / welche den Erdtboden bewohnen. Hoch iſt lerwundern / daß man ſolche vnterſchie dliche Geſtalt / Geſchmack vnd Eygenſch afften antrifft / die zu der? eit / ehe indien erfun⸗ den worden / niemals bekannt geweſen dauon auch Plinius,Diofcorides, Theo- phraſtus vnd aller fleiſſigſte Maͤnner gantz vnd garnichts gewuſt haben. Zu vn⸗ ſern Zeiten hat es auch nicht gemangelt an Leuthe ſo von Jndianiſche Pflantzen / Kraͤutern vnd Wurtzeln vnd deren Operation vnd Medien geſchrieben / die man vor die Hand nehmen mag / wer dieler Ding weitleufftigern Bericht begert: Dannroit nur fürtlich beräßsenond gleich al ſunmanſther Weiere en woͤl⸗ len was vns in dieſer Hiſtorien vorkoͤmpt. Der Palmen in Indien konnen tir it ver ſchweigen / weil ſie denckwurdige Eygenſchafften haben. Wir heiſſen ſie doch nicht eigentlich Palmen oder Dattelbaum / ſondern nur Gleichnuß weiß / weil es hohe vnd ſtarcke Baum ſind / ſe hoͤher ſie auff wachſen / je mehr ſie die Eſt vmb ſich her breiten. Dieſe Palmen oder Cocos tragen ein Frucht / welche auch Coco heiſſet dauon machet man Trinckgeſchire / welche für Gifft vnnd ſtechen defi Miltzes gut ſeyn ſollen. Wañ das inwen digſte in dieſer Frucht duͤrꝛ vñ reiff worde / ſo kan mant eſſen / vnd ſchmaͤcket wie reiff Kaſten. Wann dieſe Coco noch zart vnd mildtſindt / vnd am Bal hangen / ichet das inwendigſt wie Milch / man trinckete für ſchlecke⸗ ren vnd zur Zeit wan heiß Yoctter ſt / daũ es kuelet ſehr. Wir haben dieſen Baum geſehen zu Sant lan de puerto Rico (in S. Johanns reichem Meerhafen) vnd an andern Orten in India / daſelbſt ward ung erzehlet / daß dieſer Cocos allen Mo⸗ nat newe Zweige mit Coco ſolte bringen / alſo / daß er im Jahr zwoͤlffmaltruͤge / welcheo dem gleich / daſt in S. Johans ee geſchrieben ſtehet. Welches dann gewiß lich nicht ohnwahr / ſintemal alle Jelvige vnterſchiedlich auß ſahen / etliche hatten ten Wach volkkomuch gethan / etüche waren halbwaͤchſig etliche kamen allererſt herauß. Die Coco oder Frucht war in der größ wie kleine Melo⸗ nen Sie haben auch nochandere / welche fie Co quillo oder Koͤchlein nennen / wel⸗ che rucht beſſer iſt / vnd im Land Chile gefunden wirdt: Sie iſt etwao kleiner vnd runder / alß ein Nuß. Noch ein ander Art Cocos haben ſie / welche das inſwendigſte Ol icht aneinander haben / ſondern haben au ſtatt deſſelben ein L nantitet K. wie Man deln / vnnd ligen darein / wie Koͤrner in einem Granatapffel. DiefesyRarı in ſind dreymal groͤſſer / alß die Spaniſche / m Heſchmack ſind ſie ettvas harter / feuchter / vñ Oelhafftiger. Man brauchet fie imEſſen zur Schlecke⸗ rey / wie Marſapeinen von Mandeln gemacht werden / vnnd andern dergleichen Dingen. Man nennetſie Mandeln von d' Andes, w. daſelbſten ſehr vbber⸗ flüſſig wachſen. Sie ſind jo art / daß man ſie ſchwerlich rein voſſen Stein auffſchlaͤgt / wann man die rucht haben will. Man glaubt micht daßeinfolcher Baum ſeiner Groͤß nachſo el Mandeln tragen ſoll Alle andere Mandeln fin: nicht zuuergleichen mit den dandeln von Cachapoyas, Mandeln heiſſen wir fie weill wir jhnen keinen andern Namen wiſſen zugehen. Es iſt vnſers u; 6 

leb⸗ 
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160 Der Natur al Hiſtorten von Weſt Indien / 
jebli nmuͤthiger vnd geſunder Frucht in Indien / alß eben dieſe Sobezeuget 
„ ey hend daß weder in Spanten noch auch in Indien einige 
Frucht mit dieſer zuuergleichen ſey / wegen deren ereffllichen Tugent. Kleiner find 
ſie / al die zu Andes, dauon wir zuuor gehandelt / vnnd ewas groͤſſer / alß die in 
Spanien. Sie find murb vnd zart zueſſen / vnd haben viel Saffts / etwas butter⸗ 
lecht / vnd ſuſſes Geſchmacks. Sie wachſen an ſehr hohen Baume / die voller Zwei⸗ 
gen ſind. Gleich wie man nun dieſe Frucht wert hat / alſo hat fie auch die Natur in 
Haͤußtlein oder dutten verwahret / welche etwas groͤſſer vnd ſtachelechter ſind / alß 
die hauſßileim an den Kaͤſten. Wan dieſe Haͤußlein duͤrꝛ ſindt / ſo kan man fie leicht, 
lich auff machen / daß man die Frucht herauß bekomien mag Man aer Nn, 
katzen ſoͤllen dieſe Frucht ſehr gern eſſen / deren dann viel in der Gegend Cacha- 
poyas im Reich Peru ſind / an welchem Ort man / onſers Wiſſens / dieſe Baum als 
lein findet. Die Meerkatzen / damit ſie ſich nit an die Dotten ſtechen moͤgen / werſ⸗ 
fen ſie dieſelbe von / Baum herunder auff die Stein / da ſie durchs fallen zerbre⸗ 
chen : Alſo bekommen fie das inwendigſte. 

Von vnterſchiedlichen Blumen vnd etlichen Bäumen fo nur 
Blut tragen / vnd wie die Judier ſolche brauchen. 

Das ſieben vnd zwantzigſte Capitel. 

Je Sudier in new Spanien haben die Blumen ſo wehrt / alß ſonſt 
enge Nation in der Welt. Sie haben auch den Brauch, daßſie 
Noncerſchiedliche Luͤſt vnd Krentzlein von Blumen machen / vnd heiſſen 

Dec fie Suchiles, welche fie fo artig vnnd kuͤnſtlich wiſſen zuzurichten / daß 
man ſie ſchoͤner nicht wanſchen möchte: Sie haben die Weiſe / daß ſie den vorneb⸗ 
ſten Heri vndCCzaͤſten ſolche Sughiles verehre. Als wir auff ein Zeit durch dieſelbe 
Landſchafft reyſeten / gaben ſie vns derſelben ſo viel / daß wir nit wuſten / wo wir 
mit jhn allen hin ſolten. Sie brauchen hierzu die vornembſte Spanuſche Blumen / 
die darinn ſo wol / alß in Hilpania, wachſen / alß da find. Angiers, Noſen / Nullen / 
Jaſuunen / Vollen / vnd andere dergleichen Blumen / ſo man aus Spanten in In⸗ 
dien bracht hat / welche daſelbſt ſehr wol gedeyen. Es begab ſich auff ein Zeit / daß 
ein Roſenſtock abbrennet / vnnd daß die Knoͤpff alsbald auffſchoſſen / vnnd viel 
Roſen brachten / daran ſie gelernet / die Stock zubeſchneiten / vñ inen die Gailheit 
zu nehmen. Jetzt tragẽ fie viel Roſen. Ohn die Roſen / ſo man auß Spanien in In⸗ 
dien bracht / find man noch viel andere drinnen / deren Namen vnß nit eynfallen / 
welche roht / gelb / blaw / weiß / vnd andern Farbe mehr ſind / die ſie auff ren Haͤup⸗ 
tern tragen / alß Feddern. Viel dieſer Blumen habe nichts an ſich / alß die Geſtalt 
dann der Geruch iſt entweder boͤß / oder ſehr ſtarck / doch finde man dere auch / wel⸗ 
che ſehr lieblich richen / alß da ſind die Blumen an einem Baum / welche man Flo- 
ribondio nennet / der ſonſt kein Frucht traͤgt / ſonder nur die Blůt. Dieſe Blumen 
find groͤſſer alß Lilien / wachſen gleich alß Gloͤcklein / welche weiß ſind vñ inwendig 
faͤdelein habe / wie die eile. Der Baum bluͤhet durch dzgantze Jar / ohn auffhoͤren. 
Er hat eine wunderbahre Geruch / ſoͤder lich morges früh in Wan 
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Das vierdte Buch. Ist im Koͤnglichen Luſtgart⸗ zuſehen mag / dann der Vice goͤnig Don Franciſco de Tolleto, hatderen Aae edge Herm Philippo,oberfehichet, Jn new Spanien halten die Indier eine Blum in groſſem Werth / welche ſie loloſu- chil nennen / das iſt ein Hertzblumen / dañ ſie hat ein Geſtalt / wie ein 28 auch an Groͤß nicht geringer. Der leichen Blumen traͤgt ein ander groß Baum / der 
eruch / vnd vnſero 
hr wolrichen ſolle. Die Blum / ſoſhren Namen von der Sonn hat / weil ſie ein 3 wie die oft ondſichmnederſeben ombeehree.Cofind blumen, welchem ndianiſche Angiers nennet / die ſind Sammet glat / vnd haben nichts an ſich / als die Geſtalt / dann fiegeben knen Geruchvonſich Hanffndauch Blumen welche nichts ri⸗ chen / vnd gantz wie Zaunkech ſchmecken / lſa/ woman dicelben nie / vnd vn⸗ gefaͤhr ind und oberkameſoltmanwwehnen man eſſe von denſelben. je Blum ana eleal wol worth daß man en ſrſchrelher dan manſagt⸗ daß diePaflion 

eſſen / oder trincken / oder (welches beſſer zuſagen ) ſchlurcken mag / ſie dienet zur Kuͤ⸗ lung / vnd iſt ſuß:etliche laſſen ſich 

chzur Ergetzligkeit vnd 9 615 ae Onb eln ee gezogen / daß mans nicht ur ein gemein Kraut haͤlt. 

Von dem Balſam. 
Dab acht vnd zwantzigſte Kapitel, 

Je Pflantzen vnd Kraͤuter hat Gott nit allein erſchaffen zur Speiſe vnd Ergetzlichheit / ſondern auch zur Notturfft der NMenſchen. Die Kräuter 

wird / 



16% Der Natural Hiſtorten von Weſt Judien / 

ge eee abt hat / biß daß Keyſer Velpalianus vnd ius 0 K 
e er 105 nit 5 5 1 ia 14000 1 0 88 115 

her ab / well die Baum darauß er fleuſſet / einander on; ö en Pl isserzehlet daß 
bn jn Paſtina war klein / geſtalt wie ein Weinſtock / in mu ane e 

er ſolchen geſehen habe. Die ſenige welche ion 9895 8 ih: 90 den it 
Cant. i. dern geſehen / die beſchreibe eben auff dieſe Wel, die H . 

da der Balſam floſſe / kngaddi, wegen der Gleichforung e ö A 

hat. Der“ in Indi Balſam von bekommen / iſt in der ſtock hat. Der Baum aber in Indien / da ſie den Bal Gg e 
Hroͤß / wie ein Granatoͤpffel Baum / ond hat gar keine Blei g 

a ͤ er Groͤß als ranatoͤpffelbaum / aber dieſe bir n e e 
berationen vnd Accidentien groſſe Wüͤrckungen / als nemblich im 975 

pi. li. 12. c. 25 iM der Wunden n der 16 1 in e ee Re 5 a 19 

ſamſagt / das wird auch alſo an dem Judi i 1 e 

auſigezogen wirdt / wann man die Kunden haider vnd e 
uch nit dem Indianiſchen / allein / daß er mehr trieffet. Man find ein? ſole 

e 11 e um, welches die Threnen ſind o rei N an 

ift fon ein Gattung / welche nicht fo . i e 10 
en ond Blaͤtte ſet / oder durchs Fewer herauſſer bringt /! a 

a 5 Ka akt Balſam bacman in Indien / der lauter 15 

vnd von ſich ſelbſt auß dem Baum trifft. Noch eim Art iſt⸗ ma I 10 1 0 

vnd preſſen auß dem Holz vnd Blättern zichen Stewiſſensgan l d 1 

vnd mit andern Saͤfften zuvermiſchen / damit es mehr ſcheine. D ba ir 0 

e ie es auch iſt wie wol es nicht ein ſolch Species iſt. Es wir ſehr ho ge⸗ 

ne Perlen dazu kommen ſolten / daran viel gele⸗ halten / vnd da die Smaragden vnd Perlen daz 5 e e 

gen / wuͤrd es noch ingroͤſſerem Werth gehalten werden. der Balſar Gd 

Spanien auß new Spanien gefuhrt / welcher wächſet in der Prouincien ar 5 

mala, Chiopa, vnd andern Orten / im welcher Gegend mans a Done m 4 

das beſt vnd ſtaͤrckeſt koͤmpt auß den Inſulen Tolu, Ian een man 110 1 5 a 

weit von Cartagena, welcher weiß iſt: Denman danna zeit be 115 5 ach 
pin ib. ia rothen: Plinius aber gibt dem rothen den Vorzug / dene dem pe 0 ale A 

capaß ten dem grunen / zum vierdten dem ſchwartzen. orrabe Hane nn 1 5 u 1 

auch vnſers Bedunckens / beſſer iſt. Wee eeeeee ee 

ſchen Balſam im erſten vnd andern Theil / nemblich vom ar 5 Nu: . 

welches alles ein Ding iſt. Wir haben an nichts abnemmen m gen a 15 

dier vor der Zeit den Balſam hoch gehalten haben / auch! brauchten 5 10 in kei⸗ 

ner wichtigen Sach / wiewol Monardus ſagt / daß die Indier jhre Wunden 

damit geheylet / vnnd die Spanier ſolches von jhnen ger 
Lernet haͤtten. 
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Das neun ond zwangigſte kapitel. 
Achdem Balſamſpird hoch gehaltendz li ber, fuelchez n ein wolachender Fichten berech 

ß fpaniebracht/mwelche Landſchafft eiffel dic vor ˖ ohn Zweiffel dic vornehſt it / Gt enter nn aba n dan Sopatauch lch Lan deſſen man ein g amm dg ond Arsenepen/ al da iſt Anime, 
pal, welches ander Gattung iſt / als wie Storax ynd chetreffuche Wurckung / vñ einen lieblichen und Larne 9 vñ einen lieblichen Geruch 

lia fiſtola, Calſa perilla, hra et: dieſer ward in etztge jandtem Sch 

Gummi, Oel vnnd Droghen, welche man nicht all Notauff dißmalallzuerzehlen Allein deſſen ma ai: . en wir ged ! der Koͤnigen Ingas zu Cuſco vntern Koͤnigen zu e Aachen ke 1 — weſen / ſo mit Sim plicibus curiert / vnd viel groͤſſer Schäden Bill e ut ge⸗ 
fie twufien die Tugend ond Engenfehafft der Kräuter 1350 e | Wurtzein / Ho Pflantzen / fo man daſelbſt findet / welche den Alten in len — 

kandt 
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t gelveſen. Man hat viel tauſent diefer Simpliclen als daiſtdie Wurtzel
 

W 1 oder Pin Nuß von Vuna, Gonfeetenvon
Quanus 

co, Oclvon Higuerilla, vnd dergleichen viel welch
e wan ſie recht prepariert vnd 

bereyt werden / vnd man ſie zu rechter Zeit brauchet / ſo
 haben ſie nicht geringere 

Krafft als die Droghen / welche auß den Morgenlaͤndern kommen / inmaſ
ſen ſol⸗ 

ches auß dem / ſo Monardus in ſeinem erſten vnd
 andern Theil geſchrieben / abzu⸗ 

nemmen / da er auffo weitlaͤufftigſt vom Tabaco oder Peto tractiert / welches man 

gegen die Gifft bewaͤhrt erfunden. Tabaco iſt ein Ba
ͤumlein oder Pflantz / welches 

gemein gnug iſt / vnd hat ſeltzame Tugenten
 / wie ander onterſchledliche Pflan⸗ 

tzen. Dann der Schoͤpffer aller ding hat ſeine Gaben nach ſ
einem Gefallen auß⸗ 

getheilet / vnd nicht gewoͤlt / daß etwas vnnüͤtzes in der
 Welt ſolt fortpflantzen So 

hat er auch gewoͤlt / daß der Menſch ſolches kennen vnd brauchen ſolt / dazu ers er⸗ 

ſchaffen / welche Erkaͤntnuß auch ein Gab Gottes
 iſt / die der Schoͤpffer dem ge⸗ 

oͤnnet / dem er wol gewoͤllet. Von den Pflantzen / Safft vnd andern Medicini⸗ 

ſchen Dingen hat auff Befelch Koͤnigl. Maj. Doctor
 Francifco Hernandes ein 

trefflich Werck geſchrieben / darum alle Pflantzen nach dem Leben abgebildet des 

ren dann vber die o. ſeyn ſollen: Nan ſagt / ſolch Werck hab ober s
oo oo Du⸗ 

caten geſtanden / auſt welchem Werck Doctor 
Nardos Antonios, ein Italiaͤni⸗ 

ſcher Medicus, einen Außzug vnd Extract mit groſſem Fleiß gem
acht / dahin wir 

den / ſo von den Indianiſchen Pſtantzen weitlaͤufftig
er zuleſen begert / reducieret 

vnd ver wieſen haben woͤllen. 

Von groſſen Baͤumen in Indien / als auch von den Le⸗ 

dern / Ceiuas, vnd andern hohen Baͤumen. 

Das dreyſſigſte Kapitel. 

F das Erdreich von Anfang der Welt durch Befehl deß Allmaͤchti⸗ 

| a‘ gen HERRN / Baum vnd Pflantzen fortgebracht / alſo iſt a
uch keine 

SER gandſchaff / welche nit Frucht bringet / doch eine mehr als die 
andere: 

Dann ohn die Baum vnnd Pflantzen / ſo durch deß Menſchen Ber 

nunfft gepflantzet / vnd von einem Land ins ander verfuͤhrt werde
n / if noch ein 

groſſe Anzahl Baͤum / die nur von der Natur erſchaffen vnd her
für fommenfind: 

Vnd dieſer ſind in der newen Welt / welche wir Indien heiſſen / viel mehr vnd vn⸗ 

terſchiedlicher / als in der alten Welt / nemblich in Europa, Aſia vnd Africa, Man 

ſagt eo ſey die Vrſach / daß das Land in Indien heiß vnd feucht iſt wie folches im 

andern Buch bewieſen / wider der Alten Wohn / wordurch der Erdbo
den mit ei⸗ 

ner viel zugroſſen Geylheit vnzehlich viel wild vnd natürliche Pflantzen 5000 

bringet / derhalben er dann vnbewohnt wirdt / vnd daß noch mehr
 iſt / daß man 

durch den meiſten Theil deß Indianiſchen Lando nit reyſen kan / wege
n der vielen 

Walde / bewachſenen Huͤgeln vnd beſchloſſenen Eynoͤden / da man noch nie keinen 

offenen Weg finden no weil aber nötig iſt / von einem Ort an das ander zu 

reyſen / hat man mit gro er Arbeyt Weg vnd Straſſen machen muͤſſen / alſo / daß 
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man die Baum mit Aren vnd Beyeln abgehaſven / vnd die Wildnuſſen gaͤng ge⸗ 
macht hat. Ja es hat ſich auch wol begeben in maſſen vns von Vaͤttern geſchrieben 
iſt / denen ſolches zu handẽ geſtoſſen ) daß fieinfechs Tagẽ nur ein Meilwegs reyſen 
mögen. Einer auß vnſer Bruͤderſchafft / ein glaubwürdiger Mann / erzehlet vns / 
daß er einmal im Gebirg ſich verirret vnnd nicht gewuſt habe / wo er hinauß rey⸗ 
ſen ſolte / da hab er Noht halben / weil die Eynoͤde dick vnd geſchloſſen / vber vnnd 
durch das Gehoͤltz ſteigen muͤſſen / vnd hab diß alſo funffzehen Tag langangetri⸗ 
ben. Offtmals hab er auch auff hohe Baum geftiegen/ond ſich vmbgeſehen / ob er 
nicht auß dem vnendlichen Wildnuͤß kommen möchte. Wer die Relation vndEr⸗ 
zehlung ſeyner Reyſen wie er ſich verirret / was fuͤr Weg er gezogen / vnnd die Ge⸗ 
ſichte fo jm vorkommen / lieſet / der kan ſich nicht genugſam verwundern: Weulſol⸗ 
ches alles vnſers Beduͤnckens / wol zu wiſſen vnd denckwurdig iſt / haben wirs ar⸗ 
tig vnd ordentlich beſchrieben / dahin wir den Leſer verweiſen woͤllen. So einer in 
Indien nur die achtzehen Meyl von Nombre de Dios biß gen Panama gerey⸗ 
ſet hat / der wirdt gewißlich vnnd ongezweiffelt wiſſen koͤnnen / was es für Ges 
baͤums in Indien hat. Am ſelben iſt nimmermher ein kalter Winter / die Feuchte 
aber deß Himmels vndErdtreichs iſt fo Vberfluͤſſig / daß nothwendig folgen muß / 
daß die Erde deß Gebirgs ſolchen Vberfluß von Baumen hat / vnd die ebne Fel⸗ 
der ſo ſie Decktüͤcher nennen / voll Gras ſind / an dieſem Ort mangelts gar nicht 
an Weydt vnd Holtz / beyd zu bawen vnnd zubrennen. Wat die Vaum in ſolchen 
Wildnuſſen allfuͤr Namen haben / iſt vnmuͤglich zu wiſſen. Die Cederbaum / wel⸗ 
che man vor Zeiten ſo hoch gehalten / ſindt an genenntem Ort gar gemein / alſo / 
daß man ſie nicht allein zum bawen / ſondern auch zun Schiffen brauchet. Dieſe 
Baum ſind vnderſchiedlich / etliche find weiß / etliche Roffarbig vnd wolrichend / 
vnd ſtehet deren voll ui d Andes im Reich Peru gelegen / anffın Gebirg in feſten 
Land / in den Inſulen Nicaragua, vnd in new Spanien. Man hat auch Lorbeer⸗ 
baum daſelbſt / ſo ſchr ſchoͤn vnd vberauß hoch / vnd ein vnzehlichen Hauffen Pal⸗ 
menbaum / wie auch der geyuas, dauon die Indier ihre Canoas machen / welches 
Nauen ſeyndt / die ſie auß einem Baum zurichten / vnd außhoͤlen. Auß der Haua- 
na vnd Inſul Cuba ( da man einen vnendlichen Hauffen dieſer Baum findet) wer⸗ 
den ſehr ſtattliche Hoͤltzer in Hiſpanien gefuͤhrt / alß da ſindt / kbanos, Caouana, 
Granadillo, Cedern, vnd andere dergleichen Holtz / das wir nicht alle kennen noch 
uneñen wiſſen. Defigleichen ſindt in new! Spanien groſſe Punbaume / wiewol ſie 
h ſtarck nit ſind / alß die in Spante/ bringen aber keine Früchten / ohn lehre Pün⸗ 
oͤpffel. Die Eichbaͤumen ſo man auß Guayaquil bringet / ſind von außerleſenem 
eee Allda vberkoͤmpt man auch ſehr hohe 
ohr / in welcher Abtheilung ein Bottigia oder Spanniſch Maaß gehen mag: 

Man kans auch zum bawen brauchen. Das Holtz von Mangles, darauf man die 
Maßbaum vnd Raan an Schiffen macht / das iſt ſo hart vnd feſt / alß obs Eyſen 
were. Der Molle iſt ein Baum / ſo viel Tugenden an ſich hat: Er bringt ein Art 
Trauben / dauon machen die Indier Wein: Zu Me xico heiſt W den Baum 
auß beru, weil er erſtlich daſelbſt her kommen / wiewol er in new Spanien beſſer 
alß in Peru waͤchſet. Es ſindt noch vnzehlich viel W darinn / die man Bin 

100 leuff⸗ 
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leufftigke it halben nicht all erzehlen mag: Solche Baͤum ſind faſt einer vngeſchick Fi 
ten Groß. In Tlacochauia drey Meyl von Guaxaca in new Spanien haben wir 9 gebene 
vmb einen Baum ſeiner Dick halben gewettet / deſſen Hohl inwendig 9. Klafftern N Pete 
hielt / außwendig begrieff er in ſeiner runde hart bey der Wurtzel s. vnnd etwas 5 men hei 
höher u. Klafftern. Dieſer Baum iſt vom Wetter von obenherab biß ans Hertz 9 5 
geſchlagen worden: Etliche ſagen / fein Hol komm dauon her. Ehe er vom Wetter i beynah 
troffen worden / hat * einen Schatten machen koͤnnen: Dann ; da wir n 
man ſich allweg darunder verſamlete: Die Indianer pflegten ihre Feſte / Taͤntz / 1 e 
vnd dergleichen aberglaͤubiſche Ding darunter zu halten, Er hat zwar noch ER mden e 
vnd Laub / aber viel kleiner. Man kan nit wiſſen / was von Art er ſey / etlicheſagenl / 7 
es ſey ein Cedernbaum. Die da meynen / daß diß vom Cedernbaum ein Fabul⸗ f pochen 

pla i. i. aan · werck ſeh / die leſen was Plinius von dem Platano vnd Lieia erzehlt / daß ein Hohl 5 nene 
feys1. Schuch weit geweſen / welches ehe einem Hauß oder Spelunck ahnlich ges in new 
ſehen alß einem Baum / die Eſt aber ſollen geſchienen haben wie ein gantzer Walt / N Vue 
vnd ſein Schatten ſoll das gantz Feld bedeckt haben. Wer diß hoͤret / der wirdt = pie 
ſich nicht ober den Weber verwundern / der in einem Kaͤſtenbaum ſeyn Wonung N 51 5 2 
ſollgehabt haben: Deßgleichen auch ober den Baum / darin acht zu Pferdt rit⸗ a ee 
ten / vnd ſich wider herauß kehren koͤnten / daß keiner dem andern im Weg hielte. ö 1 
In ſolchen vngehewren groſſen Baͤumen vbten die Indier Ihren Goͤtzendienſt am 1 cht! 
meiſten / welches die alte Heyden auch zuthun pflegen / wie vns die Scribenten, N etlichen Ä 
welche vor Zeiten geſchrieben / zuerkennen geben. ö 1 

Von den Pflangen vnd Fruchtbaͤumen / ſo auf Spanien wecche oi f in Indien bracht worden: =. 
3 run 4 an Das ein vnd dreyſſigſte Kapitel. 1 

d Te Tu dier fü ' die Vg ; N daran iſt “Je Indier finde beſſer bezalt worden / fo viel die Pflantzen anlangt 
dann mit anderer Kauffmans Waar: Die / ſo man in Spanienge⸗ ſie wolgu 
—fäͤhrthat / gerahten nicht wol / vnd ſindt deren wenig. Aber deren / ſo 

man auß Spanien in Indien bracht / ſindt viel / vnnd gerahten wol. 7 2 
Wann wir die Vrſach ſagen ſolte / wuͤſten wir nit / ob wir die Tugent den Pflantzen 
oder ob man ſolche dem Erdrich zuſchreiben ſolle / auff daß die Ehr daſelbſt bleibe. 
In ſumma / alles was in Spanien guts waͤchſt / das iſt in Indien beſſer: Hinwi⸗ 
derumb findt man auch Ding darinn / ſo nit fo gut ſindt / alß in Spanten. Weitz / 
Gerſce / Gartenkraͤuter / Erbeß / Lattich / Koͤl/ Rettig / Zwibel / Lauch / Peterſilien / 
Ruͤben / Wurtzel / Biet / spicanard, vnd anderer dergleicher Gemuͤß / Erbeß / Bo⸗ 
nen / Linſen / vñ was man von dergleichen Haußkraͤuter mehr hat / itt auch daſelbſt: 
Dann die / ſo dahin gefahren / haben allerley Samen mit genommen / die Erden 
ae angenommen / doch geraͤht eins beſſer alß das ander. Die Baͤum / ſo in cher da gi 
Indien am meinſten wachſen / find dieſe bomerantien, Limonen, Citronen, vnd ö doch hat 
dergleichen Fruͤchte. An etlichen Orten find man gantz Waͤld voll Pomerantzlen⸗ a uf Kane 
baum / darüber wir vns nit genugſa verwundern koͤñen. Vnd alß wir auff ein geit Pan ‚fo 2 
fragten / wer ſo viel Pomerantzenbaum gepflantzet hette / ward vns zur Antwort g mer recht 

geben / 
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Das blerdte Buch. 16. 
geben es were vngefehr geſchehen / vnd weren von ſich ſelbſt gewachſen: Danme⸗ weren a e ee abgefallen vnd zerſtrewet gelegen / verfaulet / der Sa⸗ men hett ſich herauß gegebe / vnd hin vnd her zerſtrewet / dauon weren endlich dee Walde herkom̃en. Welches dan kein vnebe Antivort war. Man trifft dieſe Fruchꝛ beynah durch gantz Indien an / dañ wir find vnſers Wiſſens / an kein Ort komen / da wir nicht Pomerantziẽ gefunden haben, ſintemal das Land iſt faſt vberall heiß vnd feucht / welches dieſe Frucht fordert: Sie wachſen nit auffm Czeburg / ſondern in den Thaͤlern vñ Meeroſtrand. Die Pomerantzie / ſo in den Inſulen eyngemach⸗ werden / ſind die beſten Confecten / ſo wir beydts in Indien / oder auch hie zu Land geſehen haben. So gerahten auch die Pferſing vnd was ſonſt ihrer Art iſt / alß le locotonen, Albercocken / vnd ander dergleichen Frucht ſehr wol / ſonderlich aber in new Spanien vnd inberu, außgenommen Ducaſnos, welches auch ein Art von ferſingen iſt / die wachſen nit gern daſelbſten / viel weniger aber in den Juſulen. Dapffel vnd Biern wachſen auch gern da: Die Kirſchen aber nit zu wol. Feigen ge⸗ rahten Vberfluͤſſig / ſoͤnderlich inb eru. Quittenoͤpffel find man vberall / vorne ich aber in new Spanien : Sie lieſſen vns deren 50. vmb einen Real außleſen. pas natoͤpffel finde man daſelbſt auch genug / aber nur der ſüſſen / die ſawren wollen da nicht wachſen. Man findt an etlichen Orten vnd auffm feſten Landt / auch au etlichen Orten in Peru ſehr gute Melonen. Die Kirſchen haben biöher nicht gerahten woͤllen. Es mangelt in dem Landt an keiner Frucht / ſo zur Schleckerey dienet. Die Frucht mit Schalen mangeln ſhnen noch / alß Eycheln vnd Käfer’ welche vnſerb Beduͤnckens noch nicht in Indien geweſen ſindt. Mandeln wach⸗ ſen auch an dem Ort / aber wenig / dann man fuhret ſolche / wie auch Nuß vnd Haſelnuͤß auß Spanien dahin fuͤr die reiche Leuth. Auch koͤnnen wir vns nicht erinnern / ob wir Niſpel / Sorben oder dergleichen Fruͤchten da geſehen / aber daran iſt nicht wiel gelegen / ſie haben ſonſt anderer Herzlichen Fruͤchten ſo viel daß 

fie wolgute Schleckerbißlein haben koͤnnen. 

D 

Von den Trauben / Weingarten Olmen / Maulbeer⸗ 
baum / vnd Zucker Rohrn. 

Das zwey vnd dreyſſigſte Kapitel. 
Vn mehr woͤllen wir von den nuͤtzlichen Pflantzen / ſo auß Spanien Ne 45 in Indien bracht worden / handlen. MVrr heiſſen aber das nlutzliche pP fantzen / welche nicht allein das Hauß ſpeiſen / ſondern die auch * noch Gelt eyntragen / vnder denen der Weingart am beſten iſt / wel⸗ cher da gibt Wem / Eſſig / Trauben / Rasiinen / Sapwrung / vnnd Syrup / doch hat der Wein den Vorzug. Man hat weder in Inſulen / noch auch auff dem feſten Land Trauben vnnd Wem. In nein Spanien finde Wein berg / fo Trauben geben / man macht aber keinen Wein dauon / weil fie nun⸗ 

mer recht reiff werden / dann es im lulio vnnd Augulto fleiffig daſelbſten 
regnet 
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regnet / doch werden ſie ſo reiff / daß man ſie auß der Hand eſſen mag Den Wein 
vuret man auß Canatien oder Spanien dahin / alſo gehets faſt durch gantz In⸗ 
bien / ohn allein in Peru vnnd Chile gibts guten Wein / da er taͤglich beſſer wirdt / 
welches den Laͤndern ein groſſer Schatz iſi / dann ſie lernen allererſt die Weingar⸗ 
ten arbeiten: Die Weingarten find man gemeinglich in den Thaͤlen in Peru, da 
fi: Waſſerpfützen gemacht haben / vnnd begieſſen die Stoͤck mit der Hand / weil es 
an denſelben Orten / alß in den eben Laͤndern / wie auch auff dem Gebirg / nimmer⸗ 
mehr regnet / alß nur auff ein gewiſſe Zeit. An etlichen Orten vberkommen die 
Wlinſtoͤck gar keinen Regen vom Himmel / vnnd auch keine Befeuchtigung der 

Erden / vnd tragen doch nichts deſtoweniger viel Trauben / welches im Thal Vea 
vnd auff dem Gebirg Villacuri geſchihet / allda man vnder einigem todten Sand⸗ 
land etliche nidrige Felder findet / ſo durchs gantze Jahr ſehr ſchoͤn / friſch vnd grün 
ſtehen / wiewol es nimmer da regnet / vnd man da kein Waſſerpfuͤtz antrifft / noch 
auch von Menſchen begoſſen werden. Die Vrſach deſſen wegn wel das an⸗ 
gedeut Landt ſchwemmicht / vu es die Fluͤſſe / ſ von den Bergen herab fallen / vnd 
in den Sandlaͤndern verſchwinden / an ſich zeucht / oder daß es die Feuchtigkeit / 
wie etliche halten / auß dem Meer entpfaͤhet. Darauß lernet man / daß das Waſ⸗ 
ſer nicht vnfruchtbar iſt / wie etliche Philoſophi fürgeben. Die Weingarten haben 
ſich der maſſen gebeſſert / daß fie ſechomal mehr Zehend geben / alß fuͤr ꝛ0. Jahren. 
Die fruchtbarſten Oerter / da Wein waͤchſet / ſindt zu Victor in Arequippa, zu 
Yca vnder der Herꝛſchafft Lima, zu caracato vnder der Herꝛſchafft Chuquiauo: 
Die Wein auß w e e Potoſi, Cuſco vnd andere vn⸗ 
derſchiedliche Oerter / damit man einen groſſen Handel treibt. Vnd ob gleich viel 
Wein in Indien waͤchſt / ſo gilt doch ein Bortigia oder Arrobe fuͤnff oder ſechs Du⸗ 
taten / vnd der Spanniſche Wein zehen oder zwoͤlff Ducaten. Im Reich Chile 
macht man Wein wie in Spanien / dann dieſe Laͤnder ſindt einerley Temperatur / 
waun man aber den Wein in beru bringt ſo verdierbt er. . rauben 
an Oertern / da ſonſt kein Wein waͤchſet / wie man dann durchs gantze Jahr in 
der Statt Cuſco Trauben findet. Die Vrſach deſſen iſt ons angezeigt worden / 
nemlich daſt die Thaͤler vmbher zu vnderſchiedlichen Monaten im Jahr Fruͤcht 
geben. Obſie nun die Weinſtoͤck zu vnderſchiedlichen Zeiten beſchneiden / oder 
obs deß Erdrichs Qualitet zuzuſchreiben ſey / iſt vns vnwiſſent: Das iſt aber ge⸗ 
wiß / daß vnterſchiedliche Thaͤler durch das gantze Jahr Frucht bringen. Wie⸗ 
wol man ſich nun hieruͤber verwũdern muß / ſo iſt doch das mehr zuuerwundern / 
daß in beru Baum gefunden werden / welche auff einer Seitten das halb Jahr / 
vnnd auff der andern Seiten deß andern halbtheiltragen. Zu Mala, iz. Meyl 
von der Statt de los Reyes, das iſt / Koͤnigſtatt / ſtehet ein Feigenbaum / welcher 
mit dem . gegen Sud oder Mittag ligt / grun ſtehet / vnd Frucht gibt / 
eben zur Zeit im Jahr / wanns auffm Gebirg Sommer iſt: Die ander Helfft deß 
Baums / ſo gegen dem flachen vnd ebnen Land ſtehet / vnnd ſich gegen den Meer⸗ 
ſtrand neiget / wirdt gruͤn vnd traͤgt Frucht / zu ener widerwertigen Zeit im Jahr / 
nemlich / wanns im flachen Land Sommer iſt. Was dieſen Vnterſchied anlangt / 
verurſachtes das Temperament oder Lufft / ſo von einer oder der ander Seiten 
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Das bierdte Buch. 
etrteben wirdt. Man handelt daſelb mit Wein / doch b Lauscha Die Eh /fo 0 f Ken par re ee er auch in Peru. Ju der J die Maulbeerbaͤume finde erſtlich dahin auß Spanien geb che wol gedeyen / ſonder lich aber Aa Landschaft . ne wurm jeuget / vnd gute Seiden wircket: Man macht auch daſelbſien Taf⸗ fet / Damaſt vnd Carmoſim, fein Sammet aber hat man noch zur Zeit berey⸗ tet Der Zucker Handel if gar gemein in Indien / dann er wirdt nicht allein Laer — 5 / ſondern man führe auch deſſen in Indien / weil die Zus 

ſulen / in Peru bund andern Ort find man Artificien che fie Zucker heiſſen / da gehets in groſſem Gewerb. Nafca jährlich trag dreyſſig tauſent peſos oder Realen von achten. Die zu Chi- cama bey Truxillo gibt auchgroſſen Reichthumb. New Spanten gab nicht we⸗ niger/ als man in Indien mit Conſeruen bnnd Zucker verthut vnnd zubringt. In dem Schifzug / damit wir kamen / bracht man auß der Inſel Sant Domin- 

Nutzen bringe mochte: was ſie aber ſonſt an Oel bedürfen / der wirt auß Spanien dahin ee eee wir die Marerien von Pflantzen beſchlieſſen / vnd vom Vieh vnd hieren anfangen zu handeln vnd zu tractieren. 

Von kleinem vnd groſſem Vieh in Indien. 
Das dreyond dreyſſigſte Capitel. 

AN find in Indien dreyerley Art Thier: Ein Theil haͤben die Spa⸗ ner hinem gefuhrt / ein Theil finde denen / ſo in Spanien gefunden werden / gleich: Ein Theil aber die ſind nur in Indien / vnd ſonſi in keinen Landen. Die erſte Art iſt: Schaf / Kuh / Geiß / Schwein / Pferdt / Eſel / Hunde Katzen vnnd dergleichen / die man nunmehr auch in In⸗ dien hat Das kleine Dich hat ſich ſhr gemehrt: Dann man hat da viel Weyd für daſſelbige / als für Schaf vnd dergleichen / alſo auch / daß man nicht ſe⸗ hen kan / ob deß Graſes weniger worden. Der Wendt iſt in Peru ſo viel / daß man ſie gar gemein. hält / vnnd jederman Ei fahren mag wo er hin will. Das her koͤmpts / daß fo groſſer Vberfluß an leiſch in Indien / vnnd fo wolfeyl iſt / wie auch andere Ding / die von Schafen kommen / als Mulch / Keeß vnd Woll: Die Indier haben ein Zeitlang der Wollen nicht geachtet / biß end» lich der Tuchhandel auffkommen / daß fie Lacher auß der Wollen gemacht / wel⸗ 
2 ches 
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170 Der Natural Hiſtorlen von Weſt Indien / 

men zu groſſem Vortheil konnen / dann die Caſnilianiſche Tuͤcher 

Koda ö ehh Deu ubmanjeonerrelche ended 

deren noch viel mehr in new Spanten Doch find die Spanische La
cher befler als 

die Indiſche / entweder well die Wollen in Indlen nicht ſo zart iſt / oder / daß fie 

ieſelbi wiſſen zubercyten. Man findt Leut im Land / welche ſibentzg / a 

tt an em Vieh haben / weiches in Europa für ein Vat 

zehlet wuͤrde / aber in Indien acht mans nicht. An vielen eee | 

meiſten Theils / hat das klein Vieh nicht gut Futter / weil das Kraut vnd 
Graß 

wegen deß geylen Erdreichs zu lang waͤchſet : Dann es kan das Graß 85
5 

abweyden / als das groß Viehe. Man hat auch ein vnzehlich Antahl en ch⸗ 

fen vnd dergleichen in Indien / welche zweyerley Art find/Die ein iſ mon er, 

die auff befumpten Orten / als zu Chao cen vnd in Landſchafften deß 
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Das bierdte Buch. 151 es finde aber deren auch nicht viel im Land. In der Juſel Hifpaniola hats ein ſolchen Hauffen Hunde / welche ſo groß ſindt / daß ſie der Inſel alles Leyde an thun: Sie zerꝛeiſſen das Viehe / vnd lauffen mit Hauffen vnter das Wild / wer ei⸗ nen erſchlagen kan / der hat ein beſtimpt Gelt / wie in Hiſpania von den Woͤlf⸗ fen. In Indien ſind kein rechte Hund geweſen / ſondern nur ein Gattung kleiner Huͤndlein / ſo die Indier Alco nenneten / daher heiſſen ſie die Hunde / welche auß Spanien dahin gefuhrt worden / ebener Maſſen der Gleichfoͤrmigkeit halben Al- co. Die Indier lieben dieſe Huͤndlein dermaſſen / daß ſies entberen / vnd jhnen geben. Wann ſie vber Land reyſen / tragen ſie dieſe Hund auff den Rücken oder un Buſen beyſich / wann ſie kranck ſindt / muͤſſen dieſe Huͤndlein bey jhnen ſeyn / die jhnen doch zu nirge ni was / als zur Geſellſchafft / dienen. 

Von etlichen Thieren auß Europa / ſo die Spanier in Indien gefunden / vnd vie ſie darein moͤgen kom⸗ 
men ſeyn. 

Das bier vnd dreyſſigſte Kapitel, 
e S iſt ein gewiß Ding / daß all dieſe vorgemeldte Thier von den Spaniern in J Indien bracht worden / welche man darinn / als man die Laͤnder erfunden vnnd erobert / damals nicht geſehen / daß dann noch nicht hundert Jahr iſt: Dann ohn das / daß man ſolches mit noch lebenden Zeugen beweiſen kan / fo ſcheindts doch hierauß klar gnug / daß die Indier kein eygen vnnd fonderbar Wort brauchen / damit ſie die Thier nennen / ſondern behelffen ſich mit den Spaniſchen Namen / doch corꝛupt / dann da ſie die Thier nicht kenneten / haben ſie die alten Namen behalten / vnd ihnen damit geruffen vnd gelocket: Daher wir leichtlich abnemmen koͤnnen / wel⸗ che Thier in Indien gefuhrt worden / vnd welche ſie ſelbſt gehabt. Dann die ſie von newem bekamen / den gaben ſie newe Namen / welches gemeinlich Spaniſche Woͤrter ſind. Man hat Thier in Indien gefunden / welche von den Spaniern nit hinein gefuͤhrt worden / die mit denen in Eulopa gleicher Art ſind / als nemblich Loͤwen / Tigerthier / Baͤren / wilde Schwein / Fuͤcht / vnd dergleichen grimige wil⸗ de Thier mehr / deren wir im erſten Theil weitlaͤufftig Meldung gethan / vnd an⸗ gezeigt / daß es der Warheit nicht wol gemaͤß fey/ daß man ſolche vber das Meer ſolt gefuhrt haben / dieweil es gar naͤruſch gewweſen were / fo ſey es auch vnmuͤg⸗ lich / daß ſie vber den Oceanum geſchwummen haͤtten / daher folget / daß ſie da⸗ hin kommen / als die eine Welt mit der andern zuſammen gehefft geweſen / vñ daß ſieſich nachmals alſo gemehret habe. Dann laut der H ſ Schrift / ſo ind alle Thter Cen. s. in Kaſten Nohæ kommen / vnd darinn jr Leben erzettet / die nachmals ſich gemeh⸗ ret vnd den Erdbodem erfuͤllet haben. Die Loͤwen / ſo wir in Indien geſehen / ſind nit ſo rothfaͤrbig / haben auch nit ſolche Pflocken Haars / wie man ſie pflegt abzu⸗ mahle / ſondern ſind graͤwlicht / vnd nit fo grimmig. Wann ſie die Indier ſagẽ woͤl⸗ le / ſamblen ſie ſich ringoweiß vmb ſie her / welche ſie Chaco um 2 werffen IK N. 7 1 un 



172 Der Natura! iſtorten von Weſt Inden, 

mit Steinen zu Todt / oder erſchlagen ſie mit Vengeln oder Knüͤcteln. Dieſe 28 

wen lauffen auch auff die Baͤume / da fie Die In dier mit Spieſſen oder. Dis 

gen / vnd am beſten mit Vuͤchſen herunter ſchie en. Die Judier halten die Tigers 

thier für geimmiger / ſie thun auch gefährlicher Sprüing/ vnd ſind viel geſchwin⸗ 

der. Ihr Haut iſt ſprenglicht / anders nit / als wie ie die Seribenten beſchreiben. 

Wir haben offtmals hoͤren erzehlen / daß die Tigerthier die Indier ſo eygentlich er 

kannt vnd gerochen haben / daß ſie kein Spanier oder gar ſelten angefallen: Ja / 

daß ſie auch einen Indier vnter den Spanier nergrleſſen vnd mit ſichgenommen 

haben ſollen. Die Baͤren / ſo man in der Sprach zu Cuſco Otroncosnermt/find 

wie die vnſerige beſchaffen / halten ſich auch in Hoͤlen. Ton‘, nen Koͤrben weiß 

man wenig / dann die Honigroſen find man auff den Baumen oer vnter der Er⸗ 

den / vnd nicht in Koͤrben oder Haͤußlein von er wie in Spanien. Die 
Honigroſen / fo wir in der Landſchafft Chaocasgefehen/ welche man daſelbſten 

Lechiguanas nennt / ſind an der Farb graw / haben wenig Feuchtigkeit / vnd ſchei⸗ 

nen ehe Stroh als Honigroſen ſeyn: Nan Ber dieſe Imen ſeyen ſo klein / als Flie⸗ 

gen / vnd ſollen ſich vnter der Erden halten. er Honig iſt ſawerlicht vnd ſchwartz. 

An andern Orten find man beſſern Honig vnd Roſen / die beſſer formiert ſind / 

als nemblich in den Landſchafften Lucaman, Chile vnd Cartag. na, Von wilden 

Schweinen wiſſen wir wenig / haben nur von etlichen Perſonen gehort / die deren 

geſehen. Der Fuchs vnd anderer Thier ſo das Viehe zerꝛeiſſen / ſind mehr drinn / 
als den Schäffern lieb iſt. Ohn dieſe ſchaͤdliche erzehlte Thier / ſo hat man auch 

noch nuͤtzliche welche die Spanier dahin bracht haben / als daſind Hu ſch / deren 

man in den Gebirgen gantze Hauffen findet. Der meiſt Theil aber hat keine Hoͤr⸗ 

ner / wie wir dann kein ander Art zuſehen bekommen koͤnnen. Die von Geharn⸗ 

ſind / iſt der Dafhirſchen Art oder ſunge Hirſche. Daß nun alle dieſe Thieredurch 

ihre Leichtfertigkeit / weil ie von Natur wild finde vnd zur Jacht gehoͤren) auß 
einer Welt in die ander kommen ſeyen / woͤllen wir gern glauben / vnd haltenafoft 

für ein Warheit / ſintemal in groſſen Inſulen / ſo fern vom feſten Land ligen / gantz 

vnd gar kenn gefunden werden / ſo viel wir erfahren können, 

Voß ben voͤgeln / ſo man darinn hat / vnnd wie ſie in 
Indien moͤgen kommen ſeyn. 

Das fuͤnff vnd dreyſſigſte Capitel. 

Y Eichtlicher iſt zuglauben von Voͤgeln / ſon derlich / ſ mit den Spani⸗ 
2 ſchen einerley Art vnd Geſchlechts ſind / als nemblich / Feldthuͤner / 
Turteltauben / Ringeltauben / Wachteln / allerhand Art Falcken / 
die man hoch haͤlt. Man hat dieſer Gattung auß new Spanien vnd 

peru den Herꝛu in Spanien vberſchickt / deßgleichen auch Reyger vnd Adler von 
vnterſchiedlicher Art. Man zweiffelt nicht dran / daß dieſe Voͤgel hinuͤber geflo⸗ 
gen ſind / vnd beſſer hinuͤber kommen moͤgen / als Loͤwen / Tigerthier Baͤren vnd 
dergleichen. Die Pfutich fliehen auch geſchwind / vnd deren find * 1000 
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Das bierdte Buch. 173 Meng in Fudien/ ſonderlich zu Andes in ber in den Juſulen bo erto Rico, pund Sant Domingo: & ie fliehen mitgantzen! uuffen / wie die Tauben. Die Vogel haben einen offenen Weg allzeit / den ſie ihnen mit den Flaͤgeln machen / vnd hin, ſichen koͤnnen / wo ſie hin begehren / daher eo jhnen nicht ſchwerlich geweſen / vber den Golfto oder Meer zu fllehen. Dann eo iſt gew ß / wie diß blinius bezeuget / daß deren viel ober Meer fliehen / vnd in ſchrfrenbd. "nigreich kommen: Wir rez. finden nien an dt der geſchrieben daß ein Vogel vb⸗ chen Golfo, alß der Oceanus iſt geflohen hu! Dieſes aber vnangeſche ten wirs nicht ſo gar vor vnmuͤglich dann etliche Mee fahre Leuth halten aflir / daß ſie wol mehr alß 200. Mehl geſehen werden. Arittorelesfe ret auch / daß ſich ſolche Voͤgelleichtlich 

4 
2 

Plin. li. 16. c. 2g ſiemüht geweſen / auff daß Waſſer nder geln en und wannſie ein Zeitlangges ruhet / widerumb erhoben / vnd ihren Weg fo gen. Die Voͤgel / ſo in den In⸗ ſulen / darinn gar keine Landthier ſindt / ge werden / die find auſſerhalb Zweiffel auff eine dieſer zwar oberzehlten We Yienein kom̃en. Die auff de feſten Land vnnd ſchwer zum fliehen ſindt / finde auff dieſe Weiſe / wie die Landthier hin vberkommen: Dann man auch in Indien ſchwere Erdyoͤgel findet / alß da iſt der GStraußvogel/ der in Peru anzutreffen / vnd offtmals die geladene Schiff zuer⸗ ſchreck pfleget. Wir muͤſſen ſich noch mehr verwundern vber die Huͤner / dann dieſelbe waren ſchon drinnen / al die Spanier hinein kamen / welches auch dar⸗ auß abzunehmen / weil ſie Indiſche Namen haben / dann ein Henne heiſſen ſie Gualpa. Das Sprichwort / daß wir eine Henneheiſſen / der ein grober vngeſchlif⸗ fen Doͤlpel iſt / das brauchen die Indier auch. Die / ſo die Inſul Salomonis erfun⸗ den / erzehlen / daß ſie daſelbſt da die vnſern geformiret: Man kan allhie ſagen / daß die Menſchen / ſo anfänglich dieſelbe Inſul eyngenommen / Huͤner mit genommen haben / weil fie zahm vnd nuͤtzlich ſind / wie wir noch heuti⸗ ges Tags ſehen / daß die Jndier die Huͤner mit ſich nehmen / vnnd auff hre Buͤr⸗ dentragen / wann ſie vber Land reyſen / ſetzen die auch biß weilen in verſchloſſen Koͤrbe. In Indien ſindt viel Thier denen in Europa aͤhnlich / welche di Spanier darin funden haben / die wir auff dißmal nicht all erzehlen moͤgen. 

Von den Thieren auffm Gebirg. 
Das ſechs vnd dreyſſigſte Kapitel. 

Siſt von der Ankunfft vnd Vrſprung der Indianiſchen Thier / wel⸗ s che in der andern Welt much gefunden werden ſchwerlich zuſchreiben: Dann wann der Schoͤpffer ſie daſelbſt erſchaffen / ſo doͤrffen wir vn⸗ fer Zuflucht nicht beym Kaſten Nohz ſuchen / deſigleichen were vn⸗ 
2 ü noͤtig 





174 Der Natural Hiſtorlen von Weſt Indien / 
noͤhtig geweſen / alle Art Thier zu behalten vnd zu ſalueren / ſo ſie darnach hett 
miſſen auffs new geſchaffen werden / alſo koͤnt man auch nicht beweiſen / daß 
Gott in der Schoͤpffung vnderhalb ſechs Tagen die Welt vollkommen erſchaffen / 
da noch ein newe Schöpfung der Thier hierauff erfolget were. Da man 
nun ſaat / daß alle oberzehlte Thier im Kaſten Nohæ ſeyen erhalten worden / fo 
muß ſalgen / daß gleich wie andere Thier in Indien auß der alten Welt kommen / 
daß atfo auch die / ſo man an keinem andern Ort in der Welt finde / dahin muͤſſen 
kommen ſeyn. Danun dem aſſo ſeyn ſoͤlte / fragen wir / wie dann diß moͤge zuge⸗ 
hen daß von derſelben Art keines hie blyeben / vnnd daß ſolche nur an den Orten 
blieben / da fie frembd hinkommen? Dieſe Frag hat vns lang hin vnd her getrie⸗ 
ben: Ninb zu einem Exempel: Die Schaff zu Peru, vnnd die Thier / ſo man 
Pacos vnnd Guanacos nennet / find man ſonſt an keinem Ort in der Welt: All⸗ 
hie fragt man / wer ſie in Peru möcht gebracht haben e Oder wie ſie daſelbſt 
hinkommen / da man doch in der gautzen Welt kein Merckzeichen oder Ge⸗ 
daͤchtnuß deren funden hat e Da fie von keinem andern Ort dahin kommen / 
fragen wir / ob ſie dann daſelbſt erſchaffen vnnd ſich gemehret haben? Hatt 
Gott new Geſchoͤpff von Thieren gemacht? Was wir itzt von dieſen Gua- 
nacos vn Pacos gemeld haben / das kan man noch von tauſenterley Voͤgeln vnd 
Thieren ſagen / ſo in dieſer Welt weder mit Namen noch Geſtalt bekannt gewe⸗ 
ſen / ja deren weder bey den Latinern / Grichen / noch auch bey andern Native 
nen gedacht wirdt. Wir moͤchten ſagen ob gleich alle Thier auß dem Kaſten 
kommen / fo ſindt ſie doch durch Goͤttliche Vorſichtigkeit vnnd wegen ihrer an⸗ 
gebornen Natur nicht zertheilt von einander gelauffen / alſo / daß ſie in vnder⸗ 
ſchiedliche Länder kommen. Es moͤchten nun allhie etliche ſagen: Daß fie 
in dieſer Welt die Zeit vber abgangen weren / wie es ſonſt mit andern Dingen 
auch pflegte zuzugehen: Wann mans nun alſo bedencken will / ſo iſt diß nicht 
allein Indien eygen / ſondern der gantzen Welt / alß Europæ, Aſiæ vnnd Afti- 
ex : Dann man lieſet von denſelben / daß etliche Länder in denſelben Thier 
haben / welche in andern gar nicht ſindt / vnnd da man deren in andern Laͤn⸗ 
dern findet / weiß man daß fie darinmen muͤſſen gebracht ſeyn. Wiewol fie 
auß dem Kaſten Nohæ kommen. Zum Exempel: Die Helfanten finde al⸗ 
lein iu Oſt Indien gefunden worden / dannenher man ſie an andere Oerter ge⸗ 
führe hat. Alſo mag es auch mit den Thieren zu Peru zugangen ſeyn / wie auch 
mit allen andern Thieren in India / die man an keinem andern Ort findet. 
Man muß allhiebedrachten / ob dieſe Thier von Natur / vnnd durch GOtt alſo 
ſeyen erſchaffen worden / daß ſie anders alß dieſe Thier ſindt / oder ob jhr Vnder⸗ 
ſchied accidental ſeyn moͤge / daß fie Ihr Geſtalt durch andere Accidentia vber⸗ 
kommen / wie man ſiehet / daß es mit dem Menſchlichen Geſchlecht zugeht / deren 
etliche weiß / etliche ſchwartz / etliche Rieſen / etliche Zwerch finde: Vnd wie man 
deſſen ein Exempel an Affen vnd Meerkatzen hat / deren etliche Schwentz / etliche 
aber kein chwentz haben: Welches ebener Naſſen an Schaffen zuſehen / daß jrer 
ein Theil glat ſind / ein Theil aber viel Woll haben: Etliche find grob vnd ſiarck / 
haben langen Haͤlß / wie die zu Peru, etliche find klein / ſchwach / vnd haben kurtze 
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Haͤlſe / alß die zu Caſtilia. Aber wann man die Warheit ſagen ſoll / ſo muß man be⸗ 
kennen / daß der / ſo die geſchlechter der Thier in Indien mit denen in Europa durch 
Accidentia vergleichen will / ein groſſe Buͤrd auff ſich laden wirdt: Dann ſo man 
von den hal nach hrer Engenfchafftiudieieren vnnd vrtheilen will / ſindt ſie 
einander ſehr vngleich / alſo auch / wo man ſie gegen ein bekannte Gattung in 
na halten wuͤrde / wer es ſo viel / alß wann man ein Ey ein Käfennennen 

Von Voͤgeln ſo nur in Indien ſindt. 

Das ſieben vnd dreyſſigſte Kapitel. 

Be Sfindein Indien Vogel / deren man billich gedaͤncken ſoll Auß Chi⸗ 
oa bringt man kleine Voͤgelein / fo gantz keine Fuß haben / der Leib iſt 
ſeonſtoberall faſt nichts alß Federn. Sie kom̃en nimmermehr auff die 
LErd / ſondern hengen ſich mit etlichen Beinlein / die ſie haben / an die 
Eſte der Baum / wann ſie ruhen woͤllen / vnd ernehren ſich mit den Nuͤcken vnnd 
andern Dingen in der Lufft. In Peru ſindt kleine Voͤgelein / ſo ſie Tomineios 
nennen / die ſindt ſo klein / daß wir etlich mahl gezweiffelt / obs Imen oder ander 
dergleichen Fligengeſchmeiß were / dannoch ſindts rechte Vögel, Hergegen ſindt 
die Condores vberauß groß / vnd ſo ſtarck / daß ſie nicht allein ein Schaff zerreiſ⸗ 
fen vnd verſchlingen / ſondern auch wol ein Kalb. Die Auras, ſo etliche Huͤner nen⸗ 
nen / ſindt meines Beduͤnckens/ ein Art Raben / vnnd ſehr leicht / ſie haben ein 
ſcharpff Geſicht / finde gut die Gaſſen in Stätten reyn zů halten / ſie laſſen ein 
Ding / ſo geſtorben / nicht ligen: Bey naͤchtlicher weil halten ſie ſich auff den Baͤu⸗ 
men / oder Steinfelſen / deß morgens fliehen ſie in die Statt / ſitzen auff die hoͤchſte 
Gebaͤcw / halten die Wacht vñ nemen acht / ob ſie etwas auff dem Raub bekommen 
mögen. Die Jungen von dieſen Vögeln ober kommen weißlechte Federn / wie 
man von den Raben ſagt / die darnach ſchwartz werden. Die Guaca Mayas ſindt 
Voͤgel / etwas groͤſſer alß Pſittich / werden der onderſchiedlichen Farben halben 
hoch gehalten. In new Spanien hat man ein Mang Vogel / ſo vberauß ſchoͤne 
vnd zarte Federn haben / daß man dergleichen in Europa nicht finden mag. Wie 
man dann an den kleinen Bildern / ſo ſie auß Federn machen / ſehen mag / dann 
ſie machens ſo artig / daß man ſich nicht genug druͤber verwundern kan: Ja 
mancher glaubte nicht / daß auß Federn ein ſolche ſchoͤne Arbeit koͤnnt zugericht 
werden / dann die Federn werden fo kuͤnſtlich mit den Farben zuſammen gefuͤgt / 
daß man meinet / es ſey gemahlet / vnnd moͤchte wol offt mit Farben vund Ben⸗ 
ſeln nimmer ſo ſchoͤn zugericht werden. Wann manſie von der Seiten her an⸗ 
ſchawet fo gibts einen Widerſchein / daß es den Menſchen hefftig erluftiger, 
Vnder den Indlanern findt man Leuth / ſo mit Federn ein Ding wiſſen abzu⸗ 
contrafeyten / alß obs mit einem Benſelngeſchehen were / vnd geben den Nahlern 
in Spanien nichts nach. Der Printz in Spanien: Don Philippo gab ſeim Nei⸗ 
ſter drey kleine Abtruͤck / welche ſich zu einem Regiſter oder en vnd 
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dieneten / die waren von Federn gemacht worden: Seine Hoheit aber ſchickt ſie 
König Philippo feinem Herm Vatter vnſerm gnaͤdigſten Hern Koͤnig zu / da aber 
feine May. ſolches beſahe / ſagten ſie / daß ſie in kleinen Figuren wuͤrdiger Ding 
nie geſehen hetten. Der Pabſt Sixtus V. empfing mit froͤlchem Gemuͤht eine Tas 
fel / darinnen S. Franciſcus abcontrafeyt war Da man ihm ſagt / daß die Indier 
ſolches von Federn gemacht haͤtten / wolt ers probiern / vnd ſtrich mit einem Finger 
vber die Tafel / zuerfahren / obs federn weren Vnd da ers alſo befand / hielt ers fuͤr 
ein Wunder / daß ſie die Federn ſo wol gefuͤgt haͤtte / daß man mit dem Geſicht nit 
vnderſcheiden moͤgen / obs naturliche Farben von Federn / oder aber Farbẽ weren / 
ſo mit dem Benſelangeſtrichen worden. Die gruͤn vnd Dranten Schiinen / wie 
auch die lauter Goltfarben ſind ſehr ſchoͤn / wann man ſie auff einander Licht oder 
recht anſchawet / ſcheinets Todtfarb ſeyn / welch Vnderſcheid ma wol mer cken ſoll. 
Die beſte Federbilder werde in der Landſchafft Mechoacan gemacht / in dẽ Flecken 
Vaſcaco. Dieſe Bilder machen ſie alſo: Sie faſſen die Federn mit Knipphaͤnglein / 
ziehen die auß den todten Voͤgeln / fuͤgens mit einem zarten Leim anemander / wel⸗ 
ches ſie geſchwind wiſſen ins Werck zurichte. Die Federn nehmen ſie von den Voͤ⸗ 
eln in Peru, ſo man Tomeneios heiſſet / welche ſchoͤne vollkommene Farben in jren 

Federn haben. Neben de / daß die Indier auß Federwerck Bilder mache / brauchen 
fie dieſelbige auch zu ſonſt zierlichen Wercken / nemlich / zun En der Koͤnigen 
vnd Herz / Tempeln vnd Goͤtzen: Man hat auch ſonſt noch groſſe Voͤgel / die ſehr 
ſchoͤn vnd zarte Federn haben / dauon ſie herrliche Federpuͤſch machen / vorneblich / 
Wann ſie in Krieg ziehen / fuͤgen ſolche mit Gold vnd Silber aneinander / welches 
bey jhnen ein thewer Ding iſt Man hat noch heutiges Tags ſolche Voͤgel / aber die 
In dier ſind nit ſo fleiſſig vñ hoffertig / alß ſie wol zu ſeyn pliegen Manſindauch le 
Indien ſehr abſchewlich vñ heßliche Voͤgel / welche keinen Nutzen habe alß nur mit 
dem Miſt. Wir haben ſich offt verwũdern muͤſſen / daß der Allmaͤcheige Schoͤpffer 
allwegen die andern Freaturen verordnet / daß ſie den Menſchen dienen muͤſſen. 
auff etlichen Inſulen on Klipfen / ſo hart bey Peru im Meerſtrandt ligen / da ſiehet 
man von ferꝛnẽ Berge / welche gantz vñ gar weiß ſind / man meinet von weitem / es 
ſey Schnee oder weiſſe Erden / wann man aber dabey kobt / ſo iſt lauter Vogelmiſt / 
welche von MNeervoͤgeln kom̃en / ſo ſich ſtettigs daſelſt halten. Der Miſt ligt an et⸗ 
lichen Orten Spieß hoch / welches mancher vor ein Maͤhrlein hal lte. Man 
fahrt mit Nachen an ſolche Inſulen vnnd Klipffen / vnnd holet den. „ab / dann 
ſonſt nichts da zu ſuchen iſt. Mit dieſem Miſt duͤnget man das Erdrel welches 
wol darauff traͤgt: Den Miſt heiſſen ſie Guano, daher das Thal Lunaguana ſei⸗ 
nen Nahmen vberkom̃en. Den Miſt fuͤhrt man in die Thaler Peru, dann es iſt die 
fruchtbarſte Duͤng / die man haben mag. Die Quittenoͤpffel / Grauatoͤpffel vnd 
andere Früchten vbertreffen die andern weit an Tugent / die Vrſach ſchreiben fie 
dem Waſſer zu / damit die Baum begoſſen werden. Seinen Lauff hat es durchs 
Land / welches mit dieſem Miſt vermiſchet wirdt / darumb tragt es ſolche ſchoͤne 
Fruͤchter. Alſo ſehen wir / daß dieſer Vögel Fleiſch micht allein zu effen dienet / daſt 
ihr Geſang erluſtiert / vnd daß man ſich mit jhren Federn zieret / ſondern es iſt auch 
ſhr Miſt dienlich das Erdreich damit zuduͤngẽ· Welches alle der hoͤchſte Schoͤpffer 
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Das bilerdte Buch. 179 zum Dienſt der Menſchen erſchaffen / damit ſie gegen jn danckbar vnd tre ſeyn / vnd ihn ewiglich deſthalben ruͤhmen möchten. 

Von den Thieren aufſm Bebirg, 
Das acht vnd dreyſſigſte Kapitel, 

N die oberzehlte Thier / ſo ſich aufm Gebirg halten / ſind auch noch 11 audere/Die vielleicht dahin bracht orden / nemlich die day nos welche 88 wie Schrvein / vnd gar einer frembden Art ſind / ihren Nabel haben * ſie auff der Borſten· Ihrer lauffen gantze Herde auff dem Gebirg: ſie find ſehr grimmig / foͤrchten ſich für keinem Menſchen / ſondern greiffen jhn an / ſie ſtrecken die Vorſtelen herauß / welche ſo ſcharpff ſind / als Schermeſſer oder Flie⸗ ten / damit verwunden ſie die / ſojnen nachſagen / ſehr hart / wo ſie ſich nit vorſehen. ann einer dieſer Say nos fahen will / ſteiget er auff einen Baum / die Thier aber / lauffen auff den Baum zu / fangen an zu nagen vñ zubeiſſen / vermeinet den baum ider zun erffen: Der auff dem Baum ſitzt / wirfft mit Wurffbeyln oder kleinen Scheweinſpieſſen deren ſo viel / als er wil. Sie haben gut Fleiſch zu eſſen / doch / ehe man dauon genieſſen wil / it von noͤten / daß man den runden Ball am Nabel deß Borſels hinweg ſchneite / dann ſie ſonſt in einem Tag ſtin: rend wuͤrden. Auch ſind ſonſt noch Thier auffm Gebirg / welche dieſen gleich ſehen / vnd Guadatinaias ge⸗ nennt werden. Ehe die Spanier in Indien komme / halten wir / daß Schwein dar⸗ inn geweſen / wie deren in Europa ſind / ſintemal in der Relation bon Eroberung der Inſel Salomonis gemelt wird / daß man dariñ Huͤner vñ Spaniſche Schwein gefunden habe gemeldtes Viehe hat ſich in Indien ſehr gemehrt. An etlichen Or⸗ ten iſſet man das Fleiſch friſch vnd vngeſaltzen / man halts auch für geſund vnd ſo ut als Schaffleiſch / wie auch zu Cartagena. An etlichen Orten ſind die Schwein err vnd wild / daß man meynet / eos ſeyen keine zahme / ſondern Waldſew / wie dañ ſind in new Spanien vnd auffm Gebirg / da ſich dz Viehe in die Wildnuß gethan an gemelten Orten maͤſtet nan ſie mit Mays, darauf man dz Indianiſch Brot machet : ſie deyen wol dauon / ond werde ſehr feiſt: man maͤſtet viel Schwein nur vmb deß Feiſtes willen / daß die Spanier für Oel brauchen. An etlichen 
Orten macht man von Schweinen treffliche gute Schincken / ſonderlich aber zu Toluca in new Spanien / vnd zu Paria in Peru. Wir wollen wider von den Thie⸗ ren hal. veln / ſo daſelbſt ſind / vnd bekennen / daß die daynos den Schiveinen aͤhn⸗ lich ſind / doch etwas kleiner Es ſind auch Elend da / die kleinen Ochſen gleich ſe⸗ 
en / welche / wann ihnen die Hoͤrner wachſen / den kleinen Maͤulern ähnlich fen ere an haͤlt man hoch / vnd braucht ſie zu Koͤllern vnd andern Kley⸗ 
dungen / weil ie wegen Ihrer Staͤrck ſtichfrey find, Gleich wie die Elend von Ihrer dicken Haut bewahrt werden / alſo bewahret auch die Schuppen das Thier Ar- madillos, gleich ob fie einen Harniſch an hatten. Dieſes ſindt kleine a 
lein / welche ſich auff dem Gebirg halten: Weil ſie ſich alſo vnter hre Schu ver⸗ bergen vnd damit beſchutzen koͤnnen / neñt man ſie Armacillos, das . e 
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nas geben beſſer Speiſ / welche wie die Spaniſche Eidexen anzuſehen ſind: Die⸗ 
fe Thier halten ſich im Waſſer / ſteigen auch auff die Baͤum / fo ober das Waſſer 
gehen / fallen darnach wider in dz Waſſer: man faͤhet ſie in Nachen / die deßhalben 
vnten feſt angemacht ſind. Chinchillas iſt noch ein Art Thier / wie auch die Hardils 
las. die haben ein ſehr ſaufft Fell / vnd werden zu Bruſttuͤchern getragẽ / daß fie den 
Magen erwaͤrmen ſollen / dann ie ſind ziemlich warm. Man macht auch Decken 
von dieſen Chinchillas. Dieſe Thier find man auffm Gebirgin Peru, da man fonft 
noch ein Thierlein ſehen mag / Cuy genant / dißt iſt ſehr gemein / die Indier haltens 
für ein gut Eſſen. Vor der Zeit brauchten ſie dieſelbe zuſren Opffern. Sie ſind wie 
junge Caninchen / haben auch vnter der Erden ihre Hoͤlen / durchſchroten dieſelbe: 
an farbe ſind ſie graw / weiß oder bundechtig. Noch andere Thierlein ſind da / wel⸗ 
che man Vitachas heiſſet / die find geſtalt wie Haſen / doch etwas groͤſſer / man jagt 
vnd iſſet fie. An etlichen Orten find man auch viel Hafen. Caninchen find man 
im Reich Quito; Doch find die beſten auß Spanien dahin kommen. Sonſt iſt 
noch ein Thier daſelbſt / welchen man feiner Traͤgheit halben Perico ligero, das iſt / 
leicht Huͤndlein nennet / vnd thut ſolches Schertzweiß: Es hat an ſedem foͤrderſten 
Fuß drey Klawen / ſeiner Langſamkeit halben iſt es bey nah ein Aff / dem es mit 
dem Angeſicht gleich iſt / es haͤlt eingroß Geſchrey / wohnet auff den Baͤumen / 
vnd nehret ſich mit Ameiſen. 

Von WDeerkatzen vnd Affen in Indien. 

Das neun vnd dreyſſigſte Capitel. 

„„ Ap finde ein vnzehlich Meng Meerkatzen vberall im Gebirg der In⸗ ＋ 

1 ſuſen / auff dem feſten Land / vnnd in d' Andes. Sie 1 84 
N LAffen Art / aber doch nicht gantz vnd gar alſo geſchaffen / dann etliche 
haben lange Schwaͤntz / ſo ſehr lang ſindt / etliche find gantzſchwartz / 

etliche Aſchenfarbig / etliche graw / etliche ſprenglicht. Man muß fich ober ire Leich⸗ 
tigkeit vnd Klugheit verwundern / dañ es ſcheinet beynah / als ob ſie Vernunfft has 
ben: auff den Bäumen ſitzen ſie / als ob ſie den Voͤgeln nach ſingen wolten. Als wir 
in Capirä von Nombre de Dios naher Panama zu reyſeten / da habe wir ein Meer⸗ 
katz von einem Baum auff den andern ſpringẽ geſehen / daruͤber wir ſich nit gnug⸗ 
ſam verwundern koñten ſie wicklen ſichmit dem ſchwantz an einen Aſt / vnd werf⸗ 
fen ſich alſo / wo ſie hin woͤllen. Wañ der Ort zu weit iſt / vnd ſie denſelbẽ mit einem 

rung nit ereylen koͤnnen / brauchen ſie ein artige Behendigkeit / nemblich alſo: 
ſie faſſen einander mit den Schwaͤntzẽ / haͤncken ſich feſt zuſam̃en / wie eine Ketten / 
tringen darnach einander fort / die foͤrderſt bekoͤmpt von der folgenden Huͤlff / im 
ſpringe ereylen fie ein zeveig in die Haͤnd / an welchen fie ſich feſt halte / wie zuuor ge⸗ 
6 e ſre Geſchwindigkeit muß man ſich hoch verwũdern ſie ſind ſo lehr⸗ 
in jbaß man ſie auff fleiſſiges Anhalten nit fur ſtumme Thier / ſondern wol fr 

enſchen halten moͤchte / rer Vernunfft halben. Wir haben zu Cartagena in deß 
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Das vierdte Buch. 179 
ſchickten / ſte trug in einer Hand die Kanten / vnd in der andern dz Gelt man konnt jr auch auff keinerley weiß dz Gelt auß der Hand bringen / ſie haͤtte dañ den Wein zuuor in der Kanten. Wannihr die Kinder auff der Gaſſen nachrieffen / ſetzt ſie die Kant nider / ſucht Stein / vnd warff vnter den Hauffen / damit ſie ſhr bald Raum machte / vnd gieng wider jhren Weg. Wiewol nun die Meerkatzen gern Wein trin⸗ cken / dañoch begert ſie nit die Kanten zu offnen / Ihr Herz erlaubts ihr dann. Man zeigt vns an / wann fie Weibs Perſonen ſehe / die ſich mit Farben geſchminckt vnd angeſtrichen haͤtten / daßßſie denſelben den Schleyer abgeriſſen / vnd ſie vbel tra⸗ ctiert Hätte. Vnd wann wir die Warheit ſagen ſollen / ſo glaͤuben wir / daß kei⸗ ner Thier Thun vnd Laſſen mehr nit den Menſchen vbereinſtimme / als eben die Meerkatzen. Man ſagt vns ſo viel Wunders von Meerkatzen / daß ien. icht all ſchreiben moͤgen / damit wir nit angeſehen wurden / als ob wir Fabelwverck Glau⸗ ben zuſtellen / vnd ſolche vnter warhaffte Ding miſchen wolten. Doch woͤllen wir den Schoͤpffer loben / der ſoſche Thier zu Ergetzligkeit vnd Luſten deß Men⸗ ſchen geſchaffen / damit ſie zum lachen bewegt wuͤrden. Etliche ſchreiben / es ſeyen Salomon auß Weſt Indien Meerkatzen zugeſchickt worden: ung aber beduͤnckt / es olle Oſt Indien geweſen ſeyn. f 

Von den vicunnas vnd Tarugas zů Peru. 

Das viertzggſt Kapitel, e 
“cl Nter den trefflichſten Dingen / ſo man in Peru hat / find die Vicun- Fos vnnd Schafe: Welches ein zahm vnnd nuͤtzlich Vieh iſt. Die Vicunnas finde wild / die Schaf aber zahm Viehe. Etliche halten & darfuͤr / Ariſtoteles, Plinius vnnd andere Authores haben von dieſen Vicunnas gehandelt / da fie von den wilden Capreis oder Geiſſen ſchrei⸗ ben / mit denen ſie wegen Leichtigkeit koͤnnen verglichen werden / vnd dann / daß fie ſich im Gebirg halten. Sie ſind aber in der Warheit keine Geiſe / dann die Vi- cunnas haben keine Horner / wie die Geiſſen / dauon Ariſtotelesſchreibet. Biel we⸗ niger finde Morgenlaͤndiſche Geiß / dauon maͤn die Bezoar Stein vberkoͤmpt: Da ie aber je deß Geſchlechts weren / muͤſten ſie vnterſchiedlich ſeyn / wie die Hun⸗ de. Alſo ſind die / icunnas zu Peru auch nit die Thier / welchein new Spanten die Bezoar Stein habe / ſondern ſind ein Art Hirſch oder Wildpraͤt / deren gleiche vn⸗ ſers Beduͤncken an keinem Ort der gantzen Welt gefunden werden / dañ nur in Pe⸗ ru vnd Chile, ſo an einander grentzen. Die Vieunnasfindgröffer dann Geiß / vnd kleiner dann Kälber / hr Farb iſt beynah wie eines Loͤwen / aber ein wenig klaͤrer / ſie haben auch kein Hoͤrner / wie die Geiß vnd Hirſch haben. Sie halten ſich auff dem Gebirg vnd allerkaͤlteſten Orten / ſo bunas genennt werden / das Eiß vnnd Schnee hindert ſie gar nichts / ja / man moͤcht wol ſagen / daß ſie daran eine Er⸗ quickung hätten. Sie lauffen mit Hauffen / vnd ſind ſehr ſchnell. Wann fie rey⸗ 

ſenden 1 oder Vieh begegnen / begeben fie fich ſtracks in die Flucht / als 
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180 Der Natural Hiſtorlen von Weſt Indien / 
Man kau nit wiſſen / ob ſie ſich mehren / darumb hatten die Könige Inges verbot, 
ten / die Vicunnas zu ſagen / es were dann daß ſie es befohlen hätten auff hre Feſte. 
Etliche klagen / nach dem die Spanier in Indien kommen / hab man die Jachten 
der Vicunnas zu viel fleiſſig angetrieben / dardurch ihr wenig worden. Wann ſie 
die Jacht anſtellen / ſamblen ſich ihrer auff drey oder vier tauſent zuſam. en / vmb⸗ 
geben ein groſſes Stück am Gebirg / treiben alſo das Wild von allen Orten zu⸗ 
hauff / nemmen darnach drey oder vier hundert / oder ſo viel ſie woͤllen / vnd laſ⸗ 
fen die andern wider lauffen / ſonderlich die Weiblein / auff daß fie fich mehren md» 
gen: Die Thier pflegen ſie auch zu ſchehren / von welchen Haaren ſie Maͤntel vnd 
Decken machen / welche in groſſem Werth ſind / dann es iſt Woll / wie reine Sel⸗ 
den / vnd waͤhret lang / Sintemal es natuͤrlich Farb hat / ſo nit geſotten wird: Dies 
fe Kleydungen ſind kuͤhl / wanns heiß Wetter iſt / ſie ſind auch für Entzündung der 
Nieren / ſie werden an andern Orten auch für geſund gehalten / dann fie tempe⸗ 
rieren vbermaͤſſige Hitze. Alſo thut auch die Woll in den Betten: Viel Leut brau⸗ 
chen dieſe Woll der Oeſundheit halben / dann fie deren Wuͤrckung empfinden. 
Man will ſagen / fie ſey auch gut wider das Zipperlein / wann man Decken da⸗ 
uon macht: Es iſt aber kein waͤhr Obs / daß es auß bleibe. Das Fleiſch der Vicun- 
nas iſt nicht gut / wiewool die Indier ſolches eſſen vnd im Rauch doͤrꝛen. Was es 
für ein Artzeney ſey / das haben wir ſelbſt erfahren / da wir gereyſet. Als wir auff 
ein Zeit durchs Gebirg in Peru zogen / vnd in ein Tambo oder Herberg kamen / da 
fiel uns ein vnleidlicher Schmertz in die Augen / daß vns daucht / alo ob ſie ung 
auß dem Haͤupt ſpringen wolten / welcher Zufall einem pflegt zubegegnen / der 
durch viel Schnees reyſet / vnd den ſtets im Geſicht hat. Als wir nun alſo lagen / 
vnd mit dieſem Schmertzen behafft waren / da kam ein Indianiſch Weib zu vns / 
bracht ein wenig Fleiſch von einem Vicunnas, ſo eben in derſelben Stund ward 
gefangen worden / dann das Blut rann noch drauß / vnd ſagt zu vns / leber Dat 
ter / leget diß auff ewre Augen / ſo wirds bald beſſer werden: Da wir dieſe Artzeney 
auff die Augen gelegt hatte / hoͤret es von Stund an auff / daß wir keinen Schmer⸗ 
hen mehr fuͤhleten. Ohn obvermeldte Chacos oder gemeine Jachten haben ſie 
noch ein ſonderlich Art Vicunnas zufangen / nemblich / daß fie folche fo hart auff 
ein Ort treiben / daß ſie ſie bewerffen moͤgen: Als dann werffen ſie kleine leine 
Seyl auß / daran Bley iſt / die verwirꝛen fich an jren Beinen / daß ſie nichts mehr 
lauffen moͤgen / fangen ſie alſo nach ihrem Wolgefallen. Dat vornembſt an die⸗ 
fen Thieren find die Bezoar Steine / ſo in dieſem Thier gefunden werden / dauon 
wir bald trattieren werden. Es iſt auch ſonſt ande fie Tarugas heiſ⸗ 
ſen / die find auch wild / aber viel ſchneller vnd von groͤſſerm Leib / als die Vicunnas, 
Die Farb iſt erwas verſengter / ſie haben ſanffte hangende Ohren / lauffen nit 
Hauffen weiß bey einander / wie die Vicunnas, man ſihet allzeit eins allein / vnd 

ſolches an n dieſen Tarugas bekoͤmpt man auch Be · 
⁊o0arStein / welche groͤſſer vnd mehr Tugent haben / 

als die andern. 
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Das vi. edte Buch. 

Von den pacos, Guanacos, vnd Schafen zuperu. 
Das ein vnd viertzigſte Capitel. 

As Reich Peru hat von keinem Ding groͤſſern Nutzen / alſ vom Viehe / ſonderlich aber von dem / welches wir Schaf / ſie aber llama heiſſen / 1 vnd wann mans recht betrachte / ſoiſts das allernützlchſte Vihe / dann es nicht viel koſtet. Sie bekommen von dieſem Viehe Koſt vnd Kleider / wie man in Europa von Schafen hat. Die Indier haben von jhren Schafen noch mehr Nutzen / wann man alles recht bedenckt / ſonderlich aber diß / daß ihnen Ihre Schaf alles herben tragen / was hnen noͤtig iſt: Zu dem / ſo doͤrffen ſie dieſe Ihre Pferde vnnd Meuler nicht beſchlagen laſſen mit Eyſen / ſie beduͤrffen keiner Sattel vnd Zaum / deßgleichen dörffen ſie auch nicht viel Habern dazu / dann ſie laſſen ſich mit de Graß benu eee e die Indier beydes mit Schafen vnd auch mit Laſtpferden ver orget habe: Vnd weil in Indien ein arm Volck iſt / will G Ott nicht / daß das Volck groß Vnkoſten habe / derwegen er ſhrem Vihe Graß vnd Weyd genug auff demo zebirg beſcheret hat. Dieſer Schaf oder llamas ſindt zweyerley Geſchlecht: Eine Art finde die Pacos oder Wolln⸗ tragende Schaf: Der andern Art ſind die / welche wenig Wolln haben / vnd dieſe finde beſſer zur Arbeit / dann ſie die Buͤrden wol tragen moͤgen. Sie ſind groͤſſer dann Schaf vnndkleiner dann Kälber / Haben lange Haͤlſe / wie die Camelen / 
welches alſo ſeyn muß / dann weil ſie hoch finde vnnd einen erhobenen Leib haben / 
ſtehets hnen wol an / daß ſie lange Haͤlß haben. Von Farben ſind ſie vnderſchied⸗ 
lich / etliche gantz weiß / etliche gantz ſchwartz / etliche graf / etlich ſpraͤnglicht: Die Indier heiſſen ſie Mocomoro. Die Voͤlcker in dieſem Land hatten in jhren Opf⸗ 
fern groſſe Achtung auff die Farben / ſolche muſt ſeyn nach den Zeiten vnd vnder⸗ 
ſchiedlichen Wuͤrckungen. Das Fleiſch dieſes Diehes iſt gut / wiewol es zehe vnnd hart iſt. Die Lammer ſindt am lieblichſten zu eſſen / man ſchlacht aber deren we⸗ 
nig. Der beſte Nutz 1. 0 fie die Woll dauon bekommen / vnd darauß Tuͤcher machen / vnd dann daß ſie Laͤſt tragen. Die Indier bereiten die Wollen / machen 
Gewandt darauß / mit welchen fie ſich kleyden: Das Gewand aber iſt grob / vnd heiſſen es Nauaſca, das aber zart vnnd gut rein Gewandt iſt / eiſſen fieCnmbi, 
von welchen fie Tischtücher / Decken / Tapezeren vnd gewirckt Tuch mache ie lange Zeit wehren ſollen / vnd ſo ſchoͤn glaͤntzen / alß ob ed Seyden were. Sie ha⸗ 
ben ein beſonder Art zuweben / daß ſie auff beyden Seyten alle Werck weben / ſo fie woͤllen / alſo / daß man an einigem Ort deß gantzen Stuͤcks den Faden oder Ende deſſelben vnderſcheiden kan. Die Könige Inges hatten kunſtreich Leuth / 
ſo diß Gewandt webten. Die vornembſten Weder wohnten in ace Capachica, beym groſſen See Liticaca. Sie faͤrben diß Cumbi mit ſonderlichen 
Farben von Kraͤutern / welche ſich wol zu dieſem Gewandt arten. Alle Indier / 
ja auch die Weiber auff dem Gebirg koͤnnen nicht allein grob Arbeit / ſondern auch daß reine Tuch machen. Das weber Gezeug u fieinibren e 
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182 Der Natural Hiſtorten von Weſt Indien / 
deſthalben doͤrffen ſie kein Tuch kauffen / noch auch andere machen laſſen. Das 
Fleiſch von dieſem Vieh doͤrren ſie im Rauch / welches ſich nachmals lan zhaͤlt. 
Es wirdt deſſen ſehr viel verbraucht. Sie halten auch dieſe Schaf der Vrſach hal⸗ 
ben / daſt ſie hn allerley Laſt tragen / thun deren ein groſſen Hauffen beyeinander / 
alſo daß auff oo. ga offt ioo. zuſammen kommen / welche mit Wein / Coca, Nays, 
Chunno, Queckſilber vnd anderer Waar / et ſey nun was es woͤlle / alſo beladen 
hinziehen. Auch tragen ſie die Barras oder Blatten Silbers von botoli gen Arica, 
welches yo. Meylwego ſindt / vor Zeiten brachten ſie ſolche gen Arequipa, welches 
100. Meyl ſindt. Wir haben ſich offt verwundert / daß dieſe Schaf wol mit zwey 
tauſent Barras oder Blatten beladen giengen / welche auff dreyhunderttauſent 
Ducaten werth ſindt / vnnd hatten keinen andern Waͤrter bey ſich / dann nur et⸗ 
liche wenig Indier / welche ſie fuhrten / den Weg wieſen / vnnd auff vnnd ab lu⸗ 
den: Affs meiſt war ein einiger Spanier dabey. Sie ſchlaffen deß Nachts vnder 
dem freyen Himmel / vnnd haben memandts weitters bey ſich / alſt ietzt erzehlt / 
dannoch hats an fo viel Sübers niemals gemangelt / alſo frey vnnd ſicher iſt in 
Peru zureyſen. Ein jedes Schaf tregt gemeinlich vier oder ſechs Arroben ge, 
wichts / vnd ſo die Reyß weit iſt / gehen ſie deſß Tags nicht vber vier Meyl. Die 
Schaffer aber haben jhre bekannte Ruheplatz / da ſie weyden vnd Waſſer finden / 
daſie die Schaf entladen vnd ihre Zelt aufrichten / jhr Fewr anmachen / kochen / 
vnnd machen ihnen die Reyß nutz / wie wol es ſonſt an ſich ein langweiliges Rey⸗ 
ſen iſt. Da aber das Reyſen nur einen Tag waͤhret / kan dieſer Schaf eines wol 
auff acht oder mehr Arroben tragen. Vnnd gehet den gantzen Tag mit voller 
Laſt auff s. oder schen Meyl / wie die arme Soldaten auch gethau / ſo in Peru rey⸗ 
ſeten. All diß Vihe lebt gern an kalten Orten / gedeyet wol auff dem Gebirg: 
Im flachen Feld ſterben ſie vor Hitze. Es koͤmpt oftmals mit Reiff vnnd Eyß 
bedeckt / noch iſts geſund vnnd wol zu Paſt. Die ſchlechthaͤrigen Schafhaben 
ein liebliches vnnd anmuͤtiges Geſicht / bleiben wol auff der Weg ſtillſtehen / 
heben den Half empor / ſehen einen mit groſſer Verwunderung ein lange Zeit 
an / vnnd geben kein Zeichen von ſich / ob fie ſich frewen oder foͤrchten / alſo daß 
man ſhrer lachen muſt / wann manſhr Staͤtigkeit anſihet. Gleichwolllaſſen ſie 
ſich auch leichtlich erſchrecken / Lauffen geſchwindt mit ihrer Laſt auff die hoͤchſte 
Steinfelß / vnnd begibt ſich offt / wann man nicht zu ihnen kommen kan / daß 
man fie mit einem Rohr herab ſchieſſen muß / auff daß man nicht das Silber 
verliere / ſo ſie tragen. Die Pacos werden biß weilen ſo grimmig / daß ſie mit jhrer 
Laſt auff die Erden fallen / vnd ſich ehe zu Stücken zerſchlagen laſſen / ehe ſie aucf⸗ 
ſtehen / alſo einen bittern Zorn haben ſie. Daher hat man in Peru ein gemein 
Sprichwort von denen gemacht / ſo ſie ſich nicht woͤllen regieren laſſen: Der iſt 
empaciert / das iſt / er iſt den Pacos gleich / ruͤckt hm alſo ſeine Haloſtarꝛigkeit auff. 
Derwegen thun die Indier nichts anders / dann daß fie ſich bey die Pacos nider 
ſetzen vnd ruhen / nen liebkoſen / vnd ſich freundlich gegen ſie ſtellen / biß ſie von ſich 
ſelbſt wider auffſtehen: Muͤſſen alſo dec gange einen fe 
bekommen einẽ Mangel wie ein Reudigkeit / welchen man Carache heiſſet / dauon 
fie offtmals ſterbẽ. Hierzu haben die alte dieſe Artzney erdacht / daß ſie daß Schaf 
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Das vierdte Buch. 183 lebendig verſcharren / damit es andere nicht auch anſtecke vnd vervnreinige / dann eb iſt ein Mangel / der vmb ſich friſſet. Wann ein Indier dieſer Schaf eines oder zwey hat / ſo dunckt hn / er ſey ein reicher Mann. Ein Stuck dieſes Biehes gilt ge⸗ meinlich ſechs / ſieben oder mehr gelaͤutert Pelos, jeden Stuck nach 1 vnnd Ort / da es auß geben wirdt. 

Von den Bezoar Steinen. 

Das zwey vnd viertzigſte Capitel. 

Nallen Thieren / welche Peru eygen ſindt / findt man Bezoarſtein / 4 dauon etliche Authores zu vnſern Zelten gantze Bucher geſchrieben / 
— 

3 Die derjenige leſen mag welcher einen vollkommenen Bericht hieuon begert / eynzuuehmen. Was vnſer Vornehmen anlangt / iſt es genug / daß wir anzeigen / wo dieſer Stein gefunden werde / nemlich im Magen oder Bauch vorgenanter Thier / bißweilen finde man ein/biftoeilen zween / dren / vier. Sie ſindt vnderſchiedlich in Geſtalt / Groͤſſe vnd Farb. Etliche ſindt kleiner alß Haſelnuͤß / etliche wie andere Nuß / etliche wie Taubeneyer / etliche wie Huͤnereyer: Wir haben der geſehen / die ſo groß alß pvmerantzien geweſen. Ein Theil iſt rund / ein Theil wie ein Ey / etliche ſindt breyt / vnnd in ſunnna / auff allerhand Art for⸗ miert. An Farb find etliche ſchawrtz / graw / weiß / fahl / etliche ſcheinen vberguͤldt ſeyn. Ju der Prouincien Xauxa vnd andern Gegenden Peru werden ſie in vnder⸗ ſchiedlichen Thieren gefunden / ſo wol in wilden alß in zamen / alß da ſindt Gua- hacos , Pacos, Vicunnas vnd Tarugas. Andereſetzen noch ein Art Thier hinzu / welches föllen wilde Geiſſen ſeyn / die ſie Cipris nennen. Von den andern Thieren haben wir genug gehandelt. Die Guanacos vnd Schafe deß Lands wie auch die Tacos haben gemeinlich die kleinſte Stein / ſindt an Farb ſchwartzlecht / welche nit hoch gehalten / noch ſonderlichs in der Artzeney wircken. Bey den Vicunnas pber⸗ koͤmpt man groͤſſer Stein / welche graw / weiß oder fahl ſindt / die haͤlt man beſſer ſeyn. Die beſten kommen von den Tarugas, deren etliche ſehr groß vnnd alſo weiß ſindt / daß ſich ſolche Farb nach dem grawen zeucht / ſo ſind die Schalen auchet⸗ was dicker. Dieſe Stein findt man ſo wol in den Weiblein alß Maͤnnlein / vnnd alle die Thier / ſo dieſen Stein haben / die weyden gemeinlich vnder dem Schnee oder auff denbunas. Die Indier ſagen / wie ſie von ihren Oberſten vnd Voraͤltern gehört haben / daß in der Landſchafft Kauxa ynnd andern Orten in Peru viel gifftige Kraͤuter vnd Thier ſeyen / wel⸗ e bas Waſſer dauon ſietrincken / amd das Graß / das ſie weyden / vergiften. Oiß Kraut kennen die Vicunnas vnd an⸗ dere Thier von Natur / beiden dauon / mit welchem ſie ſich gegen die gifftige Weyd vnd Waſſer verwahren: Von dieſem herꝛlichen Kraut wechſet der Stein Bezoar in ſhrem Magen / vnd dauon hat der Stein die Krafft / daß er die Gifft toͤdtet / vnd andere wunderbahre Ding mehr wircket. Dieſe Meinung der Alten koͤmpt mit Plinio vbereyn / da er von den Wilden Geiſſen ſchreibet / daß fie Gifft ohn Shaden weyden ſollen. Wir haben auff der Indier vorerzehlten N 6 r 
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184 Der Natural Hiſtorien von Weſt Indien, 
Herkuufft der Bezoar Steinen weiter gefragt / wie es dann konune / daß das Vich / ſo auß Spanien kommen alß Geiſſen Wubdtpret / Schaf vnd Kahe / vnd auff eben der Weyd gehen / nicht auch ſolche Stein oberkomien: Darauff hab en ſie zur Ant⸗ | wort geben / ſie hielte dafür / daß Viehe auß Spanien eſſe nicht von vorangezoge⸗ 101 nem Kraut: Man find auch der Stem in Hirſchen im Reich new Hilpamien / da 
ſouſt keine Vicunnas, Pacos, oder Tara guas ſeyen. Die vornembſte Wirckung der 
2 Steinen iſt wider die Gifft vnd giftige Kranckheiten / wiewol defihalben vnderſchiedliche Opiniones vnd Wahn ſindt. Viel machen gar ein Wunderwerck darauß: Doch iſt ſeine Wirckung gut / wann er zu rechter Zeit gebraucht wirdt. In der Schwachheit zu Tauardette oder Tauardilla, habe die Be z oa Steine ſehr wol geholfen / aber nicht ſo treffüch in Hiſpanten / Italien / auch nicht in Peru. Die Bezoar Steine braucht man gemeinlichgegen Schwermuͤtigkeit / Peſtilentziſche Febres vnnd andere Seuchen: Man pflegt ſie zu mahlen oder zu reiben / vnnd in diſtillrten Waſſern / Wein oder Eſſig eynzunehme / nach dem es die Schwachheit erfordert / wie ſolches die Apodecker willen zubereiten. Er hat an ſich keinen Ge⸗ ſchmack / wie Rafıs der Araber geſchrieben. Man hat etliche denckwuͤrdige Pro⸗ ben geſehen / daß man dieſem Stein groſſe Tugendten zuſchrelbt. Die Bezoar 4 0 auß Oſt Judꝛen bringt ſind die beſten / haben ein Farb wie Olluen. Darnach find die zu Peru: Zum dritten die in new Spanien. Nach de dieſe Stem 1 iuhohen Werth kommen / ſagt man / daß die Indier dieſen Stein nachgemacht ii haben ſollen. Etliche meinen / wann dieſer Stein etwas groͤſſer ſey / alß ſie hn ſonſt geſchen er ſey falſch: Aber ſie jrꝛen ſich / dann man find groſſe / ſo gut ſind vnd hergegen kleine ſo contrafeyt vnd falſch finde / die Prob aber iſt Meiſter. Dieſer Stein pfleget ſich oftmals auff ein klein Eyßlein / Sticknadel / ja wol ein Hoͤltz⸗ lein zu ſetzen / das dann inwendig drinn gefunden wirdt: Welches darumb nicht für einen falſchen Stein zuhalten / dann die Thier ſchlingen daſſelbig ein / vnnd hefftet ſich der Stein nachmals drauf. In Peru haben wir zween Stein geſehen / fo ſich auff zwo Spaniſche Pünnuͤß lein geſetzt gehabt / daruͤber ſich jederman verwundert / dem es zuſehen vorkame / dann ſie in Peru noch kein Piinoͤpffel ge ſehen hatten / ſie weren dann auß Spanien darin bracht worden. Diß ſey ge⸗ nug von Bezoar Steinen. Es werden auch noch andere Artzney Stein auß In⸗ dien gefuͤhrt / vor das ſtechen deß Miltzes / Beermutter / Blut vnd Milch. Item Cornerunen fuͤr das Hertz. Weil aber ſolches nicht vnder die Materien der Thies I ren gehoͤret / ſo woͤlen wirs dißmal bleiben laſſen. Diß woͤllen wir aber noch ruͤh⸗ 4 ren / daß alles das / was bifiher gehandelt worden / darzu dienen ſoll / daß wir dar⸗ auß verſtehen lernen / daß GOtt alß der oberſte Her: vnd Allmachtige Schoͤpffer an allen Orten der Welt ſeine Gaben / . 7975 vnd Wunder auß⸗ getheilet hat Dem ſey Lob / Ehr vnd Preiß von 

Ewigkeit zu Ewigkeit / 
nen. 
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Daß def Teuffels Hoffart ein Vrſach der Abgoͤt | 
teren geweſen ſey. 

Das erſte Kapitel, 

Fe Hoffar deß Teuffels iſt ſo groß vnd gewaleng / 1040 f * J daß er allgeitfucht ond begerr für ein Gott gehalten vnd verehrt 100 M uwerden / vnd will ihm alſo zueygnen das / ſo allein dem hoͤch⸗ Di ſten Gott gebuͤret: La auch nicht ab / ſolches beyallen ins Werck 110 echt vnd die Klarheit def H. Euangelij 

’3 N Su 
I 

2 ae ee / 1 das Lie 
Noch maeht erſchienen iſt. Von dieſem hoffaͤrtigen Tyrannen leſen wir in dem Job / daß er ſeine Augen auff das allerhoͤchſte ſchlage / vnd Keane er lob. 4. 1000 der Hoffarth Konig ſey. Sein verderbte Natur vnd ſtoltze Vermeſſenheit / in dem 170 11 er ſeinen Hochmuth mit Gottes Thron onterſtehet zuvergleichen / wirdt vns klar⸗ Mn lich in der H. Schrifft furgemahlt / da der Prophet alſo ſagt: Du gedachteſt in del⸗ l nem Hertzen: Ich will in den Himmel ſteigen / vndmeinen Stuelvber die Ster⸗ Ea. 4. 1 | nen Gottes erhöhen: Ich will mich ſetzen vber den Berg deſ Stift / an der Sei⸗ 1 ten gegen Mitternacht: Ich will vber die hohe Wolcken fahren / vnd gleich ſeyn I} dem allerhoͤchſten. Bey dem Propheten Ezechicle leſen wir alſo: Darumb / daß Erech.aB, ſich dein ei, e fpricht: Ich bin Gott / ich ſize in Thron Gottes mitten auff dem Meer. Dieſer boͤſe Luſt / ſich zu Gott machen woͤllen / ſtecket noch im Sa⸗ than / vnd ob gleich der allerhoͤchſte jn wol vnd mit Recht wegen feincs Hochmut geſtrafft / vnd denſelbigen genommen / ihn auch ſehr gedemůtigt vnnd ernidriget hat / inmaſſen bey dem jetztgemelte Propheten zuleſen it ſo hat er doch ſeine Halß⸗ ſtarꝛigkeit nicht gantz vnd gar hinlegen woͤllen / ſondern laͤſt dieſelbe perfür blicken / wo durch er nur mag / andert nit / als ein raſenter Hund / der in dz Schwelt beiſſet / damit er verwundet wird. Dann die Hoffarth deren / ſo Gott haſſen / pleibet im mer halßſtarꝛig / wie geſchrieben ſtehet. Hierauf koͤmpt die Begierde / ſo der Feind PR Gottes von Anfang gehabt / daß er von Menſchen will angebettet werden / vnd 7 

Aa hat 



Job. 4. 

Mat. 4. 

Deut. 32. 

nidrigern Ding vnterwirfft / als er ſe 
dann eine redliche Creatur. Wiewol nun der Teuffel ſeiner 

186 Der Moral Hiſtorten von Weſt Indien 
hat erfunden ſo mancherley Abgoͤtterey / durch welche er ein fo lange Zeit den groͤ⸗ 
ſten Theil der Welt vnter feinen Joch gehabt / alſo / daß Gott vnd ſeiner Gemein⸗ 
de Iſraels kaum ein Eck iſt vbrig blieben. Nachmals aber / als ihn die Krafft def 
Euangeliums vberwunden / hm fein Waffen genommen / vnd die beſte Oerter / ſo 
vnter ſeinem Reich waren / erobert hat / begibt er ſich mit ſeinen Traͤumen auff die 
aller weitſt gelegene Barbariſche Oerter / ſucht all Mittel vnd Weg / wie er die 
falſche vnd luͤgenhaffte Goͤtzendienſt erhalten moͤchte / welche der Sohn Gottes 
dem Sathan / in dem er ihm ſelbſt ein Kirche verſamblet / zerſtoͤret / vnd den boͤſen 
Feindt / als ein giimmig vnd wuͤtent Thier in die Feſſeln geleget hatte / damit er 
hm ſelbſt ein Spott / vnd ſeinen Knechten ein Frewd ſeyn moͤchte / wie daſſelbige 
der fromme Job bezeuget. Als nun die Abgoͤtterey an den beſten vnd vornemb 
Orten der Welt außgeraͤutet worden / da hat ſich der boͤſe Geiſt auff weitgelege⸗ 
ne Gegenden begeben / nemblich auff die ander Seiten der Welt. Ob nun wol 
daſſelbige nit fo edel / ſo iſtes doch groͤſſer in der Breyt vnd in der Lang. Auß was 
Vrſachen der Teuffel die Abgoͤtterey ſo ſehr getrieben / deſſen ſind vornem blich 
wo Vrſachen: Die erſte Vrſach iſt die Hoffart: Dann er auch bey dem Sohn 
Gottes ſelbſt vnverſchembter Weiß angehalten / daß er ſolt niderfallen / vnd ihn 
anbetten / wiewol er nit allein die Vermuthung hatte / ſondern engentlich wuſte / 
daß es Gottes Sohn war. Wer ſolt ober ſolch ſtoltzes Suchen vnd vberauß groſ⸗ 
fe Hoffart nicht erſchrecken? Kein Wunder iſts / daß der Teuffel von einem vn⸗ 
wiſſenden Volck begert angebettet zuwerden / weil er auch G Ott ſelbſt verſucht / 
vnd fuͤr einen Gott außgibt / da er doch ein ſtinekend vnd abſchewlich Ereatur iſt. 
Die ander Vrſach / daß der Teuffel die Abgoͤtterey anricht / iſt diß / weil er eine 
toͤdtliche Feindſchafft vnd Haß gegen daß Menſchlich Geſchlecht traͤgt. Dann / 
wie der Seligmacher ſelbſt bezeuget / fo iſt der Sathan von anbeginn der Welt 
her eln Todtſchlager vnd Moͤrder geweſen / welches die rechtmaͤſſige Geſtalt ſet⸗ 
ner Boßheit iſt. Weiljhm dann bewuſt iſt / daß die Menſchen dieſen Mangel ſon⸗ 
derlich an ihnen haben / daß ſie das Geſchoͤpff an Gottes ſtatt anbetten / darumb 
ruhet noch feyert er nimmermehr Ab oͤtterey anzurichten / damit er die Menſchen 
hierdurch auffreibe vnd zu Gottes Feinden mache: 
Stück / ſo der Teuffel vnd der Abgůtterey Diener beg 
verlaſſen / wie die Schrift ſagt: Ih 

Aſſo finds z weyerley böfe 
ehen: Eins iſt / daß er Gott 

r habt verlaſſen Gott / der euch geſchaffen hat. 
Das ander Vbel / ſo der Abgoͤttiſche a iſt diß / daß er ſich einem geringern vnd 

ſt iſt / intemal a oepffgeringe find 
atur wegen vber 

den Menſchen geweſen / da er noch ein Engel war / ſo iſt doch nunmehr der Teuffel 
viel geringer vnd von nidrigerem Stand / weil der Menſch das ewige Leben erer⸗ 
ben kan. Alſo wird Gott auff allerhand Weiſe durch 

ret: Der Menſch wird betrogen / der Teuffel 
faͤrtig / voller Neid vnnd Haſ⸗ 

ſeb. 
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Das fünffte Buch. 

Was mancherley Abgötrerey die Indier ge 
habt haben. 

187 

Das ander Kapitel, 

8 iſt deren Ding / ſo von Natur vnd an ſich ſelbſt ſind. Die ander iſt von ſolchen Dingen 

˖ 
n allein gemahlt / in der Natur geweſen ſind: Der ander Vnterſ. Nit deſſen / ſo etwas geweſen / vnd noch etwas / aber doch nit das iſt / welches der Abgoͤttiſch in feinen Gebett fuͤr⸗ gibt / als da ſind die Todten / vnd dergleichen Ding / welche der Menſch auß Ey⸗ Hierauß ſehen wir nun / wie vielerley Art Abgoͤt⸗ teren die Vnchriſten brauchen / dauon wir nunmehr ordentlich handeln wollen. 

Daß bey den Indiern ein Erkaͤnntnuß Got; 
tes geweſen. 

Das dritte Capitel. 

NVangeſehen / daß die Finſternuß deß Vnglaubens den Verſtand Han || NEE dieſer Indiſchen Nation verdunckelt gehabt / dannoch haben ſie be⸗ iu DS * funden vnd erkennet / daß ein oberſter HEggt vnd Schoͤpffer aller 1 DE Dingfey/ welchen die in Peru Viracocha denen Sonſten gaben ii fie ihm Höher Namen / als Pachacamack oder Pachayachachik, das iſt / Schoͤpf⸗ fer Himmels vnnd der Erden. Item Vlapu, das iſt wunderbar / vnnd der⸗ gleichen Ehrentitel mehr. Wann fie den Himmel anſehen / ehreten ſie GOtt vnd betteten hn an / weichen Brauch dann man noch zu Mexico hat / wie auch in China, diß ſtimpt mit dem vberein / ſo in der Apoſtel Geſchicht geſchrieben ſteht Acer y von dem H. Apoſtel Paulo, daß er zu Athen einen Altar Bm habe / deſſen 
aM Titel 



188 Der Moral Hiſtorien von Wet Indien / 
Titel vnd Vherſchrifft geweſen / lgnoto Deo, das iſt / dem vnbekandten Gott / von 
welchem er Vrſach nam feine Predigt zuthun / vnd ſagte: Den berkuͤndige ich 
euch / welchen ihr vnwiſſent ehret: Alſo iſts auch mit denen / welche heutiges tags dz 
Euangelium den Indianern verfündigen/ eo koͤmpt die Indier nit ſchwer an zu⸗ 
glaͤuben / daß ein oberſter G Ott vnd HERK aller Ding iſt / vnd daß derſelb der 
Chriſten warhaffter Gott ſey. Wiewol nun dieſe Indier ein Erkaͤnntnuß Got⸗ 
tes gehabt / ſo haben ſie doch kein einiges Vocabulum oder Wort gewvuſt / damit fie 
Gott einen Namen haͤtten geben moͤgen. Wann wit in der Indiſchen Sprach al, 
le Wörter beſehen / fo finden wir doch keines / dab mit Gottes Name vber ein ſtim⸗ 
met / als in Lateiniſcher Sprach Deus, in Grſchſſcher ons in Hebreiſcher El, in A⸗ 
rabiſcher Ala, es ſen gleich in der Sprach zu Culco, oder zu Mexico, darumb behal⸗ 
ten ſie dz Spaniſche Wort Dios, das iſt / Gott / pronuncieren vnd erklaͤren daſſelb 
nach Eygentſchafft der Indianiſchen Sprachen / deren viel vnd mancherley ſind. 
Daher man abnemmen mag / wie ein geringes vnd ſchwaches Erkenntnuß Got⸗ 
tes ſie gehabt / dieweil ſie jhn nit wiſſen zunennen / dann nur mit vnſerm Vocabul 
oder Namen / wiewol ſie etwas von ihm zureden wuſten. In peru hatten ſie auch 
einen faſt reichen Tempel gebawt / welchen fie Pachamack nenneten / vnd hielten 
ſolchen vor das groͤſte Rn Reich. Pachamack bedeut in jrer Sprach 
fo viel / als Schoͤpffer : Diß aber vnangeſehen / trieben ſie Abgoͤtterey in gemeltem 
Tempel / vnd betteten den Teuffel vnd ſein Bildnuß an. Sie opfferten auch dem 
Viracocha darinn / vnd hielten folches für das hoͤchſte vnter den Bethaͤuſern der 
Koͤnigen Ingas. Sie hieſſen die Spanier Viracochas, darumb weil ſie dieſelbe fuͤr 
Himmliſche Kinder hielten / auff die Weiß / wie andere Paulum vnd Barnabam 
fur Goͤtter verehrten / vnd einen louem, den andern Mercurium nenneten / erbot⸗ 
ten ſich auch inen zu opffern. Ebener maſſen thaͤten die Barbar zu Malta, da ſie ſa⸗ 

ek. is. hen / daß die Schlange dem Apoſtel keinen Schaden thaͤte / vnd ſagten / er were ein 
Gott. Gleich wie nun dieſes der Warheit gemaͤß / daß ein oberſter HErꝛ vnd Koͤ⸗ 
nig deß Himmels iſt / vnd ſolches auch die Heyden / wiewol ſie Abgoͤttiſch vnd ons, 

Platin Ti. glaͤubig geweſen / erkaͤnnt haben / inmaſſen ſolches beymblatone, Ariſtotele, Aſcle- 
ndl ep it. Pio EHomero vnd Virgilio zuleſen / alſo iſt es auch den Euangelifchen Predigern / 1 l. fh. daß ein Gott ſey / zu beweiſen nit ſchwer worden / ob gleich die Nation, denen ſie 
a predigten / gantz barbariſch vnd Viehiſch geweſen. Doch gehet Mah darauff / 
& Aſciep. biß man ihnen auß dem Sinn ſpricht / daß nur ein einiger G tt ſey / ohn deſſen 

Willen andere Ding kein Macht / Weſen noch Wuͤrckung haben moͤgen / daß fie 
auch nichts verzichten können / es werde ihnen dann vom oberſten Schoͤpffer dem 
einigen Gott vnd HE RN Krafft hierzu gegeben vnd mitgetheilet. Man muß jh 
nen diß gar wol eynbilden vnd jhren Irꝛthumb widerlegen / auff daß ſie nur einen 
einigen Gott anbetten / vnd nit andere fur Goͤtter halten / noch Göttliche Ehr ers 

zeigen / auch dieſelbe nit vmb Huͤlff anruffen / noch ihrer ſich weiter anneme 
men / als vom wahren Gott vnd Schoͤpffer zugelaſſen 

vnd geſtattet wird. 
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Das fuͤnſſte Buch. 188 
Von der erſten Art der Abgoͤttereymit den gemet⸗ ' nen Natuͤrlichen Dingen. | 

Aas vierdte Kapitel. 
Ach dem Viracocha oder ER ot m die Vnglaubig ſonderlich die Sonn verehrt vnd angebetet. Darnach andere Dinge leo den Himmliſchen oder Elementariſchen Dingen verwand ſind / al * den Mondt / Morgenſtern / er vnd Erden. Die Ingab Dorin; eru thaten nach dem Viracocha vnd der Sonn den dritten Guaca oder Gotte dienſt dem Donner / welchem ſie drey Namen geben / nemblich Chuquilla, Cn. uilla ond Intillapa, vnd wenden fuͤr/ der Donner wer ein Mann / der im Himmel be Schlauder ſtuͤnde / vnd in ſeiner Gewalt haͤtte den Regen / Hagel / Blitz 190 Eimer welegeernachſeinem Wilen ond Wolgefallen pflegte zuregteren. Dieſer Guaca oder Goͤtzendienſt war allen Indianern in Peru gemein / thatẽ auch dem Donner ihre Opffer. Zu Cuſco, welches Metropolis oder die Hauptſtatt it / da hat man auch Kinder der Sonn geopffert. Dieſe drey vnderſchiedliche Vira- cocha, Sou vnd Donner / wurden auff ſonderbahre vnd onderſchiedliche Weiß von einem ſo / von einem andern ſo angebettet / wie Polus ſthreibet / daß er ſolches erfahren habe. Wann ſie anbetten wolten / nahmen ſie ein Ding in die Haͤnd / wel⸗ ches iwie ein Handſchuch ſahe / vñ hielten es empor. Sie bettete auch die Erden an / welche fie Pachamama hieſſen / gleich wie die Alten vorzeiten die Goͤttin Tellurem verehrt haben / vnd nennten das Meer Mamacocha, iveſches die Alten Thetidem oder Neptunum geheiſſen haben. Auch betteten fie den Regenbogen an / welchen die laga in hren Wapen fuͤhrten / mit zwo aufigeftreckten Schlangen. Vnder den Sternen ruffen ſie an den Colca, welchen wir Cabrillas oder Geißlein nennen. Einem Stern gaben ſie diß / dem andern ſenco Ampt / welche von denen angebet⸗ tet wurden die ihrer Huͤlff bedurfften. Die Schafhierten opfferten einem Stern / welchen ſie Vreuchillay heiſſen / vnnd gaben fuͤr / daß es ein Widder von vieler ley Farben were / welcher anders nichts thaͤte / alß das er deß Viehes huͤtete: Man hält dafuͤr / es ſey deß Geſtirns / welcher die Aſtrologi Lyram nennen. Sie ruffen auch ſonſt noch zween Stern an / ſo hart dabey ſtehen / die ſie Catuchillaꝶ vnnd Vrcuchillay heiſſen / vnd geben fuͤr / daß es ein Schaf mit einem Lamb fen. Etliche verehren einen Stern / welchen ſie Machacuay heiſſen / der vber Schlangen ſoll zu gebieten haben / vermeinen alſo von jnen vnbeſchaͤdigt zubleiben. Einen Stern nennen ſie Chuquichinchay, das iſt / Tygerthier / welcher vber die Tygerthier / Beeru vnd Loͤwen ſoll zugebieten haben. Ste hielten dafuͤr / es were kein Thier oder Vogel auff Erden / der nicht ein glacmaſſge Ebenbild im Himmel haͤtte / vnd ſolcher ſolt in eben demſelben Geſchlecht die Generation vnnd Vermehrung fortbringen helffen / darumb ſie dann mit vnderſchiedlichen Sternen zuthun hat⸗ ten / alß die ſie Chacana, Topatatca, Mamana, Mirco, M iquiquiray nennen / vnd 

ander dergleichen mehr / alſo / daß ſie mit platone, da er 7 eldeis Po 
Aa 1 im⸗ 
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ſtimmen. Die zu Mexico rieffen ebener maſſen nach dem hoͤchſten Schoͤpffer die 
Sonn an. Hierumb hieſſen ſie kerdinandum Cortẽès, wie er deſſen in einẽ Schrei⸗ 
ben an Keyſer Carolen den fuͤnfften gedenckt einen Sohn der Sonnen / vnd ſol⸗ 
ches von wegen der Macht vnd Geſchwindigkeit / damit er das Landt vmbringet 
vnd erobert hat. Doch betteten ſie den Abgott Vitzliputzli am meiſten an / tele 
chen ſie vor den hoͤchſien Herm der gantzen Welt hielten / alß der alles erſchaffen 
hätte vnnd daſſelbige durch feine Vorſehung erhalte / wle ſie dann ihm zu Ehren 
einen Tempel zu Mexico aufferbawet haben. Dieſer Bam war ſogroß / hoch / 
ſchoͤn vnd koͤſtlich / alß man jetzund ein Werck finden ſoll: Das man dann an den 
Ruinis vnd zerfalleuen Stuͤckẽ / ſo noch auff den heutige Tag mitten in der Statt 
Mexico lig / gnugſamb abnehmẽ mag. Die Neritaner trieben groͤſſer vñ ſchaͤnd⸗ 
licher Abgoͤtterey / alß die Ingas, wie ma hernach beſſer vernem̃en widt. Der meiſte 
Theil ſhrer Abgoͤtterey beſtund in erdichtẽ Goͤtzenwerck / vnd nicht in naturlichen 
Dingen: Solchen Goͤtzen ſchrieben ſie ſonderliche Wirckung zu / alo Regen / Vieh / 
Krieg / die Generation vnd Fortpflantzung. In maſſen dann die Griechenvnd Las 
tiner die Abgoͤtterbhoebun Mercurium, louem, Minetuam vnd Martẽ ſtelleten. 

Wann einer diß alles recht beirachtet vnd zu Gemuͤht fuͤhret / befindet er / daß der 
Teuffel dieſe Indianer eben auff dieſe Weiſe betrogen / wie er die Griechen / Lati⸗ 
ner vnnd alte Heyden verfuͤhret hat. Er beredt ſie auch / daß die Creaturen / alß 
Planeten / Sonn / Nondt / Sternen vnd Elementen ein eygen Macht vnd Ge⸗ 
walt haͤtten den Menſchen guts vnd boͤß zuzufuͤgen. Gott hat die Elementen zu 
Dienſt vnd Nutzen der Menſchen geſchaffen. Der Menſch aber hat ſich nit wiſ⸗ 
fen darein zuſchicken vnd zu halten / ſondern hat ſich für ein GOtt auff einer Sch 
ten auffgeworffen / auff der andern Seiten hat er ſich geringer gemacht alß das 
Geſchoͤpff. Et hat die Werck angebetet / vnnd den Schoͤpffer ſolcher Werck vers 
laſſen / wie es der Weiſe ſehr fein außleget mit dieſen Worten: Es ſindt zwar alle 
Menſchen von Natur eytel / ſo von Ott nichts wiſſen / vnd an den ſichtbarlichen 
Guͤttern / den / der es iſt / nicht kennen / vnnd ſehen an den Wercken nicht / wer der 
Meiſter iſt· Sondern halten entweder das Fewer oder Windt / oder ſchnelle Lufft / 
oder die Sternen / oder maͤchtige Waſſer / oder die Lichter am Himmel / die die 
Welt regieren / für Goͤtter. So ſie nun an derſelbigen ſchoͤnen Geſtalt / einen Ge⸗ 
fallen hatten / vnd alſo für Goͤtter hielten / ſolten fie billich gewuͤſt haben / wie gar 
viel beſſer der ſey / der ober ſolche der Herꝛ vnd aller Schöne ein Neiſter iſt / ſinte⸗ 
mal er ſolches alles geſchaffen. So ſie ſich der Nacht vnd Krafft verwunderten / 
ſolten fie billich an denſelben gemerckt haben / wie viel maͤchtiger der ſey / der fol 
ches alles zubereitet hat / dañ es kan ja an der groſſen Schoͤne vñ Geſcheffte derſel⸗ 
bige Schoͤpffer / alß im Bilde / erkennet werden. Diß finde die Wort deß Buchs 
der Weißheit / darauß man krefftige Argumenta vnd Schlußreden wider die Ab; 
goͤttiſche nehmen vnd ziehen kan / dann ſie mehr geneigt ſindt dem Geſchoͤpff alß 
dem Schoͤpffer zu dienen / wie Ihn der Apoſtel verweiſet vnnd verwirfft. Die, 
weil aber dieſes alles durch die Predigten / ſo wider der Indier Irrhumb geſchrie⸗ 
ben / genugſamb widerlegt worden / vnd vnſer Vornehmen nicht iſt / ſolche aber⸗ 
malß weitlaͤufftig zurefutieren: Alß achten wirs vnnoͤtig ſeyn / ſolches allhie zu⸗ 
tractieren / ſondern haben nur anzeigen woͤllen / daß fie einerley Art vnd Gewon⸗ 
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| Das fuͤnſſte Buch. 101 5 den oberſten Schoͤpffer vnd auch die eytelen Goͤtzen anzuruffen. Zu dem / ſo bettet e auchan den Viracocha, die Sonn / Sternen / vnnd andere Guacas oder Ga tzen: Item / ſie ſchlugen die Hand auff / mit den Lippen machen ſie cin gemurmel/ ond bat ein jeglicher vmb das ſoſhm nötig twar. Auch opfferten ſie. Wiewol nun die edorter wannſiemitdem Ticeiaitaco ha pechemſtevornemb⸗ 
ren doch die andern Goͤtzen wie particular Goͤtter der Herrn / die ein jeder in ſei⸗ nem Hauß fen hatte / damit ſie bey dem groſſen Ticciuiracocha Fuͤrſprecher leſe ArtGozendienſt / Hand auffzuheben / kuſſen vnd dergleichen 

oben. 

Von der Abgoͤtterey / ſo die Inder auffſonde liche Weiß mit ſonderbahren Dingen treiben. 

Das fuͤnffte Capuel. 

Jewol der Teuffel die Indianer mit dem / daß ſie Sonn / Mondt / Stern / Erd / Meer vnnd andere gemeine Ding angebetet / genug⸗ ſamb verfuͤhrt gehabt / fo ließ er ſich doch nicht damit benuͤgen / ſon⸗ dern bringt ſie noch weiter in 10 7 alfo auch / daß ſie gering⸗ 
lich vnd vngeſtalt ſind. Vber dieſe der Barbarer Blindheit wirdt ma fi nit fo ſehr verwũdern / wan man bedrach⸗ 

1 
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e eg Peru at die Abgotterey nochmehr im Schwang ö ann ſie betteten die Fluͤſſe / runnen / die Riß oder Spalten der Klipf⸗ fen/gröffe Seinfel/ Gebirg/die Gipffelder Hgel ſoſte Apachitas nennen u vnd hielten ſolches vor em groſſe Andacht. Kuͤrtzlich dauon zu reden / ſie betteten a 
an alſe 

i, wie der Apoſtel ſagt / gewuͤſt haben / daß Rom. 
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Das fünfte Buch, 199 Leichnam begabt finde / iſt kein berzlicher Ding / als die So | germeinlich von alen Heyden angebetten wrd. ue if Con Ener I 

vnnd fehr guten Sprihen Kapitän referiert vnnd erzehlet worden / daß er die 
a 

Indianer mit ſchlechten Worten dauon abgewendet / daß ſie nicht mehr darfür 
gehalten / daß die Sonn ein GOttſey / ſondern nur em Geſchoͤpf deſſelben / wel⸗ 
ches ſich alſo zugetragen. Er begerte / cs ſolt der Cagique oder vornembſt Her: en Indier beſtellen / dann er můſte d in aller Eyl mit einem Brieff ver een welcheoder Cagiqueihäte, Oer gi, 

tder ö I 
auch mit der Sonn / die wir alle ſehen / vnd mit dem S ; ae 

| | 
Sohu iſt nicht mehr als ein Diener deß Oberſten Herm / vn la ufft die Sonn bin as en Bene Voͤlcker 

IE rein Betrug ſen / daß man der Som MW Lob gibt / das man dem Schoͤpffer aller Ding geben 125 Deß Ca no der 1 
gefielhnen allen wol / vnd ſagt der Caęique vnd andere anweſende Indier / ſol⸗ ches wer in der Warheit alſo / vnd frewten ſich / daß ſie alſo waren v 

f 

nterꝛicht wor⸗ den. Man erzehlet auch / daß einer auß den Koͤntgen Ingas / der ein a 
nn ein Gott 

Vonennerandern Art Abgötterey welche ſte mit x den Abgeſtorbenen treiben. 

Das ſechſte Kapitel, 

eines 
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eints kurtzen Lebens ſindt / dann ein Vatter / ſo er vber feinen Sohn / der ihm all 

zufr uh dahin genommen ward / Leyd vnnd Schmertzen trug, ließ ein Bild ma⸗ 

chen / vnd ſieng an den / ſo ein todt Meuſch war / nun für Gott zuhalten / vnd 

ſufftet für die feinen ein Gottes dienſt vnd Opffer. Darnach mit der Zeit ward 

ſolche Gottloſe Weiß für ein Recht gehalten / daß man auch muſte Bilder ehren 

auß der Tyrannen Gebott. Deſſelbigen gleichen / welche die Leute nicht konten 

vnter Augen ehren / darumb / daß fie zu fern wohneten / lieſſen fie auß fermen 

Landen das Angeſicht abmahlen / vnnd machten ein leblich Bild deß Herzlichen 

Koͤniges / auff daß fie mit Fleiß heuchlen möchten dem abweſenden / als dem 

gegenwaͤrtigen. So treib auch der Kuͤnſtler Ehrgeitzigkeit die vnverſtaͤndigen 

zuſtercken in ſolchen Gottes dienſt! Dann / welcher dem Fuͤrſten wol dienen wolte ⸗ 
der macht das Bild mit aller Kunſt auffs feineſt. Der Hauff aber / fo durch 

ſolch fein Gemaͤchte gereitzt war / fieng an den für einen Gott zuhalten / welcher 

kurtz zuuor / vor einen Menſchen geehret war. Auß ſolchem kam der Betrug in 
die Welt / wann den Leuten etwas angelegen war / oder wolten den Tyrannen 

hofieren / gaben fie den Steinen vnnd Holtz ſolchen Namen / der doch denſel⸗ 

bigen nicht gebuͤrt. Welches alles auß dem Buch der Weißheit genommen iſt / 

daß man wol obſeruieren vnnd in Acht nemmen ſoll. Der alten Dingen fleiſ⸗ 

ſig nachforſchet / wirdt befinden / daß der Abgeſtorben Bilder ein Vrſach vnnd 
Anfang der Abgoͤtterey geweſen / fonderlich aber / daß man Goͤtzen anbettet. 

Von Anruffung deß Geſchoͤpffs / als Sonn / Mond / vnd andern Himmliſchen 
Heerkraͤfften / deſſen in den Propheten gedacht wirdt / kan man nicht fuͤr gewiß 

wiſſen / ob fie darnach er ſtanden: Allein das iſt bewuſt / daß mo der Sonn / 

Mond vnd Erden Goͤtzen zu Ehren gemacht hat. 
Wir wollen widerumb vnſer Indianer gedencken / vnd Meldung thun / 

daß eben / wie die heylige Schrifft ſagt / auffs hoͤchſt kommen. Erſtlich ſuchten 
ſieſhrer Koͤnigen vnd Herzen Leichnamb zubewahren / vnd hielten ſolche ohn Ge⸗ 
ſtanck ober zwey hundert Jahr. Auff dieſe Weiſt lagen die Koͤnige Inpas zu Cu⸗ 
lco, jeder in feiner Capellen. Auß denſelligen ließ der V ice Koͤnig der Marggraff 
von Cannette, drey oder vier Leichnam todt holen / vnd in die Statt de los Rey- 
es führen / damit er dieſe Abgoͤtterey auffheben vnnd abſchaffen möchte. Viel 
Leut verwunderten ſich ober dieſe Leichnam / daß fie ein fo lange Zeit gele⸗ 
gen / vnnd noch nichts verweſen waren. Ein jeder der obgemeldten Koͤnigen 
Ingas ließ all feinen Schatz / Guͤtter / Renth vnnd anders zu Erhaltung der 
Capell geben / dahin fein Leichnamb ſolt begraben werden / er ließ auch all 
fein Diener vnnd Haußgeſind zu Dienſt der Kapell warten. Der nachfol⸗ 
gend König nam ſich feines Vorfahreno Guͤtter gar nicht an / ſondern ſamblet 
auffs new für ſich vnnd fein Hofgeſindt. Mit der Abgeſtorbenen Leichnam 
waren fie fie noch nicht zufrieden / ſondern machten ihnen auch noch Bildter 
Ein jeder Koͤnig / ließ ihm ein ſteinern Bildt zurichten / weil er lebte / vnnd hieſt 
ſolches Guaoiqui, das iſt / Bruder / welchem Bildt nachmals / well er lebte / 
fo viel Ehr angethan ward / als dem Ingas ſelbſten. Gemeldte Blldter fuhr⸗ 
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ta 

ten fie er "ve Krieg / man trug fie in der Proteſſion / man hielt Ihnen Feſtag vnnd oy ert / verhoffend alſo Regen vnnd gut Gewaͤchß zupberkommen. 9055 fir Goͤtzen waren viel vnter dem Gebiet zu Culco. Fan hält darfuͤr / Liren⸗ tiat Polus hab fie meiſten Theile von dieſem Goͤtzendienſt abgefuͤhret: Dann erſtlich iſt die Capell der Inga Roca zerſtoͤrt worden. Welches das Haͤupt vnd voruembſt Parihey zu Hanon Cuſco war. Man leſet / daß andere Nationes viel auff der Abgeſtorbenen Leichnam gelegen haben / beuor auß ihrer Vorfah⸗ ren / daß ſie auchſhre Bilder verehrt vnd angebettet haben. 

Von der Superſtitton / ſo ſte mit den Abgeſtor⸗ 
benen begehen. 

Das ſibende Capitel. 

N JE Indier zu Peru glauben in gemein / daß die Seelen vnſterblich 
E ſeyen / vnnd daß die frommen das ewig Leben / die boͤſen aber ein ewige Ver damnuß erlangen werden: Derhalben ſind ſie zu Annem⸗ 
mung dieſes Artickels leichtlich zubewegen: Doch wuſten ſie nicht / 

daß die Leiber mit den Seelen widerumb aufferſtehen ſolten / vmb welcher Vrſach willen / ſie groſſen Fleiß ankehrten / wie zuuor gemeldt worden / damit ſie nur die Leiber lang vnverſehrt behalten möchten: Die Nachkommen haben ſolche Körper mit Kleydungen behaͤnget / ſie thaͤten Ihnen auch Opffer / ſonderlich den Koͤnigen Ingas. Wann man ſolche zur Erden beſtattet / muſt ein groſſe Anzahl ihrer Weiber vnnd Diener ihnen Geſellſchafft leiſten / da⸗ 
mit ſie denen im andern Leben dienen moͤchten. Wann die Jigas mit Todt 
abgiengen / fo wurden all ihre Weiber / Beampten / vnnd Diener getoͤdtet / auff daß ſie jhnen in der andern Welt vnterthaͤnige Dienſt leiſteten. Als Guana- 
capaldeß Aragualpa Vatter / bey deſſen gebe die Spanier erſimals in Peru kamen) von dieſer Welt abſcheidete / da wurden ober taufent Perſonen vnterſchiedli⸗ 
chen Alters vnnd Stands vmbbs Leben bracht / allein auſt der Vrſach / auff daß fie ſhm Geſellſchafft leiſten vnnd im andern Leben dienen möchten / welcher 
Todiſchlag gemeinlich geſchicht / wann fie gezecht vnnd wol geſungen haben. 
Welche man alfo toͤdtet / die halten ſich glüͤckſelig / daß fie alſo ſterben moͤgen. Sie opffern auch Kinder / mit deren Blut ſie die Abgeſtorbenen anſtreichen / vnnd machen Strepff von einem Ohr biß zum andern vber das Angeſicht hin. 
Andere Barbariſche Nacionen haben dergleichen Aberglauben vnd Vnmenſch⸗ 
lichheit Maͤnner vnnd Weiber zu toͤdten geuͤbet / vnd daſſelbig zu kemem andern Ende / dann nur / daß ſie die Abgeſtorbenen geleyten vnd inen dieneten /m andern 
Leben / welchen Brauch ſie noch halten / vnnd wie Polus ſchreibt / ſo iſt derſelbig 
Brauch durch gantz Indien beynah gemein geweſen. Vber dzſo erzehlet der Ehr⸗ 
wuͤrdige Beda, daß die Eugellaͤnder / ehe ſie Chriſten worden / auch ſolche Weiß 
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196 Der Moral Hiſtorten von Weſt Indien / 
ſollen gehabt haben / daß ſie nemlich die Abgeſtorbenen getoͤdtet / damit fie denſel⸗ 
ben Geſellſchafft vnd Dienſt leiſten möchten. Man erzehlet einen Son von ei⸗ 
nem Portugaleſer / dem mit einem Pfeil ein Aug außgeſchoſſen worden / daß man 
ſolchen einem abgeſtorbenen Herm habe opffern / vnd zu einem Geſellen mitgeben 
wollen: Der Portugaleſer wend fuͤr / die im andern Leben wuͤrden deß HERRN 
nicht hoch achten / weilman ihm einen einaͤugigen zugeben: Darumb ſehe er für 
rahtſamb an / daß man ihm einen andern gebe / welcher zwey Augen haͤtte: Wel⸗ 
ches den Barbaren als ein guter Vorſchlag gefiele / vnd folgten feinem Rhat / lieſ⸗ 
ſen jhn gehen / vnd namen einen mit zweyen Augen an ſeine ſtatt. Ohn dieſe Su- 
perllition, daß man den Abgeſtorbenen zu Ehren Menſchen toͤdtet / welches 
dann nur denen geſchihet / welche hohes Stands ſind / hat man ſonſt noch ein Ge- 
neral vnd gemeinen Aberglauben durch gantz Indien / nemblich / daß ſie auff der 
mit Todt abgangenen Graͤber Eſſen vnd Trincken ſetzen / vermeynend / ſolche has 
ben jhre Nahrung dauon: Diß iſt auch ein groſſer Irꝛthumb bey den Alten ges 

Auguſt. in E. ſveſen / wie Auguſtinus folches erzehlet. Einen ſolchen Brauch haben noch viel Ins 
ritt. diamiſche Vnchriſten / welche ihre Abgeſtorbene heimlich widerumb auff dem 

Kirchhof auſigraben / vnd ino Gebirg / Hoͤle oder eygne Haͤuſer begraben. Auch 
ſtecken ſie den Todten Silber in den Nund / Hand vnnd Buſem / ziehen ihnen 
auch doppelte vnd gute Kleyder vnter dag Todten Kleyd an / dana ſie halten dar⸗ 
für / daß die Seelen ihrer Abgeſtorbenen vmbher ſchweiffen / auch Kaͤlte / Hunger / 
Durſt vnd Arbeyt leiden / deſnwegen ſie ihnen jaͤhrlich Vigilias thun / vnd Todten 
Vegaͤngnuſſe / verſehen ſie mit Eſſen / Trincken vnd Kleydern. Daher koͤmpts / 
daß die Prelaten in jhren Synoden den Prieſtern ſo hoch aufflegen / den India⸗ 
nern zu predigen / daß die Opffer / ſo auff die Graͤber geſetzt werden / nit ein Speiſt 
fuͤr die Seelen ſey / ſondern für die Armen oder Diener: Item / daß Gott die See⸗ 
len im andern Leben erhalte / vnd daß fie kein leiblich Ding eſſen noch trincken 
mögen. Es iſt viel dran gelegen / daß ſie in diefem Stück wol vnternichtet werden / 
damit ſie den Gebrauch nicht in einen Heydniſchen Aberglauben verkehren / wie 
dann viel zuthun pflegen. 

Von dem Brauch / ſo die Nexicaner vnd andere Nationen 
mit den Abgeſtorbenen gehabt haben. 

Das achte Kapitel, 

Ach dem wir deren in Peru vnd anderer Nationen Gebraͤuch mit den 
Abgeſtorbenen erzehlet haben / woͤllen wir aufs künftig vernem⸗ 

nen / sole praͤchtig vnd Wahnſa mig die zu Mexico jhre Todten bez 
graben haben. Au dieſem Ort hielt man eygen Prieſter / welche die 

Abgeſior benen zur Erden beſtatten / vnd Exequiasoder Todien Vegaͤngunſſen 
veruchteten. Die Todten werden auſſſhre eygne Acker bey ihre Haͤuſer begraben. 
Elliche trage ſie aufſd Gebirg / emo verrichten ihre Opſſer daſelb ſt. Etiu he ver⸗ 
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brennen die todten Körper / vnd begraben die Aſchen in die Tempel. In ſumma / 
fie werden mit allen ſhren Kleydungen / Edelgeſtein vnd Kleynodien zur Erden 
beſtattet. Die fo man verbrannt hatte / die legt man an Aſchen mit allen ihren 
Zierathen in en Coͤpffe / vnd ſang dabey das Officium oder Gezeid der Todten / gleich alß Relponſe· huben die Todten Leichtnam offt in die hoͤhe / vñ hielten deß 
Geprangs ſchr viel Auff den Graͤbern aß vñ tranck man / vñ wanns Leuth waren 
von hohem Stand / ſo bekleidet man alle die / ſo der Begraͤbnuß halben d üh ge⸗ 
habt. Wann einer geſtorben war / legt man jhn auſtgeſtreckt in eine Cammer / biß 
ſeine Freund vnd Bekannten von allen Orten herzu kamen / ſolche brachten dem 
Todten Geſchenck / vnd gruͤſſeten ihn / alß ob er noch lebendig were. Wo der Ab⸗ 
geſtorben ein König oder Herꝛ war / gab man ihm Sclauen / welche man mit ihm 
todtet / auff daß ſie hm in der andern Welt dieneten. Man toͤdtet auch jhre eygene 
Prieſter oder Caplaͤn: Dann jeder Heri hat ſein eygen Prieſter / der die Ceremo⸗ 
nien vnnd Gepraͤng im Hauß verrichtete. Auch toͤdtet man den Hofmeiſter / 
Schencken / Querchen vnnd Hockerichten / die hnen gemeinlich pflegten aufßzu⸗ 
warten. Item die Brüder deren / ſoſhnen am meiſten gedienet hatten. Welches 
ein praͤchtig Ding war. In ſumma / ſie toͤdteten alle die in Ihrem Hauß waren / 
dannt ſie in der andern Welt ein gleichmaͤſſige Hauſthaltung haben inoͤchten / vnd 
dasz ſie nicht doͤrfften Armuth leyden: Vmb dieſer Vrſach willen begruben ſie die 
Todten mit ſo groſſen Schaͤtzen / alß Gold / Silber / Edelgeſtein / guͤlden Arm⸗ 
ringen / vnd andern dergleichen Kleinodern. Wann man den Abgeſtorbenen ver⸗ 
brannt / macht man auch alſo mit dengeuthen vñ den Zierathen welche man jnen 
zur andern Welt mitgabe. Darnach nam man die Aſchen alleſampt / vnd begrub 
ſie mit groſſem Pracht. Die Exe quiæ oder Todten Begengnuſſen wal reten zehen 
Tag / in welchem man ſehr trawrig war / vñ klaͤglich Geſang fuͤhrete. ie Prieſter 
trugen die Abgeſtorbene hinauß / vnd trieben ſolche Ceremonien / wie man ſie be⸗ 
gert hatte / dann es ſindt deren ſo viel / daß man ſie nicht alle erzehlen kan. Die 
groſſe Herm vnnd Capiteynen behengt man mit Ihren Siegzeichen / nach den 
groſſen Thaten / ſo ſie in der Regierung oder im Krieg begangen hatten. Alle dieſe 
Ding vnd Siegzeichen wurden fuͤr der Leich oder Todten Leichnam her getragen / 
biß an den Ort da ſie begraben oder verbrannt wurden: Man beleydet ſolche in 
einer Proceſſion / darinn die Prieſter vnnd obreſte Kirchendiener giengen / welche 
vnderſchiedliche Kleydung vnd Zierahten anhatten. Etliche opfferten Weyrauch / 
etliche ſungen / etliche blieſen traivrig auff den Floͤten / etliche ſchlugen auff den 
Klagtrummen / welches Geheul vnd Getuͤmmel die Freundt vnd Vnterthanen 
vermehrten. Der Prieſter / ſo das Ampt verrichtet / war mit dem Bilde deß Goͤtzen 
behenget / der dem Abgeſtorben gleich ſahe: Dan die Herm hatten allweg Goͤtzen / 
ſo hnen gleich ſahen / trugen auch derſelben Namen / vnd wurden fo hoch geacht / 
alß die Herꝛn ſelber. Obgemelte Signet vnd Zeichen trugen gemeinlich die / ſo von 
Ritterlichem Standt waren. Wann man den / ſo verbrannt werden ſoll / auff das 
beſtimpte Ort bracht hatt / ward er mit den Wapen vnd allem Zugehoͤr vmbringt / 
vnd alſo mit Fewer augezuͤndet / welches man allzeit mit doͤrrem brennholtz meh⸗ 
ret / biß er gar zu Aſchen ward. Da ſolches geſchehen / kam alßbald ein Prieſter 

Bb ij herfuͤr 
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herfür mit einem Teuffelskleidt angethan / welches an allen Kleydern Loͤcher vnd 
viel Spiegelaugen hatt / in der Hand truge er einen groſſen Stecken / damit ruͤh⸗ 
er ale gleich alß mit einem Hochmuth die Aſchen vmbher / vnnd jagt 
allen ng e ern mit ſeine m unfreundlichen Anblick ein Forcht vnd Schrecken 
am Bes geile kam dieſer Prleſter mit einem andern Kleyd hinauſß / nach dem es 
Br Ab geſtorbenen Oualteaͤt vnd Stand t erfordert. Weil wir nun von der Ab 
gotterey vnnd der Todten Begaͤngniſſ ge mugſam gehandelt / wollen wirs hiebey 
bewenden laſſen / vnd zu vnſerm propolito und Norhaben ſchreitten. 

Von der vierdten vnnd letzten Art Abgoͤtterey / welche die In⸗ 
diauet / nemlich die zu Mexico. mit Bilden vnd Figuren 

getrieben haben. 

Das neundte Kapitel, 

n Jewol durch vielfältige angeregte Abgoͤtterey / darinn das Geſchoͤpff 
Wi angebettet wirdt / G Ott der Allmaͤchtige heftig erzuͤrnet wirdt / fo 
9 3 berdammet e Geiſt vnd halt für einen groͤſſern Grewel die 
r Aubgoͤtterey / da man Bilder / Figuren vnd dergleichen Ding / ſo von 
Stein Holtz oder Ertz durch Menſchen gemacht worden / vnd nichts anders alß 
ein Contrafeyt haben / anbetet vnd verehret. Die ſolches thun / die werden vom 
weiſen Mann vnſelig geheiſſen / in dem er ſagt / daß deren Hoffnung billich vnder 
die Todten zu rechnen ſey / die die Nenſchen Gemaͤcht G Ott heiſſen / alß Gold vnd 
Eilber / das kuͤnſtlich zugericht iſt / vund die Bilder der Thieren / oder vnnuͤtze 
Steine / ſo fuͤr alten Jahren gemacht ſindt. Alſo haben auch die Propheten Elaias, 
leremias, Baruch, vnnd der heylige Koͤnig Dauid, vberfluͤſſig vnd gruͤndlich wi⸗ 
der dieſen Betrug vnd Vnſinnigkeit der Heyden le, e iſt noͤthig 
daß die Diener Chriſti / ſo dieſen Irꝛthumb ſtraffen woͤllen / wol die angezogene 
orth durchleſen vnnd bedrachten / dann ſie faſt alle dahin ſehen wie der Prophet 
Oleas artlich nnd kurtz ſchleußtt / da er ſagt: Auß Silber vnd Gold machen ſie 
Goͤtzen / daß ſie ja bald außgerottet werden. Das Kalb iſt aus Iſrael herkommen / 
vnd ein Werckmann hats gemacht / vnnd kan ja kein Gott ſeyn / darumb ſoll das 
Kalb 5amarix zupuͤluert werden. Die Indier haben ſich fehr beflieſſen Goͤtzen vnd 
Gemaͤhlte zu machen / vnnd ſolches auff vnderſchiedliche Weiſe / auch auß vnder⸗ 
ſchiedlichen Materien / welches ſie für Gott anbetteten / vnnd Guacas nenneten: 
Dieſe Hören waren gemeinlich abſchewlich vnd vngeſtalt / fo viel wir deren geſe⸗ 
hen haben. Wir glauben vnd zweiffeln nicht / daß der Teuffel / dem fie zu Ehren ges 
macht worden / hieran nicht allein ein Benuͤgen / ſondern auch einen! efallen ge; 
habt habe / daß er in ſolchen haͤßlichen Bildern angebettet worden Wan batch 
wahren Bericht / daß der Teuffel auß dieſen Guacas oder Goͤtzen gercdt vue Ant⸗ 
wort geben hat. Seine Prieſter vnd Diener gaben acht auff dieſe Oracula: Vnd 
gleich wie der Sathã ein Vatter der Lůge iſt / alſo ware auch alle ſeine Rahtſchlaͤg / 
Warnung ond Prophezeyungen. In der Landſchafft new ene 
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Tezeuco, Tladcala, Che lula, vnd andern vmbligendeuoraͤntzen deſſelben Reichs Aus dieſe Abgoͤtterey am meiſten im Schwang / la ſo viel alſß an jrgent einem Ort in der gantzen weiten Welt. Viel zu wellaͤuſftig wurde es ann man alle Su perſtigones, ſo ſie begangen / erzehlen wolte: Doch iſt eu lu 0, e nur zube⸗ rühren. Der Mericaner vornembſt Alb goct / wie zuuor Meldung beſchehen / war der vi zhpug li wel her auß Holtz gefehnifst worden / wie ein Hann der ſaß auff einem Stuel / ſo auff einer Seufften gegrundet ſtunde / an jeder Eck gieng ein Steck Herfür mit emem Schlangen ff. Der © el bedeutet / daß er alſo m Hunmelflaſſe. Deß Götzen Vorhaut vberall war blaw / ober die Naſen hat er ein blawen Streime / welcher von eine Ohr biß zum andern reichete. Auff dem Haupt rd föfttich Feder / wie eines Vogels € chnabel geſtalt / deſſen End von ge⸗ olliertem Gold war / mit der lincken Hand hielt er einen runden weiſſen Schild mit fuͤnff weiſſen Federn / ſo treutzweiß daran geſelzt waren / oben gieng ein Sieg zweiglein von Gold herauß / vnd an der Seiten vier Pfeyl / welche wie die Nor cancer ſagten / hm vom Himmel geſchickt worden / die Thaten zuverrichten / wie wir ante Ort anzeigen werden. Auff die rechte Hand ward ein Ruhe oder Lehnſtock geſchnutzt / wie ein Schlang / vnd vberall mit blawe Beeren oder Strei⸗ men. Alle dieſe Ornamenta vnnd! ierathen / deren viel waren / hatten jhre ſon⸗ derbahre Bedeutungen / die von den Mexicanern alſo auſigelegt waren. Der Name Vitzliputzli wirdt verdeuſcht / daß er ſo viel heiſſe / alß ein verkehret vm /d anſichts wolſcheinede Feder. Von dem praͤchtigen Tempel / Opffer / Faſten vnd Gepraͤng dieſes groſſen Goͤtzen / wird hernacher Meldung beſchehẽ. Vielgen un⸗ ten Abgott ſetzt man auff einen hohen Altar / vñ bedeckt hn mit Tuͤchern / man be⸗ 

behieng hn auch mit Kleinodien / edern / Zierahten von Gold / vnd bielen Schal den von . vnnd ſolches alles aufft raͤchtigſt vnnd fleiſſigſt eo koͤn at gemacht werden: Vnd damit man ihm ja groß Ehr anthaͤte / hing man allzeit en Gordiin fuͤr ihn. Vey ſeiner Capell war noch einander Vack oder Parck / ſo nicht fo ſtattlich herauß geſtrichen: Daſelbſt ſtund ein Gotz Tlaloc genannt / den man allzeit bey den Vitzliputzli ſtellete / weil man ſie fuͤr Geſellen vnnd gleicher macht ielte. Zu Mexico war noch ein ander vornehmer Abgott / der die Suͤnd vergeben 105 man hieß in Tezcatlipuca: Dieſer ward von einem glaͤntzenden ſchwartzen Stein gemacht / er hatt etliche zierliche S. leydung an / auff ſhre Art / an den Ohren at er Guͤlden / vñ an den vnderſtẽ Li en einen Silbern ding / der vngefehr eines gar lang war / in demſelbẽ ſtack Ae wellen ein gruͤne / bißweilen auch ein blawe eder / es lich ſich anſehen / alß obs ein Smaragd oder Turcois geweſen: Das vnderſte Theil Haar war vmbſwunden mit einem Trath mit gepolliertem Gold / am End deſſelben wahr ein guͤlden Ohr / darauff ein Rauch gemahlet / welches die Gebet der Sunder bedeute / fo er auffjhr Anruffen erhoͤrete. Zwiſchen beyden Ohren hieng ein groß Anzahl kleiner Kleinodien. Am Halß hatt er noch ein gůl⸗ 
den Kleinodt / welches ſo groß war / daß es hm die gantze Bruſt bedeckte. An bey⸗ 
den Armen hatt er gülden Armringe / vnnd am Nabeleinen koͤſtlichen gruͤnen Stern. In der lincken Hand hatt er ein ſchoͤnen Spiegel / on loͤſtlichen gruͤnen / 
blawen / vnd gelben Federn / welche auß einer glaͤutzenden guͤldenen Blatten 15 

* 
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für gienge / die waren dermaſſen polliert / daß ſie einen Glantz von ſich gabe / wie 
ein Spiegel gaben fie zuverſtehen / daß er alles ſehe / was in der Welt geſchehe. 
Dieſer Spiegel ward geneñt llachcaia, dat iſt / ſein Spigel oder Auosſcheuwung. 
In der rechten Hand hatte das Bild vier Pfeyl / welche die Straffen bedeute / deer 
an den Vbelthaͤtern vbet. Für kein Abgott forchteten ſte ſich mehr / alß fuͤr dieſem / 
gen ee belthat vñ Mißhandlungen an Tagbrin⸗ 
gen Auff de Feſttag / ſo man im alle vier Jahr hielte / verkůndigt man Vergebun 
der Suͤnden / wie hernacher ſoll geſagt werde. Eben dieſen Abgott hielt man an 
für einen Gott vnd Herren / der Truckue / Hunger / Vnfruchtbarkeit / vnnd Pefhis 
lentz / darumb mahleten fie ihn auch auff einander weiß / alſo / daßter auff einem 
Stuelpraͤchtig ſaß / war ombgeben mit einem rohtem Gardiinen oder Fuͤrhang 
darinn ſie Todten Koͤpff vnnd Bein gewirckt hatten / in der lincken Hand hat er 
einen runden Schild mit fuͤnff Federn / fo von Baumwollen gemacht / in der 
rechten Hand aber ein Wurffpfeil oder Ruhten. Ein Arm ſtrecket er auß / vnd 
ſtelt ſich alß ob er werffen wolte / n dem runden Schild ſtacken vier Pfeil / der Leib 
war gantzggeferbt / ond das Haupt mit wachtel Federn beſteckt / nit dieſem Abgott 
hielten ſie viel Weſens / dann ſie forchten ſich Ihe vor jhm. Nicht weit von Mexico, 
zu Cholula, welches ein ſonderlicher Gemein Nutz vnd Statt fur ſich ſelbſt iſt / da 
beten ſie einen Abgott der Kauffleuth an / welchen fie Quetzaälcoalt heiſſen. Die⸗ 
ſer Abgott ſtund in einem e groſſen Platz / vnd ward rings 
vmoher mit Gold vmbgeben / deßgleichen auch mit Silber / Kleinodien / loͤſtli⸗ 
chen Federn vnnd Tuͤchern von vnderſchiedlichen Farben: Er war geſtalt wie ein 
Mann an dem Leib / im Angeſicht aber ſahe er einem Vogel gleich / hatt einen roh⸗ 
ten Schnabel / auff dem Koff oben ſtund ein Kamm / er hatte auch ein Mund mit 
einer Rey Zeenen vnd außſtreckenden Zungen / vñ auff dem Kopff einen auff Pa⸗ 
pyr gemahlten ſchaͤrpffhafftigen Hut / mit viel Gold gezieret vmb die Schenckel / 
vnd woltauſenterley dergleichen new erfundenen Dingen / welches alleſampt kan 
auſtgelegt werden / was ſie bedeuten / dieſen Abgott rieffen ſie an daß er ſie woͤlte 
reich machen / wie die Barbari den Mammonem vnd Plutonem angebettet. Der 
Name / den die choluanen jhrem Gott geben / reumbt ſich gar wol / wiewolſies 
ſelſt nicht verſtunden / dann ſie hieſſen hn Quetzaalcoalt, welches ſo viel bedent / 
alß ein Schlang von koͤſtlichen Federn / dann der Teuffeliftalfobegierig. Die 
Bar bari waren mit den Goͤtzen noch nicht zufrieden / ſondern wolten auch Abgoͤt⸗ 
tinnen haben / wie man in den Fabulis Poetarum leſen mag / die beyd Griechen vnd 
Römer verehrt haben. Die vornembſte Goͤttin / ſo ſie anrieffen / hieß Tozi, das 
iſt / vnſer Großmutter / welche / wie die Mexitaniſche Hiſtorien melden / eine 
Tochter deß Könige Culguacan geweſen / ſo zum erſten auff Befehl deß Viczli. 
putali geſchindet worde / auff dieſe Weiß weihet er ſie für eine Schweſter / vnd von 
der Zeit an fingen fie an die Nenſchen zu opffern vnd zu ſchinden / die Lebenden bes 
kleidten ſich nut den Heuten der Geſchundenen / vemeinend / Gott haͤtte einen Ge⸗ 
nuͤgen daran / wie auch an dem Hertzen / welches man denen herauß zoge / ſo man 
opferte. Solches lerneten ſie von jrem Gott / der denen die Hertzen außzog / ſoer 
züchtiget zu Tula, wie an ſeinem Ortſoll geſagt werden. Eine dieſer Abgoͤttin hatt 
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einen Sohn / fo ein ſehr guter Jäger war / welchen die zu Tlaſcala nachmals für einen GOtt annahmen. Mit dleſer Huͤlff haben die Spanier erſtmals Mexico erobert / welche gegen einander Feindſchafft hatten. Die Landſchafft Tlaſcala iſt ſehr wolgelegen vnd bequem zum Jagwerck / fo iſt auch das Volck ſehr begierig drauff. Iren Abgott mahleten ſie auff ein ſonderliche Weiſt / wir haltentz aber uns noͤtig / die Zeit mit Beſchreibung deſſelben zu zubringen / dz eſt aber / ſo ſie hielten / das war luſtig / vnnd geſchahe alſo: Wann der Taganbrach / blieſen ſie mitei⸗ i ner Poſaunen: Alß bald verſambleten ſie ſich / vnd brachten Ihre Pfeyl / Bo⸗ gen / Garn vnd ander Jaggezeug / gingen alſo mit ihrem Abgott in die Proceſ⸗ ſion / hierauff folgete ein groſſe Menge Volcks / biß auff einen hohen Berg: Auff welches Gipffel ein Pricel ſtund von gruͤnen Ziweygen / oder Laubhuͤtten / in der Mitt war ein Altar / der ſehr ſchoͤn auffgebawet worden / darauffſetzten fie ihren Abgott. Vmb in her hielten ſie ein Getümmel vnd Geblaͤß mit Hoͤrnern / Krumb⸗ orner / Pfeiffen vnd Trummen. Wann ſie auff den beſtimpten Platz kommen / ln ſie den gantzen Fuß an dem Gebirg mit Holtz / zundens an allen En⸗ den an / treiben alſo allerhand Thier auff / Haſen / Kaninchen / Fuͤchs / Wolff / vnd dergleichen / welche vom Fewer den Berg hinauff lauffen / dem Gipffel zu. Die Jaͤger folgen mit einem groſſen Geſchrey nach / blaſen in vnterſchiedlich Juſtrumenta vnd Pfeiffentwerck / biſß fie die Thier auff das hoͤchſt fuͤr den Abgott jagen. Daſelbſt dringen ſie ſo hart auff die Thier / daß ein Theilhinunter ſpringt / ein Theil faͤt oben herab auff das Volck / ein Theil auch auff den Altar. Das Volck hat ein groſſen Luſt ſolches zuſehen / viel Thier nemmen ſie vnd opffern ſol⸗ 

che dem Abgott / ziehen die Hertzen herauß mit eben den Ceremonien / als ob fie Menſchen opfferten. Wann diß geſchehen / nemmen ſie ihr Jagwerck auff den Halſ / vnd kehren mit dem Abgott widerumb in ſolcher Ordnung / als ſie hinauß gezogen heim zu / gehen alſo mit groſſen Frewden / mit Pfeiffen vnd Trummen in die Statt zum Tempel / da ſetzen ſie ihren Abgott widerumb mit groſſer Ehr⸗ erbietung vnd Ceremonien nider. Nach dieſem / laſſen ſie das gejagt Fleiſch koche / vnd richten der gantzen Gemeind ein Panquet zu / nach dem Eſſen / beſuchen fie den Abgott / vnd halten jhre Tantzſpiel fur jhm. Sie hatten auch noch viel andere 
Götter vnd Goͤttinnen / vnd ein groſſe Anzahl Abgoͤtter / dann fie waren vnter den Mexicanern geſeſſen / welche am meiſten mit A bgoͤtterey vmbgiengen. 

Von einer ſonderlichen Abgoͤtterey / ſo die Meri 
caner begehen. 

Das zehende Kapitel, 

I haben zuuor Meldung gethan / daß die Könige Jngas zu Peru 
> etliche ſteinerne Bilder auffrichten laſſen / die nach jhrem Eben⸗ 

s bildt gemacht / vnnd Guaoiquies genannt worden / welchen man ſo . O viel Ehr / als ihnen ſelbſt / erzeigte. Die zu Mexico thaͤten derglei⸗ 
chen / ja fie vbertraffen andere Herim / dann fie machten auß 1 Yin 

0 chen 
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ſchen Götter / wie dann ſolches auff folgende Weiß geſchahe. Sie nahmen ei⸗ 

nen Sclauen oder Leibeygnen / der ihnen am beſten gefiel / ehe fie ſolchen auff 

opfferten / gaben ſie hm den Namen deß Abgotts / dem er ſolt geopffert werden / 

fie bekleydeten ihn auch mit deß Abgotts Habit, vnd ſagten / daß ſie den Abgott 

fuͤr Augen ſtelleten / die Zeit ober / daß ſie mit diefer Reprrſentierung vmbgien⸗ 

gen / welches auff etlichen Feſten ein mal im Jahr / auff einem andern vmb die 

ſechs Monat oder etwas minder war / thaͤten ſie ſhm ſo viel Ehrerbietung an als 

obs der Abgott ſelbſt were / gaben jhm Eſſen vnd Trincken / vnd machten jhn froͤ⸗ 

lich. Wann er vber die Gaſſen gieng / lieff das Bold ſtracks hinauß ihn anzubet⸗ 

ten / boten ihm viel Almoſen an / brachten krancke Kinder zu jhm / daß er ſie ge⸗ 

fund machen vnd ſegnen ſolte. Sie lieſſen jhm allen Willen thun: Doch / damit 

er nicht dauon lief / ward er vonzwoͤlff Mannen beleytet / wo er hin gienge. Da⸗ 

mit man jhm ja allenthalben / da er fuͤr ber gieng / möcht Ehr erzeigen / bließ er 
bißweilen in die Pfeifen / damit lockte er dem Volck / daß fie kamen vnd ihn an, 

betteten. Wann dieſer Menſch wol dick vnd feift worden / vnd der Tag deß 

Feſtes herzu kame / ſchnitten fie ihn auff / toͤdten vnd aſſen ihn / vnnd thaͤten 

hiemit ein lolenne Sacrifieium. Wer diß recht bedencket / der ſihet gnugſamb / 

wie hart der Teuffel die Menſchen vnter feinen Gewalt gezogen / vnd noch taͤglich 

zu ſich zeucht / daß er den betrubten Seelen vnd elenden Körpern zu ſchaden / ſo jm 
auffgeopffert werden / Feſte anrichtet: Daß er auch noch zu dem Vbel / ſo er den 

Menſchen anthut / jhrer dazu ſpottet. Endlich auch / daß die Menſchen durch ihre 

Suͤnde verdienet / daß ſie Gott dem Feind in die Hand gibt / weil ſie ſolchen für ci 

nen Gott angenommen / vnd ihre Zuverſicht auff ihn geſetzt haben. Weil wir nun 

von der Indier Abgoͤtterey gnug gehandelt / wollen wir fortſchreiten / vnd von jh⸗ 

ren Gotteodienſten / Sacrifirien / Tempeln vnd dergleichen tractieren vnd hand⸗ 

len. 

Wie der Teuffel GOtt mit Opffern / Religionen vnd 
Sacramenten nachaͤffen wollen. 

Das eylffte Capitel. 

e wir zu vnſerm Vorhaben greiffen / wollen wir zuuor ein Ding / 
J deſſen es wolſwerth iſt / betrachten / wie nemblich der Teuffel durch fern 

pyoffart vnd Neid einen Streitt angefangen wider Gott / vnd dat / 
. velches der HErꝛ durch feine Weiſzheit geordnet vnd eyngeſetzt hat / zu 
feiner Ehr / vnd zu Wolfarth der Nenſchen. Welches der Teuffel vnterſtanden 
abzuwenden / vnd zu feiner Ehr vnd groͤſſer Verdamnuß der Nenſchen kehren 
woͤllen. Dann gleich wie der hoͤchſte Gott / Opffer / Prieſter / Satrament / Re 
ligions Perſonen / Propheten vnd ein Volck hatte / vnnd ſolche zu feinem Goͤttli⸗ 
chen Dienſt vnd heyligen Ceremonien verordnet / alſo hat der Teuffel auch ſei⸗ 
ne Opffer / Prieſter / Weiſen / Sacramenten vnd Volck verordnet / zu einer er⸗ 
dachten Kloſter Gemeinſchafft / vnd tauſenterley Art falſcher Propheten. Wie ſol⸗ 
ches alles zugehe / were ein kurtzweilig vnd luſtig Ding zuerzehlen: e 
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ſo einer hedencken wolte / wie der Teuffel / der ein Vatter der Luͤgen iſt / inmaſ⸗ ſen das Euangelium zeuget / vnbillicher Weiß vnterſtehet GOttes Ehr zu ſich zuziehen / vnnd mit ſeinem Liecht der Finſternuß gleich zuſeyn. Die Zaube⸗ rer in Egypten / ſuchten alſo auff ihres Meiſters / def Teuffelo Angeben / Mofi vnd Aaron zuivider / gleichmaͤſſige Wunder zuthun. Wir leſen im Buch der Nich⸗ ter vom andern Michas, Prieſtern deß eytelen Abgotts / daß derſelb die Kleydung / die man im Tabernacul oder Huͤtten Gotter zubrauchen pflegte / gebrauchet ha⸗ be / als nemblich den E phor, Teraphiim vnd alles anders. Die gelehrten moͤgen ſa zen was ſie wollen / ſo iſt faſt kein enig Ding durch Jeſum iſtum vnſern HERRN in ſeinem Euangelio eyngeſetzt worden / welches der Teuffel nit auff ei⸗ nigerley Weiß nachgeaͤffet / vnd zu ſeinem Abgoͤttiſchen Heydniſchen Weſen gezo⸗ gen hat / wie man diß vernemmen wird / wann wir von den Ceremonien vnd Ge⸗ brauchen werden gehandelt haben. 

Von den Tempeln / ſo man in Indien gefun⸗ 
den hat. 

Das zwoͤlſſte Kapitel. 
V woͤllen wir von den Tempeln handeln: Gleich wie der hoͤch⸗ „ ſte GS Tihme ein Hauß / darinn ſein heyliger Name mit ſonder⸗ E echen Dienſten möcht geehrt werden / zu bawen befohlen: Alſo hat A auch der leydige Sathan die Vnglaͤubigen dahin vermoͤcht / daß ſie Hin Herzliche Tempel / Bethaͤuſer vnd Heyligthumb gemacht haben. Im König reich Peru war faſt keine Landſchafft / welche nicht ein fonderliche Guaca oder Bet⸗ hauß hatte / vnd ohn dieſelbige hat man noch etliche Vaiuerlal vnnd allgemeine Tempel / nemblich fuͤr die reiche Ingas. Vnter denen zween ſehr beruͤmbt wa⸗ ren: Der eine hieß Pachacama, vnd lag vier Meylen von Lima, da man dann noch heutiges Tags die zerfallene Mawren ſihet / wie auch deffen Grundfeſt / darab man feine Groͤſß wol abnemmen mag. Auf dieſem Tempel vberkam Flanciſco Pigarro vnd ſein beyhabend Volck den vnaußſprechlichen Reichthumb vnd Schatz an guͤlden vnd ſilbern Gefaͤſſen / als ſie den Inga Atagualpa gefangen namen. Man hat wahren Bericht / daß der Teuffel ſichtbarlicher Eeſtalt in dies 

ſem Tempel von ſeinem Ort Antwort geben / man ſahe auch offt daſelbſten ein ge⸗ mahlte Schlangen. Daß aber der boͤſe Feind auß ſeinem falſchen Heyligthumb Antwor: geben vnd die elende Nenſchen betrogen / das iſt in Indien gar gemein geweſen: Als aber das heylig Euangelium ankommen / vnd das Zeichen deß H. Ereutzes auffgerichtet worden / da iſt der Teuffel gar ſtumm worden / wie Plu- tarchus zuſeiner Zeit geſchrieben / da er fagt : Cur ceſſauit Pythias fundete Ora- 
cula? S. luſtinus der Maͤrtyrer / handelt auch weitlaͤufftig vom ſtillſchweigen / wel⸗ ches der HERR Chriſtus den Teuffeln / ſoauß den Abgoͤttern vnd Bildern ge⸗ 
redt / auferlegt: Dann diß war in der heyligen Schrifft lang zuuor verkuͤndi⸗ get worden. Die Art vnnd Weiſe ihre Abgoͤtter zufragen / hat der leydige Teuf⸗ fel alſo mit feinen Dienern angeſtelt / daß ſolches u * ee 
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1 — 

— 



204 Der Moral Hiſtorien von Weſt Indien / 
Weil geſchahe / vnd ſtelten ſich alſo: Sie giengen hinterrücks hinzu / buͤckten den 
Leib / leſſen das Haͤupt hangen / ſtelten ſich gar heßlich vnd vngeſchickt / vnd frag⸗ 
ten alſo Rath. Die Antwort fo fie vberkamen / geſchahe gemeinlich alſo: Es erhub 
fich ein abſchewlich Geſchrey vnd Pfeiffen / daß jederman darüber erſchrack / vnd 
wann jhuen etwas anbefohlen war / bekam es allzeit den Außſchlag / daß ihnen 
zum aͤrgſten gerieth. Dieſes Weſens find man heutiges Tags durch die Barmher⸗ 
tzigkeit Gottes / vnd groſſe Macht Jeſu Chriſti ſehr wenig. Der ander Tempel in 
Peru war noch hoͤher gehalten / der in der Statt Culco ſtunde / an dem Ort / da jetzt 
das Kloſter S. Dominiciligt. An der Seul / ſo man heutiges Tags vnverſehrt ſi⸗ 
het / kan man abnemmen / was es für ein herꝛlich vnd ſtattlich Gebaͤw geweſen. 
Dieſer Tempel war dem Pantheon zu Rom aͤhnlich / den ſie zu einem Hauß vnd 
Wohnung aller Goͤtter gebawt hatten. Die Koͤnige Ingas ſetzten in diefen Tem⸗ 
pel auß allen Landſchafften / ſo vberwunden worden / die Goͤtzen / ond ſtelten einen 
jeden Abgott an ein beſonder Ort / fo ward auch ein jeder von ſeiner Landſchafft 
geehrt vnd angebetten. Auff dergleichen Gottes dienſt wend man groſſen Vnko⸗ 
ſten / fie vermeynten / weil ſie der Landſchafften Abgoͤtter bey ſich haͤtten / ſie we⸗ 
ren derenthalben gar ſicher. In eben dieſem Tempel ſtund auch der bunchao, wel⸗ 
ches der Sonnen Bild / vnd koͤſtlich von Gold vnd Edlem Geſtein bereytet / vnd 
gegen auffgang gekehret ward. Wann die Sonn auffgieng / vnd mit jren Straa⸗ 
len recht auff diß Bildt kame / gab es / weils von reinem Ertz war / einen ſolchen 
Glantz vnd Widerſchein / daß man meynet / es were ein newe Sonn. Diß Bild 
betteten die Ingas fuͤr jhren GOtt an / wie auch den Pachayachachic, den ſie fuͤr 
den Schoͤpffer deß Himmels Ha Mann ſagt / als dieſer Tempel gepluͤndert 
worden / daß ein Soldat dieſe vberauß ſchoͤne Blatten zur Beut vberkommen / 
vnd als er hernach dapffer geſpielt / hab er fie in einer Nacht wider durchgejagt / 
daher in Peru ein Sprichwort entſtanden / wann einer viel verſchlembt oder ver⸗ 
ſpielt / daß man ſagt: Er hat die Sonn verſpielt ehe ſie auffgangen. 

Von dem prächtigen Tempel zu Mexico. 

Das dreyzehende Kapitel, 

Ann man der Mexicaner Aberglauben mit dieſer vergleichen wolte / 
iſt deren zu Mexico Superſuition noch vielnroͤſſer / ſo wol wegen deß 

54 Tempels / den die Spanier vor Zeiten die Cu hieſſen / welches Voca⸗ 
— bulum oder Wort ſie von der Inſel S. Domingo oder Cuba genom⸗ 

men hatten / als auch vieler ander Dingen halben / die man weder in Spaniſcher 
Sprach / noch auch ſonſten in Indien gebraucht hat / als da ſind Mays, Chicha, 
Vaquiano, Chapeton vnd dergleichen. In Mexico war die Cu ein beruͤmbter 
Tempel deß Vitzliputztli, der einen ſehr weiten Begrieff / vñ inwendig einen ſehr 
groſſen Platzhatte / er war von groſſen Stein? Schlangen weiß zugerichtet / dar⸗ 
umb neunt man dieſen Bezirck Conte pantl,, dz iſt / einen Platzſo mit Schlangen 
vmbgeben. Dz Obertheil oder die Gipfel der Kam̃ern vnd Bethaͤuſern / dariñ die 
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206 Der Moral Hiſtorten von Welt Indien / 
Menſch hinderruͤcks darauff geworffen wirdt / brichts hm den Ruck entzwy 
Nach dem diß geſchehen / ſchneidt man ihn auff / vnd riß daß Hertz herauß / wie 
hernach ſoll Meldung beſchehen Ohn dieſen ware ſonſt noch acht oder neun Tem⸗ 
pel in der Statt Mexico, welche alleſampt hart bey einander ſtunde / vñ inwendig 
einen groſſen Platz hatten. Sie hatten auch jhre ſonderliche Cellen oder Ramern: 
Die Thuͤren ſtunden zum theil gegen Auffgang / zum theilgegen Nidergang / zum 
theil gegen Mittag / zum thell gegen Mitternacht: Welche alleſampt mit ſchoͤnen 
Thuͤrnen vnnd Zinnen zugericht / vnnd mit lieblichen Figuren gemalht waren. 
Wee waren vnderſchiedlichen Goͤtzen geweihet vnd geheyliget. Nach deß 
Vitzliputzli war der Tempel deß Abgotts Letzcatlipucà, welcher ein Gott der 
Buß vnnd Zucht war / den hatten ſie ſtattlich vnnd hoch gebawet / einer muſte 
achttzig Treppen ſteige / ehe er in Tempel kame: So man dieſe Höhe erlangt hatte / 
fandt man einen ebenen Platz hundert vnd zwantzig Schuh breyt: Nechſt daben 
ſtundt ein Saal mit Teppichen behengt von vnderſchiedlichen Farben; Der Saal 
hatt ein nidrige Thuͤr / die man allweg mit einem Schleyer bedeckte / darin doͤrff⸗ 
ten nur allein die Prieſter gehen. Der Tempel war vberall mit mancher ley Bil 
dern vnd außgehawenen Figuren Kegel vnd ſehr ſchoͤn geſchmuͤckt / dann dieſe 
beyde Tempel waren gleich alß Cachedralen oder Thumbkirchen / die andern aber 
gegen dieſen gleich alß Klauſen / vnd waren ſo groß / daß man die Adminiſtration, 
Collegien, Schulen vnd die Priefterihre Haußhaltung darinn hielten // wie her⸗ 
nacher ſollgeſagt werden. Auß dem ſo wir biß daher gehandelt / kan man wol ver⸗ 
en tief der Sathan inHoffarth erſoffen / in was Elend er das arme Volck 

efuͤhret / mit was groſſer Muͤhe vnd Arbeit die Menſchen e engen 
Fend gedienet / ſintemaler nichts anders ſuchet / alß wie er ſiemit Leib vnd Seel 
in die ewige Ver damnuß fuͤhren moͤge: Die Indier aber lieſſen ſich beduͤncken / 
195 ein groſſer Irꝛthumb iſt / ſie haͤtten maͤchtige Goͤtter / vnd leiſteten ſolchen 
viel Dienſte. 

Von den Prieſtern vnd jhren Aemptern. 
Das vierzehende Capitel. 

2 or 2 Noer allen Nationen der gantzen Welt findet man alliweg Leuth die 
au eigentlich entweder zũ falſchen oder zũ wahren Gottes dienſt verordt⸗ 
DR net find. Solche Diener thun der Gemeinde kundt wag die Goͤtter bes 
S fehen vñ opffern. Gleich wie nun Ott ſeiner Kirchen Diener verord⸗ 
net hatte / welche den Gottes dienſt verrichten ſolten / alſo ſtelt auch der Teuffelfeine 
Diener auff / vnd macht etliche zu hohen Prieſtern / etliche zu Acoluthen, etliche zu 
Leuiten. Wir habẽ ſich hoͤchlich verwundert / daß der Sathan den Dienſt Christi / 
wie auch den Namen ſeiner Aempter im hat woͤllen engen machen vñ zuſchreiben. 
Dann den Oberſtẽ oder Hohenprieſter hieſſen die Mexicaner in jrer alt? Sprach 
Papas, welches in Latiniſcher vnd Spaniſcher Sprach ſo viel begeut / alß Pabſt/ 
diß mag man noch heutiges Tags in hren Hiſtorien vnd Geſchichtbuͤchern a 
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Die Prieſter deſt Abgotts Virzlipurzli erbten einander nach den Geſchlechten 
vnd Geburten / die dazu deputiert vnd verordnet worden. Der andern Abgoͤtter 
Prieſter wurden zum Ampt erwehlet / es were dann Sach / daß man ſie in ihrer 
Jugend dem Tempel geopffert haͤtte. Ihr meiſte Arbeit war / daß ſie die Abgoͤtter 
mit Weyrauch beraͤucherten / welches in einem Tag vier mahl geſchahe / erſtlich 
wann der Tag anbrache / darnach zu Mittag / zum drittenmal vmb den Abend / 
wann die Sonn vnderging: Zum vierdtenmal vmb Mitternacht: Vmb welche 
Zeit alle Kirchendiener auffſtunden / blieſen in die Poſaunen / dañ ſie keine Glocken 
gehabt / brauchten auch f vnnd Pfeiffen / diß thaͤten ſie ein gute Weyl / 
vnd fuͤhrten einen trawrigen hon. Wann diß Pfeiffenwerck ein End hatt / kam 
einer / an dem es die Wochen vber war / mit einem weiſſen Kleyd herfuͤr / wie eine 
Dalmatiick geformiret / der hatt in der einen Hand ein Weyrauchfaß / mit gluͤen⸗ 
den Kolen / die er auß einem Geſchirꝛ nahme / welches ſtetigs für dem Altar brañte / 
in der ander Hand hatt er einen Beutel voll Weyrauch / warff deſſen in das Wey⸗ 
rauch Faß / gieng zum Abgott / vnd beraͤuchert jhn mit Wee Als diß ge⸗ 
ſchehen / nahm er ein Tuch / vnd wiſchet die Altar vnd B mbhaͤng damit. Nach 
dieſem gieng er bey die andern auff einen Platz / daſelbſt thaͤt er ein ſehr ſcharpff 
vnd ernſte Vuß / ſchlug vnnd geiſſelt ſich alſo / daß das Blut darnach gieng / wie 
wir daſelb weitlaͤufftiger beſchreiben woͤllen / wann wir handeln werden / wie der 
Teuffel die ſeinen gelehret Buß thun. Es dorfft keiner auß dieſer Mitternacht 
Metten bleiben / ſo dorfft auch niemandt ohn allein die Prieſter opffern / vnd daſ⸗ 
ſelb ein jeder nach feinem Standt. Auff etlichen Feſttagen predigen ſie dem Volck / 
wie hernach wirdt gemeldet werden. Sie hatten ihre ſonderliche Renthen vnnd 
ein groſſe Zahl Opffers / ſo man ihnen brachte. Von der Salbung / da die Prieſter 
mit geſalbet vnd geweyhet wurden / ſollhernacher tractiert werden. In Peru nehr⸗ 
ten ſich die Prieſter von Ihrer AbgoͤtterErbgüͤttern / welche man Chacaras nennte / 
dieſelbe trugen ihnen ſaͤhrlich ein groß Gut ein. 

Von der Junckfrauwen Kloͤſter / welche der Teuffel zu 
ſeinem Dienſt erfunden. 

Das fuͤnffzehende Capitel. 

N Leich wie in der Roͤmiſchen Kirchen ſonderbare Religions Orten ſind / 
un) alſo hatts der Teuffel / ein Vatter der Luͤgen / auch an denen Orten 

verordnet / daß ſich feine Diener auch in ein ſtrẽges Leben begeben ha; 
> ben. In Peru hat man ſo viel Kloͤſter / darin Jungfrarwen vnd Naͤgd⸗ 

lein waren dar faſt kein Landſchafft war / darinn man nicht Junfrawen Kloͤſter 
far" Etliche waren alt / die man Mamacönas nennet / weil ſie die andern vnder⸗ 
wieſen: Etliche waren Jung / die behielte man eine Zeitlang / vnd zog ſie zu Dienſt 
der Abgoͤtter oder der Ingas auff. as Kloſter hieß man Acllaguaci, das iſt / ein 
Hauß der Außerleſenen. Ein jedes Kloſter hatte ſeinen Vicarium e 

oremy 
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torem, den ſie Appopnãca naͤnneten / der hatte macht hierzu zuerwehlen / wen er 
wolte / ſie weren beſchaffen oder eines Stands / wie oder wer fieiwolten allein daſt 
fie vnder acht Jahren vnd hierzu dienlich ſeyn muſſen. Wann man ein Jungfraw 
ius Kloſter nahme / vberliefert man ſie den Mamaconas ‚die ſiein mancherhand 
Dingen / ſo zum Gottes dienſt / keuſchem Leben / vnnd Ceremonſen noͤtig waren / 
vnderrichteten vnd anfuͤhrten. Wann ſie das vierzehende Jahr erreicht hatten / 
thaͤt man ſie wider herauſt / vnd ſchickt lie in die Guacas oder Bethaͤuſer / da man 
fie in ſtrenger Dilciplin hielte. Adil Guacas muſten fir ein ſtaͤttige Keuſcheit 
halten / deren braucht man etliche zu ordinarien Opffern / welche die Jungfrawen 
verrichten / etliche aber zu extraordinari opffern / als Geſundheit zuerlange / wann 
der Inga geſtorben / oder wann derſelb einen Krieg fuͤhrte. Sie wurden auch zu 
Weibern vnnd Concubinen deß luga genommen / wie auch ſeiner Freunde vnnd 
Haupleuthen: Wann er einem ein ſolche Jungfraßv gab / bedauchts ihn ein groſſe 
Verehrung ſeyn. Dieſe Auſitheilung geſchahe im Jahr einmal. Man hatte zuEr⸗ 
haltung dieſer Jungfrawen / deren ſehr viel waren / eygene Renthen vnd Erbguͤ⸗ 
ter veroronet / welcher fie ſich gebrauchten. Es dorffte ſich kein Vatter / wann der 
Appopanaca feine Tochter ins Kloſter zu nehmen begert / wegern / eb waren deren 
viel / die ſie ſelbſt anboten / verhofften damit zuerlangea / daß ſie jhre Töchter an 
Inga brachten. Wann die Mamacönas oder Acclas befand / daß eine ihre Jungs 
frawſchafft nicht wol bewahret haͤtte / ward ſie lebendig begraben / oder muſt ſonſt 
einen grewlichen Todt außſtehen. In Mexico hatt der Teuffel auch ſeine Nonnen / 
aber ihre Profeſſion wehret nur ein Jahr / welches ſie alſo machten Ruff dem groß 
fen Platz / deſſen wir zuvor gedacht / ſtunden zwey Haͤuſer gegen einander vber / 
darinn waren Mann vnnd Weibs Perſonen. Im Jungfrawen Kioſter waren 
Maͤgdlein von zwoͤlff Jahren alt / biz ſie daß dreytzenhende erreichten / dieſe hieß 
man Toͤchter der Buß vnd Keuſcheit / vnd warden verordnet jhrem Abgott den 
Gottesdienſt zuuerrichten. Ihr Ampt war / den Tempel zu beſprengen vnnd 
zureinigen / vnd alle Morgen dem Abgott vnd den Dienern Eſſen zubereiten von 
dem ſo die Prieſter von den Allmoſen verſamlet hatten. Die Speiß / ſo man fuͤr 
den Abgott kochte / war wie kleine Kuchen / vnnd geformiret wie Haͤnd vnd Fuͤſſe 
vnnd andere gedrehete Arbeit. Neben dieſen Kuchen backten ſie noch ein ander 
gemengtes Brot / das fie täglich für den Abgott ſetzten / welches nachimalb die 
Prieſter aſſen / in maſſen der Prophet Daniel von dem Beet erzehlet. Dieſen 
Toͤchtern ſchneid man erſtlich das Haar ab / vnd ließ jnen daſſelbe wider wachſen / 
biß zu einer beſtimpter Zeit. Sie ſtunden auch zu Mitternacht auff / die Metten 
der Abgoͤtter / ſo allweg im Kloſter geſchahe / zuſingen / vnnd vbten ſich / wie die 
Mannoperſonen. Auch hatten ſie gleichfaſß Abtiſſin / die ſie in hre Ampt fort⸗ 
trieben: Sie koũten ſchoͤne Tücher vnd Teppich von allerhand Gattung machen / 
damit ſie den Abgott vnnd Tempel zierten. Meiſtentheils giengen ſie in weiſſem 
Habit / dann ſie kein ander Farb tragen dorfften. Vmb deitternacht thaͤtenſie 
Buß vnnd geiſſelten ſich / vnnd verwunden das oberſte Theil an ihren Ohren. 
Das Blut ſo drauß gieng / ſtrichen ſie auff hre Backen ins Angeſicht: In ſhren 
Selten ſtunden Zuber mit Waſſer / damit fie daß Blut widerumb abwuſchen. 
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aͤtte / wo ihr Gd uchrwere entheyllget worden: Derhalben inqurierten ſie eiſſig / vnd 5 

ſchafften / ſo zu ſolchem End beſtimpt. Man ſchloß ſie/ wie zunor emeldt / ein Jahr lang Fan e ee Eltern ſie darin verſprochen Tag bn an auff erzehlte Weiß zu dienen: Nach einem Jahr mochten ſie wider herauß komme / ond ſich verheyrathen. Was wir bißher von den Kloſter Jungfrawen in Peru ge⸗ ſagt haben / das hat faſt eine Gleichheit mit den Virginibus Veſtalibus zu Rom / deren die Geſchicht vnd Hiſtorienſchreiber gedacht haben. Warumb jm der Teuf⸗ elhab woͤllen durch reine vnd ae Perſonen dienen laſſen / muß man wif⸗ ſen / daß folches nicht darumb geſchehen / als daß er Luſt vnnd Gefallen zur Keuſchheit hab / dann er ein vnreiner Geiſt von ſich ſelbſt iſt / ſondern darumb / daß er allzeit dahin ſtrebe / wie er Gott dem höchften feine Ehr entziehen moͤge / der da will vnd von vns erfordert / daß man ſhm in volkommener Reinigkeit vnd Heyligkeit diene. 

Von den Religtoſen Kloſtern / ſo der Teuffel zu feinem Aberglauben vnd Superſtitionen brauchet. 
Das ſechszehende Kapıtel, 

RO DS einem Schreiben / ſoeiner vnſer Societet auß lapan abgehen laf⸗ ſa / iſt vns gnugſamb bekannt / daß in denſelbigen Landern ein roß Neng Religiolen ſey / die man Bonſos nennet. So weiß man auß an⸗ V gedeutem Schreiben / was ſie fur wunderbarliche Su perſtitiones trei⸗ ben / vnd was fur Lügen fiefürbringen/ darumb wollen wir etwas in der Kuͤrtze hie von handeln. Die Väter / ſo in China geweſen / die zeigen an / daß die Bonſos oder Religioſen vnterſchiedliche Orden haben: Etliche tragen weiſſe Kleyder vnd Hauben / andere ſchwartze Kleyder / die haben aber weder Hauben noch Haar / vnd werden wenig geacht / dann ſie von den Madariinen oder Magi- Strac eben ſo wol / als das gemeine Volckgeſtrafft werden. Sie yfl⸗gen weder von Fiſch noch Fleiſch zu eſſen / noch von etwas / fo das Leben gey. v hat / ſondern nur Reiß vnd Kraut / doch eſſen ſie heimlich alle Ding / vnd ſind arger / dann das an Volck. Die Religiolen zu Hof / welche zu Paquin wohnen / ſind in hohem nſehen / wie man ſagt. Die Mandarinen gehen gemeinlich in die Varellen oder Conuenten vorgenannter Huͤnch / daſelbſt erluſtieren ſie ſich / vnd kommen lang⸗ ſamb ohn einen ziemlichen Trunck wider herauß. ee nn 
d auſ⸗ 
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auſſerhalb den Stätten / vnd in dieſen finde die Tempel oder Kirchen. In Chi- 
na gibt man nicht viel auff die Tempel vnd Abgoͤtter / dann die Mandarinen mas 
chen einen Spott darauß / welche glauben / eo ſey kein ander Leben noch Paradeiſ / 
dann das Mandariinen Ampt / vnd kein ander Helle / als der Vbelthaͤter Gefaͤng⸗ 
muß. Sie geben auch / daß man mit der Abgoͤtterey nur dz gemein Volck im Zaum 
halte / wie der vornembſte Philoſophus ſchreibet. Diß war auch die Entſchuͤldt⸗ 
gung / welche Aaron fuͤrwendet / da er das guͤlden Kalb machte. Die zu Chi- 
na haben ein Weiſe / daß fie in Ihr Schiff hinden in das Capellein / ſo ſie zuma⸗ 
chen pflegen / ein geſchuͤrtzet Jungfrawen oder Weibobildt / auff einem Stuel ſi⸗ 
tzen haben / vor demſelbigen ſitzen zween Chineſer in Engels Geſtalt auff ſhren 
Fuͤſſen / vnd haͤngt fuͤr dem Bildt Tag vnd Nacht ein brennend Liecht. Wann ſie 
wolle die Saͤgel gehen laſſen / thun ſie dem Bild viel Opffer mit groſſemGepraͤng 
vnd vielen Geremonien/ laſſen Trummen vnd Glocken gehen / ſchieſſen auch mit 
Fewerpfeilen. Nun wollen wir von den Religiofen handeln. Wir koͤnnen nicht ers 
fahren / daß in Peru ein eygen Hauß geweſen / darinn ſich Religiofen bey einander 
gehalten: Der andern Prieſter vnd Zauberer aber war vnzehlich viel. Zu Mexi- 
co war ein engen Gewonheit / welche / wie es anzuſehen / der Teuffel auff die Bahn 
bracht hatte. Dann im Begrieff deß groſſen Tempels / wie zuuor Meldung bes 
ſchehen / ſtunden . Kloſter / eines fuͤr die Jungfrawe / deſſen allbereyt gedacht / vnd 
das ander fuͤr Nanns Perſonen von achtzehen biß auff zwantzig Jar / welche man 
Religioſos nennet. Dieſe Leut hatten Platten auff den Koͤpffen / wie Muͤuch / 
doch war das Haar etwas laͤnger / vnnd kam diß halb an die Ohren / ſie lie ſen a⸗ 
ber das Haar recht auff der Scheittel / vngefehr vier Finger breyt / fo lang wach⸗ 
ſen / daß es ſhnen auff dem Ruͤck A ein Zopff / flochten es auch. Dieſe junge 
Naͤnner / ſo in dem Tempel Vitzliputzli dieneten / lebten in Armut vñ Keuſchheit / 
vernichteten das Leuiten Ampt / dieneten den Prieſtern vnd Oberſten deß Tem⸗ 
pels / verſchafften Weyrauchfaͤſſer vnd Liecht / huͤteten der Kleyder / reynigten die 
geweyhete Oerter / trugen das e damit allzeit Fewer an ſtatt 
der Lampen fuͤr den Goͤtzen brennete. Ohn dieſe groſſe Meng Manns Perſonen 
waren noch junge Knaben / wie junge Affen / die thaten Hay dreichung / ſchmuͤ⸗ 
ckten den Tempel mit grünem Kraut / Roſen oder Bintzen / laͤngten den Prie⸗ 
ſtern Handwaſſer / wetzten die Schermeſſer / fo man zum Opffer braucht / gien⸗ 
gen mit denen / ſo die Almoß hieſchen / vnnd trugen die Opffer. All dieſe Reli- 
gioſi hatten ihre ſonderbare Oberſten / ſie lebten zůͤchtig / wann ſie an Ort kamen / 
da Weibs Perſonen waren / neygten ſie ſhre Haͤupter vnnd Augen zur Erden / fo 
kuͤhn wolten ſie nicht ſeyn / daß ſie dieſelbe angeſehen haͤtten / fie trugen Kleyder 
wie Netze. Dieſe Conuents Jungen dorfften in die Statt gehen Almoſen zu, 
bitten / je vier vnnd vier / ſechs vnd ſechs giengen mit einander / vnnd ſtelten 
ſich gar demuͤtig. Da man Ihnen nichts gab / ward ihnen erlaubt auff die E⸗ 
cker zugehen / vnnd ſo viel Getreydt zu pluͤcken / als ſie bedurfften / vnd dorfft 
niemand nichts dargegen ſagen / oder Ihnen ſtewren / dann fie hatten keine 
Renthen noch Eynkommen / ohn allein die Almoſen. Ihrer dorffen mehr 
nicht als funfftzig ſeyn / fie thun Buß / ſtehen vmb Mitternacht auff / 105 
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Das fuͤnſſte Buch. I 
fen die Poſaunen vnnd Jinckhoͤrner / wecken das Volck damit auff // w 
chen den Abgott Rottweiſt / legen zu rechter Zeit Holtz ans Fewer / aß icht 
verleſche / warten deß Weyrauchfaßß / damit die Prieſter vmb Mitt Zeit 
vnnd ſonſten den Abgott raͤuchern moͤgen. Offtge dachte Jungen waren jhren Ds berſten ſehr gehorſamb / alſo / daß ſie r Gebott auch im geringſten nit pbertratten. 
Wann die Prieſter vmb Mitternacht das Nauchwerck vollendet hatten / gieng⸗ 
en die Jungen an einen andern Ort / pelnigten vnd zogen jnen mit ſpitzigen In⸗ 
ſtrumenten das Blut auß den Wangen / ſtriechen eb an den Schlaff / biß vnter die 
Ohren: Wann diß be glengen ſie an ein gewiß Ort / da fie ein beſchloſſen 
Waſſer hatten / vnd waſchten ſich drauſß. Sie beſtrichen auch jh re Haͤupter mit 
Bitumen, wie die Prleſter thaͤten. Ihre Kleydung waren geweben vnd von gro⸗ 
bem Werck. Dieſe ſtrenge Buß waͤhret ein gantz Jahr vber / daß ſie alſo maͤſſig 
vnd demuͤtig lebten. Man muſt ſich verwundern / daß die falſche Eynbildung der 
Religion ſo viel bey den ungen Knaben vnd Toͤchtern vermoͤcht / daß e ſolchen 
ſtrengen Orden dem Teuffel zu Dienſt führten / da doch viel bey vns GOTT 
dem hoͤchſten mit ſolchem Ernſt nicht dienen: Welches die jenigen / fo auff ein 
geringſchaͤtzige Duß hochmuͤthig werden vnnd von ſich ſelbſt viel halten / zu 
ſhrerſeloſ Warnung wol behertzigen ſolten. Doch war dieſe Peenitentia vnd 
Buß / fo fie alſo thaͤten / deſto leichtlicher / weil ſolche nicht immer / ſondern nur 
ein Jahr waͤhrete. 

Von der ſtrengen Buß / fo die Indianer durch Eynge⸗ 
5 ben deß Teuffels vhten. 

Das ſibenzehende Capitel. 

Ann wir nun an diß Ort kommen / wirds nicht vnbequem ſeyn / die 
\ 1 verfluchte Hoffarth def leydigen Sathanb zu offenbaren vnd zuver⸗ 

ringern / damit wir vnſere Traͤgheit ſincken / vnd vns ſelbſten auffmun⸗ 
V deren GDtt dem hoͤchſten zu dienen. Dieſe Leut werden ſo fern vom 

Teuffel gefuͤhrt / daß fie gleich werden den Prophete Baals, welche ſich ſelbſt Blut /; Rega. 
ruͤſtig machten / vnd denen / ſo dem Beelphegorjhre Soͤhn vnd Toͤchter opfferten / 
vnd lieſſen durchs Fewer gehen / wie ſolches die H. Schrifft bezeuget. Es hat der pfl. 103, 
Sathan altzeit Luft W Hm die Menſchen mit / hrem eygen Schaden ge⸗ dune 
dienet haben. Vor dieſem haben wir gedacht / wie die Prieſter vnd Religioſi vmb s 
Mitternacht auffgeweſen / vnnd dem Abgott geräuchert vnnd gedienet haben: 
Wann diß geſchehen / gieng der Oberſte oder Superintendens deß Tempels auff 
einen breyten Platz vnd Chor / da viel Baͤnck oder Seſſel waren / ſetzte ſich drauff / 
vnd nahme eine Puya von Mangey, das iſt ſo viel geſagt / als ein Eyſern Pfric⸗ 
men / fach damit durch die Fuß hart an den Zehen / daß das Blut herauß lief / 
mit ſolchem beſtrichen fie den Schlaff am Haupt / mit dem vbrigen Blut wu⸗ 
ſchen fie den Pfriem / legten ihn zrwiſchen die Zinnen oder Gpffel deß Orts / 
ſtachen ihn in runde Kugeln von Stroh gemacht / daß lederman ſehen moch⸗ 
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te / was ſie fuͤr ein Buß für die Gemein 2 Nach dieſem wuſchen fie 
das Blut von Ihrem Haupt in einem beſchloſſenen Pful / den fie zu ſolchem Che. 
brauch machen laſſen / vnd hieſſen ihn Ezapan, das iſt / Blutwaſſer. Im Tempel 
lag ein groß Meng Pfriemen / die ſie hiezu brauchten / ſintemal ſie einen nit mehr 
als einmal nahmen / darum ſie allzeit nach einem newen grieffen. Ohn diß hat⸗ 
ten die Religiofi vnd Prieſter nochgroſſe Faſttage / alſo / daß ſie offt fuͤuff oder zes 
hen Tag nach einander faſteten / wann vornehme Fenertag fuͤrhanden waren / 
welche gleich als Quatuor tempora waren. Die Keuſchheit hielten ſie ſo ſtreug / 
daß viele damit ſie nit in Schuvachheit def Fleiſches fielen / Ihnen das Manulich 
Glied entzwen ſpalteten / ſuchten auch wol tauſenterley Mittel / ob ſie ſich möchten 
impotent machen / damit ſie nur ihre Götter nicht erzuͤrneten. Sie truncken auch 
keinen Wein / ſchlieffen gar wenig / dann ihre meiſte Dienſt geſchahen bey naͤchtli⸗ 
cher Weil / thaͤten ihnen ſelbſt ins Teuffels Namen viel Schmertzen vnd Marter. 
Diß alles geſchahe / daß man ſie vor ſolche Leut halten ſolte / die da viel Buß thaͤ⸗ 
ten / vnd lange Zeit faſteten. Sie geiſſelten fich gemeinlich mit Geiſſeln / daran 
Knoͤpff waren. Auff dem Feſt / ſo ſie dem Abgott Tezcarlipuca hielten / welcher / 
wie zuuor gemeldt / der Gott der Buß war / geiſſelten ſich nicht allein die Prieſter / 
ſondern auch die gantze Gemein / die newe Seyl in jhren Haͤnden hatten / Klaff⸗ 
tern lang / vnnd von Hanff vnnd Mangey gemacht waren / am Ende deſſelbigen 
war ein Knopff / damit ſchlugen fie ſich ober die Schuldern auff ihre Ruͤcke. Zu 
dieſem Feſt halffen die Prieſter / faſteten fünff Tag nach einander / aſſen nur 
einmal im Tag / waren von ihren Weibern abgeſondert / kamen in den fuͤnff Tas 
gen nicht einmal auß dem Tempel / wie ſolches alles auß der Jeſuiten Schrei⸗ 
ben / ſo ſie auß Indien abgehen laſſen / weitlaͤufftiger zuvernemmen. In Peru 
muſt alles Volck zween Tag lang faſten / auff das Feſt Vtu, dao dann groß war / 
vnd dorffte zu der Zeit niemand ſein Weib beruͤren / aſſen auch nichts / ſo mit 
Saltz oder Axi gekocht worden / vnnd truncken kem <-hicao, Für etliche Suͤnde 
thaͤten fie Buß / geiſſelten ſich mit Neſſeln / bißweilen ſchlugen fie einander mit 
teinen / vnd muſt einer ein Anzahl Schlaͤg auff dem Ruͤck leiden. An etlichen 

Orten ziehen etliche dieſes blinden Volcks / durch Eyngeben deß Teuffelo / in wuͤ⸗ 
ſte wilde Gebirg / halten ſich daſelbſt / vnnd e ſtreng Leben. Bißweilen 
opffern ſie ſich ſelbſt / ſtuͤrtzen fich von einem Felß hinab / vnnd fallen zu Stücken. 
Was bißher erzehlet worden / das ſindt anders nichts / als Fallſtrick deſſen / 

der nichts liebers fehen vnnd gehaben mag / alb den Vnter⸗ 
gang vnd Verderben deß Men⸗ 

ſchen. 
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Mas fir: Opffer die Indianer dem Teuffel gethan / a vnd was ſie geopffert haben. 

Das achtzehende Kapitel. 
U Ofteoundder Menſchen Feind hat allzel eine Lſſt vnd Feindſchafft N 1 2 in den vnderſchiedlichen vielen ern ſehen laſſen / die Ex Vn⸗ 8 th Gleich wie eo nun ein wunderbahre Eygenſchafft i > der Religionift/ die Ereaturen zum Dienſt G Otter zugebrauchen: Alfo hat der Lagen Vater erfunden / daß man ſhme als einem Author vnd Herm g g. Gottes Geſchoͤpff opfern ſolte. Die Opffer / ſo die erſten Menſchen gethan / wa⸗ ren ſchlecht vñ einfältig / Cain opffert von den Yon der Erben Abele un 

dem beſten feines Vihes Eben diß geſchahe nachmalß durch Noa, Abrahä m, vnd Sena 
andere Patriarchen / biß nen Noſes gegeben ward / der ſtelt ein Buch von den Ge, remonien der Leulten / darinn ihnen viel vnnd mancherley Opffer fürgefehrichen worden / wie auch viel Handel vnd underſchledlich Ceremomen. Der Sathan hat gleichfalß etliche Nationen dahin angereizt / daß ſte hm etwas opffern ſolten / es were gleich was es wolle. Vnder anderm hatt er jhnen auch viel Geſetz / Cere⸗ monien vnd Gebrauch fuͤrgeſchrieben / daß man ſich darüber verwundern muß / vnd erzeigt ſich hierin / alß ob er dem alten Geſetz wolte nachfolgen / deßwegen er in vielen Dingen die alten Geremonien behalten. Alle die Opffer / ſo die Vnglau⸗ bigen gethan / können in dreyerley Species abgetheilt werden. Die erſte iſt von de⸗ nen Dingen / ſo keine Seel habe / die andern von Thieren / die dritt von Menſchen. In Peru pflegt man Coca zu 5 Kraut ſie in hohem Werth hielten / Mays, welches ihr Korn iſt / gefaͤrbt Federn / Cha uira, ſo ſie Mollo neſien / Meer⸗ ſchilff / bißwellen auch Gold vnd Süber / dauon ſie Bilder machen / ſo wie Thier geſtalt finde: Item ſchoͤne Tücher von Cumbi. wolrichend gewirckt Holtz / Ordi- narie brannten fie Schmeer oder Talck. Alle dieſe Opffer that man / gut Wetter vnd Gewaͤchß / auch Geſundheit zuerlangen / oder Gefahr damit abzuwenden. Die ander Art Opffer gefehahe gemeinlich mit den Thieren / Cuies genannt / welches kleine Thier wie Krotten ſind / vnd von den Indiern zur Speiß gebraucht werden. In wichtigen Sachen / ſo vornehme Perſonen antreffen / opffert man Schaf oder Pacos, ſo wol die / welche Wolln trugen / alß auch die von ſchlechten Haarn waren / ſie gaben groß Achtung auff die Anzahl / Farb vnd auff die Zeit / vnd hatten bey dieſem Opffer wunderbarliche Ceremonien. Wann die weiſſe Mohren / ſo ſie Alquible heiſſen / klein oder groß Viehe opffern ſwolten / machten ſies alſo: Das Viehe legten ſie auff den rechten Arm / wandten ſein Augen gegen die Sonn / ſagten etliche Woͤrter nach Geſtalt deß Vihes ſo ſie opfferten / dann ſo fie ſprenglecht von Farben waren / wurden die Woͤrter zu dem Chuquilla oder donner Gericht / auff deß ſie kein Mangel an Waſſer haͤtten. So es weiß vnnd fihtechthärig/ wardts der Sonn mit andern Worten zugeeignet / daß ſie ihnen leuchten vnd Nahrung geben ſolte. War es ein e das iſt grawlecht / ſo Ss 

u ward 
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ward das Opffer dem Viracocha zun Ehren erhalten. In Culco opffert man alle 
Tag mit dieſen Ceremonien der Sonn ein ſchlechthaariges Schaf welches man 

mit einem rohten Hembd verbrannte / vnd wann es un Fewer ſtunde / warff man 

Koͤrblein mit Caca drauf / das ſie Villacaronca nennten. Zu dieſem Opffer hatt n 
ſie ein eyzen Volck vnnd Viehe abgeſondert / das mit nichts anders zutchun hatt. 

Auch opfferten ſie Voͤgel / welches doch in beru nicht ſo gemein war/alßin Mexico, 

da man fleiſſig Wachteln opfferte · Die in Peru opfferten in den una, das iſt in den 

wuͤſten Orten / wann ſie in Krieg ziehen wolten Jae fie durch ihrer Goͤtter 

Huͤlff den Feinden möchten ein Abbruch 100 Dieſe Opffer wurden Cufco + 
vicga oder Conteuicęa genannt / oder Kuallauicca, oder Sopauicga, vnd wurden 

alſo gehalten: Sie nahmen vielerley Art Voͤgel auß den Wildnuſſen / vnd ſamb⸗ 

leten vieldiſtelicht oder doͤrnicht Holtz / Ganlli genannt / wann es angezuͤndet wor⸗ 

den / legten ſie alle Voͤgel drauf / welche? Herſamblung ſie Quico heiſſen. Nach 

dieſem nahmen ſie runde vnnd eckichte Stein / darauff wiel Schlangen / Loͤwen / 

Kroͤthen vnnd Tygerthier gemahlet ſtunden / vnd ſagten: Vlachum, das iſt, woͤl⸗ 

leſt vnſern Sieg laſſen gelingen / vnd dergleichen Woͤrter mehr / welche ſo viel be⸗ 

deuteten / alß wolten ſie ſagen / die Krafft vnſerer Guacas woͤlle den Feinden nichts 

gedeyen / ſondern ſie zu Grund gehen laſſen. Nach ſolchem brachten ſie etliche 

Schaf herfür / weiche verſchloſſen geweſen vnd etliche Tag vber nichts geſſen hat⸗ 

ten / ſolche naͤnnten fie Vrcu: Wann ſie dieſe Schaf toͤdteten / ſagten ſie / gleich wie 

die Hertzen in dieſen Thieren matt vnd Krafftloß weren / alſo ſolten die Goͤtzen ihr 
Gegenpart ſchwach vnd Krafftloß machen. Wo ſie Fleiſch hinder dem Hertzen in 
dieſen Schafen hangen ſahen / welches nit durch diß faſten verzehret worden / hiel⸗ 

ten ſi ees für ein boͤſes Prognoſticon oder Bedeutung. Sie brachten auch ſchirartze 
Hunde / Apurucos genannt / welche fie toͤdteten / vñ auff ein flaches Feld warffen / 
darnacht thaͤten ſie das Fleiſch daruon / welches ein ſonderlich Volck mit eygenen 
Ceremonien aſſe. Deß gleichen opfferten ſie fuͤr den Inga, daß ihm nicht ſolt nut 
Gifft vergeben werden: Wannſie diß thun wolten / faſteten ſie von Morgen an 
biß in die tunckele Nacht / alß dann fraſſen vnnd ſoffen ſie ſich voll / wie die weiſſe 
Mohren. Dieſes Opffer war das aller angenembſt / weil es wider die Feinde 
G ttes geſchahe. Vnd ob gleich diß alles heutiges Tago meiſtentheilß durch die 
Krieg auff gehoben worden / ſo bleibt doch noch etwas bey den Indiern kleben / alſo 
daß wann ſie in Zwieſpalt gerathen / oder daß die Herꝛn / ſo fie Cagiques heiſſen / in 
Spaͤnn vnd Nißuerſtand gegen einander wachſen / deßgleichen auch Staͤtt oder 
Doͤrffer: Als dann opffern ſie Neerſchilffe / welche fieMollo heiſſen / an der Bach / 

vnd ſagen / ſolche ſeyen Kinder deß Meers / das dann ein Mutter aller Waſſer 
ſeye. Die Schilff haben hren Farben nach vnderſchiedlichen Namen / darumb fie 
ihnen auch zu vnderſchiedlichen Dingen nuͤtzlich find. Die Meerſchilff brauchen 
ſie faſt zu allerhand Opffern. Man find noch Pane Tag veuth / welche gemah⸗ 
len Mollo auß Aberglauben in ihren Chica (ſo ein Trauck iſt) werffen vnd damit 
vermiſchen. Man hatte auch Indier verordnet / welche opfferten fuͤr die flieſſende 
Baͤch vnd Canalen / ſo durch Staͤtt / Flecken / Charcos oder Bapvland lieffen / 
welche Opffer geſchahen / wann man ſeet / damit das Waſſer nicht ſolt e en 
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zuflieſſen vnd das Land zubefeuchten. Vmb dieſe Opffer loſten die Wahrſager / wann ſolches geſchehen / ward von der Gemeinde allen geſamblet / was ſolt geopf⸗ 
fert werden / vnd dem / ſo die Arbeit thun ſolt / zugeſtellet. Diß pflegten ſieim An⸗ 
fang deß Winters zuthun / da die Fluß anfahen zu wachſen durch Feuchtigkeit der Zeit / fie aber ſchriebens Ihren Opffernzu. Den Brunnen vnd Baͤchen an vnbewohnten Orten opfferten fie gar nicht. Daß ſie vorzeiten den Brunnquel⸗ len / Baͤchen / Waſſern vnd Fluͤſſen / ſo durch die Flecken vnd Bawlaͤnder lauffen / gevpffert haben / das hengt jn noch heutiges Tags an. Die Brunn vnd Fluͤſſe an 
vnbewohnten Orten Hr fie auch in Ehren / vnnd dazween Fluß einander bes 
gegnen vnd ſich vermiſchen / da thun ſie den ſelben ein ſonderlich Ehr / waſchen ſich 
daſelbſt / vnnd wollen alſo etliche Gebrechen heylen: Ehe ſie aber ſolches thun / be⸗ 
ſtreichen ſie ſich zuvor wol mit Neel von Mays, oder andern Dingen / vnd haben 
ſonderliche Ceremonien dabey. Eben diß thun ſie auch in den Badtſtuben. 

Wie die Indianer pflegen Menſchen zuopffern. 

Das neunzehende Kapitel. 

Viodker allen / ſo der Teuffel dem Indiſchen Volck zu leyd thaͤte / war diß faſt der gröften Schäden einer / daß er ſie dahin bewegte / daß ſie 
Menſchen opfferten / die G Ott nach feinem Bild geſchaffen hatte / 

M daß ſie ſeiner genieſſen ſolten. Viel Landſchafften haben den Brauch 
gehabt / daß ſie die jenigen / ſojren Hern am treivlichften gedienet vnd am liebſten 
geweſen / vmbs Leben brachten / damit alſo nach dem Todt jhren Herren das Ge⸗ 
leyd geben / vmb vnd bey ſhnen weren / in maſſen vor dieſem Meldung geſchehen. 
In Peru war die Gewonheit / daß ſie neben ietzerzelten trewen Dienern auchjhre 
eygene Kinder von vier biß auff io. Jahr jres Alters opfferten / welches gemeinlich deß Inga halben geſchahe / nemlich wann er kranck war / daß er moͤcht Geſundheit 
erlangen / oder wann er in Krieg zoge. Wann ſie den newen Inga den Quaſt geben / 
welches deß Königs Zeichen war / alß bey vns der Scepter oder die Kron / opffer⸗ 
ten ſie e Kinder von vier biß auff zehen Jahr alt / das dann ein vn⸗ 
menſchlich Spectacul zuſehen war. Wann man ſie opffern wolt / erwuͤrgt man 
ſie / vnd begrub ſie darnach mit grimmigem Angeſicht vnd Geremonien. Zu einer 
andern Zeit enthaupten ſie die Kinder / vnnd ſirichen jhnen ſelbſt derſelben Blut 
ans Haupt von einem Ohr biß zum andern. Sie opfferten auch Jungfraven von 
denen / welche man bißweylen auß de Kloſter de inga bracht / deſſen wir Meldung 
gethan. In dieſem Opffer war ein ſehr groſſer Betrug / dann wañ ein fuͤrnehmer 
Mann in Indien kranck war / oder auch wol ein priuat Perſon / vnnd die Wahr⸗ 
ſager ihm zuuerſtehen gaben / daß er gewiß ſterben ſolte / oopfferten ſie jhre eygene 
Soͤhne oder Tochter dem Viracocha, vnd baten / daß er Ihm damit benuͤgen laſ⸗ 
ſen / vnd dem Vatter das veben nicht nehmen woͤlte. Die H. Schrifft gedencket der 
der gleichen wuͤten / vnnd ſagt / daß der Koͤnig Moab feinen erſt gebornen Sohn 
auff der Mawer in dem Geſicht der Kinder Uracl geopffert habe / welche dieſe 

grew⸗ 
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grewliche That der maſſen zu Zorn bewegte / daß ſie von hm abzogen / vnd wider 
in jhr Land kereten. So gedenckt auch die h. Schrift / daß dieſe grewliche Opffer 

ap l cap. ij. lich bey den Barbariſchen Nationen / alß bey den Cauaneern / Jebuſiten / vnd 

Pſal. op. 

andern mehr im brauch geweſen / wie dann das Buch der Weißheit bezeuget / da 
eo ſpricht: Darnach lieſſen fie ſich nicht daran benuͤge / daß fie im Erkentnuͤß Got⸗ 
tes jrreten / ſondern ob fie gleich in einem wuͤſten wilden Weſen der Vnweißheit 
lebeten / naͤñten ſie doch ſolchen Krieg vnd Vbel Friede. Dañ ſie wuͤrgen entweder 
ihre Kinder zum Opffer / oder pflegen Gottes dienſt / der nicht zu ſagen iſt / oder 
halten wuͤtige Fraͤſſerey / nach vngewoͤnlich er Weiſe / vnnd haben fuͤrters weder 
reynen Wandel noch Ehr / ſondern einer erwuͤrgt den andern mit Liſt / oder beley⸗ 
digt ihn mit Ehebruch. Vnd geht ben ihnen vnder einander her / Blut / Word / 
Diebſtal / Falſch / Betrug / Vntrew / Bochen / Meinend / Vnruh der Frommen / 
Vndanck / der jungen Hertzen Aergernuß / ſtumme Suͤnde / Blutſchand / Ehe⸗ 
bruch / Vnzucht / dann den ſchaͤndlichenGGoͤtzen dienen / iſt alles Boͤſen anfang / Bra 
ſach vnd Ende. Diß ſagt der weiſe Mann von dieſem Volck. Der Koͤnlgliche 
Prophet Dauid klagt / daß die Kinder Iſrael ſolches von jhnen gelernet / la fo wol / 
daß ſie hre Soͤhn vnd Toͤchter dem Teuffel geopffert / welches Gott niemals be⸗ 
gert noch Luft dazu gehabt / ſintemal er ein Anfaher deß Lebens iſt / der alles den 
Menſchen zum beſten geſchaffen: Derhalben jhm damit nicht gedienet iſt / daß ein 
Menſch dem andern das Leben nimpt. Wiewol der Herꝛ dengroſſen Gehorſamb 
Abrahæ, dem er gebotten ſeinen Sohn zu opffern / geruͤhmet / fo 100 gleichwol 
ſolches nicht zugelaſſen. Hierauß mag man ſehen die Boßheit deſſen / der es Gott 
at woͤllen bevor m der gefallen daran hat / daß man jhn anbettet / vnd Men⸗ 
chen Blut vergeuſſet / ſucht alſo die Nenſchen an Leib vnd Seel zuuerderben / dar⸗ 
zuthun in der wuͤtende Haß vñ Neid / ſo er gegen die Menſchen traͤgt / vervrſachet. 

Von dem grewlichen Auffopffern der Menſchen / 
ſo die Mexicaner gebrauchen. 

Das zwantzigſte Kapitel. 

Bagleich die Mericaner ihre Kinder nicht / wie die in Peru, auffzuopf⸗ 
BR fern pflegten / dann die Mexicaner ſolches niemals gethan / fo viel wir 
auß den Hiſtorien wiſſen / ſo haben ſie doch wegen der Menge / ſo ſie 
© auffgeopffert / vnd wegen jhrem grewlichen Wuͤten nicht allein die in 

Peru, ſondern auch alle Nationen der gantzen Welt vbertroffen. Auff daß man 
aber ja ſehen moͤge / wie hefftig der Teuffel diß Volck verblendet habe / woͤllen wir 
den vnmenſchlige Gebrauch / den ſie gehabt / ordentlich erzehlẽ. Erſtlich / ſo muſten 
die Menſchen / ſo ſie opfferten / im Krieg gefangen ſeyn / vnd wann kein Sclauen 
oder Gefangene vorhanden waren / hielten ſie diß ſolenne ſacrificium nicht: Dar⸗ 
auß ſcheinet / daß fie der Voreltern Gebrauch nachgefolget / welche die Opffer 
darumb Victimas (wie etliche Authores ſchreiben) zu nennen pflegten / weil es ein 
vberwunden Ding war Auch hieß mans Floſtia, quali ab hoſte, daß es gleich alß 
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bom Feind ein Opffer were. Man braucht al ꝛ nümehr diß Wort für alle Opfer. 
Auff daß ſie nun allzeit Sclauen vnd Gefangenen haͤtten / fhrten fie ſtetigs Krieg. 
Daher kam es / daß allweg ein Feind den andern vnterſtund lebendig zufahen / 
vnd vmbzubringen / damit ſie nur ſhr Opffer möchten verzichten. Dieſe Vrſachen zeigt Moteguma auch alſo an dem Marggraffen von Dale zur Antwort / da er 
fragt / wie es zugieng / daß er ſo maͤchtig were / vnnd ſo viel Reich erobert haͤtte / 
vnd braͤchte die Landſchafft Llalcala nicht auch vnter fein Gewalt / das er doch 
leichtlich thun konte? Darauffſagt er / deſſen haͤtt er zwo Vrſachen: Erſtlich / daß 
ſich die junge Nannſchafft zu Mexico vbte / vnd nicht in Nuͤſſiggang vnd Traͤg⸗ 
e Darnach / daß er Gefangene vnd Sclauen von dannen zum Opf⸗ 
er holen moͤchte. Ihr Opffer veruchten ſie alſo: Man fuͤhrte ſie auff das Stock 
werck der Todtenhaͤupter / deſſen zuuor gedacht worden / vnd hielte vnten an die⸗ 
ſem Stockwerck viel Weſens mit ſhnen / alſo nemblich / daß man fie daſelbſt alle 
auff ein Rey ſetzet / vnd ſie rings vmbher bewahren ließ. Alß bald kam ein Prie⸗ 
ſter herauß / der hatt einen kurtzen Chorꝛock an / an deſſen Rand viel Franſen 
waren / vnd gieng vom oberſten Theil deß Tempels hinab / hatte ein Bild oder 
Abgott in ſeiner Hand ſo auß onigteig von Mays gemacht worden / ſeine Augen 
waren von gruͤnen Corallen / ſein Zeen von Mays Koͤrnern / vnd lief ſo geſchwind 
der Treppen hinab / als er immer mochte: Wann er hinab kommen / ſteig er auff 
einen groſſen Stein mitten auff dem Platz / der als ein Theatrum oder Schaw⸗ 
platz ſahe. Dieſen Stein nannt man Quauxicalli, das iſt / den Adlerſtein. Von 
dem Schawylatz ſtieg er auff ein kleine Leyter / begab ſich alſibald wider herunter 
auff ein ander / ſo auff einer Seiten ſtunde / vnd hielte allweg den Abgott in ſei⸗ 
nen Haͤnden. Endlich kam er an das Ort / da die armen Gefangenen waren / 
fieng von einem Ende biß zum andern an / hielte Ihnen den Abgott fuͤrs Geſicht / 
vnd ſagt: Sihe / diß iſt wer Gott. Nachdem er ihnen ſolches gezeigt / ftieg er auff 
der andern Seiten die Treppen hinab / onnd Alle die ſolten geopffert werden / 
giengen gleich als in einer Proteß an den Ort / da ſieſterben ſolten / vnnd mach⸗ 
ten ſich fertig. Die gemeine Weiß zu opffern war / daß man ihnen die Bruſt auff⸗ 
ſchnitte / vnnd das Hertz lebendig herauß nam. Den Leichnam aber weltzet vnd 
beſprengt man mit Blut: Nach dem diß beſchehen / warff man jhn den Treppen 
deß Tempels hinab. Da diß Opffer geſchahe / da ſtunden Ihrer ſechs / fo ſolches 
verꝛichteten / vier hielten Haͤnd vnd Fuͤſſe / eiuer den Halß / vnd einer ſchnitt die 
Bruſt auff / vnd zog Ihm das Hertzherauß. Ein ſolcher ward Chachalmuage⸗ 
nannt / das iſt / ein Diener der geweyheten Ding. DIE war bey ihnen das wuͤr⸗ 
digſt Ampt / das einer vom andern erbet / wie hie zu Land die Lehen von einem 
auff den andern fallen. Der alſo den Todt begieng vnter dieſen ſechſen / den hielt 
man als einen Hohenprieſter oder Bapſt. Man gab ihm vnterſchiedliche Na⸗ 
men nach der Zeit vnd Solennitaͤt deren / ſo er opfert: So waren auch ihre Kley⸗ 
der vnterſchiedlich / wann fie opfferten / welche fie auch der Zeit nach anzohen. 
Der Name jhres Ampto war apa oder Bapſt / oder Topilzin. Sein Kleyd war 
von Farben roth wie ein Dalmatick geſtalt / am Rand trug er Franſen an ſtatt 
eines Saums / auff dem Haupt trug er eine Kron von koͤſtlichen En vnd 5 
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ben Federn / an den Ohren hatte er guͤldene Ring mit Edelgeſtein verſetzt / an den 
Lippen halb Wegs dem Kinn zu hat er ein Ding / wie ein Schafft von einem bla⸗ 
wen Stein gemacht. Die ſechs Perſonen / ſo opfferten / hatten ſchwartz vnd vn⸗ 
geſtalte Angeſichter vnnd Haͤnde / Ihrer fünff hatten Zoͤpff am Haar / die ſehr 
krauß vnnd verworꝛen ſtunden / mitten vmb Ihr Haupt waren fie mit Ledern 
Riemen gebunden: An Ihrem foͤrder Theil deß Haupts hatten fie klein Papyer⸗ 
nen Schilder / mit vnterſchiedlichen Farben gemahlet / ihre Kleyder waren weiſ⸗ 
ſe Dalmaticken mit ſchwartzem gewircket. Mit dieſem Habit ſtelten ſie ſich wie 
Teuffel / vnd jagten den Vmbſtaͤndern mit jhren grimmigen Angeſichtern einen 
groſſen Schrecken eyn. Der oberſt Prieſter hatt ein ſehr groß breit vnd ſcharpff 
Meſſer in der Hand / der ander hatt ein hoͤltzern Halßband / welches wie ein 
Schlang formieret war. Wann dieſe ſechs Prieſter alſo für dem Abgott ſtun⸗ 
den / thaͤten ſie hre Ehrerbietung / ſetzten ſich in einer Ordnung bey den Stein / 
der einem Pyramidi gleich war / vnd ſtund / wie zuuor gemelt worden / recht gegen 
deß Abgotts Cammerthuͤr vber. Dieſer Stein war ſo ſcharpff vnd ſpitzig / daß 
man den / ſo ſolt geopffert werden / im hernider fallen leichtlich konnt entzwey 
ſchneiten / alſo ſehr kruͤmbt ſich der Leib darauff. Wann dieſe Prieſter alſo in der 
Rey ſtunden / ſo wurden die / ſo im Krieg gefangen waren / vnd auff dem Feſt ſol⸗ 
ten geopffert werden / herbey gefuͤhrt / mit ziemlichen Anzahl Volcks / biß an das 
Ort / da ſie ſterben ſolten / vnd darzu gantz nackend: Als bald fie dahin kamen / 
ergrieff einer einen Schenckel / der ander einen Fuß / die andern beyde jeder einen 
Arm / warffen ihn alſo nackend auff den ſcharpffen ſpitzigen Stein / der fuͤnffte 
1 9 das hoͤltzern Halßband vbers Haͤupt an Halß / der Hoheprieſter ſchnit 
gar geſchwind mit dem Meſſer die Bruſt auff / zog mit ſeiner Hand das Hertz he⸗ 
rauß / welches er alſo rauchend der Sonn zeiget / wand ſich ſtracks gegen den 
Abgott / warffs Ihm ins Angeſicht / gantz eylend weltzet er deß todten Leichnam 
die Treppen hinunter / dann der ſcharpffe Stein ſtund fo hart bey der Treppen / 
daß kein zween Schue breyt Raum zwiſchen dem Stein vnd der Treppen var. 
Auff dieſe Weiß wurden alle andere auch geopffert. Wann nun die todten Leich⸗ 
nam drunden lagen / kamen ihre Herrn / die ſie gefangen hatten / herzu / namen 
ie weg / theilten ſie vnter ſich / aſſen ſie / vnnd machten ein groſſes Feſt mit ihnen. 
eren / ſo geopffert worden / waren allzeit zum wenigſten viertzig oder funfftzig / 

dann man fand Leut vnter den Mexicaner / ſo geſchwind vnd geſchickt waren / 
jre Feinde gefangen zunemmen. Die vmbligende Nationen waren den 

Mexitanern an Sitten / Geſetzen vnd Gottesdienſten 
faſt durchauß gleich. 
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Das fuͤnffte Buch. 

Von einer andern Art / ſo die Mertcaner hatten / 
wann ſie Menſchen opfferten. 

Das ein vnd zwantzigſte Kapitel. 
, hatten die Indler auchnoch ein ſonderlche Weiß auff onterſchieb⸗ üuchen Feſten zuopffern / welches fie Racaxipe Veliatli nenten / das iſt / ein Schindung der Menſchen / weil fie einem oder mehr Sclauen, R uhr nach dem ſie deren viel haben wolten / das Fell abzogen oder ſchinden / velches ein deputierte vnd verordnete Derfonvertichtete : Wann derſelbige ſein Ampt vollendet hatte / gieng er fuͤr allen Haͤuſern vber / deßigleichen auch ober alle Maͤrckt vnd Gaſſen der Statt / ſang vnd tantzet:· Wo er hin kame / da muſt man hm etwas geben / wo nicht / ſchlug er demſelben mit dem Fell ins Angeſicht / daß er blu ig ward. Diß Gauckeliwerck waͤhret fo lang / biſt daß das Fell zu Stücken gieng. In der Zeit / daß er alſo herumb lieff / ſamblet er viel Allmoſen / welche zu ihrem GOttesdienſt angelegt wurden. Auff diß Feſt kaͤmpffet der / ſo das Opffer thun ſolte / vnnd der / fo da folt geopffert werden / mit einander / wel⸗ ches auff folgende Weiß geſchahe. Den sclauen bunden ſie an einen groſſen Stein / gaben jhm ein Schwerdt vnd runden Schild in die Hand / da nun der / ſo ſolt geopffert werden / feinem Widerpart oblage / ward er ledig / vnd deß Opf⸗ fers halben nit allein loß geſprochen / ſondern er bekam auch den Namen elner O⸗ berſten / vnd ward anders nit gehalten. Verlohr er aber / ward er ſtrackt auff dem Stein / daran er gebunden / auffgeopffert. Sie hatten auch ſonſt ein Art zu opf⸗ 

fern / wañ ſie einen Sclauen darzu ordneten / daß er den Abgott ſolt repreſentteren vnd denſelben fürbilden/ alſo / daß er deß Abgotts Bild ſeyn ſolte / welches alſo zu⸗ 
gienge. Sie gaben den Prieſtern alle Ja x einen Sclauen, damit es jnen nimmer⸗ mehr an elnem lebendigen Ebenbild deß Abgotts mangeln ſolte. Wann der Scla- ue in diß Ampt tretten wolte / wuſchen vnd reynngten ſie ihn zogen ihm alle Kley⸗ 
dung vnnd Zeichen deß Abgotts an / gaben ihm deſſelben Namen / vnd hielten hn durch das gantze Jahr ſo hoch / als den Abgott ſelbſten. Allzeit waren zwoͤlff Maͤnner vmb ihn / ſo hn bewahreten / damit er nicht entlauffen ſolte / mit dieſen Huͤtern lieſſen ſte jhn gehen / wo er hin wolte / wo es ſich aber begab / daß er entlieff / muſt der vornembſte onter den Huͤtern an feine ſtatt ſtehen / den Ab⸗ 
gott reyr rſentieren / vnnd nachmals geopffert werden. Dieſer Indier oder 
Sclaue hatte die ſtattlichſte Sammer oder Gemach im Tempel eyn / da aß vnd tranck er / dahin kamen alle vornehme Leut / fo hm Ehr erzeigen mit Speif fuͤrtragen / wie man groſſen Herten thut. Wann er in die Stattgienge / hatt 
er allweg ein groſſes Geleyt von Herin vnnd vornehmen Leuten. Ein Pfeiff⸗ 
lein trug er in der Hand / darauff er bißtveilen ſpielet / wann er ober die Gap fen gieng / damit gab er zuverſtehen / daß er für ober zoͤge / wann er alſo gepfief⸗ fen / lief Weib vnd Kind auß den Haͤuſern / die kleinen Kindlein trugen ſie auff 
Ihren Armen herauß / legten fie für feine Füffe/ gruͤſten ſhn wie einen GO T T⸗ 

Ee i deßglei⸗ 



220 Der Moral Hiftorten von Weſt Indien / 
deſigleichen thaͤt all ander Volck. Def Nachts ſetzten fie ihn in einen feſten Ey 
fern Kaͤffig / damit er nicht entfliehen moͤchte / biß der Feſttag kame / da er 
denn / wie oben erzehlet / muſt auffgeopffert werden. Auff dieſe vnnd ſon ſt al⸗ 
lerhand Weiſe hat der Teuffel die elende Leut ſchaͤndlich verfuͤhret vnnd betro⸗ 
gen. Die Meng deren / fo auff vielfaltig erzehlte Weiß geopffert wurden / 
war ſo groß / daß mans nicht glauben kan / dann man ſagt / daß etlich mal 
vmb fuͤnfftauſent geopffert vnnd hingericht worden. Zu dieſen abſchewlichen 
vnnd erſchrecklichen Norden braucht der Teuffel ein artigen Betrug: Dann 
wanns ihn Zeit dauchte / bließ er den Prieſtern eyn / bab ſie zu den Koͤnigen ge⸗ 
hen / vnnd denſelbigen ſolten zuvernemmen geben / daß die Goͤtter bald Hungers 
ſterben muſten / darumb ſolten ſie deren gedencken. Darauff machten ſich die 
Könige alsbald auff / mahnten einander / daß ſie auff ein beſtimpt Zeit ihr Volck 
ſolten geruͤſt haben / dann die Götter forderten Eſſen. Deßgleichen ſchickten 
fie auch ihren Feinden Bottſchafften zu / lieſſen hnen anſageu / daß fie ſich zum 
Krieg ſolten geſchickt machen. Wann nun das Volck auff dem beftimpten Ort 
mit ihrer Ruͤſtung erſchiene / thaͤten fie eine Schlacht / vnnd ſuchten nichts wei⸗ 
ter / dann ein ander gefangen zu vberkommen / damit ſie was zuopffern haͤtten / 
alſo tracht ein jeder dahin / wie er nur den andern erhaſchen vnd ergreiffen moͤch⸗ 
te / wendten alſo mehr Fleiß darauff / wie fie einander lebendig vberkommen / 
toͤdten möchten / ſintemal jhr Fuͤrnemmen war / den Feind lebendig zu greif⸗ 
fen / vnnd die Goͤtter damit zuſpeiſen: Brachten alſo hren Abgoͤttern rechte Vi- 
cimas. Hie muß man auch wiſſen / daß kein König gekroͤnet ward / er haͤtte dann 
zuuor etliche Landſchafften vberwunden / vnd viel Gefangene fuͤr ſhm her zu jh⸗ 
rer Götter Opffer getrieben. Alſo vergoſſen ſie vnzehlich viel Bluts dem Teuf⸗ 
felzu Ehren vnd zu Gefallen. 

Daß die Indier ihrer Blutgirigkeit vnnd grewlichen 
Weſens ſelbſt mud worden / vnd ſolches laͤnger nicht ver⸗ 

tragen moͤgen. 

Das zwey vnd zwantzigſte Kapitel. 

Off diß zuuiel grawſames vnnd vbermaͤſſiges Blutvergieſſen / wa⸗ 
ren die Indier endlich vnluſtig / daß fie ein ſolches auch für vngoͤtt⸗ 

ich hielten: Die Prieſter aber Ihrer Abgoͤtter büdeten ihnen eine 
ſolche Forcht eyn / daß fie bey ihrem Geſetz blieben / doch trugen ſie 

Verlangen / einmal von ſolchem beſchwerlichen Joch erledigt zuwerden. GOtt 
gab dieſem Volck durch ſeine Vorſehung ſonderlich Gnad / daß man fie alſo 
geſinnet fande / da ſhnen das Euangelium vom HERKN G ꝯRiſto erſtlich gepre⸗ 
digt war: Dann ſie ſagten / diß muſte ein gute Lehr vnd ein guͤtiger GOtt ſeyn / 
der ihm alſo wolte gedienet baden. Ein Prieſter in new Spanien hat ons ers 
zehlet / daß / da er erſtlich ins Land kommen / er einen alten Indierg ragt habe / 
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wie es komme / daß die Indier die Lehr von Chriſto ſo bald augenommen / vnd ihre 
fahren laſſen / da ſie doch ſolche nicht noch recht erkannt gehabt / vnd dazu ohn eins 
ges Eynreden vñ diſputiren / alſo / daß hierauß abzunchme were / als ob ſie jhr Ge⸗ 
ſetz ohn einige erhebliche Motluen vnd Vrſachen verlaͤſſen hätten. Darauff ant⸗ 
wortet der Adler vnd ſagt: Nicht meinet lieber Vatter / daß wir die Lehr Chriſti 
fo vnbedaͤchtſamb angenommen / wie ihr vns bezuͤchtiget / dann ich bezeuge war⸗ 
hafftig / daß wir allbereyt der maſſen eutruͤſtet vnd ſo vnwwillig ober die Ding ge⸗ 
weſen / ſo vns die Abgötter aufferlegt haben / daß wir entſchioſſen / vnſer Geſetz 
zuverlaſſen / vnd einanders anzunehmen. Weil vns nun eier Lehr annehmlich / 
vnd zu vnſerm Vorhaben dienlich zuſenn bedauchte / vnd befunden / daß ſolche mit 
keinem ſolchen Blutvergieſſen vermiſcht / ſondern gerecht vnd gut war / als haben 
wir ſie mit groſſer Begierd auff vnd aͤngenommen. Dieſe deß Indiers Antwort 
ſtimpt ſehr wol mit dem vberein / ſollernando Cortes Keyſer Carolo dern fuͤnfften 
ſchreibt / wie daß er die Statt Mexico vberwundẽ habe: Vnd alß er zu Cuyoacan 
geweſen / da ſeyen Geſanoten auß der Statt Mechoacan zu jhm kommen / die ha⸗ 
ben begert / in namen der Gemeindt vnd Landſchafften / daß er ihnen fein Geſetz 
vnd Glaubens Articul / deß gleichen auch Leuth / ſo jnen dieſelbe erklaͤren koͤnnten / 
ſchicken woͤlte / dañ ſie in willen ſeyen jhr Geſetz zuverwerffen / dann ſie bedaͤuchte / 
alß ob ſolches der Billigkeit / recht vnd Goͤttlichem Wort vngemeß were. Cortés 
willfaͤhret ihnen hierinn / vnd alſo find heutiges Tags Chriſten in new Spanien. 
Die Spanier / ſo die grewliche Opffer der Menſchen ſahen / nahmen ihnen auß 
freyem Willen fuͤr / alle ſhr Macht daran zuſtrecken / daß ſie ſolche verfluchten 
Metzger vñ Menſchenfreſſer möchten außreuten vñ vertilgen : Dar zu ſie diß ſon⸗ 
derlich bewegte. Alß fie auff ein Zeit mit den Nexicanern eine Feldſchlacht hielten / 
vnd ongefehr ſechtzig oder ſibentzig an gefangen wurden / opfferten die zu 
Mexico all date Gefangene fuͤrſhren Augen. Zu einer andern Zeit funden ſie zu 
Tezcuco in einer Herberg an einer Wand mit einer Kolen geſchrteben: Hie hat 
gefangen gelegen der vngluͤckſelige N. mit feinen Geſellen / den die zu Tezcuco 
geopffert haben. Ein wunderbahrliches Ding hat ſich auff ein Zeit begeben / wel⸗ 
ches viel glaubwuͤrdige Leuth für warhafftig erzehlen / daß etliche Spanier an 
einem Ort geſtanden / vnd ſolchem Opffer zugeſehen / da habe man vnder andern 
einen ſchoͤnen verſtendigen Jungen Geſellen auffgeſchnitten / daß Hertz herauß 
genommen / vnd den Leib jhrem Brauch nach hinab geworffen: Im Fall aber ſey 
derſelbig eben bey die Spanier kommen vnd hab geſagt: Caualleros muerto me- 
han, das iſt / Olhr Ritter / ſie haben mich ertoͤdet. Welches die Spanier hefftig 
zum Mitleiden bewegt / das dieſer auch noch geredt / da hm das Hertz ſchon auß 
dem Leib geweſen / iſt nicht wol glaublich: Doch beſtettiget Galenus daß ſichs biß⸗ 
weilen begeben / da man Thier geopffert / hnen das Hertz heraußgezogen vnd auff G l, 115 
den Altar gelegt habe / daß ſie ſich gereget / Athem geſchoͤpfft. Ja / daß noch mehr Hippoc-& 
ſt / laut geſchrihen / auch wol ein ſtuͤßk Wegs gelauffen haben ſollen. Diefe Diſpu⸗ eh 
tation / wie ſolche geſchicht mit der Natur vbereynkomme / wöllenswir hiebey be⸗ 
wenden laſſen / vñ bey vnſer Materien bleiben / welche von der vnleidlichen Dinſt⸗ 
barkeit der Barbaren / fo fie vnder dem helliſchen S e Geiſt 05 
Bit. re ij muͤſſen 
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muͤſſen / handelt vnnd dabey zuuernehmen gibt / was für ein groſſe Barmhertzig / 
keit GOtt 1 9 95 erzeiget / in dem er ſhnen ſein ſanfftiges Geſetz offenbaren vnd 
vberlieffern laſſen. 

Daß der S than die Sacramenta der H. Kirchen 
vnderſtanden nachzuaͤffen. 

Das drey vnd zwantzigſte Kapitel. 

An kan ſich nicht genugſamb vber den Haß vnd Halßſtarrigkeit deß 
EScathans verwundern / daß er nicht allein mit Abgoͤtterey vnd Opf⸗ 
J. fern / ſondern auch mit den Ceremonien in Sacramenten / deren der 
Heri Chriſtus etliche den Glaubigenzu Troſt eyngeſetzet / G Ott dem 

hoͤchſten nachfolgen vnd gleich ſeyn wollen. Sonderlich aber hat er das Abentmal 
deß Heri / welches daß allerhoͤchſte iſt / auff ſonderbahre Weiß nachzumache onter 
ſtanden / damit er alſo die Vnglaubige betriegen / vnnd ins Verderben fuͤhren moͤ⸗ 
chte. Solches hat er dieſer Geſtalt angerichtet. In Peru halten ſie im erſten Mo⸗ 
nat / Rayme genannt / der mit dem Decembri vbereyn koͤmpt / hr Feſt Capacrey⸗ 
me, darauff ſie viel Ceremonien im Opffer 1 welches viel Tag lang waͤret: 
Dieſe Zeit ober dorfft ſich kein Außlaͤndiſcher im Hoff zu Cufco finden laſſen: 
Wann dieſes Feſt ein End hatte / alß dann ward den Frembdlingen erlaubt hier⸗ 
inn zugehen / vnd der Opffer zugenieſſen / reichten jhnen die Sac ramenta folgender 
Geſtalt. Die Mamacönas der Sonn / welche gleich alß Nonnen waren / die mach⸗ 
ten auß Meel von Mays / ſo mit Blut von weiſſen Widdern / die am ſelben Tag 
geſchlachtet worden / geknetten vnd gebacken worden / kleine Küchlein / die opfert 
man auff denſelbigen Tag. Wann diß geſchehen / kamen alle Frembdlingen aus 
vnderſchiedlichen Landſchafften hinein / die ſetzet man in ein Ordnung / nach 
dieſem traten die Prieſter herzu / welche von einem Geſchlecht / vnnd Nachkoͤm⸗ 
lingen lluqui Vupangui waren die gaben einem jeglichen von jetztgemelten 
Kuͤchlein / vnnd ſagten / ſie geben jhnen die Brocken darumb / daß ſie dem Inga, 
welcher Koͤnig zu Peru waͤre / vereiniget vnnd mit jhm im Bund bleiben ſolten. 
Deßgleichen verwarneten ſie dieſelbe auch / daß ſie von dem lunga nicht vbel reden 
noch ſeiner zum vnbeſten gedencken ſolten / ſondern ihm allzeit guͤnſtig ſeyn / vnnd 
deſſen ſolt dieſer Brocken ein Zeuge ſeyn: Wo ſie nun ihrer ſchuͤldigen Pflicht ver⸗ 
geſſen / vnnd nicht leyſten würden / ſo wuͤrde derſelbig folches herfuͤr bringen / vnd 
wider ſie ſeyn. Obermelde Kuͤchlein werden in groſſen guͤldenen vñ ſilbern Schůſ⸗ 
ſeln vorgetragen / ſo hiezu allein gebraucht werden / die Frembdlingen entpfangen 
den Brocken / dancken der Sonn fuͤr jhre Wolthat / ſtellen ſich mit Worten vnd 
Geberten / alß ob ſie frötich ſeyen / vnnd ſagen / ſie woͤllen / ſo lang fie leben / nichto 
wider die Sonn noch Inga thun oder auch gedencken / vnd nehmen ſie mit ſolcher 
ae vnnd Bedingung eyn / daß dieſe Speiß zu einem Zeugniß in ſhrem 
eichnam bleiben ſolle / daß ſie ſich gegen die Sonn vñ lnga in allen trewen Diens 

ſten vnd Gehorſamb woͤlten erfindẽ laſſen. Dieſe Teuffliſche Seremonien 17595 
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ten ſie ebener maſſen im zehenden Monat / Coyaraime genannt / welches in ep. 
tember fiel / vnd jhr Ke Feſt war / ſie hieſſen es in ſhrer Sprach Cirua. Neben 
dem / daß ſie das Abentmal außtheileten / ſchickten ſie auch ſolche Kuͤchlein allen 
Guacas, Heyligthumben vnnd frembden Abgoͤttern durch das gantze Reich. Es 
waren auch vmb dieſelbe Zeit von allen Orten her Leuth abgefertiget worden / ſo 
gemelte Köchlein entpfingen / vnd wendten fuͤr / ſolche hatte ihnen die Sonn ge⸗ 
ſchickt / zum Z ichen / daß ſie dieſelbe alleſambt hoch halten vnd ehren ſolten. Den 
Cagi que wa xen derſelbẽ auch ein wenig auß Gunſt verehret. Dieſe Auſttheilung 
deß Sacraments hat noch gewehret zu de! Inga Vupanguy Zeite / der die meiſten 
Geſetz / Sitten vnd Ceremonien abgeſcyafſt / vnnd der ander Numa zu Rom ge⸗ 
weſen iſt. Aber das Euangellum vnſers HErm vnnd Heylandts Jeſu Chriſti hat 
allen obvermelden Aberglauben auffgehoben / vnd die wahre lebendige Speiß ge⸗ 
geben / ſo Leib vnd Seel zuſammen haͤlt. Wer deſſen weitlaͤufftigern Bericht be; 
gert / der mag leſen / was Licentiat Polus an den Ertzbiſchoff der Statt deios 
Keyes, Don leronymo de Loayfa, geſchrieben / darin wirdt er viel ſelt ame vnd 
wunderbarliche Ding finden / ſo jetztgedachter Seribent mit groſſem Fleiß er⸗ 
forſchet vnd colligiert gehabt. 

Auff was Weiß ver Teuffel das Feſt CorporisChriti, das iſt / 
den Sacramento Tag / darauff das Abendmal außgetheilet wirdt / 

nachzuaͤffen vnderſtanden. 

Das vier vnd zwantzigſte Kapitel. 

An muß ſich hoch verwundern / daß der Teuffel / alß ein Fuͤrſt der 
Voffart ein Feſt zu Mexico angericht / welches ſich mit dem Feſt Cor- 

poris Chriſti vergleichet / ſolches aber ſtellt er alſo an: Die Mexicaner 
N begiengen ihr vornembſtes Feſt dem Abgott Vitzliputzli zu Ehren im 

Monat Maio; Zween Tag fuͤr dieſem Feſt / kamen die Jungfrawen / welche / wie 
zuuor gemelt / den Kloſterfrawen gleich waren / vnd ſich im ſelben Tempel vnder⸗ 
hielten / zuſammen / mahlten ein groſſe Summ Ble dos oder Meyer Samen / ſo 
mit geroͤſtem Mays vermiſchet iſt worden / knetteten es mit Honig / vnnd machten 
darnach auß demſelben Teig ein Abgott fo groo / als das Hoͤltzeru Bild / ſetzten an 
ſtatt der Augen gruͤne / blawe vnd weiſſe Corallen / an ſtatt der Zeen dle Gran von 
Mays, ziereten es mit allem Gewandt vnd Teppichen / wie oben erzehlt. Wann er 
nun allerdiengs fertig war / kamen die Herm ſamptlich / brachten ein koͤſtlich vnnd 
ſchoͤnes Kleyd nach deß Abgotts Tracht zugericht / zogen jm daſſelbig an. Nach dem 
diß geſchehen / ſetzten fie hn auff ein blasen Stuel / n ſeine Senffte / daß man jhn 
auff den Schuldern tragen koͤnnte. Da nun der Tag deß Feſtes erſchiene / kamen 
vorgenamte Jungfrawen eine Stund vor Tag mit weiſſen Kleydungẽ angethan / 
vnd newen Zierathen vmbgeben / auff dieſen Tag wurden ſie geneñet Schweſtern 
deß Gottes Vitzliputzli. Auch trugen fie Kraͤntze von geroͤſtem oder gequollenem 

Nas, vnd dicke Schnur vmb ihre Haͤlß / auch hierauß gemacht / welche biß vnder 
Ihren lincken Arm reichten / Ihr Angeſichter vnnd Backen waren Rn nn 

richen / 
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ſtrichen / vnnd ihr Arm von Elenbogen herab biß auff die Hand / waren mit aller 
hand Pſittichfedern gezieret. Auff diß Zierahten vnd Vekleyden nahmen fie die 
Seuffte deß Abgotto auff die Schulder / vnd trugen jhn an dar Ort / da die Juͤng⸗ 
ling mit einem Gewand von ſchoͤnen Netzen bekleydet / vnd mit ſolchen Kraͤntzen / 
wie die Jungfrawen / gekroͤnet ſtunden. Alß bald ſie mit dem Abgott herbey ka⸗ 
men / naheten die Jungling mit groſſer Ehrerbietung herzu / nahmen die Senfft 
auff ihre Schulder / trugen ihn biſ an die onderfte Stuffe deß Tempels / da fich 
die gantze Gemeinde fuͤr dem Abgott demuͤtiget / vnnd beuget / nahmen Erd von 
Eſterich / legten ſie auff hre Haupter / welches beyſhn ein gemein Werck war auff 
den vornembſten Feſten ihrer Goͤtter. Wann diß Gepraͤng alſo geſchehen / fing die 
gantze Gemeindt in einer Droceflion an zuziehen / vnd ſolches ſo eilends / alo mmer 
moͤglich / vnd begaben ſich auff einen Berg Chapultepec genannt / ſo ein Meyl 
wegs von der Statt Mexico lage / da geſchahe ein Vermahnung / vnd alß dann 
das Opffer. Nach ſolchem ſchieden ſie in aller Eyl von dannen / giengen auff ein 
Ort nit weit dauon e e Mahnung. 
Daſelbſt giengen ſie fort auff einen Flecken / ein Neyl wegs weiter gelegen / ſo ge⸗ 
naͤñt ward Cuyoacan, daſie wider nach Mexico kehrten / ohn daß ſie einmal ruhe⸗ 
ten. Dieſe Reyß / welche vmb vier Neylen lang wehrete / volnbrachten ſie in drey 
oder vier Stunden / vnd naͤnnten ſolche Proceſſion Ypaina Vitzliputzli, das iſt / 
die eilende Reyß Virzliputzli. Wann ſie wider heim kamen / vnd zu der vnderſten 
Treppen naheten / ſetzen ſie den Seſſeloder Saͤuffte nieder / namen dicke ſtarcke 
Seyl / bunden ſolche an die Handhabe deß Seſſels / vnd zohen etliche oben / etliche 
ſchuben vnden fort / daß ſie alſo den Abgott mit der Saͤnfften biß oben auff den 
Tempel brachten: Derhalben aber zohen ſie in hinauff / weil die Treppen ſchmal 
waren / vnd die Stuffen hoch hinauff giengen / vñ ſie nen alſo auff den Schultern 
nit hinauff bringe koſiten. Vnder deß / daß man den Abgott hinauff zohe / ſtund die 
gange Gememdraufſde Plagmitgroſer Demuth on gorcht. Sobald ſennun 
hinauffgebracht / trug von ſie in in ein Capelle von Roſen / welches hierzu erbawet 
worden / ſtund an kam diee Juͤngling / vñ ae eee 
vnderſchiedlichen Farbẽ / daß ſie den Tempel in vnd außwendig damit erfuͤlleten. 
Nach dieſem kamen die Jungfrawen in jren vor erzehltem Habit vñ Kleydungen / 
brachten auß jrer Kammer etliche Braͤtzelen ſo von geroͤſten Mays vnd dem Kraut 
Bledos oder Meyer gemacht worden / eben von dem Teig / da der Abgott von ge⸗ 
backen / von Geſtalt waren ſie wie groſſe Bein / gaben ſolche den Juͤnglingen / wel⸗ 
che ſie hinauff trugen / vnnd für den A r 
ligen ee e leiſch vnd Bein Vitzlipuꝛli. Da nun die 
Bein alſo lagen / kamen die Elteſten / Prieſter / Leuiten vnd Kirchendiener auß dem 
Tempel / ein jeder nach ſelnem Alter vnd Ampt / vnd hielten ein ſchoͤne Ordnung / 
ein jeglicher trug einen Schleier von Netze / ſo mit vielen Farben vñ Stickwerck ges 
macht / nach dem es elnes ſeden Ampt erfordert. Sie hatten auch Kraͤntz auff hren 
Haͤuptern vnd ein Rey Schnur von Blumen vmb ihre Haͤlſe. Nach ihnen folgten 
die Goͤtter uͤnd Goͤttiuen / ſo fie anbetteten / in vnderſchie dlicher Geſtalt vnd Kley⸗ 
dung / wie zu vor Meldung geſchehen. Wann ſie ſich nun ordentlich zurings vmb⸗ 
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her vorangedeute Bretzel geſagt hatten / machten fie viel Gepraug damit / ſun⸗ 
gen vnd ſpielten / vnd ſegneten fie damit / blieben alſo Fleiſch vnd Bein vorgemel⸗ 
tes Abgotts / vnd wur den geehrt / wie hr Gott. Von ſtund an kamen die / ſo Opf⸗ 
fer thaͤten / von den Menſchen / vnd machtens alſo / wie vor dieſem erzehlt worden. 
Auff dieſe Zeit wur den allzeit mehr geopffert / als auff andern Tagen / weil es ein ſo hohes Feſt war. Alo dz Opffer verucht / kamen alle Jungling vnd Jungfrawen 
aus dem Tempel / Gltedweiß nach einander / alſo daß die Jüngling gegen ober 
ſtunden / tantzten vnd ſprungen nach dem Trummenſchlag dem Abgott zuEhren / 
vmb deß willen ſie dz Feſt hielten. Auff den Geſang antworteten alle Herm / Elte⸗ 
ſten vnd vornembſten deß Volck / tantzten rings vmb ſie her / machten alſo zuſam⸗ 
men einen hupſchen runden Tantz / wie ſie ſonſt zu thun pflegten: Die Juͤngling vnd Jungfrawen blieben allzeit in der Mitt: Die gantze Statt lieff an das Ort / 
da ſolches getrieben ward / vnnd ſahe zu. Dieſer Tag deß Abgotts Vitzliputzli 
ward durch das gantze Land ſtreng gehalten / niemand dorfft etwas eſſen / als nur 
von dem Teig / dauon der Abgott zugericht worden. Solch Speiß aber muſt man 
def morgens fruͤhe / wann der Tag anbrach / eſſen / vnd ni. a darzu trincken / biß 
der Mittag fuͤr vber kame. Da einer diß vbertratte / hielt mano für ein Kirchen⸗ raub / vnd ein boͤſes Prognoſticon. Wann diß Gepraͤng ein End gewonen / moch⸗ 
ten ſie ander Ding eſſen. Vnter deß / daß ſie mit dieſen Dingen vmbgiengen / ver⸗ 
bargen ſie den Kindern das Waſſer / vnd warneten die / ſo zuſhrem Verſtand kom⸗ 
men / ſie ſolten kein Waſſer trincken / damit ſie nit in Zorn Gottes fielen / vnd ſter⸗ 
ben müßten. Da nun all diß Gepraͤng / Tantz vnd Opffer veruchtet ard / zogen 
fie die Kleyder ab: Die Prieſter vnd Oberſten deß Tempels / namen den Abgott von Teig zogen ihm feinen Habit ab / zerbrachen jhn / wie auch die Bretzeln / ſo ge⸗ 
weyhet waren / machten dauon viel Brocken / thellten die auß / fiengen an den vor⸗ 
nembſten an / darnach gaben ſie es der gantzen Gemeinde groß vnnd klein / den 
Weibern ſo n olals den Maͤnnern / wie man das Abendmahl pflegt außzuthet⸗ 
len: Sie eimpfiengens auch mitgroſſer Ehrerbietung / Forcht vnd Threnen / dar⸗ 
über man fich verwundern muſte. Sie ſagten / fie eſſen Fleiſch vnd Bein vonſh⸗ 
rem GO c / ond hielten ſich vnwuͤrdig / daß ſie ſolcher Wolthaten genieſſen ſol⸗ 
ten. Die / ſokranck waren / leſſens durch einen andern fordern / vnd ward jhnen 
mit groſſer Ehr vnd Ernſt gebracht. Alle / die das Sacrament empfiengen / die 
hielt man dafür / daß ſie den Zehenden deß Samens / dauon der Abgott gemacht 
worden / bezahlten. Nachdem nun das Abendmahlgehalten / ſtieg einer auß den 
ede in groffem Anſehen war / auff / prediget vnd verkůndiget mit heller 

timm ihr Geſetz vnd Geprang. Wer wolt ſich nit verwundern / daß der Teuffel 
ſo ſeltzame Practicken herfuͤr ſuchet / daß er nur angebetten wuͤrde / vnd ſolches al⸗ 
les auff die Weiß / wie mans bey den Ehriſten halt. Daher man gnugſamb ſpuͤren 
vnnd abnemmen mag / daß der Sathan / wie anfaͤnglich erklaͤret / nichts anders 
ſuchet / dann daß er Gott ſein gebuͤrend Ehr vnd Dienſt entziehen / vnd den Men⸗ 

ſchen in Vnfallbringen moͤge / ſintemal er anders nichts iſt / als ein Todt⸗ 
ſchlaͤger / vnſauber Geiſt vnnd ein Vatter der 

Luͤgen. 

Ff Von 



226 Der Moral Hiſtorien von Weſt Indien / 

Von der Beicht vnnd Betchtvaͤttern / fo die 
In dier gebraucht. 

Das fuͤnff vnd zwantzigſte Capttel. 

ar BEN Ddiefer Ligen Vatter hat auch die Beicht nachaͤffen / vnnd fall 
Zeh; \\ 8 mnallen Puncten der Roͤmiſchen Kirchen nachfolgen wollen. Dann 
. Fu die Leut in Peru hatten ein Opinion, daß alle Widerwaͤrtigkeit vnd 
Sc Kranckheit / fo Ihnen widerfuͤhr / durch die Suͤnde herfür kaͤme: 
Auff daß fie nun ſolche moͤchten bezahlen / thaͤten fie die Opffer. Neben dem 
beichteten vnnd bekenneten fie auch mündlich Ihre Sünde / welches beynah in als 
len Landſchafften geſchahe / darzu hatten ſie hre ſonderbare Beichtvaͤtter / deren 
etliche von hohem / etliche von geringem Stand waren: Der Suͤnden ein Theil 
wurden den Oberſten fuͤrbehalten. Sie wurden auch biß weilen hart geſtrafft / 
ſonderlich / wañ der Suͤnder ein armer Menſch war / vñ dem Beichtvater nichto 
zu geben hatt. Die Weiber hoͤrten auch die Beicht: In der Landſchafft Collafuyo, 
iſt noch der Brauch / daß die gauckeliſche Beichtvaͤtter / die fie Ychuri oder Ychui- 
ri nennen / dz fuͤr ein grewliche Sünde halten / wann einer ſeiner Vbertrettungen 
eine verſchweiget / ſie ſey auch fo gering / alsfie wolle: Sie weiſſagen auch durcho 
Loß oder Eyngeweyd etlicher Thier / wann fie Sünde verhehlen / ſchlagen ib» 
nen mit einem Stein viel Schlaͤg auff den Ruͤcken / biß ſie alles bekennen: Alß⸗ 
dann ſetzet man ihnen die Rug vnd Buß: Nach dieſem opffern fie für dieſelbigen. 
Dieſe Beicht brauchen ſie auch / wann ihre Kinder / Weiber / Maͤnner oder Ca- 
gique (die Herꝛn ) ſchwach worden oder in Widerwaͤrtigkeit gerahten / deſigleichen 
wann der Inga in Schwachheit gefallen / alß dann beichten alle Landſchafften / 
nemblich / die Collas, Die Beichtvaͤtter muſten das Geheimnuß verſchweigen: 
Doch mit einem Geding. Die Suͤnde / daran fie ſich am meiſten ſchuͤldig erkaͤnn⸗ 
ten / waren dieſe: Wann einer den andern auſſerhalb dem Krieg getoͤdtet / 
Item / ſtelen / deß andern Weib nemmen / vergiffte Kraͤuter brauchen / einen 
andern bezaubern. Sie hielten auch für ein groſſe Suͤnde / wann man Ihren 
Guacas oder Goͤttern nicht Ehr erzeigt / daß man ihre Feſttage nicht feyert / 
def: Inga vbel gedachte / vnnd jhm nicht Gehorſamb leiſteten. Die innerliche 
Gedaucken beichteten ſie uicht / liß die Chriſten ins Land kamen. Der Inga beich⸗ 
tet deine. Sunde / ſondern nur der Sonn / daß ſie ſolche dem V iracocha anzeigen / 
vnd jhm verzeihen wolte. Wann der Juga alſo gebeichtet / badet er / vermeynend 
ſich alſo von ſeinen Suͤnden zu reynigen / welches auff folgende Weiß geſchahe: 
Er ſetzt ſich in ein flieſſend Waſſer / vnd ſprach dieſe Wort: Ich hab der Sonn mei⸗ 
ne Suu de gebeichtet / der Fluß empfahe dieſelbe / vn nd fuͤhre die ins Meer / auff 
daß ſie nimmermehr erſcheinen. Alſo badeten alle an dere / ſo beichten / faſt wie die 
Mohren oder Nahometiſten zuthun pflegen / nennen ſolche Guadoi, die Indier 
aber hen ene Opacuna, Wann einem die Kinder ſtarben / hielten ſie ihn für einen 
groſſen Suͤnder / wenden für / es were feiner Suͤnden Schuld / daß der Sohn für 
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dem Vatter hinfhirbe, Wann einer alſo gebadet hatte / muſter ſich von einem ho⸗ 
ckerichten / oder der ſonſt von Natur dergleichen Mangel hatte / mit Neſſeln ſtrei⸗ 
chen laſſen. So fern die Wahrſager oder Zauberer durchs Loß verkuͤndigten / daß 
ein Menſch ſolt ſterben / fo er kranck war / brachten ſie hren Sohn ohn Beſchwe⸗ 
rung vmbs Leben / da ſie auch gleich keinen mehr hatten / meynten dardurch Ges 
ſundheit zuerlangen / opfferten alſo ihren Sohn an ihre ſtatt. Ob wol die hriften 
in Jndien nach Ihrer Ankunfft viel Dings abgefchafft/ fo ſt doch dieſe Art zu beichten heimlich vnter hnenfberblieben / als faſten / baden / Gold vnd € lber zus 
geben / ſich im Gebirg zuenthalten / vnd harte € chlaͤg auff dem Rücken zuleiden. 
Man ſagt / daß noch heutiges tags in der bandſchafft Chicuico etliche dieſer ſchaͤd⸗ 
lichen Beichtvaͤtter ſeyen / welche die krancke Leut pflegen zubeſuchen. Die Indier 
aber fangen nunmehr an die Baͤpſtiſche Beicht zuverſtehen / vnd ſchicken ſich da⸗ zu mit groſſer Andacht. Es iſt auß ſonderlicher Vorſehung Gottes geſchehen / daß 
fie die Beicht bey hen auch gebraucht / damit ſies mit vnſer Beicht deſto leichter 
antame / hierdurch bleibt der Her: geehrt / vnd der Teuffel geſchmaͤhet. Wir muß 
ſen hie die wunder ſeltzame Weiß erzehlen / fo der Teuffel zu lapan eyngefuͤhret 
hat / wie ſolches in einem Schreiben erzehlet wirdt. In Ocaca ſind etliche v⸗ 
berauß hohe Felſen / daß etliche Spitzen zweyhundert Klafftern hinauff gehen / 
vnter welchen eines vberhaͤngt vnd ſo grewlich eat iſt / daß die Xamabuxis, 
welches Bilger ſind / zittern / vnd ihnen das Haar zu Berg ſteiget / wann ſie ſolch 
erſchrecklich Werck ſehen. Auff gemeldte Spuͤzen iſt durch ſeltzame Kunſt ein groß 
Eyſern Schafft drey oder vier Klafftern lang geſetzet worden / am End deß 
Schaffts hänge ein Ding / wie ein Gewicht / deſſen Bilancz oder Wagſchale ſo 
groß ſind / daß ein Mann in derſelben ſitzen mag / vnnd die Goquis (die Teuffel 
in Menſchlicher Geſtalt) ſetzen einen jeden Bilger beſonders in dieſe Wagſcha⸗ 
len / hernacher fuhren ſie das Schafft mit der Wagſchalen durch ein Rad allge⸗ 
mach herauß / alſo / daß derſelbige gantz vnd gar in der Lufft hangen bleibt / vnnd 
der Xamabuxis in der Schalen ſitzet / welche gantz nide ! Anckt / die Gegenſchale 
aber hinauff biß an das Schafft ſteiget: Wann diß geſck n / alßdann ruffen im 
die Co quis vom Felſen / daß er feine Sünde beichten ſolle/ ie ſeyen gleichin Wor⸗ 
ten / Wercken oder Gedancken. Diß alles geſchihet mit ſo heller Stimm / da alle 
die / ſo herumb ſind / ein ſolch Weiche o ren mögen: etliche Vmbſtaͤnder lache vber 
die Sünde ſo gebeichtet n ſ/ etliche ſeufftzen drüber. Auff ein jegliche Suͤnde / 
ſo der Bilger beichtet / get die ander Wagſchale / ſo ledig / vnnd in der Hoͤhe iſt / 
bißweilen ein wenig herunter / ſolches geſchiehet fo lang / biß der Sun der alles ge⸗ 
beichtet / alßdann hangen die Wagſchalen ein ander gleich, Wanns nun alſo 
kommen / wendet der goquis das Rad / macht daß dz Schaffepinein gehet / auff 
daß der / ſo gebeleh tet / hinauß ſtelgen / vnd ein ander ſich hinein ſetzen nog / der auff 

leiche Weiß beuahtet. Diß hat ein Japoner erzehlet / da ex ein Chriſt worden / vnd 
agt / daß er diefe Bilgerfahrt ſibenmal gethan / vnd allzeit in der Wagſchalen ſei⸗ 
ne Beicht öffentlich gethan habe. Auch zeigt er an / wañ er feine Sünde verſchwie⸗ 
gen vnd verhehlet hatte alß dann hab die ledig Wagſchale nit hinunter gehe woͤl⸗ 
len / vnd da einer auff Vermahnung die Warheit nicht bekennet / hab jhn der Go- 

quis 
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quis auf der Wagſchuͤſſel hinunter geſchlagen / daß er in einem Augenblick zu 
Stücken zermalmet worden. Dieſer Chriſt / fo Johannes hieß / ſagt vns / diß 

Ort ſey ſo erſchrecklich / daß die / welche dahin kommen / wegen der Sorg / dannt 
ſie nicht möchten auß der Wagſchůſſel geworffen werden / alleſhre Suͤnde ſo reyn 
bekenneten / daß beynahe nimmermehr keiner hierauß falle. Gemeldtes Ort heiſ⸗ 
ſe man auch Sangenotocoro, das iſt / ein Beichtplatz Auß dieſer Erzehlung ſihet 
man klaͤrlich / wie der Teuffel der Kirchen Chriſti nachgeaͤffet / vnnd die Sünder 
durch ein ſo Teuffeliſches Weſen Beicht gehoͤrt / daßthann den Beichtenden zu jh⸗ 
rem engen Verderben gerahte. In lapon iſt das Heydniſche Weſen nit geringer / 
als in der Landſchafft Collao, ſo im Reich Peru liget. 

Von den ſchaͤndlichen Salbungen / ſo die Mexicaniſche Prie⸗ 
ſter vnd andere Nationes brauchten: Deßgleichen auch von 

ihren Zauberern. 

Das ſechs vnnd zwantzigſte Kapitel, 

N Geſetz Mole hat Gott verordnet vnd eyngeſetzet / auff was fuͤr ein 
Weise Aaron vnd andere Prieſter ſolten geweyhet werden. Deßglei⸗ 

O chen hat man im Babſtthumb ein Chriſma oder Salbung / die man 
E brauchet / wann man Prieſter ſalbet. Im Geſetz Mole war auch ein 

wolrichende zubereyte Salb / welche durch Gottes Befehl ſonſt zu nichts dorffte 
gebraucht werden / dann nur zum Gotteodienſt. Alles diß hat der Teuffel nach⸗ 
machen wolle / aber feinem Brauch nach / hat er ſolche vnflaͤtige Ding gebraucht / 
daß man leichtlich daran abnemmen moͤgen / wer der Author ſeye. Der Mexica⸗ 
ner Abgoͤtter Prieſter ſalbeten ſich auff dieſe Weiß: Sie beſchmierten ſich vom 
Haͤupt an biß zun Fuͤſſen / das Haar / welches von gemelter Salben wuchs / ward 
wie geſtickte Flechten / vnd ſchien eines Pferds Menn ſeyn / wann er auffgebun⸗ 
den vnd geflecht iſt. Diß Haar wuchs mit der Zeit ſo lang / daß es jhnen biß vber 
die Knie reichet / vnnd wug ſo ſchwer / daß ſie gnug daran zu tragen hatten / dann 
fie beſchohrens nicht einmal / es were jhnen dann hohen Alters halben zugelaſſen 
vnd vergoͤnnet worden / oder / daß ſie zur Regierung oder andern ehrlichen Em⸗ 
ptern kommen. Diß Haar flechten fie mit Baumwollen Schnuͤr ſechs Finger 
breyt. Der Rauch / dani ſie ſich zuraͤuchern pflegten / war gemeinlich Ruß / wel⸗ 
ches von alten Zeiten her ihren Goͤttern ein ſonderliches vnd angenemmes Opf⸗ 
fer geweſen / deßwegen mans hoch achtet: Die Prieſter / fo diß Opffer hielten / 
ſtriechen ſich allweg mit Ruß oder Dinten an / vom Haupt biß auff die Fuß / al 
ſo / daß es allweg ſchienen ſchwartze Mohren ſeyn. Welches ihr gewoͤhnlich Salb 
war / ohn allein / wann ſie in die Waͤlde auff die Gipffel vnnd Berge giengen / o⸗ 
der in die finſtere Klufften / u Ihren Abgoͤttern opfferten / alß dann brauch» 
ten ſie ein andere fonderliche Salbung mit etlichen Ceremonien / die Forcht zu 
vertreiben / vnd ſich gehertzt zumachen. Solch Salb aber war von etlichen giffti⸗ 
gen Thieren zugericht / als von Spinnen / Scorpionen, Rupſen / Fe 
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Ottern / Schlangen / welche die jungen Knaben in den Collegien berſamleten / die 
dann ſo wol hierauff abgericht waren / daß ſie deren ein groſſe Meng hatten / wan 
ſie von Prieſtern gefordert wurden. Sie waren ſo ver itzt ſolche giftige Thier zu⸗ 
fahen / daß offt / wañ ſie vngeferlich deren eines ino Ge icht bekamen / ſie ſhnen ders 
maſſen vnd mit ſolchem Fleiß nachtrachteten / alß obs Ihnen Leib vnd Leben gelten 
ſolte. Die Indier furchten ſich nicht balt vor dieſen gifftigen Thieren / alß die von Kindauff hierzuangefüͤhrt worden. Wann ſie die obgemelde Salb machen wol⸗ 
ten / nahmen ſie alle die genennte gifftige Thier / brannten die vor dem Altar im 
Tempel zu Aſchẽ / ſtieſſen ſie im Moͤrſer / vermiſchtens mit viel Tabaco, das iſt / be- 
cum oder Nicotianum, welches diß Volck brauchet das Fleiſch zuverdawen / vnd 
die Arbeit nicht zufuͤhlen / miſchten es vnder vorbenennte Aſchen / welches hr die 
Krafft nahme. Vnder die Aſchen wurffen ſie lebende Spinnen / Scorpion / vnd 
Rupſen / miſchten vnd ſtieſſens durch einander / wann diß geſchehen / thaͤten ſie ein gemahlen Samen drunter / Ololuchqui genaͤnnt / welches die Indier in Traͤn⸗ 
cken ehnnehmen / auff daß ſie Geſichter ſahen. Sein Wirckung iſt / einen Nenſchen 
der Sinnen zuberauben. Vnder diß Aſchen mahleten ſie auch ſchwartzharige 
Wuͤrme / ſo vergiffte Haar haben. Alles diß knetteten ſie zuſam̃en mit Rueß / the⸗ 
tens in kleine Toͤpfflin / ſetztens fuͤr jhre Goͤtter / ſagten / das were jhre Speiß / ward 
auch ein Goͤttliche Speiß geheiſſen. Mit dieſer Speiß machten ſie ſich zu Gauck⸗ 
lern / ſahen den Teuffel / vnd redten mit Ei Wann man die Prieſter mit dieſem 
Schmeer anſtriche / vergieng ihnen alle orcht / vberkamen eine grewlichen Geiſt 
vnd grimmig Gemaͤͤht / alſo / daß ſie Menſchen vnuerzagt opfferten / giengen bey 
Nacht vnd Nebel auff dem Gebirg / in grewlichen Klufften vnd oͤlen / verachteten 
die grimmige Thier / ſo ſich Ihm Gebirg hielten / vnd meinten / Loͤwen / Tygerthier / 
Wolff / Schlangen vnd andere wilde Thier mehr / ſolten fuͤr ſhnen / durch Krafft 
deß obgemelten Schmeers / weichen vnnd fliegen vnd da ſchon die Salb nichts 
wircken ſolte / muſt doch ſolches wegen eines ſo Teuffeliſchen Geſichts / darinn ſie 
ſich verwandelt hatten / geſchehen. Dieſer Schmaltz dochte auch zu den Krancken 
vnnd Kindern / darumb hielt es jederman für eine Goͤttliche Artzney: Dann ſie 
beſtriechen den Schaden damit / vñ ward fuͤr ein Warheit geſagt / daß ſies merck⸗ 
lich helffen ſolte: Welches ohn Zweiffel das Labaco oder Micocacien bñOloluch. 
Jui zurvegen bringt / dann es ver dawet vnnd ſenfftiget das Flelſch. Wann mans 
Plaſterweiß auffleget / ſo toͤdtetes allein ohn Zuſatz daß Fleiſch / welches viel eher 
geſchehen wirdt / wann die Gifft hinzukom̃en. Wañ dieſe Artzney den Schmertzen 
lindert / bedaucht ſies / alß ob es ſchon heyl were / vnnd hielten es fuͤr ein Goͤttlich 
Ding. Die Prieſter hatten einen Zulauff alß Heyligen / begauckleten auff dieſe 
Weiß die ſchlechten einfältigen Leuth / daß ſie dieſelbe beredten / wo zu ſie wolten. 
Sie ſtelten ſhre Sachan / daß jhre Artzney von den Armen Leuhten Nohthalben 
muſt gebraucht werden / dann ſie hatten ſolche dermaſſen eyngenommen / daß ſie 
meinten / was ſolche Priefter redten / weren lauter Glaubens Articul. Sie erdich⸗ 
teten tauſenterley Aberglauben / Weyrauch zu opffern / dau Haar zu ſcheeren / vnd 
Stecklein mit Dratten von Schlangen Beinlein an den Halß zuhengen / ruf ein 
gewiſſe Stund zu baden / deß Nachts zuwachen bey lat NA... 

a nl ichem 
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lichem Brot eſſen / welches den Goͤtzen geopffert worden. Sie verlieſſen ſich auch 
ſtracks auff hr warſagen / weiſſagten auß dem Eyngeweydt der Thier vnnd Gir- 
rulen im Waſſer. In Peru brauchten die Zauberer vnnd Teuffelsfänger viel 
Gauckelwerck / deſſen kein Endt war: Diß Land war vberfluͤſſig voll Warſager / 
Loßwerffer / Gauckler / Zeichendeuter vnd ander falfchen Propheten / deren noch 
mehr alß zuuiel auch wol heutiges Tags ſindt / doch heimlich / dann ſie ſhr Teuf⸗ 
fels Werck nicht offentlich treiben doͤrffen. Von ſolchem Betrug vnnd Gottloſem 
Weſen wirdt weitlaͤufftiger vnd ſtuüͤcks weiß imConteflional oder Vnderricht von 
der Beicht / ſo die Prælaten in Peru gemacht / gehandelt werden. Die Könige 
Ingas hatten den Indiern ein Art Nigromantiæ oder ſchwartzen Kunſt zugelaſ⸗ 
ſen / daß ſie ſich in ein Ding veraͤndern konnten / worin ſie wolten / jtem / daß ſie in 
der Lufft in geringer Zeit hinflihen moͤchten / wo hin ſie wolten / einen ſehr weiten 
Weg: Solche Leuth ſahen zukuͤnfftige Ding / redeten mit dem Teuffel / der hnen 
auß Steinen oder ſonſt Dingen antwortet / die ſie werth hatten. Sie koñten auch 
ſagen was in frembden Landen geſchahe / ehe man dahin kommen mochte. Wie 
ſichs dann begeben / nach dem die Spanier ins Land kommen / daß ſie die Auff⸗ 
ruhr / Feldſchlachten / Zwiſpalt vnd wuͤrgen ſo wol auff der Tyrannen alß deß Koͤ⸗ 
nigs Seiten gewuſt haben / welches doch ober zwey oder wol dreyhundert Meyl 
wegs geſchehen / vnd ſolches haben ſie den ſelben Tag oder ja den folgenden anzei⸗ 
gen moͤgen. Wann ſie alſo wahrſagen woͤllen / verſchlieſſen ſie ſich in ein Hauß / 
ſauffen ſich alß dann ſo voll / daß ſie gar kein Verſtand mehr haben / den folgenden 
Tag darnach antworte ſie auff das / ſo man ſie gefragt hat. Etliche ſagen / ſie ſoͤllen 
ein Salb oder Schmeer brauche, Die Indier zeigen an / daß in einer Landſchafft 
Coaillo auff einem Fleck Manchai genannt / wie auch in der Prouincier Guaro- 
chiri, Weiber ſeyn ſoͤllen / welche eben dieſe Kunſt brauchen. Gemelte Zauberer 
zeigen auch an / was verlohren oder geſtolen worden / deren an allen Orten gefun⸗ 
den werden. Die Anacönas vnd Chinas haben gemeinlich / wann ſie hren Spa» 
niſchen Herꝛn etwas verlieren / oder ſonſt etwas zuwiſſen begehren / obs beſchehen 
ſoll oder nit / hre Zuflucht zu dergleichen Wahrſagern. Wann die Indier in Spas 
niſche Staͤtte hr Priuat oder auch gemeiner Sachen halben kom̃en / ſo fragen ſie / 
ob es jhnen wol oder vbel gehen / ob ſie kranck werden / ſterben oder geſundt ſolten 
wider kommen / ob ſie das / was ſie begehren / erlangen moͤgen: Darauff anwortet 
der Zauberer ja oder nein / wann ſie beuor mit dem Teuffel an einem finſtern Ort 
geredt / ſie hoͤren wol ſein Stimm / ſehen ihn aber nit / der mit inen redet. Die Zau⸗ 
berer brauchen hierzu tauſenterley Ceremonie / daß ſie den Teuffel auffmundern / 
fie trincken ſichrecht voll / vñ brauchen ein ſonderlich Kraut hierzu / Villca genañt / 
darauß truͤcken ſie den Safft / thuns in ihr Chicha oder Tranck / oder auch in was 
anders. Auß dieſem allem ſcheinet / was für armen vnd elende Leuth das ſind / ſo 
ſich in deren Dienſt begeben / die mit nichts anders / alß mit Betrug vmbgehen. 
Man befindet / daß eee deß Euangeli nichts mehr verhin⸗ 
dert / alß eben das / daß ſie mit den Zauberern Gemeinſchafft gehalten / deren 
dann ſehr viel geweſen / vñ noch viel ſind / wiewol ſie durch Fleiß der Prælaten vnd 
Prieſter abnehmen / vnd geringert werden. Etliche vnder ihnen haben ſich bekehrt 
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vnd offentlich ſhren Irꝛthumb vnnd Betrug fuͤr der Gemeind bekennet / welches 
bey vielen groſſen Nutzen geſchaffet. Eben diß haben wir auß dem Schreiben in 
Japon Pa vernommen / das dann Gott dem HErm zu Lob vnnd Preiß ge⸗ 
reichen thut. 

Von andern Ceremonten vnd Sitten der Indier / 
ſo den vnſern gleich ſind. 

Das ſieben vnd zwantzigſte Kapitel. 

* Je Indier hatten onzehlich viel Ceremonien vnnd Sitten welche mit den Alten Geſetz Moſis vbereynſtimbten. Etliche jhrer Sitten finde nn den Noren vnd Nahometiſten gleich /etliche der Euangelſſchen ehr / N aß da ſind die Bader / welche ſie Opacunandımen: Dann ſie baden 
ſich darumb / daß ſie von jhren Suͤnden moͤchtenreyn werden. Die Mexitaner 
hatten auchihre Tauffe / dañ ſie opfferten etwas von den Ohren vnd mannlichen 
Gliedern der Kinder / ſo allererſt auff die Welt kamen / mit welchen Geremonien 
ſie etlicher maſſen der Juͤdiſchen Beſchneidung folgten / ſonderlich aber brauchten 
ſie diß an den Koͤnigen vnd Herm Kinden / vnd verrichten ſolches alſo: So balt 
die Kinder geboren wurden / waſchten ſie die Prieſter / gaben jn in die rechte Hand 
ein klein Schwertlein / ondin die lincke Hand ein klein Schildlein. Def gemeinen 
Volcks Kindern gaben ſie jhn etwas von deß Handwercks Gezeug in die Hand: 
Den Meydlein aber etwas von dem / ſo zum ſpinnen oder nehen gehoͤrt / vnnd diß 
geſchahe fuͤr einem Abgott vier Tag lang. In Heyrahts Sachen richten ſie auch 
Verſchreibung auff / dauon Licentiat Polus einen gantzen Tractat geſchrieben. 
Die Nexicaner wurden durch ſhre Prieſter zuſam̃en gegeben auff folgende Weiß: 
Braͤutiga·¶ Braut ſetzen ſich bey einander fuͤr den Prieſter / der nam fie beyde bey der n fragtſie / ob ſie zuheyrathen begerten: Da er nun jhren Willen 
vernommen / nahm er ein Endt deß Schleier / damit die Braut ihr Haupt be⸗ 
decket / vnd ein Zipffel von deß Braͤutigams Mantel / band ſolche zuſamme / fuhrt 
ſie alſo gebunden in ihr Hauß / da ein Herdt mit Fewer ſtande / vmb den giengen 
Braͤutigam vnd Braut / wann ſolches geſchehen / ſatzten ſie ſichzuſammen / vnnd 
wardt alſo die he beſtettiget. Die Mexicaner eifertẽ vberauß ſehr ober der Braut 
Keuſchheit: Dann ſo ſie Fehl an jhr bekamen / gaben ſie ſolches den Eltern vnnd 
Freundten zu groſſem Schimpff / jedermann zuuerſtehen: Da gegen aber / wann 
fie dieſelbe Keuſch erfanden / hielten ſie jhr Weib hoch in Ehren / gaben den Eltern 
Geſchenck / opfferten auch Ihren Goͤttern / hielten groſſe Panqueten / erſtlich ins 
Braͤutigams / darnach in der Braut Hauß. Wañman de Braͤutigam die Braut 
heim bracht / macht man ein lnuentarium bber alle Güter / Kleinoder / Haußraht 
vnd anders / gab ſolches den Eltern auff beyden Seyten zuverwahren / auff daß / 
wo ſie ſich nicht wol vertrugen / vnnd von einander geſcheiden wuͤrden / wie dann 
der Brauch war / ſie alß dann jhre Güter wider theilen konnten / vnnd ein jedes 
vberkaͤme / wab es zubracht hätte, Wann ſie alſo getheilet hatten / ſprachen ſie ein⸗ 

ander 
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ander frey vnd loß / vnd mocht ſich ein jedes beſtatten / wohin e wolte. Der Mann 
behielt die Soͤhne / vnd das Weib die Toͤchter / vnd ward nen aufferlegt / bey Leibe 
Straff / kein ehliche Werck mit einander zutreiben / daß ſie dann feſt vnd ſtett hal⸗ 
ten muſten. Wiewol nun ſcheinet / daß ſie vns in vielen Ceremonien gleich ſindt / ſo 
iſt es doch mit vns gar anders / weil ſie viel grewlicher vngeraͤumbder Dieng eyn⸗ 
miſchen. Dann die Indier waren gemeinlich mit dieſen drey Laſtern behafft / Wuͤ⸗ 
tigkeit / OVnreynigkeit vnd Muͤſſiggang / ſintemal ſie alleſambt wuͤteten / alſo auch / 
daſt ſie Menſchen erwuͤrgten vnd auffopfferten. Vnreyn vnd vngeſchickt waren 
fie. Dann ſie aſſen vnnd trancken im Namen der Abgoͤtter / waren ſehr wanckel⸗ 
bar / vnnd ſtellten ſich mehr den Weibern alß den Maͤnnern gleich. Diß alles 
wircket der Teuffel / deſſen Fuͤrhaben iſt böfes thun / anreitzen zu Todtſchlag / 
Vnzucht / oder zum wenigſten zu einem eitelen muͤſſigen Weſen / welches der befin⸗ 
den wirdt / ſo da wol bedrachtet / wie hefftig der Teuffel die Menſchen betriege. 
Nach dem aber die Indier das Liecht vnſers Glaubens empfangen / verlachen ſie 
die kindiſchen Ding / damit ſie von jhren Goͤttern bethoͤret worden / denen ſie 
mehr auß Forcht dieneten / daß ſie der Teuffel beſchaͤdigen moͤchte / alß auß gutem 
Hertzen oder Liebe. Viel Judier betrogen ſich ſelbſt / in dem ſie nur auff zeitliche 
Wolfar th gedachten / vnd nicht nach vnuergaͤnglichenGuͤtern trachteten. Da die 
Güter am vberfluͤſſigſten waren / da haͤuffet ſich auch der Aberglaub / wie man 
dann das an Mexico vnd Culco abnehmẽ mag / da deß Aberglaubens ſo viel war / 
daß es vnglaublich ſcheinet: Dann in Culco waren allein vmb dreyhundert an 
der Zahl. Vnder den Koͤnigen zu Cuſco war Mango Inga Yupangui,der die mei⸗ 
ſten Goͤtzendienſt angeordnet / vnd tauſenterley Feſt / Ceremonien vnnd Opffer 
erfunden hat. Eben alſo hat es auch zu Mexico gemacht König lſcoalt, ſo der viert 
im Reich geweſen. Die andern Nationen in Indien / alß die Landſchafft Guati- 
mala, die Inſulen / new Spanien / die Landſchafft Chile, vnnd dergleichen / ob ſie 
wol viel Abgoͤtterey vnd Opffer hatten / waren ſie doch nicht mit denen zu Mexico 
vnnd Cufco zuvergleichen / da ſich der Sathan nieder geſetzt hatte / wie zu Rom 
vnd Jeruſalem / iſt aber von denen vertrieben / vñ an ſein Statt das heylig Creutz 
vnd Reich Shriftionfers HErꝛn geſetzt vnd gepflantzet worden. 

Von etlichen Feſten fo die zu Cuſco gefeyert / vnd daß der 
Teuffel das Feſt eee nachmachen 

woͤllen. 

Das acht vnd zwantzigſte Kapitel. 

He wir diß Buch / welches von Religions Sachen handelt / beſchlieſ⸗ 
& ſen / muͤſſen wir noch etwas der Solennitaͤten vnd Feſten / welche die 

Indier zu feyern pflegten / tractieren: Man kan ſie aber wegen ihrer 
e Menge nicht alle erzehlen. Die Ingas zu Peru hatten zeweyerley 125 
etliche waren ordinari oder gewoͤnlich / fo auff beſtimpte Zeir / etlicheextraordina- 
ti, fo auſſerhalb einer gewiſſen Zeit vmb einer fürgefallenen wichtigen 152 55 
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halben gehalten worden / aͤls wann man einen Koͤnig troͤnet / oder etwas anfien⸗ 
ge / daran viel gelegen / oder daß ein beſchwerliche Zeit wer. Was die ordinari 
Feſt anlanget / muß man wiſſen / daß in einem ſeden zwoͤlfften Monat deß Jahrs / 
ein ſonderlich Opffer gehalten ward von hundert Schafen oder Wider / ſo von 
vnterſchiedlichen Farben vnd Geſtalten ſeyn muſten. Im erſten Monat / kayme; 
welches vnſer December iſt / hielten fie das erſte Feſt / fo das vornembſt vnter al⸗ 
len war / deßhalben man es Capacrayme nennet / das iſt / das koͤſtlich Feſt. Auff 
jetzigem Feſt ward ein groß Anzahl Schaf vnd Laͤmmer geopffert / die man mit 
gelvuckt vnd wolriechendem Holtz verbraũt / dabey brachten ſie auch viel Schaf / 
Gold vnd Silber / ſetzten hierzu geſchnitzte Bilder der Sonnen / vnnd die drey 
vom Donner / Vatter / 55 vnd Bruder / welchen die Sonn vnd Donner ha⸗ 
ben ſolten. Auff dieſem Feſt ſegnet man den jungen Jugas eyn / das iſt / die Gua- 
cas oder Docken wurden auff geſetzt / ond die Ohren e alten wur⸗ 
den gegeiſſelt / vnd das gantze Angeſicht mit Blut geferbet. Welches alles zu dem 
End geſchahe / daß ſie dem Inga trewe Ritter ſeyn wolten. In dieſem Monat vnd 
auff dieſem Feſt dorffe nicht ein einiger Frembdling zu Culco ſeyn / wann aber dz 
Feſt füruͤber / mochten ſie wider hinein kehren / vnnd ward Ihnen etwas von Ku⸗ 
chen / ſo auß Mays vnd Blut vom Opffer gebacken worden / gegeben. Ein ſolches 
aſſen ſie zum Zeichen / daß ſie dem Inga vereiniget / vnnd Ihm trewſeyn wolten / 
wie zuuor Meldung geſchehen. Allhie muß man obſeruieren vnd Acht nemmen / 
daß der Teuffel ſeinem Affenſpiel nach / die Dreyfaltigkeit eyngefuͤhret hat / dann 
die obgemelte drey Bilder der Sonnen hieſſen alſo: Apointi, Chutiunti bnd In- 
tiquao qui, da iſt / der Vatter / ond Herꝛ der Sonn / der Sohn Sonn / vnd Bru⸗ 
der Sonn. Alſo nannten fie auch die drey Bilder Chuquüilla , welches von dem 
G Ott geredt tuird / ſo ich im Gerbeſtoder dufft halt da ber Donner / Regen vnd 
Schnee herkoͤmpt. Zu Chuquilaca ward vns gezeiget ein Form / da die Indier 
für beteten / vnd nennten ſolchen Abgott Tatigatänga, der in dreyen einer / vnd 
in einem dreh ſeyn ſolte. Hier auß ſehen wir / daß der Teuffel mit ſeinen Lügen der 
Warheit ſtielet was er mag / vnd erſaͤttiget ſein helliſche Hoffart damit: Dann 
er alltweg begeret Gott gleich zuſehn. Das ander Feſt wird gehalten im andern 
Monat / den man Cämay nennet / neben dem Opffer namen ſie die Aſchen / warf⸗ 
e ee nach mit ehnſtecken in hren 
Haͤnden / vnd baten den Fluß / daß er die Aſchen ins Meet fuhren wolte. Da der 
Viracocha das Geſchenck empfangen ſolte. Im dritten / vierdten vnd fünfften 
Monat opffertſie / jedes mal hundert Schafe / nemblich ſchwartze / bundte / vnd 
grawe / daneben auch noch viel andere Ding / die wir diß mal vbergehen woͤllen / 
damit wir den Leſer nicht moleſtieren vnd vnluſtig machen. In dem ſechſten Mo⸗ 
nat Hatunchzqui Aymorai genantit/fo tnit dem Maio pbereyn koͤnpt / wurden 
auch hundert Schaf von aller hand Farben geopffert In eben dieſem Monat / da 
Ps Mays pflege eynzuet udten / hielten fie das Feſt / das fie noch heutiges 
Tags vmb ſelbige Zeit begehen / vnd heiſſen es Ayrnorai: Gemeldtes Feſt wird ge⸗ 
feyret / ſo man von der Chacra oder Landbaw heymkoͤmpt mit den Gefangenen / 
vnd betten daſelbſt / daß das Mays, ſo ſie Mamacöranennen/ m wahren 1 75 
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Von ihrem Chacta oder Ackerland nehmen fie def beſten Mays, legen daſſelb 
mit etlichen Ceremonten in ein Buͤſchlein / Perua mit Namen / bewachens drey 
Nacht / alß dann thun ſie den Mays in die koͤſtliche Decke oder Nantel / ſo ſie haben 
wann es wol bereit worden / betten ſie den Perua an / vnd haltens ſehr hoch / ſprech⸗ 
end / es ſey deß Mays Mutter vnnd ihrer Chacra, vnd habe das Mays vom ſelben 
ſein herkommen / vnnd werde dauon erhalten. In dieſem Monat thun ſie ein 
ſonderliches Opffer / fragen den berua dabey / ob es auch Krafft habe auff das 
kuͤnfftig Jahr / ſo es antwortet / nein / bringen ſies auff Diefelbige Chacra oder 
Bauwerck / vnnd verbrennens mit ſolchem Gepraͤng / alß ein jeder vermag / fa⸗ 
hens wider mit einem ander Perua an / vnnd ſagen / ſie woͤllen es vernewren / auff 
daß der Samen Mays nicht zu lehr gehe. So aber die Perua ſagt / ſie habe 
Krafft gnug lenger zu waͤren / laſſen ſies bleiben biß auff das ander Jahr: Dieſer 
Aberglaub waͤret noch heutiges Tags / vnnd es halten die Indier gemeinlich dies 
fen Perua vnnd Feſt Aymorai. Im ſiebenden Monat Aucaycuzqui Intiray mi, 
fo mit dem lunio vbereynſtimmet / hielten ſie das Feſt Inciraymi, auff welchem 
hundert Guanacos geopffert werden / vnnd wirdt der Sonnen Feſt geheiſſen. In 
dieſem Monat machten ſie ein groſſe Neng Bilder / ſo vom Holtz Quinua ges 
ſchnitzt worden / die hatten alleſampt koͤſtliche Kleyder an / hielten Ihnen einen 
Tantz zu Ehren / den man Cayo naͤnnet. Auff dieſem Soft zerſtrewten ſie viel 
Blumen auff den Weg / die Indier ſtrichen ſich allan / vnnd die Herm hatten 
ülden Blatten an den Kinnen e alſo im gehen. Das angeregt 

Festhalten ſie / wie man bey der Roͤmiſchen Kirchen den Tag Corporis Chrilti 
pflegtzubegehen: In etlichen Dingen hat es eine Gleicheit mit dem tautzen / re 
præſentationen oder Geſaͤngen. Vmb dieſer Vrſach willen ſind etliche vnder den 
Indiern geweſt / vnd ſind deren noch heutiges Tags / welche ſichbedüͤncken laſſen / 
daß der Tag Corporis Chrilti viel Aberglaubens mit ſich bringe / begehen auch 
noch ihr altes Feſt Intiray mi. Im achten Nonat / ſo man bahuaRuarqui heiſſet / 
o all grawlecht waren / vnd die Farb Via cacha 
hatten. Dieſer Monat koͤmpt mit dem lulio vberein. Im neunten Monat / deſſen 
Nam iſt Vapaquis, wurden hundert Kaͤſten braune Schaf verbrannt / die ent; 
ve man / wann man fie ins Fewer legt / tauſent Cuies, auff daß das Eyfi/ 
die Lufft / das Waſſer / vnnd die Sonn dem Chacaren oder Ackerbaw keinen 
Schaden thue. Dieſer koͤmpt mit dem Augulto vbereyn. Imzehenden Monat / 
Coyaray mi genannt / werden hundert weiſſe Schaf mit Wollen verbrannt. In 
dieſem Nonat / ſo mitdemScptembri oberem koͤmpt /hieltẽ ſie das Feſt S ua, wel⸗ 
ches alſo angeſtellet war: Am erſte Tag / ehe der Mond recht auffgieng / ſiengen ſie 
laut an zu ruffen / hatten brennete Fackeln in ſren Haͤnden / mit denſelben ſchlugen 
ſie einander auff den Leib / vnnd ſagten: Laß das Boͤſe hiuauß gehen / welches ie 
Fanconcos nannten. Wann diß geſchehen / wuſchen fiefichingemeinem Waſſer 
oder Brunquellen / vnnd truncken alß dann vier Tag nacheinander. In dieſem 
Monat brachten die Mamaconasder Sonm ein groſſen Hauffen Kuchen ſo mit 
Blut deß Opffers gebacken / dauon gaben ſie ſede rembdluig eine Brocken / ſand⸗ 
ten die auch an frembde Ort deß gantzen Reichs / in die Guacas; vnd vnderſchied⸗ 
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liche Curacas, zum Zeichen deß Bundts mit der Sonn vnnd Inga, ivie droben ge⸗ 
melt. An etlichen Orten pflegt man noch heutiges Tags zu zechen vñ zu baden / das 
dann vom Feſt Situa herkompt / doch geſchicht ſolches heunlich. Im eilfften Monat Homaräimı punchalquis werden hundert Schaf geopffer. Da co ſich begeb / daß Mangel an Waſſer wer / ſetzten ſie ein gantz ſchwartzeb Schaf auff ein 
flaches Feld bundens feſt / vermeinend es ſolt alß dañ regenen / ingo vmbher of 
fenfie viel Chicha, vnd gaben ihm nichts zu effen/ eo regnete dann zuuor. D 
wirdt noch alſo vmb gemelde Zeit an vielen Orten gehalten / nemblich im Octo⸗ 
bn. Im letzten Monat Ayamara, werden hund ert Schafgeopffert / alß dann 
begiengen fie das Feſt Ray migantara Kay quis. In dieſem Monat / den wir Nouembrem naͤnnen / bereitet man alle Notturfft fur junge Knaben / ſo man im 
folgenden Nonat ſolt zu Oorlingen mache / thun auch mit de alten ein Nuſterung 
wie auch etliche Sprünge, Diß Feſt naͤnnen ſie Kuraymi, das man zu halten 
pfleget / wann es zuviel oder zu wenig regnete / oder wann die Peſtilentz regierte. 
Vnder den Feſten / fo extraordinari gehalten wurden / deren dann ſehr viel wa⸗ 
ren / ward keines ſo hoch alß das Feſt V ru, welches kein geſetzte Zeit hatte / ſondern 
hielten es / wann es die Notturfft erforderte Wann mans halten will / faſten fie 
zween Taglang / beruͤhren in der Zeit hre Weiber nicht / eſſen auch kein Speiß 
mit Saltz / noch Axi, trincken kein Chicha, verſamblen ſich auff einem Platz / da 
kein Frembdling noch Thier hinkompt. Zu gemeltem Seht brauchten ſie ſonderliche 
Naͤntel / Kleyder vnd Gewand / das ſie nur zu dieſem Feyr mache laſſen / gehen in 
der Proceſſion mit Maͤnteln vbers Haupt / vñ ſehr langſamb / nach dem Schlag 
ihrer Trummen / ohn das ein er den andern anredt / diß wehret einen gantzen Tag 
vnd Nacht biß auff den andern Tag / alß dann aſſen / truncken vnnd tantzten ſie 
zween Tag vnd Nacht / ſagten / ſhr Gebet wer erhoͤret. Wiewol man nun em ſol⸗ 
ches Feſt heutiges Tago nicht mit allen vorigen Ceremonien begehet / ſo haben ſie 
doch auff diß Zeit viel weſens / ſoren Vrſprung von jetztgedachtem Feſt erhaben: 
Halten auch noch biß auff dieſen Tag ein ſolches Feſt heumlicher Weiß. Auff den 
Tag Corporis Chriſti halten ſie den Tank llamallama von Guacon vndandern 
dergleichen / brauchen hierinn noch der alte Heydniſch weſen: Die Prleſter vnder⸗ 
ſtehen wol diß zu erwehren aber es wirdt ein ſolchet / wie viel ander Ding / heim⸗ 
lich getrieben. Allhie ſehen wir nun / was fuͤr ein Vnderſcheid ſey zwiſchen Liecht 
vnd Finſiernuß / zwviſchen der Chriſtlichen Warheit / vnd heydniſchen Luͤgen / 

wiewol es der Feind Gottes vnd ſein Anhang mit kuͤnſtlichem 
Betrug vnderſtanden nachzu⸗ 

machen. 
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Vom Jubel Feſt oder Ablaßß / ſo die Mexi⸗ 
caner hielten. 

Das neun vnd zwantzigſte Kapitel. 

Je Merxicaner hielten viel von den Feſten / derwegen ſie dann fleiſ⸗ 
ſig in Anſtellung der Opffer vnd anderer Ceremonien waren. Vnd ob 

ſie gleich nit viel Guͤtter darauff wendten / fo muſt es doch viel Bluts 
* koſten. Von dem vornembſten Feſt Vitzliputzli haben wir vor dieſem 

gehandelt / nach ſolchem iſt das Feſt Tetzcatlipuca, welches ſie im Maio hielten / in 
Ihrem Calender oder Allmanach ſetzten ſie den Namen Toxcoalt, vnd machten 
eu alſo / daß alle vier Jahr ein plenaria indulgentia oder vollkommen Ablaß oder 
Vergebung der Sünden ergienge. Auff den 19. Tag Maij opfferten ſie einen 
Sclauen, welcher ein Abbild deß Goͤtze Letzcatlipuca war / vmb velper geit kamen 
die Herꝛn in Tempel / brachten ein new Kleyd / ſo dem ähnlich ſahe / daß der Abgott 
an hatte / die Prieſter zogen demſelben das alt Kleyd auß / vnd behaͤngten ihn mit 
einem newen. Die alten außgezogene Kleyder verwahret man mit mehrer Ehr⸗ 
erbietung / als die Neßgewand. In dem Kaſten deß Abgotts waren viel Kleino⸗ 
dien / Armring / loͤſtliche Federn vnd andere Zierathen / welche zu nirgend was 
dieneten / dann daß ſie da lagen: Man bettet ſolchen Schmuck eben ſo wolan / 
als den Abgott ſelber. Ohn diß Gezeug 1 5 fie auch noch ſonderliche Sigzei⸗ 
chen von Federn / damit ſie ihn auff diß Feſt zierten / deßgleichen auch Armrin⸗ 
ge / Sonn Hauben vnd andere Ding mehr. Wann er alſo geſchmuͤcket worden / 
thaͤten ſie die Teppich hinsveg/ fo für der Thur hiengen / damit ihn ein jeder ſehen 
mochte. So bald man diß verꝛicht / kam der Oberſt deß Tempels herfüͤr / der war 
wie der Abgott bekleydet / in der Hand hatt er etlich Blumen / vnd ein klein ſteinern 
Pfeifflein eines faſt hellen Thons / darinn er bließ / wañ er ſich gegen Auffgang ge⸗ 
wendet / alſo thaͤt er auch / da er gegen Nidergang / Mitternacht vnd Mittag ka⸗ 
me. Wann er nun alſo gegen die vier Ort der Welt geblaſen / vnd die Abweſenden 
auffgemundert hatte / ſetzt er die Finger auff das Eſterich / nam ein wenigErd da⸗ 
uon / ſteckt es in den Mund / vnd aß: Eben auff dieſe Weiß machten es auch alle ge⸗ 
genwaͤrtige / fielen nider auff jr Angeſicht / betten die Nacht / Wind vnd dz Finſter⸗ 
nuß an / vnd begerten / daß ſolche ſie nit verlaſſen / noch jhnen das Leben nemmen / 
ſondern ein End machen wolten der Macht / ſo ſie haͤteen. Wan man alſo auff der 
Pfeifen ſpielet / truckten die Gewiſſen bey den Dieben / Ehebrechern / Todſchlaͤ⸗ 
gern / vnd andern Vbelthaͤtern fo hart / daß ſie auß Schrecken ihre Miſſethaten 
nit verhehlen mochten / rieffen Gott an / daß er jre Suͤnde nit wolt laſſen offenbar 
werden / berewten vñ beweinten ſolche hefftig / vnd opfferten viel Weyrauch Gott 
zuverſoͤhnen. Die dapffere fünes elden / wie auch andere Kriegsleut / ſo dem Krieg 
nachzogen / wann fie diß Pfeifflein hoͤrten / betten ſie den Gott an / durch deſſeů 
Krafft wir leben / deſigleichen die Sonn vnd andere vornembſte Goͤtter / daß ſie 
Ihnen Staͤrck vnd Sieg wider ihre Feinde verleyhen wolten / damit ſie zuEhr ſres 
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Das fuͤnſſte Buch. 237 Opffero viel Gefangene bberkommen moͤchten. Gemelte Ceremonien werden ze⸗ hen Tag fuͤr ihrem Feſt getrieben / mb welche Zeit die Prieſter allweg auff dieſem Pfeifflein Bi daß die Leutihr Gebett thun / Erd eſſen / vnd dem Abgott ihre Notturfft urhalten ſollen. Alle Tag hielten ſie pr Gebet / huben die Augen gegen ig auff mit ſeufftzen / als die Rem vnd Leyd vmb ihre Suͤnd haben. Ein ſolche ew aber kam von nirgend anders her / dañ auß Forcht leiblicher Straff / nit deß ewigen Lebens halben / dann fie nit gewuſt / daß ein ewiges Verdamnuß vnd ein ſo ſchwere Straff vnd Pein darinn ſeyn ſolte / gaben ſich alſo gutwillig in Todt / bermeynend / daß ſie daſelbſtin der Ruhe ſeyen. So bald der erſte Tag deß Feſtes Tetzcatlipuca erſchienẽ / verſamblet ſich die gantze Gemeind auff den Platz / dz Heſt Toxcoalt zuhalten / welches fo viel bedeutet / als ein drucken Ding: Ein ſolches Feſt hielten fie darumb / daß fie darauff Waſſer vom Himmel bitten moͤchten / vnd ge⸗ ſchahe daſſelb allzeit in Maio, weil man in dieſem Monat am meiſten Waſſers bedurfte. Diß Feſt hielt man im neunte I aij, vnd vollendet es am neun morgens fruͤh / am letzten Tag brachten die Prieſter eine Se chen gezieret vnd Schleyern von vnterſchiedlichen Farben. D viel Handhabe / ſo viel Diener waren / die jhn trugen. Dieſe hatten alle faͤrbte Angeſichter / ware mit Ruß Farb beſtrieche / jr Haar / ſe weiſſen Riemen geflochten / die Kleydung waren von deß Abgotts Laͤmmern ge⸗ macht. Auff gedeute Senfften ſetztẽ fie den Abgott / der zu ſolchem Am pt erwehlet war / neñeten jn ein Ebenbild deß Goͤtzen Teztcatli 

p mit funfftzig Schnuͤren von geroͤſtem Mays. Die Jungfrawen hatten new Kle 

gen ſie denſelben Proceß weiß in den Vmbgang / vorne an glengen zween Prieſter mit Fewerpfannen / vñ beraͤucherten ſtetigs den Abgott / wañ ſie Weyrauch drinn wurffen / huben ſie jedes mals die Arm auff / gegen den Abgott vnd die Sonn / ond ſagten / ſiewoͤlten ihr Gebett gen Himmel auffheben / gleich wie der Rauch gegen den Himmel auffgehet. All ander Volck / ſo dem Abgott folgete / hatten nee Seyl in der Hand / ſo auß Faden von Mangey zugericht worden / die waren einer Klaff⸗ tern lang / am End hatten ſie einen Knoff / damit ſchlugẽ ſie 8 auffjren Rucken / 
ij wie 



239 Der Moral Hiſtorien von Weſt Indien / 
wie die Spanier auff den weilſſen Donnerſtag thun. Der gantze Vmb gang vnd 
Zinnen auff dem Tach ſtund voll gruͤner Neyen vnd Blumen / welches ſehr ſchon 
anzuſehen war. Alß ſie den Abgott wider an feinen beſtimbten Ort geſteller ha. 
ten / kam alsbald ein groſſe Meng Volcks mit Blumen / ſo auff mancherley Weiß 
zugeruͤſt waren / ſtrewten ſolche auff den Altar vnnd ſeinen Begriff / alſo daß eo 
ſchiene / als obs ein Begrebnuß waͤre. All dieſe Ding wurden durch den Prigier 
angeſtellt / vnd die Juͤngling reicheten jm von auflen alles hinein vnd bleib der Ab» 
gott mit ſeiner Capellen alſo bloß / ohn daß ein Schleyer fuͤrgezogen ward: Alß 
diß geſchehen / kamen ſie allzum Opffer / vnnd gaben Teppich / Schleyer / Kleino⸗ 
dern / koͤſtliche geſtein / Weyrauch / hartzige Hoͤltzer / Korn / Ahr von Mays Quar- 
tels, vnnd alle die Solenniteten / damit man zu opffern pflegte. Im opffern deß 
Quartels / welches die arme Leuth thaͤten / brauchten fie dieſe Ceremonien / daß die 
Prieſier Ihnen die Haͤfpter auffrückten/ wann mans ihnen gab / vnd wurffen ſie 
wider den Fuß deß Altars / daß das Blut darnach gienge / welches allen denen wi⸗ 
derfuhr / ſo da ſolten geopffert werden. Von andern Eſſenſpeiſen opffert ein jeder 
fo viel / alß ſein Vermoͤgen war / ſolches legten die Diener deß Tempels an die Fust 
deß Altars / nahmens nachmalſz / vnd trugens in hre Zellen. Wann das Opffer 
verrichtet / gieng das Volck zu jhren Haͤuſern / vnd blieb das Feſt alſo biß nach der 
Mahlzeit. Hierzwiſchen ſchmuͤckten die Juͤngling vnd Jungfrawen den Tempel / 
vnd fiengen an dem Abgott mit allem zu diene / ſo jm zu eſſen zugeeygnet worden / 
ſolches kochten etliche Weiber / ſo ſich verlobt hatten den gantzen Tag zu dienen. 
All die ſolche Loͤbniß thaͤten / kamen deß Morgens ſehr frühe / vnnd ſetzten ſich für 
den Auffſeher deß Tempels / auff daß fie auß richten moͤchten / was ahnen auffer⸗ 
legt ward / vnd ſolches thaͤten fie mit hoͤchſtem Fleiß alſo / daß fie offt ſo viel Gericht 
aufftrugen / daß man ſich drüber verwundern muſte. Wann die Speiß gar / vnd 
die Zeit / daß man eflenfolt/fürhanden war / kamen die Jungfrawen deß Tempels 
in einer Proceſſion / vnd trug ein jeglich ein Koͤrblein in der eine Hand mit Brot / 
vnd in der ander ein Schuͤſſel mit bereyter Speiß. Fur 100 gieng ein alt bedag⸗ 
ter Mann her / der für einen Hoffmeiſter diencte / vnd ein ſeſtzames Kleyd an hatte / 
ſolches war geſtalt wie ein weiß Chorkleyd/ welches ihm biß auff die Knie gieng / 
vnder demſelben hatt er ein leddern Wambſt ohn Ermeln auff die Weiß / wie 
die Sambenito (welche Tracht die Inquiſitores in Hiſpanien tragen) an ſtatt der 
Ermel hat er Fluͤgel / da etliche rohte Bendel herauß kamen / hinden hieng an den⸗ 
ſelben ein mittelmaͤſſiger Calabaga oder Kuͤrbiß / welcher voll Blumen ſtack / in⸗ 
wendig aber waren mancherley vnderſchiedliche Ding. Dieſer Alter gieng alſo 
demuͤtig fuͤr hnen her / ſchlug ſein Haupt nider / vnnd kam an Fuß der Treppen / 
ſtellt ſich gar Ehrerbietig / ſetzt ſich an eine Seiten / alß daũ kamen die Jungfrawen 
nacheinander mit dem Eſſen / welches alles an ein Rey geſetzt ward. Wann diß 
geſchehen kam der alt Mann wider vnnd leydet ſie wider an hr Ort. So bald ſie 
hinein gegaugen / kamen die Juͤngling vnd Diener deſſelben Tempels heraußß / hu⸗ 
ben die Spiß auff / brachten ſolche in die Zellen der Oberſten vnd Prieſter / welche 
fünff Tag aneinander gefaſtet / vnnd nur einmal deß Tags geſſen / die auch von 
Ihren Weibern abgeſondert vnd in fuͤnff Tagen nicht auß dem Tempel konnen 
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Das fuͤnſſte Buch. 239 waren / i dem / ſo hatten ſie ſich fireng mit den Peitſchen oder Seyler gegelſſelt. Von dieſer Goͤttlichen Speiß( vie man fie dann pflegt zunannen / ſo viel ſie moch⸗ ten / vnd doͤrfft kein Menſch ſolcher genieſſen / ohn ſie allein, Nach dem daß Volck das Mittagmal geſſen / kam es auff dem Platz widerumb zuſammen / auff daß es das Feſt halten vnnd das End ſehen moͤchte: Nach ſolchem bracht man einen Sclauen herauß / der den Abgott ein Jahrlang repræ ſentiert gehabt / ſolchen Ehrt vnnd bekleydet man / wie den Abgott ſelbſten. Wann man ihm nun alle Ehr erzeiget/ führten ſie hn zu den Opfferen / welche herauß kamen vnnd jhn bey den Händen vnd Fuſſen grieffen: Der eine ſchneid hm die Bruſt auff / vnd nahm das Hertz herauß / hielt es ſo hoch in der Höhe alſt er konnt / zeigto der Sonn vnd dem Abgott / wie vor erzelet worden. Wann num der / ſo den Abgott pra ſentiert ge⸗ habt / geopffert worden / alß dann kamen die Jungling vund Jungfrawen / ſo zu ſolchem Werck verordnet / in jrem Schmuck / tantzten vnd ſungen nach der Trum⸗ men deßgleichen tantzten auch die Oberſten deß Tempels vnd alle Herꝛn mit ob⸗ genannten Zeichen ſo die Jungling trugen / vnd ſprungen rings vmb ſie her. Auff dieſen Tag war ſonſt gewoͤnlich keiner getodtet / alſt der / ſo man opffert / welches in vier Jahren einmal geſchahe: Da man aber andere mit ſhm opffert / wars indul⸗ gentia plenaria oder ein Jahr deß vollkommenen Ablaf, Wann ie nun alſo ge⸗ nugſamb geſſen / getruncken vnd geſpielet hatten / vnd die Sonn vndergegangen war / giengen die Jungfrawen auff jhren Platz / nahmen groſſe jr dine Schuͤſſeln vollgebacken Honigbrot / ſo mit Früchten von todten Haͤuptern vnd Knochen zu⸗ gericht worden / brachten dem Abgott eine & ollation / ſtiegen biß an den Platz / ſo vor der Capellen Thür war: Wañ ſie ſolche nieder geſetzt hatten / giengen ſie jhrem Hoffmeifter wider nach in voriger Proceſſion / vnnd ſtſegen dle Trepp wider hin⸗ under. Alſßzbald darauff kamen alle Jüngling herauß / hatten Rohr in der Hand / vnd da ſie ſich in eine Ordnung geſczt hatten / lieffen ſie zu deß Tempels Treppen zu: Ein ſglicher ſahe / wie er der erſt bey der Schuͤſſel ſeyn moͤchte / dann die Ober⸗ ſten deß Tempels gaben acht / wer der erſt / ander / dritt vnd vierd darbey kame / ſin⸗ temalſie die Collation alß vberbliebene Ding von Heyligthumb hinweg trugen / die andern aber giengen leer ab. So bald diß geſchehen / nahmen die Oberſten vnd Elteſten deß Tempels die vier / ſo zum erſten bey die Schuͤſſel kommen / ſeuten ſolche mitten vor ſich / führten ſie in die Zellen / zogen ihnen ſchoͤne Jieraht an: Dieſe wurden nachmals für außerleſene vñ vornehme Naͤnner gehalten. Wann nun diß Getuͤmmel ein End hatt gewonnen / gaben ſie den Jungingen / ſo dem Abgott gedienet / Vrlaub / daß ſie gehen mochten / wohin ſie wolten: In dem ſie auß giengen/fhimden alle Collegien vnnd Schulen ben der Thuͤr / hatten allen von Bintzen / vnd Kraut / damit wurffen ſie auff die Jungfrawen / vnnd ſpottenſhrer / alß die ſich von deß Abgotts Dienſt abgeſchieden / gemelte Jun⸗ frawen mochten ſich nach dieſer Zeit begeben / wohin fie wol⸗ 
ten: Vnd gewan alſo das Feſt ö 

ein End. 

Vom 
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Vom Feſt der Kauffleut / fo die Cholutecas ge, 
brauchen. 

Das dreyſſigſte Capitel. 

wol wir von der Mexicaner Gottesdienſt wettlaͤufftig gehandelt / 
fo muͤſſen wir doch deß Abgotts / welchen man Quetzaalcoalt nen, 

N net/etlicher maſſen gedencken / vñ von feinem Feſt handeln. Sein Feſt 
W aber wird alſo gefeyert: Die Kauffherm erkaufften viertzig Tag zuuor 

einen proportionierten Sc lauen, der keinen Mangel oder Fehl / kein Schläg oder 
Wunden an ſich hatte: Denſelben kleydeten ſie mit deß Abgottu Habit, auff daß 
er n die viertzig Tag ober repræſentieren ſolte: Ehe ſie jn alſo mit Kleydungen an 
zogen / reynigten ſie hn zweymal im Pfuel / welchen fie Gottes See hieſſen. So 
bald man den Sclauen ſo den Abgott repr rſentieret / alſo angezogen / ſetzten 
ſie ihn in einen Eyſern Kafig / wie droben Meldung geſchehen / damit er nicht bin 
weg ueffe / holeten ihn allen morgen früh herauß / ſetzten in auff ein gebuͤrlich Ort / 
daſie ihm dieneten vnd koͤſtliche Speiß zu eſſen gaben. Wan er alſo geſſen / haͤng⸗ 
ten ſieſhm Schnur mit Blumen vmb den Halß / geleydten ihn darnach Hauffen 
weiß in der Statt vmbher. Wo er hingieng / da ſang vnd tantzet er / auff daß er 
fuͤr das Gleichnuß res Gottes bekannt wurde: Wann er auff der Gaſſen gieng / 
vnd alſo ſang / lieffen die Weiber vnd Kinder herauß / daß ſie ihn gruͤſſeten / ver⸗ 
ehrten vnd opfferten. Neun Tag vor dem Feſt kamen zween alte betagte Manner 
von dem Tempel oben herab zu ihm / ſtelten ſich demüthug vnnd ſagten mit 
ſanffter Stimm zujhm: Herꝛ / Ihr ſolt wiſſen / daß ober neun Tag ewer fingen 
vnd tantzen ein End gewinnen vnd ihr ſterben werdet. Hierauff muſt er antthor⸗ 
ten / daß diß zu guter Sec enden Diefe Ceremomen nennen ſie Neyõ- 
ho, Maxilt, Hleztli: das iſt / die Vorbereytung. Wann diß geſchahe / ſahen ſie ihn 
mit groſſem Auffmercken an / ob er auch trawriger wer / dann zuuor / vnd nicht 
mmitfofrölkchens Cenmärh anne, wie er vormals gethan. Da er betruͤbt war / 
fielen ſie in eine Superſtition, namen ein Schermeſſer / das ſie zum brauch⸗ 
ten / wuſchen das Menſchen Blut dauon / machten auß dem Waſſer / damit co gefpület worden / beneben Cacao vnd andern Dingen einen Tranck / gaben ihm 
den enn / vnd ſagten / daß hm ſolcher die Gedaͤchtnuß nehme / daß ihm alles das / 
was zuuor geſchehen / vergeſſen ſolte / vnd ward widerumb wie ein ander Gefan⸗ 
gener. Sie ſagten auch / daß er durch diß Mittel mit groſſer Frewd zum Todt 
gienge: Daß ſie aber nicht gern ſahen / daß er ſich trawrig ſtelt / war die Vrſach / 
weil ſie ſolchen fuͤr einProgn- ſticon eines zukunftigen Vngluͤcks hielten. Wann 
der Tag deß Feſtes erſchlenen / kamen die / ſo das er thun ſolten / in der Mit⸗ 
ternacht / thaͤten ihm groſſe Ehr / ſungen vnd bera ene ſolchem opf⸗ 
ferten ſie ihn auff dieſe Weiß: Sein Hertz opfferten ſie dem ond / warffens auff den Abgott / weltzten den Körper der Treppen hinab / den ii 
opffern lieſſen / auffhuben / trugen ihn ino Hauß. Der vornembſt vnter ihnen be⸗ 
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Was für Nutzen zubekommen ſey auß Erzehlung der 
f Aberglauben vnd Superſtitionen in Indien. 

Das ein vnd dreyſſigſte Kapitel. 

As der Teuffel in Indien vor Abgoͤtter angeordnet / haͤben wir biß⸗ 
15 erzehlet / ob nun etliche meynen / daß dieſes lauter Fabulwerck vnd 
Farrentheydung ſey / alß da ſind ritterliche Thaten / vnd dergleichen 

a kurtzweilige Geſchichten. So es aber recht bedrachtet wirdt / befindt 
man / daß es ein ander Ding vnd zu vielen Sachen dienen mag. Was anfaͤnglich 
die Landſchafften betrifft / ſo iſt den Lehrern vnd Predigern deß Euangelu nutz / 
daß ſie die Aberglaubiſche Ceremoniẽ wiſſen / daß ſie die alte falſche Gottesdienſt / 
wann Ir widerumb eynreiſſen wolten / koͤnnen abſchaffen / wie deßhalben von ges 
lerten Leuthen treffliche Tractaͤt geſchrieben worde. Deßgleichen haben die Pros 
uincial Concilia befohlen / man ſolt ſolche Ceremonien ſchreiben vñ trucken laſſen / 
wie zu Lima geſchehen / vnnd ſolches weitlaufftiger / alß in dieſem Werck. Den 
Landſchafften Indien dienet es dazu / daß ſie GOtt dem HErꝛn dancken / vnnd 
„ fuͤr die Wolthaten loben / daß ſie einmal vnder deß Sathans be⸗ 
ſchwerlichem Geſetz herfuͤr kommen / darunder ſie o lange Zeit vngluͤcklich gelebt 

ben. So mag man auch deß Teuffels Hoffart / Neyd / Betrug vnnd arge Liſt 
ierauß ſehen / die er gegen die armen Menſchen gebraucht / dann der Teuffel will 

G Ott gleich ſeyn / vnd wider denſelben vnd ſein heyliges Geſetz ſtreiten. Auff der 
ander Seyten vermiſcht er ſein Lehr mit Eytelkeit / Vnreinigkeit / ja auch mit ſo 
viel Grimmigkeit / daß er ſelbſt zuuernehmen gibt / ſein Vorhabẽ ſey anders nichts / 
alß daß Gut vertilgen vnd außzureutten. Endlich wer die Blindheit vnd Finſter⸗ 
niß ſihet / darinn die groſſe vnd reiche Landſchafften ſo lange Zeit gelebt / vnd noch 
an etlichen Orten leben / der wirdt nicht vnderlaſſen koͤnnen / fo er ſonſt ein Chriſt⸗ 
lich Gemuͤth hat / daß er GOtt lobet / weil er ihn auß dergleichen Finſterniß 
erloͤſet / vnd zu dem gnadenreichen Liecht deß Euangeliſ bracht hat / vnnd dar⸗ 
neben bitten / daß er ihn bey dieſem Liecht bewahre / im Gehorſam erhalte / daß 
er die / ſo auff dem Weg deß Verderbniß wandeln / erretten / vnd die Schaͤtze vnd 

Reichthumb Jeſu Chriſti offenbaren woͤlle / der mit dem Vatter vnnd 
heyligem Geiſt regiert 10 Ewigkeit zu Ewigkeit / 

men. 

Ende des fuͤnfften Buchs. 
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Das ſechſte Buch: 

Das erſte Kapitel. 
2 Ach dem wir von der Indier Religion gehandelt / woͤllen wir nun⸗ mehr in dieſem Buch von jhren Sten / Doliceyonnd Regünenten handeln / und ſolches zu zweherleyEndſchafft vnd Nutzen: Erſtlich dar; umb / daß wir den faſchen geſchoͤpfften Wohn / alß ob es ein Viehiſch vnd vnuerſtendig Volck ſeye / la auch ſo ſehr / daß es billich den Namen eines Men⸗ ſchen nicht haben ſolte / ableynẽ mochten: Darauß gefolget / daß man jnen groſſen Vberlaſt vnnd Beſchwerung auffgelegt / ſte dem Vihe gleich geacht / Viehiſche Dienſt auſzurichten befohlen vnd ſie auffo euſſerſte rachtet. Dieſes aber iſt nicht allein ein falſcher Wohn / ſondern auch ein boͤſer Betrug / welches die wol ſpuͤren koͤnnen / ſo vnder ihnen wandeln / ihre Geheinnuß vnnd Anſchlaͤg hoͤren. Die nige nun / ſoſhrer Sachen vnnd Handelin Acht nehmen / die muͤſſen bekennen / daß ſolche Leuht welch die Jndier vor vnuerſtaͤndige Menſchen halten / viel aͤrger vnd vnwiſſender finde / alß eben ſie / wie wir auß folgenden Kapiteln vernehmen werden. Kein beſſer Mittel koͤnnen wir finden / ſoſche Opinion zu widerlegen / alß eben das / daß wir der Indier Ordnung vnd Sitten beſchrieben / die ſie gehabt / da ſie noch vnder jrem Geſetz gelebt. Wiewol es nũ nit ohn iſt / daß fie vie Barbariſche Ding getrieben / ſo haben ſie dannoch etliche dermaſſen angeordnet / daß man ſich druͤber verwundern muß / daher man abnehmen mag / daß ſie vernuͤnfftig gewe⸗ fen gute Vnderweiſungen angenommen / ja vns in vielen ſolchen vnd dergleichen Dingen hen Daß ſo viel Ir:thumbs vnder jhnen im Schwang gangen / deſſen hat man ich nicht zuuerwwundern / dann ſolches find man auch bey den vor⸗ nembſten Geſetzgebern / vnd Philofophis, darunder man Lycurgum vnd Plato- nem referieren mag: Deßgleichen bey den beſten Ordnungen deß Gemeinen Nutzens / alſt zu Rom vnd Achen, die ſonſten viel naͤrriſch Ding getrieben. Wann man zu der Romer vñ Griechen Zeiten von der Hericaner vnd lngas Gemeinem Nutzen vñ Regunent gewuſt hatte / wurden ſie ohu Z veiffel in ho em Anſehen ge⸗ halten worde ſeyn. Die zwar / ſo nichts von der Indier Sache ase pan ſie fuͤr fotche Leuth / alß die man auff der Jagt im e dienſtbar gemacht 

Dh | hat. 
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244 Der Moral Hiſtorien von Weſt Indien / 
hat. Welche aber der Indier Geheimnuß / alte Sitten vnd Regierung forſchen 
vnd wol bedrachten / die Vrtheilten viel anders dauon / vnd verwundern ſich / daſt 
v viel Erbar vnnd Geſchicklicheit bey hnen geweſen. Vnder andern ſo hat ſolchen 
ingen fleiſſig nach geforſchet Polus Ondegardus, dem wir in den Dingen von 

Peru folgen: Vnd in der Materien von Mexico loan de Touar, ſo ein Beneficial 
der Kirchen zu Mexico geweſen : Zu vnſern Zeiten haben wir einen auß der Socie⸗ 
tet / welcher auff Befehl deß Vice Koͤnigos Don Martin Henriques dieſen Sachen 
fleiſſig Nachforſchung gethan in den alten Indianiſchen Hiſtorien So find man 
auch ſonſt treffliche Leuth / welche von dieſen Dingen ſo herꝛlich geſchrieben / alß 
ob fie es vns muͤndlich erzehlten. Darnach folget auch diß End vnd Nutz auß der 
Wiſſenſchafft der Geſetz / Sitten vnd Buͤrgerlichem Weſen der Indier / daß man 
darauß lernet das Regiment recht anſtellen. Dann in denen Sachen / ſo Chriſto 
vnd ſeinem Reich nicht zu wider ſind / moͤgen ſie wol ihr geſetz vnd Recht behalten / 
die dann ihr municipale ius ſind. Wo ſie ſich von denſelben begeben haben / da find 
alßbald allerhand Mißbraͤuch vnd Fehl eyngeriſſen / ſintemal die / ſo die Vnder⸗ 
thanen regieren ſollen / nicht gewuͤſt / was fuͤr ander Recht ſie brauchen moͤchten / 
damit niemands Beſchwerung vnd Schad widerfuͤhre. Daher iſt endlich gefol⸗ 
get / daß ſie vns haſſen / alß die wir jhnen in allem / ſo wol in Gutem alß in Boͤſem 
zugegen vnd zu wider ſind. 

Was für Kalender die Mericaner brauchen. 

Das ander Capitel. 

N Iß ag Vorhabend Materiam woͤllen wir mit Elan der Zeit / 
4 S ſo die Indier gebraucht / anfahen / darauß ihr Geſchickligkeit vnnd 
Vernunfft abzunehmen. Die Mericaner theilten das Jahr in 1s. 
Monat / vnnd gaben jedem Monat 20. Tag / welches zuſammen thut 

360. Tag. Die ander fuͤnff reſtirende Tag / ſo an dem vollkommenen Jahr mans 
gelten / ſetzten ſie zu keinem andern Monden / rechneten ſolche fuͤr ſich ſelbſt / naͤn⸗ 
nen ſolche lehre oder vberſchuß Tage / an denen das Volck nichts thaͤt / ſahen auch 
nicht einmal in die Kirch / ſondern ſpatzierten zu einander / trieben kurzweilige 
Ding / vnd hoͤrten die Prieſter auff zu opfern. Wann dieſe Tag fuͤruͤber / fiengen 
ſie das uber anzu rechne / deſſen erſter Nonat war vmb die Zeit deß Jahrs / 
wann die Bletter anfiengen zu gruͤnen: Doch hatten ſie eben ſo wol drey Tag 
vom kebruario, dann jhr new Jahrs Tag war den 28. Februarij, wie ſolches auß 
jrem Allmanach abzunehmen / darinn vnſer Calender durch eine merckliche Kunſt 
verfaſſet worden. Den Allmanach ſo ſie gebraucht / haben wir nit allein zuſehen / 
ſondern auch zu handen bekommen / der wol zuſehen iſt / dann man der Nexica⸗ 
ner Dernunfft vnd Geſchickligkeit hierauf abnehmen mag. Ein jeder d onat hat 
ſeinen ſonderlichen Namen / Bild vnd Zeichen / welches gemeinlich vom vornemb⸗ 
ſten Feſt ſo man im ſelben Monat feyret / genommen worden / wie auch von der 
Veraͤnderung / ſo da Jahr zur ſelben Zeit mitbringt. Sie hatten auch in jhrem 
Allmanach vor alle jhre Feſt Wm, 

uͤr 
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Das ſechſte Buch. 245 
fuͤr jede Woch u. Tage / zeichneten einen jeden Tag mit einer kleinen runden iffer biß auff iz fiengen darnach wider an zuzehlen / 1. 2. 2c. Deß gleichen theilten ſie dat Jahr in vier Theil / mit vier Zeichen / welches vier Figuren waren. Das erſt / war ein Hauß: Das ander / ein Caniuchen: Das dritt / ein Rohr: Das vierd / ein Fewerſchlag / auff ſolche Weiß bildeten fie auch dieſelbe ab / naͤnnten die Jahr / darinn ſie waren / vnd ſagten / auff ſo ptel Hauſe / auffſo viel Fewerſchlaͤge:; Vou ſolchem Rad geſchehen dieſe vnd jene Ding Man muß aher wwiſſen / daß hr Rad welches iſt gleich alß ein Eeuwe oder gewiſſe Zeit von Jahren / vier Wochen hatte / vnd in eder Wochen waren iz. Jahr / alſo / daß en zuſammen thaͤt z. Jahr. In der Mitt deß Rado mahleten 3 Sonn / daraußgiengen vier Zwerch⸗ ſtrichen / ſo biß an Vmbkreyß deß Rads reichten / alſo daß ſie den Vmbgang in vier Theil abſchieden. Ein jedes Theil hatte einerley Farb / uemlich gruͤn / blaw / roht vnnd gelb: Ein jedes Theil vnder dieſen vieren hatte noch . Theil / mit ihren Zeichen / alß Hauß / Caninchen / Rohr vnnd Fewerſchlag / deſſen jedes ſein Jahr bedeutet: Im Rant mahlten ſie die Geſchichten deſſelben Jahrs / auff welche Weiß wir das Jahr / darinn die Spanier erſlich in Mexico kommen / abgebildet geſehen. Dabey fund ein Nann auff vnſer Weiß mit rohten Kley dungen gemah⸗ let / welches ein Contrafeytung geweſen deß erſten Nanns / ſo in Inden kommen / nemlich Hernando Cortès. Am End der 5ꝛ. Jahren / damit das Rad beſchloſſen ward / brauchten ſie ein ſeltzame Ceremonien: In der letzten Nacht zerbrachen ſie alle Gefeß vnd Toͤpffen / ſo ſie hatten / leſchten die Liecht auß / wendten fuͤr / daß mit Beſchlieſſung der Nader die Welt vergehen werde / welches ſrgent zu der Zeit geſchehen moͤchte / die ſie etzt hatten: Derwegen ſey es vnnoht daß fie koͤchten oder eſſen / doͤrfften keiner Gefeß noch Liecht / waͤchten die gantze acht / ſagten / e moͤ⸗ chte wol nicht mehr Tag werden / hielten doch nichts deſto weniger mit groſſer Forcht Wacht / zu ſchawen / ob es wolt Tag werden: Wann der Tag angieng / fpielten fie auff viel Trummen / Poſaunen Floͤten vnnd andernluſtigen Inſtru⸗ 

menten / vnd ſagten / Gott hett noch einander Eeuwe / welches 5. Jahr ſind / erlaͤn⸗ 
ert / fiengen wider ein newer Rad an: Wander Motgẽ anbrach / vberkamen ſie 
iecht bey den Prieſtern / ſo ſolches Schlug / kaufften efaͤß vñ Toͤpffen / vñ alles ſo fie bedurfften: Vor dieſem hielt man auch ein pa a e Danckſagung / 

daß es Tag vñ einander Eeuwe erlaͤngert worden. Vnd diß war jr weiß Wochen / 
Mond / Jahr vnd Eeuwen zuzehlen. 

Auff was Weiß die Ingas jhr Jahr vnd Monat 
gezehlet. 

Das dritte Kapitel. 

a Ndieſer der Megicaner Zehlung/dieanfichfelbftan Leuthen / ſo we⸗ \ RR der ſchreiben noch leſen koͤnnen / noch etwas hieruon gewuſt / hoch zu rahmen / befinden wir einen mercklichen Mangel in dem / daß ſie die N PARKER KH OO HK De na 
iij nach 



Genel. 1. 

246 Der Moral Hiſtorien von Weſt Indien / 
nach de Nond theilen. Hierinn habens die zu beru den Mericanern zuuor gethan / 
dann ſie zehleten in einem Jahr ſo viel Tage / alß wir / theileten es auch in zwoͤlff 
Monat vnd flickten die n. Tag / ſo vbrig blieben / hierein. Damit ſie nun ein ge⸗ 
wiſſe Rechnung deß Jahrs haͤtten / brauchten fie dieſe Geſchickligkeit: Auff dem 
Gebirgſo rings vmb Culco ligt (da die Hoffhaltung der Koͤnigen Ingas vnd das 
groͤſte Heyligthumb alljhrer Reichen war / alſo daß mans das ander Nom naͤn⸗ 
nen möchte) da ſtunden 1. kleine Pfeil in ſolcher Ordnung vnd diltantz, daß ein 
jeder einen Monat bedeute / wo die Sonn auff vnd vndergieng / naͤnneten ſolche 
Succanga, vnd verkuͤndigten hier durch die Feſt / die Zeit zu ſeen / zu ernden / vnd 
andere dergleichen Ding mehr. Dieſen der Sonn Pfeilern opfferten ſie nach jrem 
aberglaubiſchen Gebrauch. Ein eder Monat hatte ſeinen vnderſchiedlichen Na⸗ 
men vnd ſonderliches Feſt fiengen das Jahr an mit dem Monat lanuario, wie wir. 
Nachmalß aber hatts der Koͤnig Inga / bachacuto genannt / das iſt ein Reforma- 
tor der Zeit im Monat Decembri angefangen / vnd ſolches vmb der Vrſach wil⸗ 
len / weil die Soñ zu der Zeit vom Tro pico, ſo aller nechſt war / widerumbanfieng 
zu rück zukehren. Man kan nicht wiſſen / ob dieſe Nationen ein einige Regel vom 
Schalt ahr gehabt: Wiewol es doch etliche affirmiren vnnd beſtettigen. Die 
Wochen / welche die Nexicaner zehleten / waren eygentlich keine Wochen / weil ſie 
nicht ſieben Tag hatte. So hatten auch die Inga dieſe Abtheilung nicht / weil man 
die Wochen nicht / wie das Jahr rechnen kan nach Vmblauff der Sonnen / noch 
auch / nach deß Monden Lauffs / noch auch nach den Wochen der Hebreer / auß 
Ordnung der Erſchaffung der Welt / wie Noſes ſolches erzehlet. Bey de Griechen 
vnnd Latinern hatten ſie die ſieben Planeten / mit deren Namen ſie die Wochen 
naͤnnten. Fur Leuth aber / ſo keine Bücher noch Buchſtaben haben / iſt gnug / dab 
Jahr / Feſt vnd Zeit deß Jahrs durch ſolche Geſchicklichkeit in einer Ordnung be⸗ 
halten / wie es geſagt iſt. 

Daß man kein Indiſche Nation finde / fo Buch, 
ſtaben brauchen. 

Das vterdte Capitel. 

Je. Buchftaben find zu demend erfunden worden / daß ſie ohn drittel & an die Woͤrter / ſo wir pronuncieren vnd dull eech, andeuten vnd er⸗ 2 O klaren: De Wörter aber / wie der Philofophus ſugt / geben jrem Thon 
nach der Nenſchen Gedancken zuuernehmen. Alſo hat nun GOtt vn die Buchſtaben vnnd Stimm gegeben / daß die Stimm denen / fo zugegen / die Buchſtaben aber denen fo Abweſend / wie auch den Nachkommenen ein Geſchicht oder dergleichen möcht verſtaͤndigen. Die jenige werden nicht Buchſtaben geheiſ⸗ ſen / wie wol ſie geſchrieben ſtehen / alß das Bild der Soffkan man nicht ein Buch⸗ ſtaben / ſondern ein Gemaͤld naͤnnen. Alſo gehets auch zu mit andern Zeichen / ſo den Dingen uicht gleich ſind / vnd nur z Gedaͤchnuß dienen: Welche anfangs ſol⸗ ches erfunden haben / die haben nit gewolt / daß dieſelbe ſoltẽ Wort geben / ſondern 
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7 chſtaben ſind / dann auff welcherley Weiß man ſie außtruͤcket / es ſey gleich auff Welſch / Frantzoͤſiſch oder Spaniſch / fo wer⸗ den ſie von denfelbe Nationen mit einerley Zyffer abgebildet / welches die Schrifft nicht thut / dann ſie brauchet Buchſtaben / die niemand verſtehet / er hab dann die Sprach gelernet. Alß zu einem Exempel: Ein Hebreer oder Griech kan nicht ver⸗ ſtehen was das wort Sol, Sonn bedeute / dañ nur auß der Lateiniſchen Sprach: dann das Wort Sol iſthnen vnbekannt / weil nur die bloſſe Buchſtaben gebraucht werden. Wann ſie es aber durch ein ander Mittel andeuten / ſinds nicht Buchſta⸗ ben / ſondern Bilder. Hierinn ſoll man billich zwey Ding obſeruieren: Eines ſſt / daß man die Gedaͤchnuſt der Hiſtorien vnd Antiquitaͤten moͤcht behalten / vnd ſol⸗ ches auff dreyerley Weiſe: Nemblich durch Buchſtaben oder Frucht / welche die Griechen / Latiner / Hebreer vndandere Nationen brauchen Oder durch Figuren oder Bilder / wie die ſelbe bey nahe durch dle gantze Welt getruckt worde / darumb dann im Concilio Nicæno die Bilder Bücher der Leyen genaͤnut werden / alß die nicht leſen koͤnnen: Oder die durch Zyffer vnnd Characteres, ſo man in Arith- meticahrauchet / alß ioo. ioo. vñ fo fortan / ohn daß man das ein Wort hundert / das ander tauſent außſpricht. Das ander iſt / das kein Nation vnder den Indiern erfunden worden / ſo Buchſtaben oder Schrifft brauchen / ſondern nur allein die Figuren vnd Zyffer: Vnder den Indiern aber begreiffen wir uicht allein die in Pe ru vñ new Spanien / ſondern auch ein Theil von lapon vnd China. Wiewol nun diß / ſo wir ſchreiben / etliche wirdt duͤncken falſch ſeyn / weil bervuſt / daß groffe lblothecen in lapon vnnd China gefunden werden / ſo wirdt mans dochin der Warheit alſo auß dem folgenden erfinden. 
Was fuͤr Buͤcher vnd Buchſtaben die Chineſer 

gebrauchen. 

Das fuͤnſſte Kapitel, 
Fel deuth / ja die meiſten / halten dafür / alß ob die Chineſer Buch⸗ laben wie wir in Europa gebrauchen ſolten / alſo / daß man mit den⸗ 8 an ſelben Wörter fehreiben £önnte/ vnd daß dieſelben nur in ihren Cha- 

SIR ractern vnderſchiedlich vñ anders ſeyen / als dañ find die Lateiniſchen 
vnd Griechiſchen / die Ebreiſchen von den Chaldeiſchen: Aber dẽ iſt nit alſo. Dann ſie haben kein Alphabeth, ſchreiben auch keine Buchſtaben / ſo haben ſie ebener maſſen nicht fonderliche Characteres, ſondern ht Schrifft beſtehet in Bildern 
oder Zyffern. So bedeuten ihre Buchſtaben auch nicht Sagwoͤrter / wie vnſer 
thun / dann es ſindt Figuren der Ding alß der Sonn / Fewr x Menſchen / Meers 
vnd dergleichen. Dañ ob gleich die Chineſer ein vnendliche Sprach brauche / vnd 
ſehr vnderſchiedlich iſt / ſo kan doch 15 Schrifft vnnd Handzeichen zu gleich ein 
jederman leſen vnnd verſtehen / er ſey gleich auß was Nation er woͤlle / wie bey 
vns die Zahl der Arithmetic ſo wol bon Frantzoſen / Arabern, vnnd 1 

verſtan⸗ 

4 Br 

247 nur ein Beweiß vnd Anzeig ſolches Dings ſeyn / darumb finde ſolche Zeichen nicht eygentlich Buchſtaben oder Schrifft / ſondern Schrifft vnd Gedenckzeichen / in⸗ 
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verſtanden wird / alß auch von den Teutſchen / dann dieſe Figur s. bedeutet in ei⸗ 
ner ſeden Sprach acht / wie es die Frantzoſen auff eine / vnd die Spanier auff ein 
ander Weiß ausfprechen. Gleich wie nun die Chiniſche Ding vnendlich / alſo 
ſindt auch die Figuren / damit ſie die Ding abbilden / vnendlich. Daher muß 
der / fo u China leſen will / alß da ſindt die Mandarünen, das iſt / die Herren / 
der muß zum wenigſten 85000. Figuren kennen / der aber vollkommen will ſtu⸗ 
diert habẽ / dem muͤſſen wol ooo. kuͤndig ſeyn / welches dañ glaubwuͤrdigeveuth 
auß der Societet bezeugen / welche noch an derſelben Schrifft ſtudieren / vnnd 
wol zehen Jahr Tag vnd Nacht hiemit zubracht haben. Daher koͤmpts auch / daß 
man e gelerten Leuth in China ſo hoch achtet / dann ſie muͤſſen groß Muͤhe dar⸗ 
auf wenden. Dieſe Gelehrten Führen alle Aempter / alſo / daß ſie ſind Guberna- 
tores, Richter / Hauptleuth vnd dergleichen / die Eltern haben groſſen Fleiß / daß 
7 Kinder leſen vnd ſchreihen lernen. Man hat viel Schulen im Land / dar un die 

inder vnderwieſen werden / man haͤlt ſolche alſo hart an / daß ſte nicht allein bey 
Tag / ſondern / auch bey Nacht ſtudieren muͤſſen / vnd fo ſie keinen Fleiß an kehren 
güchtiget man ſie nut Riemen oder Geiſſeln / aber doch niche ſo ſcharpff / alß die 
Vbelthaͤter. Dieſes heiſſet man der Mandarine Sprach / damit man offt ſein Le⸗ 
benlang mit zuthun hat. So muß man auch wiſſen / daß ſolche viel anders alß die 
gemeine Sprach iſt / al bey one die Latein iche oder Grichiſche / die allein die Gze⸗ 
lehrten koͤñen / ſolche Schrifften aber kan man in alle Nationen ver ſtehen / dan oh 
wol dieſelbe die Wörter nicht verſtehen / damit e die in bins auſiſprechen / ſo ver⸗ 
ſtehen ſie doch nichts deſtoweniger die Zeichen ſintemal ſie ein Ding bedeuten / ob 
ſie gleich nicht einerley Außred haben / wie daſſelbig auß der Arich meric leichtlich 
abzunehmen. Daher koͤmpts / daß die Japonen vnd &hiner einander in den 
Schrifften aud icht in der Eprach verſtehen / dann ſo ſie reden ſolten / was fie 
leſen / würde feiner willen / bas der ander begerte. Diß find die Buchſtaben vnd 
Bucher in Obi d. y durch die gantze Welt beruͤmbt / hre Truckerey find Figuren / 
die ſie in ein huet u Blatten ſchneiden / vnnd trucken darauff ſo viel Bogen Pa 
pyrs / als ſie wollen / wie man hie zu Land die Figuren trucket / welche in Kupffer 
geſtochen / oder in Holz geſchnitten worden. Allhie moͤcht ein Zerſtendiger fragen / 
wie ſie hren Sinn vñ Meynung durch Figuren moͤchten an Tag geben / well man 
durch einerley Figur nicht koͤnnt vnderſchiedliche Ding andenten / alf/ daß die 
Sonn erwaͤrme / oder / daß ich die Sonnen anſche / oder / daß es ein Sonnenſchein 
Tag ſey. Item / daß man die Caſus, Coniunctiones vnnd Articulos ſo man in 
vnderſchiedlichen Sprachen on Schrifften hat / durch einigerley Figur koͤnnt zu⸗ 
uerſtehen geben. Darauff geben wir den Bericht / daß ſie nit Stipflein/ Strich, 
lein oder Geſtalten all deten Vnderſchied wiſſen anzuzeigen. Es iſt aber ſchwer 
zuuerſtehen / wie ſie in ſhrer Sprach eygen Namen ſchreiben koͤnnen / ſonderlich 
der Frembdlingen / oder deren Dingen/fofie nie geſehen / vnd dazu ſie keine Figur 
finden koͤnnen. Welches wir auff ein Zeit verſucht / alß wir zu Mexico geweſen / 
da begerten wir / ſie ſolten in hrer Sprach ſchreiben / Ioſephus de Acolta iſt auß 
Peru kommen / oder etwas dergleichẽ Darauff ſtundt einer der Chineſer langſtill / 
bedacht ſich / vnd ſchrieb es es endlich / welches ſich alſo im Effect befande / dann 

eben 
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Das ſechſte Buch. 249 eben alſo ward es vol vielen geleſen / hatten auch einerley Meynung / allein daß ſie mut dem Namen nicht gar engentlich vbereynſtimbten. Hiezu brauchen fie dieſe Mittel / fie nahmen den engen Namen / ſuchen in ihrer Sprach ein Ding / damit ſolche Namen am beſten vbereynſtimmen / ſetzen die Figur an die ſtatt deß Namens. Weil es aber ſchwer iſt / ein Ding zufinden / daß den Na⸗ men gleich ſen / alfo koͤmpt ſies auch ſchwer an / ſolche Namen zuſchreiben / das man wol Vatter Alonſo Sanches nachſagen mag / daß / da er in China gewe⸗ fen / vnnd fuͤr viel Gerichte kam / auch von einem Mandarinen (das ſſt / von ei⸗ nem Richter) zu dem andern gefuhrt ward / fiefeinen Namen mit langwiri⸗ gem Bedacht auff die Blatten oder Paßporten gebracht haben / vnnd ſolches doch mit einem vnvollkommenen Verſtand / dann ſie ſchwerlich damit konnten zu recht kommen. Diß iſt die Art der Duchſtaben vnnd Schrifften / ſo die Chi⸗ neſer brauchen / denen die Japoner gleich ſind. Wiewol man doch von ihnen fagt / daß ſie alle Ding fehreiben koͤnnen / alß ſiein Europa geivefen / ja auch die Tauffnahmen / daß ſie ein Art Buchſtaben haben / wiewol hr Schrifften meiſtentheilo Characteres oder Figuren ſindt / wie von Fhineſern geſagt wor⸗ den. 

Von den Vnnuerſiteten vnd Studien in 
China. 

Das fechfte Kapitel. 

e Jeſuiten / fo in China geweſen / referieren / daß fie kein groffe Schule vnd Vmuerſiteten / da man die Philoſophiam oder Kuͤnſte 
N lehret / funden haben / halten ne daß man deren in Indien So finden moͤge / ſondern ihr Studium ey nur / daß ſie ſich in der Manda⸗ riniſchen Sprach üben / welche ſchwer / vnd viel Zeit erfordert / wie wir droben gemeldt haben. Solch 1 7 0 aber haͤlt nur in fich Geſchichten / Secten / Statt vnnd Bürgerliche Rechten / Moral von Fabuln vnnd Spruͤchwoͤrtern / vnd viel andern Gedichten. Die Graduspnd Dignitaͤten / ſo man hat / ſindt ihr Sprach / Rechte vnnd Scientia in Goͤttlichen Sachen. In naturlichen Dingen haben fiefeinen rechten Methodum, ſondern nur ſchlechte propofltionesnach eines jeden Dernunfft vnd Gutduncken. In Machefiswiffen ſie auch was durch Erfahrung der vmblauffenden Sternen. In der Artzeney ſindt ſie auch ziemlich erfahren / ſie ſchreiben mit Penſeln / haben auch viel geſchriebene Buͤcher / finde aber alleſampt ohn einen Stylum. Sie halten ſchoͤne Comedien vnnd Schaw⸗ ſpiel / darzu ruͤſten fie ſtattliche Gebaͤwe von Schawgebaͤwen / Kleydern / Klocken / Trummen vnnd Stimmen. Die Jeſutter erzehlen / daß ſie Come⸗ 

dien geſehen / welche zehen oder zwoͤlff Tage ond Nacht nacheinander gewaͤh⸗ 
ret / biß daß kein Zuſaͤher mehr fürhanden geweſen. Sie tretten mit vnder⸗ 
ſchiedlichen Perſonen vnnd Scenen auff / vnd weil ein Pete , for 

c 
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250 Der Moral Hiſtorien von Weſt Indien / 
die ander. In dieſen Comedien halten ſie Moralding / vnd gute Exempel / finde 
aber allweg mit gedenckwuͤrdigen heydniſchen Dingen vermiſchet. Hierauß 
ſihet man / daſ die Chineſer verſtendige Leuth ſindt / wiewol ihr Kunſt wentg 
auff ſich hat / dann ihr Geſchicklichkeit beſtehet auff nichts mehr / alß auff dem leſen 
vnd ſchreiben / welches nicht auff Buchſtaben / ſondern auff Bildern vnzehlicher 
Dingen beruhet / daß man mit vnendlicher Arbeit vnnd Muͤhe lernen muß / 
vnnd da ſie auffs höͤchſt ſtudiert / ſo weiß ein Indier in eru oder Mexico, ſo leſen 
vnnd ſchreiben gelernet / mehr dann ihr gelerteſt Nandarünen / dann ein Indier 
tan mit vier vnd zwantzig Buchſtaben ſo er zuſamen zu fügen weiß / alle Vocabula 
vnd Wörter ſchreiben vnnd leſen / ſo in der gantzen Welt zu finden / da ſonſt ei⸗ 
ner auß den Mandarünen mit hundert tauſent Figuren wirdt bekuͤmmert ſeyn 
einen Namen Martin oder Alonſo zuſchreiben / viel weniger aber wirdt man 
die Namen deren Ding zuſchreiben wiſſen / ſo man nicht kennet. Daß man 
95 wol ſagen mag / die zu China haben mehr Gemaͤhlds vnd Zyffern / alß Buch 
aben. 

Das ſiebende Kapitel. 

Bern, TE Nation in new Spanien willen viel Antiquitäten : Sie 
behalten aber ſhre Hiſtorias wunderbarlicher Weiß: Dann ob 

ie gleich nicht ſo fleiſſig vnnd behend / alß die Chineſer vnnd Ja⸗ 
ponen / ſo mangelt es jhnen doch nicht ohn einiger Art Buchſta⸗ 
8 ben / damit ſie aufffre Weiß die Geſchicht ihrer Vorfahren in Ge⸗ 
paͤchtniß behalten. In der Landſchafft lucatan, darinn das Biß⸗ 

thumb Honduras ligt / da hat man Bücher von Blettern / welche auff hre Weiß 
ehngebunden vnnd zuſammen gefalten ſindt / hierinn ſchrieben die 1 
Abtheilung der Zeit / die Erkaͤnntuuß der Planeten / Thier vnnd anderer Nas 
tuͤrlicher ding / ſampt ihren Antiqultaͤten / welches ein groſſer Fleiß iſt. Ein ver⸗ 
ſtendiger Prediger hielt all daſſelb für Jauberey vnnd ſchwartze Kunſt / vnnd 
vrgierte / man ſolt alles verbrennen / welches dann geſchahe: Solche Bücher 
aber beklagten nachmalo nicht allein die Indier / ſondern auch fleiſſige Spa» 
nier / alß die deß Lands Geheinmuß zu wiſſen begerten. Vnd diß geſchahe auch 
in andern Dingen / die vnſere Landsleuth für aberglaubiſche Dung hielten: 
Hieruͤber haben fie die Gedaͤchtnuß der alten Dingen verlohren / die ſonſt 
wol nuͤtzlich geweſen weren. Alles aber koͤmpt auß einem vnwiſſenden Ey 
fer / in dem ſie die Sach nicht verſtehen / vnnd alles fuͤr ein aberglaubiſche Zau⸗ 
berey / die Leuth aber fuͤr Trunckenbolt achten / vnnd fragen / was ſolche iwiſſen 
vnnd verſtehen ſolten. Die aber mit gutem Hertzen Ihre Ding betrachtet / 
die haben viel Ding gefunden / die wol obſeruierens werth ſind. Einer auß der 
Societet / ein fehr erfahrner vnnd verſuchter Mann / hat in der Landſchafft 
Mexico die Alten von Tuſcuro, Tulla, vnnd Mexico verſamblet / 12 0 viel 

emein⸗ 

ractere 
Buch! 
Subſt 
ghen / 
ten. 2 



el / ſindt 
Hierauß 
ſt wenig 
em leſen 
zehlicher 

en muß / 
ſo leſen 

n Indier 
ocabula 

ſonſt ei⸗ 
ert ſeyn 
dt man 
aß man 

b VBuch⸗ 

n: Sie 
Dann ob 

achtet / 
zuß der 
dſchafft 
nd viel 
emein⸗ 

Das ſechſte Buch. 201 
Gemeinſchafft mit nen gehabt / darauff zeigten ſie ihm il re Liberey / Hiſtorien vnd Calender / das ſich wol ſehen lieſt. Sie hatten Ihre Sigimen 5 5 NH iero” glyphica, oder Bedeutung / damit ſie yr Ding / auff folgende Weiß abbildeten Die Ding ſo Bilder hatten / ſetzten ſie nach ihren Figuren / die aber kein Eben⸗ bild hatten: f Die gaben ſie durch andere Characteres zu verſtehen / zu Ge daͤcht⸗ nuß der Zeit / auff welche ein Ding geſchehen / behalffen ſie ſich mit gemahl⸗ 
ten Raͤdern / deren jeder ein uwe begrieff / nemlich ein geit von zwey vnd funfftzig Jahren. Auff den Rand dieſer Räder contrafeyten fie mit obgedachten Wil⸗ dern vnd Charackenibus die Ding / ſo ein ſedes Jahr geſchehen. In deß Zeichen Rohr / darinn ſie zu der Zeit waren / ſetzten ſie einen gemahlten Mann / ſo einen Hut auff dem Haupt vnnd ein rohtes Roͤcklein an hatte / damit zeigten ſie das Jahr an / in welchem die Spanier zum erſtenmal in Hiſpanien kommen / alſo machten ſies auch mit andern Geſchichten. Weil aber die Bilder vnnd Cha⸗ 
racteres nicht genugſamb waren / noch auch fo viel alß vnſere Schriften vnd 
Buchſtaben vermochten / kamen ſie nicht in den Woͤrtern / ſondern nur in der Subſtantz vnnd Meynung vbereyn. Sie brauchten auch Orationes, Haren⸗ ghen / vnnd vielerley Geſaͤnge / welche die Khetores, vnd Poetz gemacht hats 
ten. Weil es vnmoͤglich war / obermelte H ieroglyphicas vnnd Buͤchſtaben zu 
lernen / darumb kehrten die Mexicauer groſſen Fleiß an / daß die Kin der ſolche Orationes vnnd Gedichte auß wendig lerneten vnnd im Gedaͤchtnuß behielten / 
darzu ſie dann Schulen hatten / gleich alß Collegien / oder Semmarien / darin die junge Knaben in dieſen ond viel anderen Dingen vnderwieſen wurden / welche fie fo vollkoͤmlich in Geduͤchtnuß behielten / anders nicht / alſt ob ſie in Büchern ſchrifftlich verfaſſet worden. Die vornembſte Nattones wandten 
Fleiß darauff / daß ihre Kinder die K here ricam oder Redner Kunſt ſtudierten / 
vnd ſich mit allemErnſt dazu begaben. At} die Spanter in Indian kamen / vñ die 
ndter vnſere Buchſtaben lernten ſchrelben vnnd leſen / beſchrieben fie viel ſhrer 
eſchuchten welche vortreffliche Leuth auß Spanien geleſen. Wer die Mexi⸗ 

caniſche Hiſtorien lieſet / der mag leichtlich glauben / daß die Spanier ſolche er⸗ 
dicht / vnnd nicht von den Indiern gemacht worden / wann er aber warhafften 
Bericht eyngenommen / fo wir dt er dem Werck Glauben zuſtellen. Sie haben 
auch ſolche Grariones mit Bildern vnnd Charactern geſchrieben / wie ſvir in 
gleichem das Pater nolter, Aue Maria, das Symbolum oder Artitul deß Glau⸗ 
bens / vnnd allgemeine Beicht auff Indiſche Weiß geſchrieben geſehen / da⸗ 
rüber ſich einer ſolte verwundern. Dann das Woͤrtlein ich Sünder bekenn / 
mahlten fie einen Indier / der für einem Religioſen auff den Knien ſaß / wie 
einer der beichtet / ſtrackg vor G Ott ſetzten ſie drey Angeſichter / darauff waren 
Kronen wie die heylige Dreyfaltigkeit: Zu der lobiwürdiyften Jungfraiv Maria, 
machten fie en Mgrienbildo Angeficht mit halbem Leib vnnd einem Kinds 
lein. Für S. Paulum vnnd S. Petrum zwey gefrönte Haͤupter mit dem 
Schluͤſſel vnd einem Schwerd: Auff dieſe Weiß haben fie die gantze Beicht 
abgemahlet: Da es an Bildern mangelt / ſetzten ſie Characteres / o den 
gleich / darin man geſuͤndiget. Hierauß mag man 1 ne 

vnd 



252 Der Moral Hiſtorien von Weſt Indien / 
vnd Vernunfft der Indier verſtehen: Dann dieſe Weiß die Gebetter vnd Articul 
deß Glaubens zuſchreiben / haben fie von keinem Spanier gelernet / dañ ſie konn⸗ 
ten nicht damit zu recht kommen / ſondern machten auß dem / ſo man ſie lehret / ſon⸗ 
derlihe Bedeutung. Mit Bildern vnd Charactern haben wir die Beicht aller 
Suͤnden in Indien geſchrieben geſehen. Die zehen Gebott waren auff ein gewiſſe 
Welſe abcontrafeyt / dabey ſtunden etliche Zeichen wie Bieffer / welches die Suͤn⸗ 
de waren / die man wider die Gebott geth an hatte. Wir glauben gewiß lich / da 
man e ee e e, durch Bilder vnd Zei⸗ 
chen zumachen / vnd ſolches nicht in einem / ſondern wol in zehen Jahren / er ſolte 
gnug zuthun haben. 

Was für Gedenck zeit vnd Rechnung die Indier 
Au gebrauchen. 

Cas achte Kapitel. 

8 JE Indier in Peru hatten fur der Spamer Ankunfft gantz vnnd gar 
keine Schrifften noch Buchſtaben / Characteren / Fieffer oder Bil- 

O der / wie die in China vnd Mericn: Vichto deſtoweniger aber hielten 
ö ſieſhre Antiquitat in Gex ahtnuß / deſigleichen hielten ſie Rechnung 
all ihrer Ding / von Fried / Krieg vnd Regierun Biefesalkfagtanerden an⸗ 
dern fleiſſig / die Junge namen ſolche der Alten Etz lung alß ein geheyligt Ding, 
auff behielten / was ihnen geſagt ward. Ebener maſſen kehrten ſie leiß an / daß 
ſolcheo bey den Nachkommenen in Gedaͤchtnuß behalten würde. Was Ihnen ders 
geſſen wolt / dem kamen fie für mit groben Bildern / wie auch die Mericaner the⸗ 
en / den meiſten Theil aber mit Quipos. Die Quipos ſind an ſich ſelbſt Regiſter 
oder Memorial von Schnuͤren emacht / mit vnderſchiedlichen Knauff vnd Far⸗ 
ben / damit ſie vnderſchiedliche Ding andeuteten. Es iſt ein vnglaublich Ding / 
was vnd wie viel ſie mit dleſem Fundt gefaſſet vnd gehalten haben / dann alles was vns die Buͤcher von Geſchichten / Geſehen / Ceremonien vnd Haͤndeln erzehlen 
moͤgen / das thun die Quposganf volltommlich. Zubewahrung! Erhaltung 
dieſer Qupos waren deputitte Amptleuth / die noch heutiges Tage Quipoca- 
mayo genennt werden / folche muſten von allen vnnd jeden Dingen Beſchend 
geben / wie bey vns die Notarij, man muſt ih nen auch vollkommenen Glauben 
zuſtellen. Es waren Quipos oder Schnur von vnderſchledlichen Haterien alß 
von Krieg / Regierung / Tributen / Ceremomien vnn andſchafften. Sie hat⸗ 
ten Gebuͤndlein von groſſen vnd kleinen Knaͤufffein / vnd geſtruakte Faden / deren etliche roth ander grün / etliche blatw etliche weiß / vnd ſo vnderſchledlüch / daß / wie 
wir mit 4. Buchſta h en auff ynderſchied he Weiß bey einander verfamblet / viel 
vnd vnendliche Wor. machen / alſo deunen die Ind er mit ren Knauffen vnn 
ſchiedlich und mancherley Ding: Diß geſchicht noch heutiges Tags in Peru, vnnd 
wann nach:. oder; Jahren em Corrector oder Richter erlaſſen widt / kommen 
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die Indier mit hren kleinen aber doch gewiſſen Rechnungen herfürfag: daſt ſie hm in einem Dorff / alſo genannt / ſechs Eyer geben / er nicht bezahlt here / vnd in einem andern Hauß einen Haan / vnd in einem andern zwey Futer Kraut oder Her für fein Pferd / daß er daran uur ſo viel Tomünen bezahlt / nnd noch ſo viel ſchüldig bleibe / zu Beweiß der Rechnung zeigt er ein klein Seyl mit Knoͤpffen / alß obs ein gewiſſe Hau dſchrifft were. Wir haben ein Buͤndlein auff dieſe Art ge⸗ fehen/ damit hatt ein Indianifch U bein Beicht hres gantzen Lebens geſtelt / vnd beichtet damit / alß obo ein Gede ſettelwere. AB wir fragten / wie es kame / daß etliche Schnuͤr ungleich weren / vernahmen vir fo viel / daß ſolches etliche Vmbſtandt erfordert / damit vollkommen gebeichter wuͤrbe / vnd ſie nad erlang⸗ te. Ohu die Quipos von Faden haben ſie noch andere von Steinlein / mt: welchen ſie die Wort lernen / ſo ſie behalten wollen / welcher ſich wol ſehen laͤſt / denn alte be⸗ tachte Leuth lernen mit einem Ring von Steinen gemacht / das Vaſtervnſer / vnd nut einem andern Ring das Aue Maria oder den Glauben / w. ern alſo / wel. cher Stein bedeutet / empfangen vom H. Geiſt/ vnd welcher bedeutet / gelitten on, der Pontio Pilato: Ein Luſt iſt zuſehen / wann ſie gefehlet / vnd es beſſer machen wollen / welches allein darinn beſtehet / daß ſie die Stein wol beſehen. Auff ven Kirchhoͤfen find man deren ſehr viel. Sie haben auch noch ein ander Art Quipos, 

dazu ſie Koͤrner von Mays brauchen / welcher ſcheinet Gauckelwerck ſeyn. Dann 
wann man ein verworren Rechnung hat / damit ein wolgeuͤbter Rechenmeiſter 
auff Papyr genug zuth im haͤtte / wieviel einem jedem gebuͤre / ſolches richten die Indier nut Granen auß / legen eins hieher / dorthin drey / nehmen ein Gran hie weg / legen ein anders dorthin / wechſelu dren daſelbſt / vnd kommen endlich mit Ihrer Rechnung fo wol la / daß man ſich nicht genug drüber verwundern kan: Wie ſie dann richtiger Rechn machen konnen / alß wir mit Feder vnd Din⸗ ten. Hier auß mag nun ein jeder vrtheilen / ob dieſe Nenſchen vernuͤnfftig / oder ob fie Vihiſch ſeyen. Wir zwar geſtehen / daß ſiein den Dingen / dazu ſie ſich begeben 
vnd vben / vns weit oben ligen. 

Was fuͤr ein Art en ihrem Schreiben 
ten. 

| Das neunde Capitel. 
W IE Indier ſchrieben nicht nach der Zeyl / ſondern von oben herab / oder in die Runde: Die Latini vnd Græci haben von derllacken 

nach der rechten Hand geſchrieben / wie wir dann ſolches gleicher ſeu zuthunpflegen. Die Hebreer aber macheng anders / die e reiben von der Rechten nach der lincken Hand / alſo daß ihre 
un Bücher anfahen / da vnſer ein End haben. Die Chinefer hreiben 
nicht wie die Hebreer / ſondern von oben vnderwertt / dann weil es nicht Buchſta⸗ 
ben / ſundern gantze Wörter ond ein jedes Bild vnd G acter Ding an 
ſich ſelbſt iſt vnd etwas bedeute n len / der⸗ 

Ji n wegen 
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wegen fie wol obenherab ſchreiben mögen. Die zu Mexico fehreiben nicht von 
pr 2 zur andern / auch nicht von obenherab / wie die Chineſer / ſonder n 
nauffwerths / behalten alſo die Tag vnn d alles anders / was ſie aufzeichnen. 
n ſie aber in ihre Zeichen vnd Nader ſchrieben / fiengen ſie in der Mitt an / da 

die Sonn nalen oe von dannen fort / biß in das Jahr / darinn 
ſie waren / oder zu dem gr * ads. In ſumma / man find vier vnderſchied⸗ 
liche Art im Schreiben / etliche ſchreiben von der rechten Hand zu der lincken / et⸗ 
liche von der lincken gegen die rechten / etliche von oben herab / etlich vnden hin⸗ 
auffwerts. Alſo iſt der Nenſchen Vernunfft mancherley. 

Wie die Indier jhre Botten außgefand haben. 

Das zehende Kapitel. 

Je Materiam vom ſchreiben woͤllen wir beruhen laſſen / vnnd von an⸗ 
dern Dingen handlen. Es möcht einer wol fragen / wie ſie alle hre Koͤö⸗ 

2) nigreich/ die unn groß ſind / kennen koͤnnen / vund wie es die Königin 
g Mexico vnnd Peru gemacht mit den Sachen / ſo ſich zu Hoff begeben / 
weil ſie kein Buchſtaben noch Schrifft brauchten / noch auch Brief vberſchickten. 
Dieſe Frag wirdt auffgeloͤſet / wann man weiſd / daß ihnen mit Woͤrtern / Bil⸗ 
dern vnnd Gedaͤnckzeichen ſatter Beſcheid gegeben wirdt / von allem dem / ſo fuͤr⸗ 
fallt. Hier u dienet auch das / daß fie Leuth hatten / ſo ſchnell lieffen / ſolche aber wa⸗ 
ren von Jugent auff hierzu erwehlet. Dann man nahme ſolche Leuth / die langen 
Athem hatten / vnd hoch ohn Muͤthichkeit ſteigen konnten. Zu Mexico lobt man 
die drey oder vier erſten hoch / gabſhnen auch ein Kletnod / welche die hohe Treyy 
de Tempels auffſtlegen / wie auß dem vorgehenden Buch zuſchen. Zu Cuſco 
ſtiegen auffhohem Feſt Capacraime die Oriones ein jeder auffs geſchwindeſt auff 
den Berglanacäurı, Die Indier haben ſich fleiſſig im Hauffen genbet / wie auch 
noch. Wanns wichtige Sachen waren / lieſſens die Hern zu Mexico in ein Ge⸗ 
maͤhld oder Bild bringen / vnd ſchicktens denen zu / welchen lde ven thun wol⸗ 
te. Eben diß geſchahe auch / alß die Indier zum erſtenmal die Spauiſche Schiff 
ins Geſicht vberkamen / vnd außzogen Toponchan eyn zunehmen. In beru war 
vnder den lauffenden Botten ein ſtrenges A n. Die Koͤnige inga hatten 

in allen jhren Koͤnigreichen Poſtbotten / ſo ſie Chaſquis naͤn⸗ 
neten / dauon 1 em Ort handeln 
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Von dem Regiment vnd Koͤntgen ſo ſie gehabt. 
Das eilffte Kapitel. 

S iſt ein gewiß Ding / daß man allzeit am Regiment vnnd Art zu 
Feen ne erde Barbari geweſen: Dann ſe mehr 

ſie Menſchlich ſindt / je gůtiger vnnd holtzſeliger ſdrſt / antae ’ deko weniger offart anſhnen fpüren: Daher koͤmpts / daß ſich ſolche 
Hern ſchlecht halten / vnd ſchicken ſich beffer mit ihren Vnderthanen / 

erkennen auch / daß ſie nen Natur wegen gleich / ja wol nidriger ſindt / vnd daß Ihnen die Sorg deß allgemeinen Nutzens auffm Halßzligt. Die Barbar aber thun 
das Widerſpiel / regieren tyranniſch / handeln mit ſhren Vnderthanen / alß nit 
vnvernufftigem Viehe / begeren auch vnd befehlen / daß man ſie fur Goͤtter hal⸗ ten ſolle. Darumb haben viel Nationes vnd Voͤlcker in Indien keine Koͤnige noch 
Herꝛen dulten woͤllen / ſondern haben wie freye vngezwungen Gemeinde gelebt / ohn allein / daß fie Färften vnd Hauptleuth im Krieg erwehlet / denen fie Gehor⸗ 
ſamb geleiſtet / fo lang ihre Verwaltung gewehret / nach ſolchem grieffen ſie wider⸗ 
vmb nach ihrer vorigen Freyheit: wer er zehlte Weiß wirdt der meiſte Theil 
in der newen Welt geregiret / alſo / daß daſelbſten kein ordentliche Koͤnigrich noch 
gewwiſſe Relpublicæ oder Gemeinden ſindt / noch auch ſtaͤttige Koͤnige oder Fuͤr⸗ 
ſten. Wahr iſts / daß man vnder etliche Voͤlckern etliche Herm vnd vornehme 
Leußt findet / die bey dem gemeinen Mann vnd andern für Ritter gehalten wver⸗ 
den / wie dann in der kandſchaff Chile geſchicht / da die Auricaner / die von Tuca⸗ 
pel vnd andere ſo viel Jahr den Spanien widerſtandt gethan. Alſo war auch 
das gantze Land vnd Königreich Granada, Guatimala, vnd die Inſulen / Florida, 
Brafilia, Luęon vnd die Philippinen, wie ſonſt mehr groſſe vnnd gewaltige Land⸗ 
ſchafften. Aber es iſt in derſelben viel noch groſſe Barbarey / dann ſie erkennen 
ſchwerlich ein Oberhaupt / regieren vnd gebieten alleſampt ins gemein / darumb 
is daſelbſt anders nicht / vnd gehet zu / wie es ihnen in Kopffkoͤmpt / Sie vben Ge⸗ 
walt / ndeln vnredlich / wer am ſtaͤrckſten iſt / der behält den Platz / vnnd gebent. 
In Oft Indien find weitlaͤufftige Koͤnigreich / alß da iſt san, Bilnaguar vnnd an⸗ 
dere / die zwey hundert tauſent Mann ins Feld bringen koͤnnen / wann ſie wollen. 
Aber China vbertrifft alle Koͤnigreich an Groͤß vnd Macht / deſſen Koͤnige / wie 
ſiefuͤrgeben / vber 2000. Jahr ſollen geregiert haben / welches hr gut Regiment 
zuvegen gebracht. In Weft Indien hat man nur zweyſtendige Königreich erfuns 
den / das zu Mexico in new Spanien / vñ das von den Ingas in Peru. Welches vn⸗ 
der dieſen beyden am maͤchtigſten ſey / kan man nicht wol wiſſen. Im Gebew vnd 
Hoff vbertraf Moteguma die zu Peru. In Schatz / Reichthumb vnnd Groͤſſe der 
Landſchafften thaͤtens die Ingas denen zu Mexico vor / wie auch in der Antiquität, 
Dann das Reich der Ingas hatte lenger geſtanden / doch nicht viel. In Krieges 
ſachen / alß in Thaten vnd Victorien / find fie/onfers erachtens / gleich. Allein iſt 
diß gewiß / daß dieſe beyde Königreich allen andern Indiſchen Herꝛſchafften der 
newen Welt in Geſchickligkeit vnd guter Policen vorgezogen werden / wie un im 

er⸗ 
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Vermoͤgen vnd Reichthumb / ſonderlich aber im Aberglauben vnd Goͤtzendienſt. 

Ob nun pvol dieſe Römgreich in vielen Dingen einander gleich waren / ſo hatten 

fie doch noch einen gro en Vnderſcheid. Dann bey den Mexicanern beſtund das 

Reich in der Wahl / wie das Roͤmiſche Reich. In Peru aber verfiel es auff das 

nechſte Blut / wie die Koͤnigreich Spanien vnd Franckreich. Von dieſen beyden 

Koͤnigreichen / alß den vornembſten in Indien / ſoll auffs kuͤnfftig gehandelt wer⸗ 

den. 

Von Regierung der Koͤntgen Ingas in Peru. 

Das zwoͤlffte Capitel. 

An der Inga ſo in Peru regierte / mit Todt abgangen war / folget 

Ne fein ehlicher leiblicher Sohn / den ihm fein vornembſtes Weib / welches 

* ſie Coya nannten / geboren hatte / ſolche war ſein eygen Schweſter / 

& dann die Könige hieltens für einen Pracht / ihre leibliche Schweſter 

zum Weib nehmen. Ob wol die Ingas auch andere Frawen zu Be ſchlaͤfferin 

hatten / ſo erbet doch der Coya Sohn das Reich. Wann aber der Koͤntg einen 

leiblichen Bruder 9778 ward er dem Sohn vorgezogen / von demſelben fiel es 

nachmals auff ſein Neffen / oder feines Bruders Sohn. Einſolches Recht inErb⸗ 

ſchafften hielten gleichfalß die Curacas vnnd Herm in den Ampten. Wo ein Kö 

nig mit Tod abgieng / hielt man vnzehlich viel Leremonien vnd Pe prächtige Exe⸗ 

quias vber ihn: Der folgend König durfft des Abgeſtorbenen Schatz vnd Guͤtter 
nicht erben / ſondern muſt ein engen Haußhaltung auffrichten / er muſt Gold / 
Silber vnd alles anders von newẽ eynſamblen / was der Abgeſtorbene verlaſſen / 

das dorfft er nicht anruͤhren / ſondern ward alles ſeinẽ Guaca oder Bethauß zuge⸗ 

eygnet / wie auch feinem Geſind vnnd Nachkommenen ſo er verließ / die ewiglich 
dem Verſtorbenen Koͤnig opfferten mit vielen Keremonien vnd Dienſten / dann 

ſie ſhn für einen Gott hielten. In maſſen ſie dann feinem Bild Ehr bewieſen. Da 
her kams / daß in Peru ein vnendlicher Schatz war / ſintemal ein jeder Inga dahin 

ſtrebte / wie er feine Haußhaltung vnnd Schatz beſſer anſtellen vnnd vermehren 

moͤchte den Nachkoͤmlingen vnd Geſind zugutem / als die vorigen gethan hatten. 
Das Signet / damit ſie das Koͤnigreichs Poſſeſſion annahmen / war ein rohter 
woͤlliner Quaſt der die Seyden vbertraff in Schoͤnheit. Dieſen Quaſt hieng man 
hm mitten auff das Vnderhaupt / vñ doͤrfft niemand dergleichẽ tragen / ohn allein 

der Koͤnig / dañ man hielts anders nit / als deß Koͤnigs Kro oder Diadema. Auff der 
Seiten aber beym Ohr / da dorfft man den Quaſt wol tragen / in maſſen in andere 
7775 zutragen pflegten. So balt er den Quaſt empfieng / hielt man ein herꝛliches 
eſt vnd viel Opffer. Dazu braucht man ſilbern vnnd guͤlden Gefeß / viel kleine 

Schaͤflein von Gold gemacht / ein groſſe menge Tücher von Cumbi gewirckt: 
Deßgleichen vielerley Meer Schilffen / viel Koͤſtliche Federn vñ tauſent Schafe / 
welche vnderſchiedlicher Farb ſeyn muſten / dieſes alles opffert man: Der hohe 
Prieſter wie auch die andern Kirchendiener nahmen ein Kind / ſo von ſechs biß 
auff acht Jahr alt war / hielt ſolches zu dem gehawen Bild Viracocha, vnd ſagten: 

Her / 

Her /! 
Krieg! 
bleiben 
ſenſcha 
Volck! 
Die Le 
iſt nien 
zufang 
Gerech 
ſetzt La 
Ihren) 
welches 
trincker 
men. X 
anhalte 
Straf 
angeder 
gen vnd 
da ihr H 
ren ſtatt 
nes, wel 

Vbeltha 
welches 

vber die / 
Bap vn 
Hoffhalt 
halten we 
gen Hoff! 
man Tah 
Condeſu. 



dienſt. 
hatten 
nd das 
uff das 
beyden 
elt wer⸗ 

/ folget 
welches 
weſter / 
chweſter 
laͤfferin 
ig einen 
en fiel eo 
t inErb⸗ 
ein Koͤ⸗ 
tige Exe⸗ 
d Guͤtter 
fi Gold / 
erlaſſen / 
uß zuge⸗ 
ewiglich 
n / dann 
ſen. Da⸗ 

ga dahin 
mehren 
n hatten. 
in rohter 
ieng man 
hn allein 
Auff der 
n andere 
heriliches 
viel kleine 
gewirckt: 
Schafe / 
Der hohe 
ſechs biß 
id ſagten: 

Herꝛ / 

5 Das ſechſte Buch. 257 
er / diß opffern seit euch / auff daß ihr vns bey Ruhe erhaltet / vnd vns in v Krieg helffet / daß ihr vnſern Herm den Inga bey feen de e um bleiben laſſet / daß er altivegmöge Glück haben / daß ihr ihm Verſtandt vnd Wiſ⸗ ſenſchafft verleihet / auff daß er vns wol regiere. Bey dieſen Feremonien war all Volck deß Koͤnigreichs / deßgleichen viel wegen der Guacas oder Heyligthumbs. Die Leuth thaͤten dieſem Inga groſſeEhr / waren ihm auch ſe rvndert iſt niemals geſchehen / daß einer ſich vnderfangen 2 nt e zufangen. 2 ie Ingas Herꝛſchen nicht allein mit groſſer macht / ſondern vben auch Gerechtigkeit / vnd laſſen keines Wegs zu / daß einem vnrecht geſchehe. Der Inga fest Landpfleger ober vnderſchiedliche Prouintien / deren etliche nnemand für Ihren Heran erkennen / ohn allein den Inga / etliche aber hatten weniger Gewalt / welches alles ein wol angeſteltes Regiment war: Sie dorfften ſich nicht truncken trincken / ia nicht das geringſte Ahr von Mays doͤrfften ſie hren Nachbauren neh⸗ men. Die Ingas bildeten Ihnen ein / man muͤſte die Indier allweg zur Arbeit anhalten / vnnd nicht in Nuͤſſiggang gerathen laſſen / daͤher kommen die ſchoͤne Straſſen / ſo ſie mit vnauoſprechlicher Muͤhe gemacht haben / welches vnbb jetzt angedeuter Vrſachen willen ſoll sehibehen ſeyn. Wann ſie ein Landſchafft vberzo⸗ gen vnd eynnahmen / führten ſie die Vornembſten auß demſelben Volt mut ſich / da Ihr Hoffhaltung war / die man noch heutiges Tags Mitimas naͤnuet / an de⸗ 

ren ſtatt ſetzten fie Leuth auß ihrer Nation von Culco, ſonderlich aber die Orio- 0 e He a von N go vnnd Geſchlechten. Die 
elthaͤter wurden hart geſtrafft / wie auch die / ſo hierumb Wiſſenſche . 

welches ihre beſte Weiß zu regieren geweſt. 0 Neoaffegehabe 

Wie die Ingas jhre vnderthanen gethell. 
Das dreyzehende Kapitel 

Je Ingas theilten ihre Vnderthanen alſo ab / daß ſie dieſelbe alleſa 
ale) regieren konnten / wiewol ſich das Reich kasan lende nn 
So bald 1 eine Landſchafft eroberten / ordneten ſie die Adern ein Rempublicam oder Gemeinde / machten ſolche zu Rotten / ſetzten vber 
schen einen / ſo ober ſie zu gebieten hatte / ober hundert vnd tauſent auch einen / die naͤnnten ſie Huno, welches ein vornehmes Ampt war / vnnd vber ein jede Land⸗ 
ſchafft war ein ſonderlicher Gubernator, auß dem Geſchlecht Ingas / dem ſie all 
vnderthaͤnig waren / vnd dem ſie alle Rechenſchafft gaben vber das / ſo geſchehen / 
vber dle / ſo abgeſtorben / vñ die ſo geboren worde / wie auch ober das Viehe / Acker / 
Bap vnd Seelaͤnder· Gemelte Landpfleger kamen Jahrlich auß Culco, da die 
Hoffhaltung war / vnd kamen roider dahin / wann das groſſe Feſt kay me ſoltge⸗ halten werden / vnd brachten mit ſich den Tribůt der Reich / ſonſt dorſſten ſienicht 
gen Hoff komme. Das gantze Reich war in vier Quartier abget eilet / die nan e man Tahuantinſuyo, vnd waren dieſe: Chinchaſuyo, Colla uyo, Andeſuyo, Condeſuyo, nach den vier Straſſen / ſo auß Cufco Bi da man dann die 

Hoff 
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Hoſſhaltung vnd Gemeine Verſamblung hatte. Dieſe vier Straſſen vnd Land⸗ 
ſchafften ſtreckten ſich nach den vier Ecken vnd Seiten der Welt / nemlich Colla 
Suyo nach Z uyden eee, e nach Noorden oder Mitternacht / 
Condeſuyo nach Weſten oder Nidergang / vnd Andeſuyo nach Oſten oder Auff⸗ 
gang · In allen ihren Gemeinden hatten ſie zweyerley Volcks / die hieſſen ſie Ha. 
nanſayo vnd Vrinſaya, das iſt / die obern vnd die vndern. Da etliche fuͤr den Inga 
efordert wurden / ward ihnen zuuor angezeigt / wieviel Rotten ein jede Lands 
haft geben ſolte / ſolches war nicht in gleich Theil / fondernnachihrer Qualität 
vnd Vermoͤgen außgetheilt. Wann ſie ioo ooo. Scheffel Mays auffbringen ſolten / 
ſo muſt ein Landſchafft geben den zehenden Theil / ein ander den ſiebenden / einan⸗ 
der den fünfften/ ic. welches vnder die Reſpublicas, Rotten vnd Aillos oder Ge; 
ſchlechter außgetheilet ward. Solche Rechnung machten ihnen die Quipocama- 
yos / welche offirirer in der Rechenkammer waren / die daũ mit ihren Faden vnnd 
Knauffen ohn Fehlbar zuſagen wuſten / was einem jeden Indier an ſeinem Theil 
zuerlegen gebuͤren woͤlte. i 

Was die Ingas fuͤr Ordnung in jhrem Bapen 
gehalten. 

Das vierzehende Capitel. 

Je chin / Feſtungen / Tempel / Weg / Felder / Landhaͤuſer / vnd der 
gleichen / ſo die Ingas machen laſſen / haben ein vnaußſprechliche Ar⸗ 

dbieit gekoſtet / welches man noch heutiges Tags feet / an den Zerfal⸗ 
i lenen Stuͤcken / die man in Culeo, Tiaguanaco; Tambo vndan an⸗ 
dern Orten ſehen mag / dann man findt Stein daſelbſt in ſolcher Groͤß / daß nie⸗ 
mand außdencken kan / wie ſolche moͤgen gehawen vnd geſetzt worden ſeyn. Als 
die Inga zu Cuſco die groſſe Gebaw vnd Feſtungẽ in ſeinem Reich an vnterſchied⸗ 
lichen Orten machen laſſen / hat er auß allen Landen ein groß Volck dahin ver⸗ 
ſamblet / welches frembde vnd wunderliche Gebaſw auß Materien von Kald auff⸗ 
gericht / fie haben kein Eyſen noch Ertz gehabt / damit ſie die Stein arbeiten vnnd 
Behawen moͤchten / noch auch kein Werckgezeug ſolche zu fuhren / Noch ſind ſie ſo 
ſchoͤn vnnd artig gewuͤrcket vnd auffeinander gefuͤgt / daß man an vielen Orten 
die Scheidung ſchwerlich finden mag / zu Tiaguanaco haben wir einen Stein ge⸗ 
ſehen / fo zo. Schuh lang / i. breit vnd 6. dick geweſen. Jn der Mawren an der Be⸗ 
ſtung zu Cufco find man noch Groͤſſer Stein / ſo mit Handen auff einander ge, 
legt worden. Wiewol nun dieſe Stein nach keinem Winckelhack gehawen / ynnd 
einer dem andern in Geſtalt vnnd Groͤß vngleich iſt / ſo fügen ſie ſich doch ſo wol 
auff einander oyn auge Vereinigung att Kalck / daß mans nicht wol glauben 
kan. Solches alles richten fie mit vielem Volck auß vund mit groſſer muͤhe. 
Dann wann man ſolche Stein veſt auff einander ſchlieſſen woͤllen / hat maus 
offt verſuchen muſſen / biß ſie recht eyngetroffen. Das Volck / ſo mit groſſer An⸗ 
zahl kame / muſt an den Steinen vnnd am Gebaͤw arbeiten / dann es ward von 
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Inga auſigeſondert vnd auffgezeichnet / welche er wie all andere ding außtheilet / 
vnd nahm ſolches keiner obel auff / ſo ſetzt ſich auch niemands darwider. Ob mm 
gleich dieſe Gebaͤw groß waren / ſo ſtunden ſie doch vbel vñ ſehr zertheilt / alſo daß ſte den Meſquiten gleich ſchienen / welches Mahometiſche Kirchen vnd Barbari⸗ 
ſche Gebaͤsv ſind. An ihren Gebaͤwen konten ſie kein dewoͤlb machen mit Bogen / fo wuſten ie auch nit Kalck mit Oimentzumiſchen. Alß fie auff ein Zeit die Bogen 
vber den Fluß Xauxa geſtellet ſahen / daruber man die Bruͤck mit Steinen woͤl⸗ 
bet / vnd daß man nachmals die Bogen / als die Bruͤck auß gemacht hatte / hinweg thaͤte / flohen ſie / vermeinendt / das gantze Werck / welches von gehawen Steinen 
gemacht worde / muͤſt nun ennſincken: Da ſie aber vernahme / das es ſtehen blieb / 
vnd wie die Spanier darüber giengen / ſagt der Cacique oder Herꝛzu ſeinen ge⸗ fehrden: Wir dienen dieſen billig / dann ſie ſcheinen Kinder der Sonn ſeyn. Die 
Bruͤck ſo ſie brauchten / war von Stroh oder gebreyten Bintzen gemacht / die 
mit Seylern an die Vfer deß Waffers wohl gebunden oder gehefft waren / dann ſie hatten keine Bruͤcken von Steinen oder Holtz. Der Vberzug vber das groſſe 
Meer Chicuitoin Collao iſtſehr tieff / daß kein Ciment daſelbſtſtalt haben mag / 
vnd ſo breit / daß vnmoͤglich ein ſteinern oder hoͤltzern Bruͤck daruber zumachen. 
Diß alles vnangeſehen / ſo haben di Indier erfunden / wie man ein Bruͤcken drü⸗ 
ber machen moͤchte / vnd haben ſolches mit Stroh verſucht / dab jhnen gerahten. 
Daf ſie machte etliche Buͤndlein Bintzen / ſo ſie Totora heiſſen / welche das Meer 
forttriebe / auff denen giengen ſie fort / vnd begerten nicht ins Waſſer zuweichen. 
Solche Buͤndlein band man auff beyden Seyten deß Fluſſes veſt an / konten alſo 
viel deuth daruber gehe. Diß Art Bruͤcken gefiel vns beſſer / alß die da von Seuilla 
in Trianam gehe Di Laͤng gemelter Brücken war ober zoo. Schuh. Man ſagt / 
daß es am ſelben Vberfahrt vngruͤndtlich tief ſen / ond beweget ſich das Waſſer nit 
einmahl daſelbſten oben auff / vnden aber ſolles ein gewaltigen Strom haben. 
Alſo ſey diß gnug von dem Gebaͤw. 

Von der Ingas Guͤttern vnd Tributen / ſo ſie den 
Indiern auffgelegt haben. R 

Das Fuͤnffzehende Kapitel. 

33 TEIngas 1575 einen vnaußſprechlichen Reichthumb Dann obgleich 
kein Koͤnig ſeines Vorfahren Guͤtter erbet / ſo hatten ſie doch allen Reich⸗ 
thumb in ihren Koͤnigreichen in ihrer a ⸗walt / alſo daß ſie einen groſſen 

berfluß an Goldt / Silber / Tücher vnd Viehe hatten. Ihr groͤſte Ge⸗ 
walt ſtack in der vnzehlichen Meng Vnderthanen / welche ihrem Königin allen 
dingen zugehorſamen willig vnd bereyt. Wann ſie in einer Landſchafft etwas koͤſt⸗ 
liches vberkamen / ſo vberſchickten ſies ſhrem Koͤnig / die Landſchafft Chichæ 
dieneten m mit wolrichendem Holtz. Die Lucanas ſchickte dapffere Laͤuffer / welche 
die Senfften trugen. Die Chumbibilcas ſchickten Taͤntzer / vnd alſo fortan / daß 
alſo ein jede Landſchafft neben jhrem Tribut das e I in derſelben für 

i was 
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was beſonders gehalten werd. Der Juga ſtellt denen, ſo die Goldt / vnd Silber⸗ 

gruben in beru verſahen / hre Speiß vnd Notturfft. Daher folgts / daß in dieſem 

eich ſo groſſe Schaͤtz waren. Etliche meynen / die Spanier haben anfangs nicht 

den zehenden Thel in die Haͤnd bekommen / als ſtein Indien komen / ſondern das 

Landvolck habe ſoſches verberget. Die Könige Ingas hielten dafuͤr / das were 

ein Gluͤckſeligkeit / daß ſhnen die Vnterthanen alſo froͤhnten / vnd keine dienſibar⸗ 

keit. In lieferung der Tributen gieng es alſo zu: Wann er die Refpublicas oder 

Staͤtte / ſo er Vberwunden / auffzeignet / theilet er das Land in drey Theil / demer⸗ 

ſten gab er die Religion oder Gottes dienſt / alſo daß die Pachayachachi (welches 

der Schoͤpffer iſt die Sonn / der Thuquilla oder Donder / die Todten / vñ andere 

Guacas oder Heyligthumb / ein jeder ſein eige Landt hatte / dere Fruchtẽ man zum 

Opffer brauchte / wie auch zu erhaltung der Prieſter vnd Diener. Ein jedes Guaca 

oder Bethauß hat ſein ſonderlich zugeordnete Indier. Das meiſte Theil bracht 

man zu Cufco durch / da der allgemeine Gottes dienſt war / ſonſten hat ein jeder 

Fleck oder Dorff ſeyn ſonderlich Guaca oder Bethauß / mit dem Anruffen vnnd 

Ordnungen / denen zu Cutco gleich / ob ſchon offt mals ꝛo. Mehl von Culco ab⸗ 

ligen. Was auff die Länder geſaͤhet vnnd dauon eyngeerndet wird ⸗ das legt inan 

in Schewren. Hieuon geben die Indier ein groß Theil Tribut / wiewol nur die 

Summ eigentlich nit wiſſen koͤnnen / dann an einem Ort gab man deſſen viel / 

an dem andern aber wenig / an etlichen Orten vaſt alles / vnd diß Theil bearbey⸗ 
tet man am meiſten. Das ander Theil der Erbguͤter vnd Länder für den Inga / 
dauon er ſich / ſeine Freundſchafft / die Herm / die Beſatzung in Statte / Solda⸗ 
ten vnd Diener hielte: Diß war auch wol der meiſte Theil der Zinſen / wie von den 
Prouianthaͤuſern mag abgenommen werden / welche langer vnd weiter find alß 
die Prouianthaͤuſer der Guacas oder Bethaͤuſer. Dieſen Tribut bracht man 
gen Cufco, oder an die Oerter / da der Kriegshandel im ſchwang gienge / wann 
man dieſe Profit nit bedürftig war / legt mans ro, oder n. Jahr in berwarſamb⸗ 
biß mans vonnoͤten hatte / diß Länder deß Inga arbeitet jederman ohn außnehm⸗ 
ung / zogen Feyerkleyder an / ſungen Liedlein zu lob der Ingas vnd Guacas vnd ſo 

lang die Arbeit wehrete / ſpeyſete fie der Juga / oder die Sonn / oder Guaca, als de⸗ 
ren Laͤnder bearbeitet wurden. Die alten vnd Krancken / wie auch die wittiben 
waren von dieſer Arbeit exempt. Ob man nun gleich diß zu deß Inga / der Sonn 
oder Guaca Nutz eynernde / ſo waren doch die Länder eigentlich der Indier vnd jh⸗ 
rer Voraͤltern. Das dritte Theil der Laͤnder gab der Inga dem gemeinen Volck / 
man kan aber nit wiſſen / wie groß diß Theil geweſen / ob deſſen mehr oder weni⸗ 
ger alß der Ingas oder Guacas Theil / diß iſt aber gewiß / daß ſich das Gemein 
Volck damit erhalten koͤnnen. Gemeltes dritte Theil hat niemandts eigentlich 
in / dann die Indier haben nie etwas eigenthuͤmblich beſeſſen / es were jhnen ſolches 
durch den Inga vergoͤnnet worden / zu dem / ſo doͤrfft ſolches nit weiter auff die 
Erben getheilet werden. Deß gemeinen Volcks Land ward Jaͤhrlich getheilet / 
vnd einem jeglichen ſo viel eyngegeben / als er zuerhaltung ſeiner / ſeines Weibos vnd 
Kinder beduͤrffte. Ein Jahr vberkam er mehr dann das ander / nach Anzahl ſei⸗ 
nes Geſindes / welches ſein geſaͤtzte Maß hatte. Was man alſo zu Theil bekame / 
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Das fechfte Buch. 20861 
dauon dorffte er kein Zinß geben / ohn allein / daß man der Guacas vnd Ingas Land bawen vnd eynerndten muſte. Wanns ein unfruchtbar Jahr war / ſo wur⸗ wen alle euth / die Mangellieden / von den Fruchtſpeich ern prouiantiert / dann es war allweg etwas vbrig. Das Viehe theilet der Inga wie die Lander / zehlet vnd ſondert es an Orter / etliches für die duacas etliches fur den Inga vnd jede Statt / alſo hielt ers auch mit dem lungen Viehe. Ein ſolche Abtheilung betraff auch die Jager / die nit zulieſſen daß man die Weiblein hinweg führte oder toͤdte. Der Guacas vnd Ingas Herde war ſehr groß / vnd ward Capaellamas genannt / deß gemeinen Volcks Herd aber war klein / darumb hieß man fie Guacchallamar, Der Juga gab groß Achtung auff das Viehe / dann eb iſt deß Reichs Schatz. Die Weiblein wurden keines wegs geopffert / noch getoͤdet / noch auff der Jagt gefan⸗ gen. Wann ein Rind ſchebicht wardt / das fie dann Carache nennten / muſt mans lebendig begraben / damit es das ander Viehe nicht anſteckte. Das Viehe ſchot man zu gelegener zeit / vnnd gab einem jeden ſa iel al ſeine Kinder ſpinnen vnd Weben konnten. Man thaͤte auch nachfrag / ob dem alſo vollzog geſchehen / vnd wann man einen fahrlaͤſſig hierin erfande / warder hefft ig geſtrafft. Von der Ingas Woll wurden Tuͤcher gemacht / faͤr jn vnd ſein Geſind / ein gattung Cum- bi, welches koͤſtlich vnd auff beyden ſeiten gerecht wardt. Die ander gattung war ſchlecht vnd grob / die man Abalca nennte. Diefes Gewandts war kein Anzahl / ein jeder bekame / was ihm zugelegt worden. Die vbrige Woll legt man in die Scheuren daher kompts / daß die Spanter zuſhrer Ankunfft alles vollauff fun⸗ den. Vber dieſe wol angeſtaͤlte Regierung muß ſich jedermau verwundern / dann ob ſie gleich nicht Chriſten geiveſen / ſo hielten ſie doch die Guͤtter gemein / vnd ver⸗ ſorgten den Koͤnig vnd Geiſtlichen mit allerhandt Notturfft. al 

Von den Aemptern vnd Handtwercken ſo die 
Indier hatten. 

Das ſechzehende Capitel. 

8 IE Indier in Peru hatten auch dieſe ſchoͤne Ordnung / daß ſie von N Jugend auff ein Handwerck zum Menſchlichen Leben dienlich zu lernen pflegten. Sie hatten keine ſonderliche Handwerck bey / h⸗ 
nen / als Schneider / Schuſter / Weber / vnd dergleichen / ſondern es lernet ein jeder / was jhm noͤtig war / ſie konten weben vnd ihre eigene Tücher machen / wenn ſie gleich der Inga nicht verſorgte / trugen ſie doch gute Kleidung: Sie konten das Land bapwen / deßwegen ſie keiner Arbeits Leuth bedorfften / ſie bawten ihre Haͤuſer / dazu die Weiber halffen / dann man ſie nicht zärtlich aufferzoge. Was nicht zum Menſchlichen leben dienet / dazu hatten ſie ſonderlich Meiſter / als Silberſchmidt / Mahler / Toͤpffer / Schifffleuth / Rechen, meiſter / Spielleuth vnd dergleichen. In den Handwercken / alß ſindt / Weben / Bawen / Zimmern / waren ſonderliche Meiſter / ſo den Herꝛen dieneten / der ge⸗ 

mem Mann aber verrichtet ſelbſten / was ihm in ſeiner ae eee 
3 vnn 
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vnd gab keiner dem andern nichts / wann er ihm etwas machte / welches dañ noch 
heutiges tags geſchicht: Alſo bedarff keiner des andern zu ſeiner Haußhaltung vnd 
Perſon / alß da iſt Kleider vnd Schuh machen / Haͤuſer bawen / ſaͤhen / mehen / vnd 
def dings mehr. Sie halten ein fein maͤſſigs Leben / alſo auch / daß mans der Na⸗ 
tur nach ein vollkommen Leben nennen moͤchte / daher haben ſie die reine Lehr deß 
H. Euangelij deſto leichtlicher angenommen / welche der Hoffart / boͤſen Lüften 
vnd Wolluſten feind iſt / die Prediger aber thun nicht allzeit wie fie die Indier leh⸗ 
ren. Ob wol die Indier ſchlechte Kleydung trugen / ſo hatten ſie doch ein groſſen 
vnderſcheid darinn / ſonderlich aber in dem / ſo ſie auffs Haupt ſetzen / etliches wa⸗ 
rengeſtrickt oder geweben Zoͤpff / die offt durch einander gedraͤhet worden / etliche 
waren breyt vnd nur einmahl vmbwunden / etliche alß kleine Huͤtlein / etliche alß 
hohe runde Hauben / etliche wie das euſſerſt am Sibb / vnd auff vielerley Art mehr. 
Hierauff ward nun ein ſcharpff Gebott geſtelt / daß niemand die Tracht in ſeiner 
andſchafft verändern dorffte / ab er ſich gleich in einander begaͤbe / dann der Inga 

hielt dafür / das were zu einem guten Regiment vortraͤglich / welches man noch 
heutiges tags obleruieret, doch nicht ſo ſcharpff alß vor der Zeit geſchahe. 

Von den Poſtbotten vnd Chaſquis ſo die Inga 
brauchten. 

Das ſiebenzehende Kapitel. 

r JE lauffende Botten vnd Poſten leiſteten den Ingas in allen jh⸗ 
N * ren Koͤnigreichen groſſe Dienſte / vnd brachten 95 e 
ira vnd Befehl den Gubernatorn, vnd deren Antwort widerumb 

gen Hoff. Dieſe Chaſquis oder Botten hielten ſich zu Topo auff 
anderthalb Meylwegs in zwey kleinen haͤußlein. Es waren vier 
Indier / welche alle Monden an alle Oerter geſchickt worden / ſie 

lieffen ſchnell zu einem andern Chaſquis, ſo ſchon bereit auff der wart ſtunde / ſag⸗ 
ten jhnen den Befehl / vnd lieffen in Tag vnd Nacht auff go. Spaniſche Meyl / 
ohnangeſehen / daß der meiſte Theil Landſchafften wuͤſt vnd oͤdt war. Sie holeten 
auch dem Inga die Ding / deren er beduͤrfftig war. Alſo konnt man zu Culco fri⸗ 
ſche Meerfiſch habẽ / wiewol es ioo. Meyl warẽ. Als die Spanier ins Land kamen / 
brauchten fie dieſe Chaſquis zun zeiten / wann Auffruhr vorhanden / oder ſonſt 
groſſe Nothfaͤll eynfielen. Der Vice KoͤnigDon Martin hatte die ordinan Poſt alle 
vier Meyl gelegt / welche die Bottſchafft verrichten ſolten. Dieſes iſt in gemeltem 
Reich ein hohes Werck / wiewol ſie im lauffen ſo ſchnell nicht ſind / alß die vorigen 
geweſen / auch ſind ihrer nicht ſo viel. Sie haben einen ſtattlichen Sold / vnd 

dienen wie die in Hiſpanien. All vier oder fuͤnff Meyl 
ſtellen ſie die packet Brieff einem 
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Von Geſetzen / Juſtitten vnd Strafſen / ſo die Ingas ange⸗ ordnet / wie auch von ihrem Eheſtandt. 

Das achtzehende Kapitel. 
Leich wie die / ſo in Krieg oder andern adminiſtrationen pol gedienet / ein Præeminentz vnd debe cen enondibnen Landfehafften/ Wap, 0 u) pen / Weiber vom Geſchlecht der Jugas gegeben worden / alſo Strafft man auch hergegen die Vngehorſamen vnnd Vbertretter ſehr hoch. Mord vnd Diebſtal ward niit dem Todt geſtrafft. Ehebruch / Blutſchand in de- ſcendente, alcen 

eiber. Die Landpfleger 
ut Cacique verſambleten in jhren Stätten junge Maͤnner vnd Jungftawen auff einen Platz / vnd gaben einem jeglichen ein Weib / vnd beſtaͤttigten den Ehe⸗ 
ſtand mi angebeuten e remonien, daß ein jeder feiner Braut die Otoia anzieh⸗ 
en mut. Wann ein ſouches Weib bey einem andern Mann gefunden wardt / die ward benchen dem Ehehrecher am eben geſwafft. Vnd obgleich der Ehemann 
feinen Wah den Ehebruch nachließ / ward ſie doch geſtrafft / aber nicht am leben. Eben dieſe Orduũg hier e man auch in der Blutſchandt / alß mit Mutter / Groß 
mutter / Tochter / oder Kmdtolindern. Was andere Sipſchafft belangen thaͤte / 
wardo zugelaſſen / daß man ſich wol darunder Verheyraten dorffte / vnnd ward niemand alß nur die im arſten Grad außgeſchloſſen. Es dorfft ſich keiner an ſeine Schweſter vermahlen / dañ ſie hieltens nicht für einen Eheſtand. Viel in Peru ha⸗ 
ben ſich betrogen / in dem ſie dafür gehalten / die Ingas vnd Herin moͤchten hre Schweſter zur Ehe haben / ob gleich Mann vnd Weiboperſonen von einem Bat; 
ter vnd Mutter geboren worden. Aber man findt in der Warheit / daß man ſol⸗ 
ches allweg fur vnehlich gehalten / vnd daß ein ſolche Ehe verbotten geivefen/ wel⸗ 
hes dann DIE auff Lopa Inga Yupanguy Batter von Guainacapa, ynnd Groß; 

vatter 
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vatter von Atagvalpa, zu deſſen zeiten die Spanier erſtlich in Peru kommen: Vor⸗ 
genanter Lopa Inga Yupanguy brach ſoſche gewouheit / vnd name zur Ehe ſeine 
eigen Schweſter von Vatter vnnd Mutter / Llamoello genannt: Welcher Inga 
diß Geſetz gab / daß ſich keiner auſſerhalb die Ingas an die Schweſtern beſiatten 
folte. Er hat einen Sohn Guainacapa genannt / vnd eine Tochter Coya Cufli- 
limay mit Namen / dieſelben ſolten einander zur Ehe nemmen / wie er dann auff 
ſeinem Todt ordnet / vnd befahl daneben / daß ſolchem Exempel furnehme Leuht 
nachfolgten / vnd hre Schweſtern von deß Vatters ſeiten ehlichen ſolten. Gi. 
wie aber ein ſolcher Eheſtand wider die Natur war / alſo ordnet es auch Gott / daß 
die Frucht / ſo dauon herkame / alß da waren Guafcar Inga vnd Aragualpa Inga, 
ſampt ihrem Regiment balt ein End dekamen. Wo einer von der Indier in beru 
Eheſtand ſattern vnd vollkoͤmlichern Bericht haben will / der mag leſen den Tra- 
cat, ſo Polus auff begeren Don Hieronymo de Loayfa geſchrieben / darin er viel 
diefer vnd dergleichen Ding finden wird. Hiermit hat man vieler Leuht jrthumb 
abgedeinet / die nicht koͤnnen wiſſen / welches der Indier Eheweib oder Concubin 
ſeh / alſo auch / daß ſie den getauften Indiern das rechte Weib abgeſchafft / vnnd 
Kebs Weib behalten. So haben auch die wenig grund gehabt / welche fuͤraeben / 
daß der Eheſtand ſolt beſtettigt bleiben / wann ſchon Bruder vud Schweſter ein, 
ander zur Ehe genommen. Man hat aber das Gegentheil in dem Prouincial Sy- 
nodoʒu Lima perabſcheidet / dann zu ſolchem Eheſtand haben die Indier nie ge⸗ 

fallen gehabt. 

Vonder Ingas Herkommen / Herm zu beru deſſglehen do 
Ihren Victorien vnd ern

 en. Ra ben von 

Das neunzehende Kapitel. 
ih 
ges An hatt auff Befehl Königs Philippi mit allem fleiß nach der Ing; 
I 615 herkommen / Gottes dienſten vñ Rechten geforſchet / weil aber 5 15 
5 dier kein Schrifft gebraucht fo hat man ſolches nicht wohlthuntoͤn⸗ 

nen / ob man gleich dem Befehlgern hett gehorſamen woͤllen. Doch 
hatt man auß ihren Quipos oder Regiſtern / die ſie an der Bücher ſtatt brauche / 
etwas abnehmen koͤnnen. Erfflch ſoll nan wiſſen / daß vor Zeiten weder König 
noch Herm in Peru geweſen / ſondern ſie haben Rotten gleich alß Gemeinde ge⸗ 
habt / wie noch heutiges Tags ſind im Reich Chile, vnd beynah an allen andern 
Orten ſo die Spanier in Weſt Indien erobert / aufgenommen das Reſch Me⸗ 
xico, Die Indier haben dreyerley Weiſe zu Regieren gehabt: Die erſte vnd beſte / 
war die Koͤnigliche Monarchiſche Regierunge / alß dan die Ingas vnd die zu Mo- 
tecuma geweſen / wiewol ſie Tyranniſirten. Die ander art zu regieren geſchahe 
durch Rotten oder Gemeinde / da man mit Rath viehler Leuth regierte. Solche 
erwehlten in Kriegslaͤufften einen Oberſten / dem muft die gantze Landschaft ge⸗ 
horſamb ſeyn. wanns wider Fried ward / regiert ein jeder Gemeind ſich ſelbſt / doch 
hat man alltweg vornehme Leuth / ſo der Gemein man in hohen Ehren hielte / da 
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wichtige fachen fuͤrfielen / fuͤgten ſie ſich zuſammen / vnd rathſchlagten mit einan⸗ 
der / was ſie anfangen moͤchten. Die dritte weiß zu regieren war gantz Varba⸗ riſch vnd grewlich / dann ſolche hatten kein Geſaͤtz / keinen Koͤnig / noch auch eini⸗ ge bleibende ſtatt / ſo viel wir abnemen koͤnnen / finde die Jndier auch der gleich, 
en geweſen / wie dann noch heutiges Tags meiſtentheils find die Leuth in Braliia- 
nen, Chiriguanen, Chunchenen, Yicaycingen ‚Pilcoronen, vnnd der meiſte 
Theil in Floriden, alß auch in New Spanien / deß gleichen alle Chinchemecken. Durch etlicher vornehmer Leuth rath / ſo ſie vuder ihnen gehabt / ind ſie ſo weit kommen / daß ſie die zweyte Weiß zu regieren angenommen / in maſſen dann noch heutiges Tage find die zu Arauco, Tugapel, vnnd Chile, alß auch im newen Kos nigreich Granaden die Mofcas, vnd in New Spanien / etliche Otomiten, welche 
nicht ſo Tyranniſch vnd auffrichtiger handeln. Auf dieſer Weiß iſt durch ange; ben etlicher verſtaͤndiger Leuth ein ander vnd maͤchtiger Regierung entſprungen / nemblich ein Königliche vnd Monarchiſche / die wir dann in Mexico vnd in Peru, gefunden. Da die Ingas hatten das gantze Land vnter jr Regiment bracht / vnd ſetzten darinn Regenten vnd Amptleuth / gaben auch denſelben Recht vnd Ge⸗ ſaͤtz / nach welchem ſie das Regiment fuͤhren muſten. Die Zeit welche man inſh⸗ rem Memoria findet / erſtreckt ſich nicht vber 400. Jahr / wie wol 11 Herrlichkeit ein Zeitlang ſich nicht ober fuͤnff oder ſechs MNeyl von Culco erſtreckt gehabt. Ihr herkommen iſt geweſen auß dem Thal Cutco / die nachmals alle Landſchafften / ſo wir itzt Peru heiſſen / eyngenommen haben / nemlich von den Quito an biß an die Gegend Kio de Palto (die Weid) nach Noorden vnnd nach Lu yden zu / biß gen Chile, welches ſich in die Laͤng beynah tauſent Spaniſche Meyl erſtreckt. In der 

Breit gehet es von Weſt biß an die groſſe Felder / vnd an die Gebirge Andes, da 
man noch heutiges tags ein Schloß ſihet / welches die Inga wider die gegen Auff⸗ 
ang gebawet haben. Die Ingas ſind weiter nicht gepaſſiret / wegen der Seen / füllen vnd Moraſſen / ſo darauß kommen. Die Breite ihres Reichs iſt nicht gar 
hundert Meyl Dieſe Ingas vbertraffen alle Natio nes in America, ſo viel Polti. 
am vnd das Regiment belangen thut / vielmehr aber in Klugheit vnnd Waffen / 
wiewol inen doch die Cannaris, ſo den Spaniern gege fie Hüͤlff geleiſtet / nie nichts nachlaſſen woͤllen. nd wann man noch heutiges tags ſolcher Ding gedencket / 
doͤrfften fie zu ſammen fallen / daß wol tauſent daruber auff dem Platz bleiben / 
dann es will ein jede Parthey den Ruhm haben / daß ſie am vorſichtigſten vnnd tapfferſten ſen / wie dann auff ein Zeit zu Cufco geſchehen. Warumb ſie alſo das Regiment an ſich zogen / vnnd die Laͤnder eroberten / das muͤſſen wir auch vers 
nehmen. Sie gaben fuͤr / daß nach der Suͤndflut / dauon alle Judi r wiſſen / die 
Welt durch dieſe Ingas wiederumb ſeygemehret worden. Dann es ſeyen jrer fie; ben auß der Höle Pacaritampo kommen / die haben / wie ſetzt erzehlt / die Welt wi⸗ 
derumb ernewret / vmb welcher Vrſach willen man inen billich gehorſamen muͤſſe als ihren rechten Progenitoren vund Voraͤltern: Zu dem beſtaͤtigten fie noch / 
daß fie allein die Rechte Wiſſenſchafft hetten / wie man Gott die nen / vnnd Ihn 
verehren folte. In Culco alß in einem heyligen Land / waren mehr alß (oo. 
Bethaͤuſer / vnd all die Plaͤtz vmbher ſtunden voller Geheimnuß. Gleich wie ſie 

mit 
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em crobennvnnd Eynnehn ſortfuhren / alſo machten ſies auch unt hren 

C cas oder Gottesdienſten. Den Jor meimſten / ſo ſie anbeteten / war Virscocha 
Pachayachachie, das iſt der Schoͤpffer der Welt. Nach ihm ward die Sonn / fie 
ſagten / die Sonn vnnd ander Guacas empfingen Ihre Tugent vnnd weſen von 
Schoͤpffer vnd daß fir Vorbitter vnd Mittler bey ſhn weren. 

Vom erſten Inga vnd ſeinen Nachkommen. 

Das zwantzigſte Kapitel. 

ERerſte Mann welchen die Indier für ihrer In gas Anfang hielten / 
i ſſgeweſen Mangocapa, von dem fie ſagen / daß cranj er Hoͤle Tam- 
oo ſo fuͤnff oder ſechs Meyl von Culco liget / kom̃en ſey. Daß e auch 
e weyen vornehme Geſchlechten Jngas den Anfang gegeben habe / das 
eine ſey geweſen Hanan Cuſco das ander Vrin Cuſco. Von dem erſten ſind kom⸗ 
die Herꝛen / fo das Land erobert vnnd regieret haben. Der erſte / den ie für das 
1 dieſes Geſchlechts hielten / hieſſen fie Ingaroca welcher das Geſchlecht oder 

illo geſufftet vnnd es Vieaquiquiro geheiffen haben / vnnd ob gleich derſelb kein 
groſſer Herꝛ geweſen / ſo braucht er doch guͤlden vnnd ſilbern Gefe / vnd verord⸗ 
net / daß man allen feinen Schatz zum Gottes dienſt feines Leichnams vnd erhal⸗ 
tung ſeines Hoffgeſinds geben ſolte. Seine Nachkommen thaͤten deſigleichen / 
daß endlich ein gemein gebrauch daher entſtanden / daß kein Inga feines Vorfah⸗ 
ren Gutter erbet / derwegen fie dann ein newe Wohnung auffrichten muſten. Ju 
dieſes Ingaroca Zeiten brauchten fie guͤldene Goͤtzen. Nach ihm iſt gefolget Ya- 
guarguaque, das iſt / Blutſchreier / der ſehr alt geweſen: Man ſagt von ihm / va er 
von feinen Feinden vberwunden worden / daß er fuͤr Schmertzen ſoll Blur ges 
weinet haben. Er iſt ins Dorff / Paulo genant / begraben worden / welches in der 
Straſſen nach Omaluyo zuligt. Diefr hat gezeuget das geſchlecht Abc pe 
naca. Nach ihm folget fein Sohn Viracocha inga, der fehr Nach geweſen / vnn 
ſehr groſſe Gefäß von Gold vnnd Silber machen laſſen. Von dieſem koͤmpt her 
das Befehlen Coccopanaca. Seinen Leichnam lieſt ſuchen GongaloPicarro, 
weilmanf ß ein groſſer Schatz daben begraben ſey. Ob ihm gleich die In⸗ 
dier fein ; g muß nicht zeigen woͤllen / fo hat er ſie doch ſo grewlich martern 
laſſen / daß ſie hm endlich angezeigt / wie daß ſolches zu X aqui raguana ſey / da er 
nach der Zeit durch die brelident Guafca hingerichtet worden. Gemelter Gonca- 
lo Pigarro ließ deß Viracocha Inga Leib verbreñen. Die Indier aber nahmen die 
Aſchen / bewahrten ſolche in einem Toͤpffen / vnd thaͤten damit groß Opfer / biß 
endlich Polus denſelben beneben anderer Ingas Leichnam durch wunderbarliche 

racticken auß der Indier Gewalt gezogen. Dieſe Leichnam find mit vilem Bal⸗ 
am beſtrichẽ geweſen / darumb vberkam man ſie noch gantz vn vnverweſen: durch 
dieſe Entziehung nahme er ihnẽ viel Abgoͤtteren / die ſie ſonſt mit den Leichnamen 
zutreiben pflegten. Die Indier waren vbel mit genantem Inga zufrieden / weil er 
ſich ſelbſt Viracochanennet/ welches Gottes Name if. Damit er ſich aber deß⸗ 
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m2 Das ſechſte Buch. 265 en en en mochte / ſagt er / der Viracocha wer im im T ond hett / hin befohlen / er ſolte 25 Namen fahren. Nach Ihm ee) cutı,Inga Yupadıgu der ein groſſer Vhern der / vnd Stiffter der Refpublicen geivefen. Defgleicben hat er viel Ne Bun 
geſagt werden. w Aögörterep angericpt/ivie hernacher wirbt 

Bon Pachacuti Inga Yupanguy, vnd de ſich biß 
auff G uaincapa begeben 8 

Das ein ondzwantzigſte Ka peel. 
F Achacuti! nga Vupanguy hatſechzig Jahr { Fiege 
75 | geregiret / vnd viel S cdllangt. Der Anfang feiner Victorien fam 9 5 daß einer Po A ÜternBrüder/ welcher die Adminiſtracton un Krieg bey ſeines Vat⸗ ters Lebzeiten mit beivilligung vberkommen / in einer Schlacht / ſoer mit den Changas thaͤte / geſchlagen worden. Diefe Changas beſaſſen das Thal Audaguailas / vngefehrlich zo. oder 40. Meyl von Cu co auff der Caen nach TLimazu. Als er alſo geſchlagen ward / entran »*; wenigen Volck / vnd zog wi⸗ der zuruͤck: Da diß der juͤngſte Bruder Inga‘ i ſahe / gedacht er ſelbſt Here zu werden / vnd braucht folgende biſt: Es habe llacocha, der Schoͤpffer / als algememer eo ipamutpoetoefen/angerede/ ich beklagt / daß / ob er gleich ein allgemeiner Her: vnd Schoͤpffer aller Ding ſey / der da Himmel vnnd Sonn / Menſchen vnd alles anders erſchaffen / vnd in feiner Gewalt habe / man hm doch nicht ſeine gebuͤrliche Ehr erzeige / ſondern daß man die Hen chen / Sonn / Don⸗ ner vn dere Dung ihm gleich halte / die doch hr Krafft vnd Wirckung von hm hätten: Darumb thaͤt er ſhm zu wiſſen / daß man den im Himmel / da er ſey / Vi- racochaPachayachachic nenne / das iſt / den allgemeinen Schoͤpffer. Vume man aber glauben moͤchte / das diß wahr were / ſagt er / wiewol er allein were / ſo wolter doch mit ſolchem Titul Volck auffbringen / vnd die Changas ob deren gleich viel weren vberwinden: Er wolt ihn auch zu einem Herren machen vnnd Volck ſchicken / wie dann geſchahe. Dann er bracht mit dieſem Titel ein groſſes Volck zuſammen / er erlanget den Sieg / nacht ich ſelbſt zu einem Herren / nahm ſeinem Vatter vnd Bruder / welche er in einer chlacht vberwande / all ihre Herꝛlichkeit vnd Regiment / nach ſolchem vberwandt er auch die Changas, Nacherlangtem Sieg ordnet er / daß man den Vı racochafoltfür einen allgemeinen Herrn halten vnd der Sonn vnd Donners Bild verehren ſolte. Nach dieſer geit ſetzt man deß Viracochæ Bildnuß vber der Sonn / Donners vnd alle andere Creauuren Bil⸗ der. Wiewolgenanter Inga Chacras, Länder vnnd Bieh für die Sonn / Donner vnd andere Guacas auß ſonderte / fo ordnet er doch kein ding dem Viracoch a, ſon⸗ dern ſagt / er were ein allgemeiner Herr pnd Schoͤpffer/ der ſolcher Ding nicht be⸗ doͤrffte. Als er den Changas obgele gen / oll er zu ſeinen Ktiegsleuten geſagt haben / ſie haͤtten den Cieg nicht erlanget ſondern etliche Maͤnner / welche ihm der Vira- cochazugeſchickt hette / vnd haͤtt dieſelbe niemands geſchen / ch allein er / welche 

. ö nach⸗ 
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nachmals waren in Stein verkert worden. Es daͤuchte Ihn rathſamb ſeyn / daß 

man ſie ſuchte / verſehe ſich / er wolte ſie wol kennen / hierauff ließ er auff dem Ge⸗ 

birg einen groſſen Hauffen Stein auß / richtet ſie auff für Guacas, denen. opffert 

man vnd nennet ſie Pururancas: Man bettet ſolche auch an. Von den Steinen 
fuͤhret er etliche mit groſſer Andacht mit ſich in Krieg / beredt ſie / daß ſie durch de⸗ 

ren Krafft gewiſſen Sieg haͤtten. Von ihm kam her das Geſchlecht Ynacabanna- 

ca, vnd richtet ein groß Bild auff / welches er Indyllapanenite/ vnd ſetzet es auff ei⸗ 

nen Stuel von lauterm koͤſtlichen Gold. Dieſes Golds bracht man viel gen Ca. 

xamalcasır Rautzion / da Narggraff Franciſco Picarro den Atagualpagefangen 

hatte / vielgemeltes Ingas Hauß / Dlener vñ Mamaconas, welche lhm zu gedecht⸗ 

nus geſiifftet worden / hat Licentiat Polus zu Cuſco gefunden. Sein Leichnam 

ward von Patallactagen Torocache gefuͤhret / da itzt die Pfarꝛkirch S. Blaſij geba⸗ 

wet worden. Dieſer Görper war mit einemkitumen dermaſſen angeſtrichen / daß 

man meynet / er wer noch lebendig. Die Augen waren vongüldenen Fließleinge⸗ 

macht / vnd ſo artig eyngeſetzt / daß die Natuͤrliche Augen nicht von noͤthen waren. 

Auff dem Haupt war ein Mahlzeichen von einem Stein wurff / den er in einer 
Schlacht bekommen / er war gantz graw vnnd hat kein Haar verlohren / er ſahe 
anders nicht / alß ob er eben den Tag geſtorben / wiewol er ſechzig oder wol achzig 

Jahr todt geweſen. Dieſen wie auch der ander Ingas Körper ſchickt vorgenan⸗ 
ter Polus auff Befehl deß Vice Könige Marggraffen zu Cannete gen Lunam, 
damit er die Abgoͤtterey zu Cufco außreutten moͤchte. Viel Spanier haben ange⸗ 
deute Körper im Spital zu S. Andreas / welches itztgenanter Marggraff geſtif⸗ 
tet / geſehen: Sie find aber itziger Zeit meiſten theils verweſen. Don Philippe 
Charitopa, ſo im dritten oder vierten Glidt linea recta von dieſem Inga herkom⸗ 
men / ſagte die Guͤtter / ſo vorgenanter Inga feinem Hoffgeſind verlaſſen / ſeyen 
nicht außzuſprechen / vnd muͤſten ſolche vnderhanden haben die lanaconas, Ama- 
ro, Tito vnd andere. Nach dieſem Inga iſt gefolget Topa Inga Yupanguy, vnnd 
nach jhm ſein Sohn / eben deſſelben Nahmens / der das Hauß vnd Geſchlecht A- 
pac Aillo geſtifftet hat. 

Von dem vornembſten Inga Guainacapa 
genannt. 

Das zwey vnnd zwantzigſte Capitel. 

Achobgemeltem Hern iſt gefolget Guainacapa, das iſt / ein reich vnd 
N N 

979 Kluger junger Mann / welcher mit beyden mehr / als keiner vnder ſei⸗ 
ven Vorfahrn vnd Nachkommen iſt begabt geweſen: Dann er war 
AVerſtaͤndig / vnnd ſetzt an allen Orten durch das gantze Land ſchoͤne 

Ordnung ein. In Kriegoſachen war er klug / mutig vnd gluͤckſelig / daher er viel 
Siegs erlangte. Er vermehrte das Reich weiter / als alle ſeine Vorfahren gethan / 
vñ ſtarb im Koͤnigreich Quito, welches Aa von ſeinem Reich abgele⸗ 
gen / diß Reich hat er vor der Zeit erobert gehabt. Sein Leichnam ſchneid man 

auff / 
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er nicht gemeinet haͤtten / daß die Spanier ein Himmliſch Volck were / ſo were es 

vaſt onmoͤglich geweſen / daß ſie in Peru Hätten eynbrechen mögen. 

Von den letzten Nachkomen der Ingas. 

Das drey vnd zwantzigſte Kapitel, 

(Ao von vorerzehlten Dingen weitläͤufftiger zuſchreiben were / das iſt 

Ay alles in den Indianiſchen Geſchichten angezogen vnnd gehandelt wor⸗ 
IR 0 den / darumb wirs hiebey bewenden laſſen / vnd von den Succeſſori- 
0 bus vnd Nachfolgern der Jngas handeln woͤllen. Yilg Atagualpa zu 

Caxamalca geſtorben vnd Guaſcar zu Cuſco toͤdtlichen abgieng / alß auch Franfci- 
ſo Picarro das Koͤnigreich eroberte / da hat ſie HMangocapa, ein Sohn Guainacapa, 
belagert vnd Culco hart beaͤngſtiget: Er hat aber endlich wider ubziehen vnd ſich 
gen Vilcabamba ins Gebirg begeben muͤſſen / damit er ſich in derſelben Wuͤſten 
auffenthalten moͤchte. An dieſem Ort hielten fich die Nachkommene der Ingas biß 
auff Amaro, den ſie fiengen / vnd auff dem Platz zu Cufco hinrichten lieſſen / web 
ches den Indier n ſehr wehe thaͤt / daß man dem / welchen ſie fuͤr ſhren rechten Her⸗ 
ren hielten / offentlich den Todt an thaͤte. Nach dieſem hat man die Nachfolge auß 
dem Geſchlecht der Ingas gefaͤnglich eyngezogen. Wir 115 einen gekennt Don 
Carlos genant / deß Guainacapa Sohns Sohn / der ließ ſich Tauffen / vnd ſchlug 
ſich zu den Spaniern wider ſeinen Bruder Mangocapa / zu deß Narggraffen 
von Cannette Zeiten / iſt auß Vilcabarnba der Saritopa Inga mit frieden in die 
Statt de los Reyes kommen / vnnd ward ihm eyngeben das Thal Yucay, ſampt 
andern Dingen mehr / die ſein Tochter geerbet 5 Diſt ſind die Nachkommen / 
fo heutiges Tags bekant find von den Koͤnigen Ingas / die zoo. vnnd etliche Jahr 
gewaltig regiert haben. Man zehlt eilff Perſohnen / ſo nach einander gefolget / biß 
das Reich wider aus ihrer Hand kommen. Im andern Geſchlecht von dem erſten 
Mangocapa iſt gefolget Cinchiroca, Nach jhmCapac I upanguy, nach demſelben 
lluqui Vupangui: hierauff Maytacapaeſte Tarcoguaman : Nach dieſem ſeyn 

Sohndeſſen Flammen nicht angegeigettwiedt. Rachihi luan Tambo May- 
tanpanaca. Vnd iſt alſo diß ein genugſamer bericht von. . prung vnd herkom⸗ 
men der Ingas / ſo das Land beru eingehabt vnd regieret hal n. 

Was die Mexicanerfůr ein Statt regiment 
gehabt haben. Ä 

Das vier vnd zwantzigſtegapitel. 

N wol auß der Hiſtorien / welche vom Vrſprung vnd Succeſſion de 
Maricaniſchen Reichs geſchrieben / vnd in kurtzer geit an Tag Man 
ſoll / vollkommener vnd fatter Bericht wird eyngenommen werden. So 
wollen wir doch kuͤrtzlich vnd in einer ſumma erzehlen das jenige / ſo am 

mei⸗ 
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melſten hierin zu obferuiren vnnd in acht zu haben noͤtig ſeyn wird. Man ficher 
auß ihrem Regiment / daß ſie ſehr politiſch geweſen / daun fie ſchoͤne Ordnungen 
angeſtellet / wanu ſie einen Konig erwehlet haben. Von dem erſten Koͤngan / A- 
camap ich genaſit / biß zum letzten / welcher Moteguma, der ander deß Nament 
geweſen / hat keiner das Reich geerbet / ſondern ſind alleſam pe durch die Wahl 
darzu auff vnd angenommen worden. Die erſte Stimm gah die Gemeinde / wel⸗ 
ches nachmals durch die Vornehmbſten auſtgefuͤhrt ward. Zu coat! deſt vierten 
Könige Zeiten hat man Churfuͤrſten geordnet / welche ſamentlich beneben zween 
Koͤnigen / nemhlich dem zu Tezcuco, vnd Tacuba, einen König er wehlen ſolten. 
Sie nahmen gemeiniglich junge Maͤnner zu Koͤnigen / weil ſolche die Krieg fleiſ⸗ 
ſig brauchen muſten. Vmb dieſer Vrſach willen begerten die Koͤnige / vnd nahmen 
wol in acht / daß man Leuth zu dieſer Dignitet erkohrte / die ſich da zu fact 
ten / vnd zum Krieg einen ernſt bey ſich hatten. Wann die Wahl deß Könige geſche⸗ 
gen / hielten ſie zwey Feſt / das ein ward angericht wann der Koͤntg das Regiment 
annahme / vnd ſtellten ſich alſo: Sie giengen in Tempel mit ſonderbaren Cere- 
monien vnd opfferten auff den Fewerpfannen / die ſie Goͤttlich nenten / vnd ſtaͤ⸗ 
tige für dem Altar deß Abgotts mit Fewer ſtunden. Nach ſolchem hielten ſte iel Orationes nach Rethoriſcher art / dazu ſie groſſen luſten trugen. Dab ander ſtatt⸗ lich Feſt ward 4 beyſhrer Krönung. Ege die Koͤnige gekrenet wurden / mu⸗ 
ſten ſie zuvor ein Feldtſchlacht gewonnen haben / vnd wuſten ein gewiſſe Anzahl 
Gefangener bringen / welche man hren Abgoͤttern opffe t. Wann diß geſchehen / kam er mit groſſem Pracht vnd Truͤmph / vnd ward herꝛlich entpfangen / ſo wol 
von denen im Ternpel / welche ihm alleſampt in einer Proceß entgegen giengen / vnd neben dem Geſaͤng auff vnderſchiedlichen Inſtrumenten ſpielten: Als auch 
von weltlichem Stand die Hoffdiener / welche mit ihrer Mulic hinauß giengen / vnd den König entpfingen. Die Kron oder Königlich zeichen war vornen her wie 
ein Miiter / vnnd hinden vmb geſchlagen / alſo / daß es nicht gautz rundt war. Das foͤrderſt Theil tach hoͤcher / wie cine Spitze. Der Koͤnig zu Tercuco hatte die pre 
eminent, daß der Koͤnig zu Mexico von ſeiner Hand muſte gekroͤnet werde, Die Mexicaner waren ihren Koͤnigen gar getrew vnd gehorſamb / vnd man kan nicht wiſſen / daß ſie einige Verraͤterey geſufftet / ohn allein daß ſie / wie die Hiſtorien 
melden / Ticocic den fuͤnfften König vnderſtanden mit Gifft hinzurichten / weil er 
blöd vnd kleinmuͤtig war. Man kan aber nicht finden / daß ſie Ehrgeitzes halben 
vneinig oder zweytraͤchtig geweſen / welches bey andern Voͤlckern offemals geſche⸗ 
hen. Die Hiſtorien erzehlen auch / wie man an ſeinem Ort ſehen mag / daß die vor⸗ 
nembſte Merleaner das Koͤntgreich abgeſchlagen vnnd gewuͤgertan zunehmen / 
vnd ſich duͤncken laſſen / es ſey dem gemeinen Nutzen beſſer / ein andern Koͤntg an⸗ 
zunehmen Anfaͤnglich hielten die Koͤnige eine maͤſſige Hoffhaltung / dann ſie wa⸗ 
ren arm) aber wie ſie an Macht vnd vermoͤge zunahme / alſo wurden ſie auch füge 
lich prächtiger / alſo / daß / ob ſchon Motecuma nichts anders gehabt / dann das 
Hauß mit dem 1 ſo muſt mans doch fuͤr ein Pracht halten / dieweil man deßgleichen nicht geſehen. In dieſem Hauß waren allerley Fiſch⸗ Voͤgel / Thier 
vnnd Viehe / wie in der Archen Nohe. Für die Fiſch hat man iſternen init 
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Saltzwaſſer: Für die Flußfiſch Backen oder Troͤg mit ſuͤſſem friſchen Waſſer. 
Die Jacht vnd Raubvoͤgel hatten ihre Gelegenheit / defgleichen auch die wilden 
vnd grimmige Thier / vnd alles mit groſſem Vberfluß: So waren auch viel In⸗ 
dier verordnet / die gemeldtem Gethierto warten vnd pflegen muſten. Wann er 
ſahe / daß man irgend ein Art Fiſch / Voͤgel oder grimmige Thier nicht lebend be⸗ 
halten mochte / lieſt er dieſelbe in koͤſtliche Steine / Silber oder Gold hafven / er 
hatte auch zu vnterſchiedlicher Art zuleben ſonderbare Pallaͤſt vnd Haͤuſer / etli⸗ 
ches waren Luſthaͤuſer / etliches trawer oder Leydhaͤuſer / etliche dieueten zum 
Regiment / in ſolchen Pallaͤſtẽ waren vnterſchiedliche Wohnungen nach der Her⸗ 
ren Oualitaͤt / fo darinn wohnen ſolten. 

Von vnterſchiedlichen Dignitaͤten vnnd Orden 
der Mexicaner. 

Das fuͤnff onnd zwantzigſte Capitel. 

de Mertanct geben den Herm vnnd Edelleuthen ſonderliche Eh: 

ben ſolte. Nach dem Koͤnig war das Ampt der Vierer / welche gleich 
als Churfuͤrſten gehalten werden: Dieſe erwehlet Mann nach dem 

Koͤnig / vnd waren gemeinlich Brüder oder nahe Verwande deß Könige. Dieſe 
vier naͤnnt man Atlacohecalcatl, welches ſo viel heiſſet / als ein Printz der Wurff⸗ 

lantzen / deren ſie vielzubrauchen pflegten. Nach dieſem waren die Tlacatecatl , dz 

iſt / Nenſchen Spalter oder Durchhawer. Die dritten waren die Eloahuacatl dz 
iſt / Blutſtürtzer oder Blutvergieſſer / nit wie er will / ondern kratzend: Welche Ti⸗ 
tel all den Kriegvleuthen zuſtunden. Es war auch noch zum vierdten ein Ehrentis 
tel Tlillancalqui genannt / das iſt / Herꝛn vom ſchwartzen Hauß / vnd ſolches vmb 
der Vrſach willen / weil ſich die Prieſter in ſhrem Gottes dienſt mit ſchwartzer Farb 
anſtrichen. Dieſe vier Aempter waren im hohen Naht / ohn deſſen Bewilligung 
kein hohe Sach verzichten mocht noch dorfft. Wañ ein Koͤnig geſtorbe / muſt man 
auß dieſen vieren Emptern einen newen erwehlen. Neben denſelben waren noch 
etliche Conſiſtoria vnd Richterſtuͤl: Erfahrue Leut in dieſem Land ſagen / daß de⸗ 

ren fo viel geweſen / als in Hiſpanien noch ſind: Solche vnterſchiedliche Conſi⸗ 
ſtoria vnd Richter oder Auditores haben andere Subſtituten gehabt / als Corre- 

ctores, Schultheiſſen vnd dergleichen von geringerm Stand / welche gleichmaͤſ⸗ 
ſig vnter dieſen ſtunde in einer ſchoͤnen Ordnung / alle dieſe waren den vier Super- 
intendenten Printzen (ſo neben dem Konig ſaſſen) vnterworffen. Dieſe vier als 
lein mochten ober Leib vnd Leben Vrtheil ſprechen. Die andern Richter muſten 
dieſen vieren Ihre Vrtheil vberſchicken: Vißweilen bracht man dem Koͤnig fuͤr / 
alles was ſich im Reich zugetragen vnd begeben hatte. Mit den Guttern hielt 
man auch ſchoͤne Ordnung: Dann es waren allenthalben im Reich Amptleut / 
Renth vnd Schatzmeiſter beſtelt / ſo dee Renth vnnd Zinſen erhuben vnnd eyn⸗ 

namen / vnnd folche liefferten fie in Monat zum wenigſten einmal gehn By Sep 
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o daos s get / beyd deſſen ſozu gierathen dienet vnd zu Sg 05 W nee, ſo man zun Religions vnnd Gottesdienſt Sachen brauchet. Neben dieſen G f ptern hattenfie auch noch ein groffe Anzahl Minittern,, deren Befehl 1 daß ſie de Gemeind den Gotteodienſt vnd Ceremonien lehren ſolten. Barumb fa t ein Judier zu einem Chriſten Prieſter / der fich beklagt / daß die Jndier kein ie Chriſten weren vnd das Geſetz Gottes nicht lerneten: Laſſet / ſagt er / die Di: res alb ſo viel Fleiß ankehren die Indier zu Chriſten zumachen / als bie Miniftri der Abgotter angewend haben / ſolche hre Ceremonien zulehren / ſo werden Die In⸗ dier gute Chriſten ſeyn. Weil das Joch Jeſu Chriſi viel beſſer Es wirdt aber auß Nangel deren / ſo vnterweiſen / von Indianern nit angenommen. Vnd aur 10 dieſer ſagt die Warheit / welches dann den Spaniſchen Prieſternein Sch and it. 

Wie die Mexicaner gekaͤmpffet / vnd was ſie fuͤr 
Kriegoaͤmpter gehabt. 

Das ſechs vnnd zwantzigſt Kapitel, 
Je Menicaner hielten den Krieg am hoͤchſten / vnd darumb waren di Ä 2 vornembſten im Krieg Edelleuth / vnd 1 ſo ſich e die kame zu hohen Emptern / vnd wurden vnter die Edelleuth gerech⸗ . net. Die Mexicaner gaben denen ſo im KriegEhr eynlegten / ſtattliche Geſchenckdanntſietreffiche vnd tapffere Kriegoleut aufßzogen. Ihre Waffen waren ſcharpffe Vlymen oder Schermeſſer von Fewerſtein / welche an einem ſtock auff beyden Seiten feſt gemacht worden. Diß Weh r war ſo ſcharpff / daß man / wie die Red gehet / mit ſolchem einem Pferd den Kopf beym Nacken abſchla⸗ gen konnen. Sie brauchten auch ſchwere Kolben vnd Speer / vnd andere Waffen wie Spieß formieret / Wurffpfellvnd Stein. Sie trugen runde Schildlein / wañ ſie ſtreitten wolte / an welche ſie Federpuͤſch zuſtecke pflegten. Ihre Kleyder waren Fell von Tigerthier / Loͤwen vnd anderer grimmigen Thier. Sie fielen ſchnell den eind an / waren geſchickt zulauffen vnd zuringen. Sie namen lieber den Feind gefangen als daß fie ihn toͤdten / vnnd ſolches darumb / damit ſie Scla ien zum Dyffer haͤtten. Motecuma macht hoͤher Gradus vnter der Ritterſchafft / vnnd gab ſhnen in Kriegshaͤndeln etliche Ehrenaͤmpter / vnd ſolche fuhrten ſonderbare Feldzeichen. Die vornembſte vnter ihnen trugen die oberſten Haar mit einem ro⸗ ten Riemen oder Schnur auffgebunden / darinn ſtecken etliche koͤſtliche Federn / ein theil ſtacken oben hinauſß / ein Theil hiengen hinderſich auff den Ruck / am End hattè ſie Duaften hangen⸗ deren ſo viel waren / als ſie tapffere Thaten begangen hatten. Der König gehörte ſelbſten in die Ritterſchafft / darumb man denſel⸗ bigen mit angezeigtem Federwerck zumahlen pfleget / wie man deſſen ein Exem⸗ pel ſihet zu Chapultepec, da Motecuma ſampt ſeinem Sohn in einem Stein⸗ felß abgehawen ſtehet / mit gemeldter Tracht vnd einem groſſen Federpuſch. Es war noch ein ander Orden / ſo ſie Aquilas (Adler) nennten / vnnd noch einer / 
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274 Der Moral Hiſtorlen von Weſt Indien 
den ſie doͤwen vnd Tigerthier hieſſen. Diß waren gemeinlich tapffere kühne Hel⸗ 
den / ſo ſich auff den Krieg ruſiete / wann ſie in Krieg zogen / trugen ſie hre Feldzei⸗ 
chen. Eo waren noch andere fahle vnd grawe Ritter / die man fo hoch nicht / wie die 
andern helt: Dieſe trugen zerſchnitten Koller / welche ſhnen biß ober die Ohren 
giengen / ſie fuhrten im Krieg auch ihre ſonderbare Feldzeichen / wie andere Rit⸗ 
ier ond waren nur von der Mitt hinauff gewapnet / die vornembſten aber wapte 
ſich aautz vnd gar. Dieſe vorangedeute Ritter mochten Gold vnd Silber tragen / 
Kleydten ſich mit koͤſtlicher Baumwoll / brauchen guͤlden vnd gemahlte Gefaͤß / 
vnd trugen Schuch. Der gemeine Nann aber dorfft keine / als ſrdin Geſaͤß brau⸗ 
chen / auch dorfftẽ ſie keine Schuh anhaben / vnd keine Kleyder tragen / als die von 
Nequen gemacht worden / welches ein grobe Tracht iſt. Alle dieſe Orden hatten 
im Pallaſt jhre Wohnungen vnd Titul. Die erſte Wohnung hieß man der Prin⸗ 
tzen vnd Fuͤrſten Gemach. Die ander / der Adler. Die dritt der Löwen vnd Tigers 
thier. Die vierdt / der grawen oder fahlen Ritter. Das ander ſchlecht Volck hatte 
feine Wohnung vnden / vnd fo jemandt auſſerhalb dieſen Loſamenten herberget / 
ward er am Leib geſtrafft. 

Mit was groſſem Fleiß die Mexicaner jhre Ju⸗ 
gendt aufferzogen haben. 

Das ſieben vnd zwantzigſt Lapitel. 
Ir haben ſich ober kein Ding mehr verwundert / konnen auch nichts 

höher preiſen / als die Weiß vnd Ordnung / ſo die Mexicaner in Auff⸗ 
erziehung vnd Vnderrichtung rer Jugendt gebraucht haben. Dann / 

2 nachdem ſie ſahen / daß der gemein Nutz vnd Wolfahrt einer Statt 
in der Sucht vnnd Aufferziehung beſtunde / wie Plato dauon handelt in ſei⸗ 
nem Buch de Legibus, benahimen fir hren Kindern die Feyheit vnnd Wil⸗ 
len / welche zwey Ding der Jugendt ein Peſtilentz ſindt: Hergegen vbten fie 
die Kinder in nuͤtzlichen vnnd ehrlichen Exercitien / zu welchem End in den Tem⸗ 
pelu ſonderliche Haͤuſer auffgebawet worden / wie Schulen vnnd Zuchthaͤuſer / 
vnd dieſelbe waren vnterſchleden / als daß die Knaben in einem / vnd die Naͤgd⸗ 
lein in dem andern waren. Mancher fuhrt ſeine Kinder freywillig in ſolche Schu⸗ 
len. Die Kinder hatten ihre Auffſeher vnnd Zuchtmeiſter / welche fie in loͤbli⸗ 
chen Exercitien vuterwieſen / als demuͤthig ſeyn / die Eltern in Ehren zuhalten / 
Ihnen zudienen vnd gehorſamb zuſeyn / vnd vnteruchteten ſie alſo / daß es jhrenEl⸗ 
tern vnd Her augenehm war. Man lehrt ſie auch ſingen / tantzen vnd Kriego⸗ 
haͤndel / als Pfeil zum Ziel ſchieſſen / den Schildt recht brauchen / Item die 
Wehr halten / vnd ſich damit ſchirmen. Mau gab ſhnen einen harten Lager vnd 
geringe Speiß / damit ſie ſich von Jugend auff zur Arbeyt gewehneten vnd nicht 
verzaͤrtelt wurden. Neben dieſen Schulen hat man auch Oerter / da der Hern 
vnd Edelleut Kinder aufferzogen wurden / die man ſonderlich tractierte vnd vn⸗ 
teruchtete. Solchen ſchicketen jhre Eltern die Speiß / vnnd wurden alten er⸗ 
fahruen Maͤnnern commendieret / welche fie vnterwieſen vnd zun Tugenten ver⸗ 

mah⸗ 
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Das ſechſte Buch. 275 mahneten / als keuſch zu leben / maͤſig zu ſeyn / in Eſſen vnnd Trincken zu faſten / nicht ſchnell zugehen / ſondern fein auffrichtig zutretten. Sie wurden in Arbeit vnd ſchweren Dingengeuͤbt. Wann dieſe ungen Knaben alſo aufferzogen vor, den / gab man achtung / wo zu ſie allectioniert vnd genelget waren: Befunden ſie einen / der Luſten zum Krieg haͤtte / ſuchten ſie gelegenheit / wie ſie jhn dazu bringen moͤchten / dieſe ſchickt man mit Eſſen vñ allerhandt Labs Notturfft onder die Coldaten / daß ſie ſehen möchten / wie eo zugieng vnd was fuͤr Armuth man daſelbſt lenden muſte / auff daß ſie ſich dafür forchteten. ran legt jhnen oſſtmal⸗ ſchwere Buͤrden auff den Halß / auff daſt / wann ſie ſich dapffer hielten / deſto leichter auffgenommen wurden vnder die Soldaten / vnd begab ſich offmals / daß ſie zum Heer beladen kamen / vnd mit emem Ehrzelchen heim kehrten / bißtwel⸗ len gerieths auch / wann ſie zuweit herfür giengen / daß ſie Gefaͤncklich angenom⸗ men oder wol gar getoͤdtet wurden. Sie hieltens fürs aͤrgſt / gefangen werden / darumb ſtritten fie lieber ſo lang / biß man ſie zu Todt ſchlug / als daß ſie ſich erge⸗ ben. Wann die Zuchtmeiſter befunden daß die jungen Knaben luſt zum Krieg hätten / welches dann gemeiniglich an der Edelleuth vnd tapffer Helden Kinder geſpuͤret ward / folgeten fie der natürlichen Neigung. Andere junge Knaben / welche luſt zum Tempel hatten / alſo daß ſie vnſer Sprach nach / vermeinten Geiſtlichzu werden / fuͤhret man ſie / wann ſie das Alter erreicht / auß den Schu⸗ len in die ellen des Tempels / die man fuͤr die Geiſtlichen gebawet hatte / vnnd zogſhnen die Geiſtliche Zeichen an. In den Kelten hatten die jungen Knaben ih, re Pra laten / ſo ſie in allen Ihren Ceremonien vnderwieſen: In dieſem muſten ſie beharꝛen. Die Mexicaner waren in auffer ziehen Ihrer Kinder ſehr fleiſſig / vnnd iſt glaublich wann man heutiges Tags ſolche Ordnung unnd Regel hielte / vnndeminaria vnd Haͤuſer für diefungen Knaben auffbawte / darin fie moͤch⸗ ten vnter wieſen werden / daß alsdann das Chriſtenthumb vnder den Indiern grünen vnd blüen ſolte. Es haben etliche eyferige Perſonen angefangen ſolches ins Werck zurichten / vnd den Koͤnig vnd Raͤthe gebeten / daß ſie jhnen die Hand hierzu bieten wollen. Es gehet aber ſchwerlich fort / als mit einer Sachen / die jh⸗ nen nicht viel in die Kuͤchen traͤgt. 

Von Tantzſpielen vnd Feſten der Ind 
Das acht vnd zwantzigſte Capitel. 

J weil ein gut Regiment def gemeinen Nutzens auch zum theil in Ergetzlichkeit vnd Kurtzweil beſtehet / ſo fern ſolches zu ſeiner Zeit ge⸗ SO trieben wird / achten wirs nicht vneben ſeyn / der Mexicaner Brauch vnnd Gewonheit dißfals auch anzuzeigen vnnd zuerzehlen. Es iſt Geſchlecht auff Erden / welches nicht eine Ergetzlichkeit habe mit tan⸗ tzen / ſplelen vnnd andern kurtzweiligen Vbungen. In Peru haben wir ein Fecht⸗ ſpielgeſehen / welches die Menſchen dermaſſen erluſtiget / daß hr Puclla, wie ſie es heiſſen / mit groffer Gefahr abgieng. Habe auch i ch von tan⸗ 
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276 Der Moral Hiſtorien von Weſt Indien / 
len geſchen / darin fie vnterſchiedliche Empter nach machen / als Schaͤfern / Ackerleuten / Fiſchern / Jaͤgern vnd dergleichen. Alle ſolche Kurtzweil giengen nach 
einem Gelaut ond Treten / die ſehr langſamb auff hre Paß kamen. Auch hielten fie Taͤntz mit Mummereyen / welche fie Guacones nennen / in welchen fie ihre Geſichter vertellen mit flennen vnd plarꝛen / daß es ſcheinen lauter Teuffels Ge⸗ 
ſichter zu ſeyn. Deſtgleichen tantzt ein Nan auff deß andern Schuldern / wie man in Portugal die belas tragt. Das meiſte Theil dieſer Tantzſpiel waren Superftitio- nes vnd voller Abgoͤtterey Alſo ehrten ſie hre Abgoͤtter vn Guacas, Die Prælate habẽ ſolche Tantzſpiel ſo vielvernneden / als ſie vermochten. Weil aber die meiſten Taͤntzkurtzweilige Ding ſind / hat man Ihnen zugelaſſen auff ihre Art zutantzen / vnd zu ſpringen. Wann ſie tautzen / ſpielen ſie auff vnterſchiedlichen Inftrumeten, deren etliche wie kleine Pfeifflein ſind / andere aber wie Trummen / etliche auch wie Zinckhoͤrner. Am allermeiſten fingen fie alleſampt mit gleicher Stimm. Etliche ſingen ein Reymen oder zween von jhren Gedichten vor an / darauff antworten die andern all mit ihrem lezten Vers. Ein Theil dieſer Liedlein waren luſtig / vnd erzehlten Hiſtorien. Ein Theilſtacken voll Aberglaubens:ein Theil ſtacken voller Narꝛentheidnng. Die vnſern habe vnſern Chriſtlichen Glauben vnterſtanden in re Melodien zubringen / dazu ſie groſſen Luſten gewofen / alſo daß ſie gantze Tag ſtehen vnd zu hoͤren / vnd nicht muͤch werden. Wir haben auch Ihre Sprach in vn⸗ ſer Gedicht vnd Weist geſetzt / alo die Octauen, Geſaͤng von Liedlein vnd Rondee⸗ leu / welches die Indier mit groſſem Luſt annemmen: Vnnd zwar / ein ſolch Ding hat bey ihnen viel Nutzens geſchafft. In beru hat man dieſe Tann ge meinlich Taquı genennt. In andern Landſchafften hieß man ſie Ateytos, vnd zu Mexico, Mitores, In keinem Ort waren ſie eyfferiger auff ſpielen vnnd tan⸗ tzen / alo innew Spanien / da man noch heutiges Tags Buy telaers findet / daruͤ⸗ ber man ſich verwundern muß. Etliche tantzen auff einem Seyl. Etliche ſtehen mit ihren Juͤſſen auff einem Pfal / tantzen vnnd thun tauſenterley Spruͤnge. Ein Theil binden das hole an der Fuſiſohl mit einem Seyl an einen Balcken / kehren ſich vmb / vnd werffen ſich in die hoͤhe / welches vnglaublich ſeyn / ſcheinen thut / wann mans nicht ſihet Sie thun ſehr viel Probſtuͤck ihrer Subtilltaͤt in ſteigen / ſpringen / ringen / ſchwwere Gewicht zutragen / Schlaͤg zu leyden / welches wol ein Eyſen zerbrechen ſolt. Die kurtzweiligſte Vbung / welche die Mexicaner am meiſten preiſen / ift die Solennele Mitote, dieſes iſt ein Tantz / den ſie ſo hoch hielten / daß bißweilen die Koͤnig dazu kamen / aber nicht wider ſhren Wil⸗ len vnnd mit Gewalt / wie ein König Don Pedro von Arragon mit dein Barbi⸗ rer von Valentia Gemelten Mitote oder Tantz hielten ſie gemeinlich im inuwen⸗ digſten Tempel / oder Königlichen Pallaſtes / die einen groſſen Begrieff hatten: In die Mitt ſetzten ſie zwey lultrumenta, deren eines war gleich wie ein Trumm / das ander ſahe wie ein Thon / fo auß einem Stück gemacht vnd innwendig auß geholet iſt / ſolches ſtund gleich als auff eines Menſchen Bild / oder wie ein Thier formiert / oder auff einem Pfeiler. Sie waren beyde alſo geſtelt / daß ſie mit einan⸗ der accordirten vñ ein gute c onlon intien gabe / welches ein vnterſchiedliches ze laut gabe. Der Geſaͤng warẽ viel vñ vnterſchiedlich / ſunge vñ tantztens auffs Ge⸗ 

laut / 
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laut / mit ſolcher Geſchickllgkeit vnd Ordnung / daß keiner den andern vbertrate. Die Stun vn tretten der Fuß kame ſehr wol vbereyn / daſt einer ſolches mit Luſten ſahe. Su dieſem Tantzſpiel machten ſich zwey Theyl Volcko in emen Kreyß. In die Mitt / da die Inſtrumenta ſtunden / ſetzten ſich die Alten / die Herm vnd vornemb⸗ ſte Leuth / die faſt mit einem ſiillſtehenden Fuß ſungen vnnd tautzten. Rings vmb⸗ dieſe her kamen zween vnnd zween herauß / vnnd tantzten Geſchwind mit etlichen vnderſchiedlichen Veraͤnderungen vnd ſpringen / nach dem eo die Zelt vnd Gele, geuheit erforderte. An dieſen Tann kamen ſie mit jhren beſten Kleydern / vnd er⸗ ſchiedlichen Kleinodien / vnnd was fein Vermoͤgen leyden konnte. Wiewol ſie vir Tantzſpiel ihren Goͤttern zu Ehren hielten / ſo war es doch meiſtentheilo darum augeſtellet/ daß fie Kurtzweilten vnnd ſich ergetzten / vmb welcher Br geh willen mans den Indiern nicht begert zuentziehen / ſo ferin ſie keinen Abergtauuben nt laſſen vnder lauffen. Zu Tepotzotlan, welches Dorffſiebe z Neyl von Mexico ligt / haben wir dergleichen Tank halten / ſehen inwendig in der Kirch / welches vns wol gefiel / daß man den Indiern geſtattet / ihr kurtzweil zutreiben / well ſie nothwen⸗ dig einErgetzlichkeit haben muͤſſen. Dann was offentlich vnd ohn jemands Nach, theil geſchicht / ſchadet weniger / als ander ding / die man triebe / wann man die Kurtzweil verbieten wuͤrde. Darumb ſoll man den Indiern ihren alten Brauch laſſen / ſo ferꝛn kein Abgoͤtterey mit vnderlaufft / vnd hierinn folgen S. Gregori deß Bapſto Naht / daß jhr Feſt vnd Kurtzweil gerichtet werden zu der EhrGottes. Diß wirdt gnüͤg ſeyn / von den Sitten vnd Politien der Mericaner / von ihrem Vrſprung / Nehrung vnd Regierung. Woͤllen nun fuͤrters in 

folgendem Buch von jhren Thaten tractiren 
vnd handlen. 

Ende deß ſechſten Buchs. 
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Der Moral Giſtorien 
Weſt Indien. 

Dao ſiebende Buch. 

Mas man für Nutzen daher haben moge / wann man 
die Thaten der Indianer weiß. 

Das erſte Kapitel. 

ee Lle Hiſtorien / fie ſeyen gleich beſchaffen wie ſie woͤllen / foferm 
„ ſie nur wahrhafftig ſind / bringen dem Leſer nicht geringen Nu⸗ 
ben: Dann das ſenige / ſo geweſen iſt / wie der weiſe Mann ſagt / 

720 ® daolſt auchnoch / vnd was kuͤnfftig geſchehen ſoll / daſſelb iſt auch 
vorhin geweſen. Menſchliche Ding find vnter einander fehr 

gleich / vnnd wirdt eines durch das ander weiß gemacht. Kein 
Volck iſt ſemals ſo bar bariſch geweſen / welches nicht etwas guts ae 
an ſich gehabt habe. Defigleichen ft auch niemand fo holtſelig vnd politiſch / daß man ihn nicht verbeſſern moͤge. Wann nun die Hiſtorla oder Erzehlung der In⸗ 
dianiſchen Thaten keinen andern Nutzen mit fich braͤchte / als nur das / daß ſie 
warhaffte Geſchicht erzehlen / ſo ſolt man ſie doch billich annemmen vnnd leſen / 
ſintemal wir ſehen / daß die Authores nit allein die fuͤrtrefflichſte Thier / Pflantzen 
vndEdelgeſtein / ſondern auch ſehlechte vn geringſchaͤtztge Thierlein beſchriebẽ ha 
ben / weil ſolche / ob ſie gleich gemein ſind / Eygenſchafften haben / die man billich 
obſeruieren vnd in Acht haben ſoll. So ſoll man dieſe Hiforien auch darumb zu 
leſen begeren / damit man den Grund vnd Anfang obgemeldter Nation, wie auch jr Thaten vnd Haͤndel wiſſen möge Item / was fie fur Glück vnd Vngluͤck außge⸗ ſtanden: ſolches gibt nichtallein Luſt / ſondern bringt groſſen Nutzen / bevorauß a⸗ ber denen / ſo mit nen handeln vnd vmbgehen muͤſſen. Dann wann ſie ſehen / daß wir Wiſſenſchafft vmb hre Sachen haben / geben ſie vns groſſen Beyfall / wann wir ſhnen was fuͤrſchlagen. Neben dem / ſo kommen ſie auß der Verachtung / dar⸗ inn ſie bey denen in Europa gerahten / wann man Wiſſenſchafft dieſer Hiſtorien hat: Dann man haͤlt die Jndier hie zu Land für ſolche Menſchen / als ob die gar barbariſch vnd wie das vnvernunfftig Viche lebten. Auff daß man aber den rech⸗ ten Grunderfahre / ſo kan man ſolcheb an nichts beſſers abnemmen / als eben a 
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an / daß man jre Geſchicht vnd Thaten lieſet. Alſo woͤllen wur vermitteln &dtrlich, 
er gnaden von dieſer Menſchen orfprung/Succeflion vnd denckwirdigen Thaten 
auffs kuͤrtzt ractiren vno handeln / ſo vlel vno moͤglich iſt: Aufs lent vnnd zu end 
wird man vernehmen / durch was mittel Gott der Hoͤchſte dieſer arion das hehl— 
ſame Liecht das H. Euangelions vnd vnſerm Herm Jeſu Ehriſto / hat offenbaren 
vnd kund thun woͤllen: Denſelben bitten wir / daſt er dieſe geringe Arbeit alſo lei⸗ 
ten vnd führen woͤlle / damit es zu ſeines ſelbſt Namens Ehr / vnnd zu dieſer Leuth 
Nutz / denen er das Euangelium offenbaret gereichen vnd gelangen moge. 

Von den alten Eynwohnern in New Spanien / vnd wie 
die Nauatlacas darein kommen. 

Das ander Lapttel. 

J alte vnd erſte Eynwohner der Landſch afften / ſo wir new Spa⸗ 
nien heiſſen / waren barbariſche wilde Leuth / die ſich nur auff der Jagt 
ernehrten / darumb man ſie Chichimecas nennte / ſie bawten noch be⸗ 
fäten kein Land / auch wohnten ſie nicht bey einander / Ihr Nahrung 

war nur von Jagen / damit ſie gar wol wuſten vmbzugehen. Ihr Wohnung hats 
ten fie auff den Steinſolſen vnd an den aller wuͤſten Orten im Gebirg / vnnd Ich» 
ten wie das Viehe ohn einige Politia, ſie giengen auch gantz vñ gar ohn Kleidung. 
Sie fiengen Wilpraͤt / Haſen / Caninchen / Wiſeln / Maulworff / wilde Kaßen / 
Voͤgel vnd andere ſeltzame Thier / als Schlangen / Eyderen / Raͤtzen / Sprinck⸗ 
hanen vnnd Wuͤrm / dauon fie ſich erhielten: Defsgleichen lebten ſie auch von 
Wurtzeln vnd Kräutern. Sie ſchlieffen auff dem Gebirg in Hoͤlen vnd Eynoͤden. 
Die Weiber thaͤten wie Maͤnner / vnd vbten ſich in Jagen. Die Kinder / wann 
fie dieſelben wol Shu hatten / lieſſen ſie in einem Korb / von den Bintzen ge⸗ 
macht / an einen Baum hengen / biß ſie wider von der Jacht kamen: Sie hatten 
kein Oberhaupt / wuſten weder von Gott noch von einigem Gotteudienſt zuſagen. 
Man find noch heutiges Tags in new Spanien dergleichen Volck / welches ſich 
nur mit Bogen vnd Pfeil ernehret. Dieſe Leuth find ſehr ſchaͤdlich: Dann wann 
ſie ein Eynfall thun woͤllen / ſchlagen ſie ſich zuſammen. Die Spanier haben ſie 
weder mit gutem noch boͤſem dahin bringen moͤgen / daß ſie ſich unter das Regi⸗ 
ment ergeben hetten / dann ſie kein ſonderlich Gemeind noch Ort haben da man 
ſie koͤnnte antreffen / zu de ſo begebe ſie ſich in das Gebirg in die wuͤſte dicke Oerter / 
einer hie / der ander dorthin / wann man mit 1155 ſtreitten will. Alſo leben heuti⸗ 
5 Tags die Indier an vielen Orten in vnterſchiedlichen Landſchafften. Von dies 
en Barbariſchẽ Indiern wird vornehmlich gehandelt in den Buͤchern de Pıocu - 
randa lndiorũ ſalute, da gemelt wird / daß man ſie mit Gewalt zũ gehorſam zwin⸗ 
gen ſolte: Vnd erſtlich ſolt aan ſie lernen Menſchen ſeyn / vnd nachmals Chriſten 
darauf machen. Man ſagt / daß die Geſchlechter / ſo man new Spanten Oro- 
myes naͤnnet / welches gemeinlich arme Leuth ſind / vnd an wuͤſten Orten woh⸗ 
nen / von dieſem Volck herkommen Solch Leuth aber haben eine Polini vnd beken⸗ 
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280 Der Moral Hiſtorien von Weſt Indien / 
nen ſich zum Chriſteuthumb. Die / welche genannte Otomyes kennen / ſagen / daß 
fie eben ein ſo wol angeſtelte Polini hab / als die von groffer&emeind vn: eichthũb 
find, Damit wir nun auff vnſer Vorhaben kommen. Ob wol dieſe Chichimecas 
vnd Otomyes nicht ſaeten noch erndten / vnnd das aller fruchtbarſte Land vnbe⸗ 
wont lieſſen / ſo habens doch nachmals die Nationes, ſo auß Spanien hienein kom⸗ 
men / bewohnet / vnd weil es ein Politiſch Volck war / naͤnnt mano Nauatlaca, das 
iſt / ein Volek / das ſeine Sprach kan außlegen vnd erklaͤren / wann mans gegen an⸗ 
dern barbariſchem Volck vergleichen will. Dieſes zweyte Volck / die man Nauar- 
lacas naͤnnete / ſind vou einem ferm gelegen Ort auß Mitternacht kommen / da 
man ietzt ein Reich erfunden / das man new Mexico heiſſet / darinnen ſindt zwo 
Landſchafften die eine naͤnnt man Artlan, das iſt / ein Ort der Reyger / das ander 

iſt man Leuculhuacan, das iſt / ein Land deren / ſo Göttliche Groß vaͤtter haben. 
Kr dieſen Landſchafften hatten die Nauatlacasjhre Wohnungen / Acker / Goͤtter / 
Gottes dienſt / Kirchengepraͤng / vnd gut Policy, Die Nauatlacas waren in ſie⸗ 
ben Geſchlechter oder Nationen getheilet / weil ein jeder Geſchlecht ſein ſonder⸗ 
liche Gegend hatte / da es ſich auffenthielte. Sie mahlen den Vrſprung vnnd her⸗ 
kommen der Nauatlacas gleich als ein Hoͤloder Spelunck / vnd ſagten / ſie weren 
auß ſieben Höfen kommen das Land Mexico zu bewohnen. Derwegen mahlen ſieinjhre Bucher ſieben Hoͤle vnd ihre Nachkommen / damit ſie ſhren Vrſprung 
woͤllen zuverſtehen geben. So viel man auß ihren Büchern abnehmen kan / ſinds 
achthundert Jahr / daß ſie auß jhrem Land tommen find. Wann mans nach vn⸗ 
fern Jahren rechnet / ſo iſt geweſen Anno Chriſti 820. in welchem ſie erſtlich ange⸗ 
fangen auß ihrem Land zu ziehen / auff dem Weg / eh ſie ins Land Mexico kamen / 30. Jahr. Die Vrſach / daß ſie ſo langweilig zogen / war diß / daß ihnen die Goͤtter ſolches befohlen gehabt / welches ohn zweifel Teuffel geweſen / die ſichtbarlich mit ſhnen geredt haben: Solche befahlen ihnen auch / daß fie Länder ſuchen ſolten / die 
ſo vnd ſo gezeichnet waren: Welches ſie dann gethan / vnd haben Lander mit den Zeichen / wie ihnen die Abgoͤtter gefagt hatten / funden: ieſelbe nehmen ſie ſo 
bald eyn / ſetzten ſich darinn / bawen vnd befäctenfolche- Wann fie aber beſſere 
Landſchafften antraffen / lieſſen ſie hre alte Wohnplaͤtz fahren / doch muſten etliche dieſelbe Oerter eynbehalten / ſonderlich aber die Alten / Krancken vnd verzagten. 
Auch machten ſie an gemelten Orten ſtattliche Baw / wie man deren noch heuti⸗ 
ges Tags etliche an den Wegen vnd Straſſen / da ſie herkommen / ſehen mag. Mit dieſen Dingen giengen ſie die 8o. Jahr vmb / die fie auff der Reyß zůbrachten / da 

ſie ſonſten wol in einem Monat einen ſolchen Weg wandern koͤnnen. 
Ins Land Mexico ſind ſie vnſerer Rechnung nach 

kommen Anno 202. 

Wie 

inn mit! 
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Wie 

Das ſiebende Buch 

Wie die ſechs Geſchlechter Nauatlacas das Land 
Mexico bewohnt haben. 

Das dritte Capitel. 

5 Jezuvor gemelte ſieben Geſchlechter zohen ſamptuch auß. Die erſten daran die duchimilcos, das iſt / ein Volck der Dlumaͤcker: Dieſe baw⸗ etenan der Seiten gegen Mittag am Geſtadt deß groſſen Sees zu Me⸗ N xico eine Statt res Namens / ond viel andere Oerter. Lang darnach bart dz ander Geſchlecht / Chalcas genennt / das iſt / ein Volck der Nonaten / eine Statt e Namen / vnd theilten die Grentz mit den Suchimilcos. Das dritt Geſchlecht waren die Tepanecas, dag iſt / das Volck von der Bruůcken / ſol⸗ 
ches bawt vnnd bewohnt auch das Geſtadt am See / uemblich die Weſtſeiten. Diß Volck mehrer ſich fo ſehr / daß man die vornembſte Oerter in hren Land⸗ chafften Azcapuzalco nennte / das iſt / Ameyſen Hoͤle: Gemeldt Volck iſt ein lan⸗ 
ge Zeit ſehr maͤchtig geweſen. Nach dieſen find kommen die ſenige / ſo Tezcüco be⸗ 
wohnt haben / welches die von Cülhua ſind / das iſt / das krum Volck / weil in jh⸗ 
rem Land ein Berg ſtunde / der fehr krumb war. Auff dieſe Weiß iſt der See von 
den vier Geſchlechten vmbringet worden / vnd bewohnten dieſe die Oſt Seiten⸗ 
die Tapanecas aber die Nord Seit Die Tezcüco bewohnt Lee die hielt 
man Für bercdt vnnd holdſelig: Or hatten ſie auch ein ſchoͤne Sprach. Das 
fünffe Geſchlecht waren die Tlacluicas, dasiſt/ das Vote? von dem Gebing / wel⸗ 
ces die aller vnfreundlichſte Leut waren. Als fie das Land rin vmb den See 
rn befetzt funden / zogen fie fort auff die ander Seiten deß Gebirge / daſelöſt 

den fie ein weites vnnd fruchtbares Land / da ſie ſchr viel vnnd groſſe Flecken 
hin bawten: Die Hauptſtatt nennten fie Quahunachua, das iſt / ein Ort / da 
deß Adlers Geſchrey gehort wirdt / in vnſer gemeinen Sprach nennen wirs Quernauaca; Heutiges Tags aber heiſſet mans die Marggrafſſchafft. Das 
echſte Geſchlecht waren die Tlalcaltecas, das iſt / das Volck def Brots: Die, 
h zogen vbers Gebirg Oſtwaͤrts 5 5 kamen biß vnter das Schnecgebirge/ 
bey dem beruͤmbden Fewerberg / ſo zwiſchen Mexico vñ de los Angelos, den bende 
Staͤtte / lgget / daſelbſt funden fie ein groſſe vñ herzliche elegenheil / zerſtrewtẽ ſich 
weit vnd breyt / bawte onterfchiedliche Staͤtt bñ Flecken. Die Hauptſtatt vnd die 
Landſchafft drumb her gie fie Tlaſcala. Dieſe Nation ſchlug ſich zu den Spas 
nern / mit deren Huͤfff ie die Landſchafften eynbekamen / darumb geben fie auch 
noch heutiges Tags keinen Tribut / vñ genieſſens / daß ſie ſich anfänglich der Spa⸗ 
nier angenommen Als dieſe Nationes gemelte Landſchafften anfiengẽ zu bewoh⸗ 
nen / thaͤten ihnen die Chichimecas, welche die ee e ware / kein Leyds / 
ſperꝛten ſich auch nit dagegẽ / ſondern es bedaucht ſie etwas embdes ſeyn / verwũ⸗ 
derten ſich / vnd krochen in die Kluͤffte an den Steinfelſen. Aber die auff der andet 
Seiten am Schneegebirg wohnten / als da die Tlalealtecas harte / de wolte hier, 
inn nit wilugen / wie die andern Chichimecas gethan a green 5 

n e 
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Mehr ihr Land zubeſchirmen / vnd weil es Rieſen waren / wie ſhre Hiſtoren meld⸗ 
ten / vnterſtehen ſie ſich die Fremdling mit Gewalt zuvertreiben: Aber ſie wurden 

durch Lift der Tlafcaltecas vberwunden: Dann dieſelbige machten erſtlich ei⸗ 

nen falſchen Frieden niit jhnen / luden ſie zu Gaſt / vnnd hielten ein groſſes Dan 

quer Als ſie nun voll Weins vnnd guter Dingwaren / nahmen ſie denſelben jh⸗ 

re Waffen / welches groſſe Kolben / runde Schleudern / hoͤltzern Schwerdter / 

vnd dergleichen geweſen / nach ſolchem taſteten ſie die Rieſen mit Huͤlff etlicher ges 

wapneten / die ſie in ein Loch verſtecket hatten / an / die Rieſen aber / da ſie nach jh⸗ 

ren Waffen grieffen vnnd ſich zur Wehr ſtellen wolten / deren aber keine fun⸗ 

den / riſſen ſie von den nechſten Baͤumen die Aeſt ſo leichtleich ab / als ob es Blaͤt⸗ 

ter weren Weil aber die Tlaſcaltecas ſich in die Ruͤſtung begeben hatten / vnd jh⸗ 
re Ordnung hielten / vberwunden fie endlich die Rieſen / vnd erſchlagen ſie all / daß 
nicht einer dauon koͤmpt. Man find noch heutiges Tags Menſchen Bein vnſig⸗ 

licher Groͤſſe. Da wir Anno 86. zu Mexico waren / da funden wir in dem Ge⸗ 
birg / ſo die Spanier Jeſus nennen / einen Rieſen / deſſen Kieſen eine war ſo groß / 
als ein Manus Fauſt / welches wir ſelbſt geſehen mit groſſer Verwunderung we⸗ 

gen der vngeſchickten Groͤſſe. Nach dieſem Sieg haben die Tlafcaltecas wie auch 
all ander Geſchlechter gut Fried vñ Ruhe gehabt. Die vorerzehlte s. Geſchlechter / 
ielten Freundſchafft mit einander / beſtatteten ſich zuſam̃en / vnd theilten dz Land 

friedſamb vnter ſich; Ein jegliches vnterfieng ſich mit Ehren fein Gemeinde zubeſ⸗ 
ſern ond beruͤmbt zumachen / biß ſie ſehr zugenommen vnd gewaltig worden. Alf 
die Chichimecas, ſo noch barbariſch ware / diß ſahen / fiengen ſie auch an politiſch 
zu werden / trugen Kleyder / vnterſtunden bißweilen mit Leuten vmbzugehen: 
durch dieſe Gemeinſchafft vergieng jhnen die Furcht / begonten mit der Zeit etwas 
zulernen / bawten Huͤtten / vnd ſtelten ein gemeinen Nutzen an: Sie erwehleten 
auch Heri / erkeunten ſie fuͤr Obrigkeit / verlieſſen alſo emen groſſen Theilſhres 
viehiſchen Lebens / deſſenſie zuvor gepflegt hatten: Doch blieben ſie auff dem Ge⸗ 
birg / oder hart am Gebirg vnd Kae den andern. Wir halten fuͤr ge, 
wiß / daß es alſo mit allen andern Nationibus vnnd Landſchafften in India er⸗ 

gangen ſey / daß nemblich die erſten wilde Leut geweſen / die ſich mit der Jacht er⸗ 
nehret / wild vnd wuͤſte Laͤnder durchzogen / vnd ein newe Welt erfunden / welehe 
fie gleich als wilde Menſchen bewohnt haben / alſo / daß ſie weder Hauſt / Tach / 
Acker / Viehe / Geſatz noch Koͤnig gehabt. Als ſie nachmals beſſer Länder gefun⸗ 
den / habẽ ſie angefangen Policey vnd Ordnunge zumachen / doch alles nach bar, 
bariſcher Art. Hierauf habb die /o von Reichthumb geweſen / ſich vnterſtande die 
andern / ſo geringes Vermoͤgens ware / zu vntertruckẽ / vnd vnter jren Gehorſamb 
zubringẽ / daß ſie alſo groſſe Königreich vnd Keyferthumb angefangen vnd geſniff⸗ 
tet. Auff dieſe Weiß iſtt ſonder Zweiffel in Mexico vnd beru, vie auchin alien an⸗ 
dern Landſchafften beſchaffen geweſen. Hiemit beſtettigẽ wir nun vnſer Opinion 
vñ Wohn / dauon wir im erſten Buch weitlaͤufftig gehandelt habe / daß dieerſten 
Jñwoh ier in Weſt Indien ober Land hinein kom̃en / vnd daß alle die Lander Ins 
die mit Alia, Europa vñ Africa, als die newe mit der alte Welt zuſam̃en gefuͤgt ſey / 
wielwel man das Land / ſo dieſe zwo Welt einander zuſammen hefftet / biß auff den 

heuti⸗ 
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heutigen Tag noch nit erfunden iſt. Wir halten auch dab ir nafsseifchen beyden Welten ein fo enges Meer ſen / daß die wilden Thier hinüber ſchwimmen / vnd die Menſchen mit Nachen vberfahren moͤgen. Wollen auff dißmal ſolche beruhen laſſen / vnd wider zu vnſer Hiſtorien ſchreiten. 

Vom Alu ig vnd Reyß der Mericaner / vnd wie ſie 
Mechoacan erbaiver. 

Das vierdte Lapitel. 

waren 
Ihrem Gott ſo gehorſamb / daß / wann jhn Zeit ſeyn dauchte n erndten / ſo erndten ſies en / befahl er aber / daß ſies ſolten ſtehen laſſen / vnd das Laͤger auſorechen / 
ſo lieſſen ſie das geſaͤte auff dem Feld ſtehen / den alten / krancken vnd kleinmuͤthi⸗ 
gen Leuten zu einer Auffenthaltung / die ſie freywillig hinder ſich lieſſen an allen 
Orten da ſie baweten / damit das gantze Land von Ihrer Nation moͤcht bewohnet 
werden. Dieſer der Mexicaner Außzug ſcheinet gleich ſeyn dem Auſtzug der Kin 
der Iſrael auß Egypten / dañ dieſelbige werden auch vermahnet auſtzuziehen vnd 
dz gelobte Land zuſuchen / vñ hatte eben alſo jren Gott zu einem Fuͤhrer / vnd raht⸗ 
fragten bey der Laden: auch bawten ſie Huͤttẽ: vber dzſo bracht daſſelb Volck auch 
viel Jar zu / ehe es ino gelobte Land kame :alſo iſt nit allein en auch in 

ij vielen 
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vielen andern dingen / ſo die Mexicaniſche Hiſtorien meldet / ein Gleichheit in dem / 
ſo die H. Schrifft von den Iſraelitẽ erzehlet. Daher ſehen wir daß der Teuffel / als 
ein Fuͤrſt der Hoffart Gott dem Allmaͤchtigen in allen Dingen nachaͤffen will / 
dann er hatt allzeit ein ſonderlichen Luſten Gott nachzufolgen. Man hat niemals 
einigen Teuffel funden / der alſo mit den Leuten vmbgangen / als dieſer Virzli- 
putzli, dann es man von dergleichen Gotteodienſten vnnd grewlichen Opffern 
niemals gehoͤrt / als dieſer Teuffel ſein Volck gelehrt hat. Der oberſte Capitaͤn / 
dem dieſe Leut folgten / ward Mexii genennt / dauon nachmals der Name 
Mexico entftanden / wie auch der Nation Name / daß fie Mexitaner heiſſen. 
Diß Geſchlecht hat wie die andern / langſamb fortgezogen / vnd vnter Wegen an 
vnterſchiedlichen Orten geſaͤet / geerndtet vund gebawet / wie man dann noch 
heutiges Tags an denfelbigen Orten Zeichen vnd alt Gebaͤw findet. Endlich ſind 
ſie nach viel gehabter Muͤhe vnd außgeſtandener Gefahr in die Landſchafft kom⸗ 
men fo man Mechoacan nennet / das iſt / ein Fiſchreich Land / dann es ſind ſehr 
viel Fiſch darinnen in einem groſſen See / daſelbſt begerten fie ſich niderzuſchla⸗ 
gen / weil nen die Gelegenheit deß Orto ſehr wol gefiel. Da ſie aber ſhren Abgott 
hiervmb Naht fragten / ſchlug ers ihnen ab: doch erhielten ſie durch Bitt vnd fle⸗ 
hen / daß er jnen vergoͤnnte etliche jres Volcks da zulaſſen / ein ſolch gut Land zuba⸗ 
wen. Hierauff gab er ihnen lnltruction, wie ſies anrichten vndzu Werck bringen 
ſolten. Als ſich nun ein Theil Volckt / ſo wol Weiber als Maͤneer / in ein ſchoͤn See / 
Pazcuaro genannt / ins Bad begebe hatten / rieth er den andern / ſie ſolten denen / 
ſo ſie daſelbſt behalten wolte / die Kleyder nemmen / vnd ohn Getümmel das Laͤger 
auffbrechen vnd dauon ziehen: Welches alſo geſchahe. Daß ſich die andern wol im 
Bad erluſtieret hatte / vnd wider auß dem Waſſer kamen / in willens jre Kleyder 
anziehen / vnnd ſich zuhrer Geſellſchafft zu begeben / da befanden ſie / daß ſie von 
derſelbigen betrogen worden / erſchrecken vnd klagen heſftig uber ihren Vufall / 
vnd gerahten dermaſſen in Haß gegen ſie / daß / wie inan ſagt / ſie Ihre Tracht 
vnd Sprach verändert. Zum wenigſten iſts gewiß / daß die Mechacaner den Me⸗ 
xicauern ſehr feind geweſen / darumb fie auch dem Marggraffen vom Thale 
Gluͤck wuͤndſcheten / als er die Mexitaner vberwaͤltigte. 

Was jhnen in Malinalco, Tula bnnd Chapultepec 
wide / fahren. 

Das fuͤnſſte Kapitel. 
Fchoacan vnd Mexico ligen mehr dann funfftzig Neylwegs von cin, ander / dazwiſchen gt Malinalco; X diefoam Ortklagtenſte oberen 

Weib auß Ihrer Geſellſchafft / wie daß ſie ein groffe Zauberin were / A die man ein Schweſter ihres Gottes nenet / darumb / daß ſie den Leu⸗ ten mit jrer Kunſt groſſen Schaden thaͤte / vñ begerte / daß man ſie als ein Goͤttin anbetten ſolte.Darauff antwortet der Abgott einemelteſte / ſo die Laden trug / in Traum / vñ ſagt im / er ſolt die Gemein troͤſte / vñ ſeind wegen viel zuſage befahl m 
auch / 

Acopi 

gerott. 
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Das ficbende Buch. 285 auch daß fie feine Schrveſter / als ein grimmiges böfes Weib nut allem ihrem Haußzg ·ſindt verlaſſen / vnd beynaͤchtlicher Well das Laͤger in aller ſtillauffbrech⸗ en / au Leine Spuͤr mercken laſſen ſolten / wo ſie hingezogen: Welches ſie dann ethan. Als die Zauberin ſich alſo betrogen vnd verſpottet fande / bawt ſie einen Sleken daſelbſt / den ſie Malinalco nannte / deſſen Inwohner man noch heutiges Tags fuͤr groſſe Zauberer helt / als die es von einer ſolcher Mutter gelernet haben. Da nun die Mexicaner durch diſe Ziwitracht / vnnd wegen der Krancken / Alten vnd Kleinmuͤtigen / ſo ſie hie vnd dort gelaſſen / das Volck fehr geſchwaͤcht wor den vnd abgenommen / wolten ſie ſich widervmb ſtarcken / vnnd machten einen Ruhe⸗ platz in Tul das iſt / Bintzenplatz. Daſelbſt befahl ihuen der Abgott / daß ſie einen groſſen Fluß ſolten abdammen / vnd anders wohin abfuͤhren ſolten / damit er ſich ober ein groſſes flaches Feld moͤcht ergieſſen. So bald ſie diß gethan / vmbgaben fie ein groſſes Gebirg / Coatepec, genant / welches einẽ groſſen See gabe: Rings hier⸗ umb ſetzten ſie viel vñ mancherley Art bon Baͤumen. In das See kame viel Ciſch / vnd auff den Vaumen hielte ſich viel Voͤgel / daß es ſehr luſtig hiervmb var. Weit ſie nun mid zu reyſen waren / vñ inen diß Ort gefiel / vnderſtunden ſie daſelbſt su. bawen / vñ nit weiter zuziehẽ: Hieruͤber ergrim̃et der Teuffel ſehr / trawet den Prie⸗ ſtern den Todt / vñ legt jnen auff / ſie ſolten den gemacht Dam folder abgraben / vnd den Fluß wider vmb ſeinen Gang haben laſſen: Zeigt ihnen auch darneben an / daß die Vngehorſamen in kuͤufftiger Nacht ſhrem Verdienſt nach ſolten ge⸗ ſtrafft werden. Ob nun wol boͤſes thun deß Teuffels eygen Werck iſt / ſo laͤſt doch Gott offtmals zu / daß die Miß haͤndler dem Teuffel / als den ſie zu einem Gott er⸗ wehlet / offtmals vberantwortet werden / der ſie nachmals wie ein Scharpffrich⸗ ter hinrichtet. Vmb MMitternachtzeit erhub ſich an einem Ort im Lager ein groß Getümmel Als man Morgens dahin kanie / da wurden die ſenigen / ſo vorgenom⸗ men hatten an gemelten Ort zubleiben / todt gefunden. Denen / ſo alſo todt lagen / war die Bruſt aufgemacht / vnd das Hertz herauß gelangt / damit lehrte der boͤſe Abgott die Menſchen / was fuͤr ein Opffer ihn gefiele / darumb man dann nach⸗ mals / wann mann ſhm opffern woͤllen / den Menſchen die Bruſt auffgeſchnitten / vnd das Hertz herauß gereichet. Nach dem ſie nun alſo gezuͤchtiget / vnd das Land nach Ablauffung deß Sees wider truck wordee / haben ſie auff feinen Befehl fort⸗ geruͤckt / biß ſie auff ein Meylwegs bey Mexico gen Chapultepec famen / welches Ort luͤſtig vnd ſehr berumbt iſt. In dieſe Gebirg befeſiigten ſich die Nexicaner auf Forcht fuͤr den andern Nationen / ſo diß Land bewohnten / vnd alleſambt Feind⸗ ſchafft mit ihnen hielten / ſonderlich well Copil, ein Sohn der Zauberin / ſo ſie hin⸗ der ſichzu Malinalco gelaſſen / die Mexitaner verleumbdet hatte / vnnd dahin ſtrebte / wie er fur ſich ſelbſt nicht allein ihnen Schaden zufuͤgen moͤchte / ſondern reitzete auch noch die Tepanecas, Chalcas vnd andere Grentzende Voͤlcker an / daß fie mit gewehreter Hand die Mexicaner angrieffen / vnd zuvertilge vnderſtunden. Gemelter Copil ſetzt ſich auff einen Berg / welcher in der Mitt deß Sees lage / vnd Acopilco genaͤnnet ward / vermeinend daſelbſt zubleiben / biß die Mexicaner aufs gerottet wurden .Die Mexicaner aber vberfielen jhn auß FAR Ihres Abgottsche 
n i ers 
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ers ſich verſahe / fein Hertz brachten ſie dem Abgott / der befahlſolches ins Meer 
zuwerffen / auß welchem nachmals / wie ſie fuͤrgeben / der Baum Tunal, ſoller 
wachſen / vnd Mexico daſelbſt erbawt worden ſeyn. Die Chalcas hielten beneben 
andern Nationen einen Kampff mit den Sy >erisanern/ die zu einem Oberſten er⸗ 
wehlet hatten einen tapffern Helden / welchen fie Vitzilouitli hieſſen / dieſer ward 
gefangen vnd ertoͤdtet / da der Streit am hefftigſten gieng. Die Mexicaner aber 
waren deßhalben nicht kleinmuͤthig / ſondern wehrten ſich dapffer / vnd machten 
Ihren Feinden zu einem Trotz vnd Verdrieß einen offenen Weg in ihre Schlacht, 
ordnung / in der Mitt hatten ſie die alte Naͤnner / Weib vnd Kinder / zogen alſo 
biß gen Atlacuyaraya, welcher Fleck deren von Gulhuas, die Feſte mit jhnen hielte. 
Daſelbſt ſtaͤrckten ſie ſich widervmb / vnnd wurden nicht einmal weder von den 
Chalcas, noch von andern Voͤlckern weiter angetaſtet / dann ſie ſchaͤmten ſich / 
daß ſie ſich / weil hrer ſo viel waren / von dieſem wenigen Volck hatten vberwin⸗ 
den vnd ſchlahen laſſen. 

Vom Streit den ſie mit denen zu Culhuacanhatten. 
Das ſechſte Capitel. 

3) SE Mexicaner fertigten auff hres Abgotts Befehl / Geſanden 
ab / an die Herꝛn zu Culhuacan, vnd baten vmb einen Platz / da 
ſie bawen vnd wohnen möchten. Dieſelbige wieſen ſie gen Tiga- 

apan das iſt / weiß Waſſer / vermeinendt / ſie ſolten daſelbſten 
ſterben vnd verderben / dann es hielten ſich fehr viel Schlangen 
N ond andere Thier in derſelben Gegend / fo auß einem Gebirg da 

hin kamen. Der Abgott riet ihnen / ſie ſoͤltens annehmen / vnd lehret ſie / wie ſie 
den Thieren die Gifft nehmen ſolten / daß dieſelbe jhnen keinen Schaden moͤch⸗ 
ten zufuͤgen / brauchten ſie auch ohn Verletzung in jhrer Speiß. Als die Hera zu 
Culhuacan diß vernahmen / vñ ſahen / wie fie das Land baſveten / oͤffneten ſie jnen 
die Statt / vnnd lieſſen ſie handlen / hielten auch Freundſchafft mit ihnen. Der 
Mericaner Abgott aber hatte diß angeſtelt zu einem boͤſen Endt / wie dann der 
Sathan gemeinlich pflegt zu thun: Dann er ſagt zu ſeinen Prieſtern / diß wer das 
Ort nicht / da er zu bleiben begerte / ſondern ſie muͤſten abziehen / vnnd ſolches mit 
Krieg / muͤſten auch ein Weibsperſon ſuchen / welches ein Goͤttin der Vneinigkeit 
vnd Zwiſpaͤlt ſeyn ſolte: Solches aber koͤnnten ſie auff dieſe Weiß zuwegen brin⸗ 
gen: Sie ſolten deß Könige Tochter zu Culhuacan zueiner Koͤnigin der Mexica⸗ 
ner vnd Nutter ihres Gottes begehren. Dem Koͤnig zu Culhuacan gefiel der Ge⸗ 
ſanden begehren vnnd gab ihnen ſeine Tochter / die wol gezieret vnnd gelroͤnet 
war. Aber auff Befehl ſhres moͤrderiſchen Abgotts haben ſie dieſe Weiboperſon 
gantz grewlich getoͤdtet vnd die Haut abgezogen / welche fie einem Juͤngling vber 
der Jungfrawen Kleyder anzoge / ſetzten alſo deß Koͤnigs Tochter bey den Abgott / 
dedicierten ſie zu einer Goͤttm vnd Mutter ſhres Gottes / beteten ſie an / vnd naͤnn⸗ 
ten ſie Tocę das iſt / vnſer Großmutter. Mit dieſemgrewlichen Weſen waren ſie 

noch 
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noch nicht geſattiget / ſondern fie luden noch Ihren Vatter / daß er ſeine Tochter / 
die ſie zu einer Göttin geweyhet hatten / anbetten ſolten. Der Koͤnig kam mit 
vielen Verehrungen vnd Gefehrden / man fuͤhret ihn in ein Capell / ſo ſehr finſter 
war / darinnen der Abgott vnd feine Tochter ſtunde / daß er ſhr opffern ſolte: Da 
er nun den Weyrauch / welchen man auff re Weiſe in einer Fewerpfann opfferte / 
anzüͤndete / vnd ein Slam machte / erkannt er die Haut ſeiner Tochter / mercket alſo 
Ihren Betrug vnd Grauſambkeit / lieff weinend hinauſß / grieff die Meyicaner mit 
einem zornigen Gemuͤth dermaſſen an / daß er ſie zu ruck biß an die See driebe / 
vnnd aͤngſtiget ſie ſo gewaltig / daß ſie darinn beynah alleſampt erſoffen weren. 
Die Merxicaner ſtellten ſich in die Wehr / vnd warffen mit Ruthen / ſo ſie brauch⸗ 
ten / in den Feind / damit verletzten ſieſhre Widerpart ſehr / kamen endlich auffs 
Land / verlieſſen die Gegend / vnd kamen vber den See / gantz matt vnd naß / die 
Weiber vnd Kinder machten ein groß Geſchrey wider ihren Gott / der ſie in ſolche 
Noth geführet hatte. Auch muſten ſie vber ein Fluß / ſo nicht zu gruͤnden war / dar⸗ 
umb machten ſie von Schilden / Pfeyl vnd Bintzen ein Gebundt / damit ſie hier⸗ 
überführen. Von Culhuacan nahmen ſie einen Vmbſchweiff / vnnd kamen gen 
lztapalaca, darnach gen Acatzintitlan, vñ endlich auff de Platz / da heutiges Tags 
der Eynſidlen Clauß zu S. Anthonũ ſtehet / in ein Gang zu Mexico, vnd auff die 
Straß / die man jetzt S. Paul naͤnnet. Ihr Abgott troͤſtet ſie in ihrem Elend vnd 
Widerwertigkeit / vnd ſage ihnen groſſe Ding zu. | | 

Von Stifftung vnd Auffbawung Mexico. 

Das ſiebende Kapitel, 

Ls nun die Zeit erſchienen / daß der Vatter der Lügen feiner gemeinde 
N Volluzug thun wolte / weil ſie laͤnger nicht vmbweg gebrauchen / vnnd 

kein groͤſſer Muͤhe außſtehen konnten. Da begab ſichs / daß etliche alte 
W Prieſter durch ein dick gewachſen Ort von Bintzen giengen / vnnd an 

ein ſehr klar Waſſer kamen / welches wie Silber ſcheinte / vnnd als fir die Augen 
auffhuben / da bedaucht ſie / wie die Baume / Wieſen / Fiſch vnd alles anders weiß 
ſchiene: In dem ſie ſich nun 5 verwunderten / gedachten ſie an eine Prophe⸗ 
zeyung / ſo hnen jhr Gott geſagt / vnd zu einem Zeichen gegeben hatte / daß ein ſolch 
Ort ihr Ruheplatz ſeyn / vnnd daß ſie daſelbſt vber das ander Volk Herm ſolten 
werden. Alſo kehrten fie weinend für frewden widervmb mit dieſer guten Zeitung 
ing Laͤger zu ihrer Gemeinde. In folgender Nacht iſt Virzliput⸗lieinem alten 
Prieſter in Traum erſchienen / vnd ſagt zu ihm / ſie ſolten im ſelben See einen Tu- 
nal Baumſuchen / der auß einem Stein gewachſen / welches das Ort war / wic er 
meldet / da er der Zauberin Sohn deß Copil Hertz hingraben laſſen. Auff an⸗ 
gedeutem Baum wuͤrden ſie ein ſchoͤnen Adler finden / der ſich ſtettigs daſelbſt 
hielte / vnd mit ſchoͤnen Voͤgeln nehrete: Wann ſie ſolches alſo wuͤrden befinden / 
ſolten ſie wiſſen / daß ſie au dem Ort weren / da ſie hre Statt hinbawen ſolten, die 
alle andere vbertreffen / vnnd durch die gantze Welt beruͤmbt ſeyn wuͤrde. a 

or⸗ 

— ——— —L—[—— — 
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Anzahl abgethellet worden / die ſie dann / wie der Abgott befahl / verehren ſolten: m nennet ſie Calpultetco, das iſt / Goͤtter der Gaſſen. Auff dieſe Weiß hat die € it Mexico Tenoxtitlan einen ſo geringen Anfang vberkommen / die nun mehr fo hoch geſtiegen vnd zugenommen. 
Von deren zu Tlatellulco Auffruhr / vnd wie dle Mexicaner 

hren erſten Koͤnig erwehlet. | 
Das achte Kapitel. 

=Aſie die Gaſſen vnd Straſſen auff angedeute Weiß zugericht hatten / N bedaucht etliche/fo von altem Herkommen waren man haͤtteſie muß ii ellen nicht bedacht / wie fie wol verdienet haͤtten / haben folchesfür ein chmach auffgenom̃en / derwegen ſie vñ re Verwanten ein Auffruhr erweckt / ind fortgezogen / vnd haben ein andern Wohnplatz zuſuchen begert. Alſo reyſen ſieam See die laͤngſthinauß / da finden fie ein dul vnd erhoben Land/ dar⸗ umb ſies Tlatellulco neũten / laſſen ſich daſelbſt nider:diß war die dritte Trennung der Mexitaner / nach dem ſie auß jrem and gezoge. Die erſte war die von Mecho⸗ acan. Die ander die von Malinalco: Die ſenigen ſo ſich zu Tlatellulco niderſchlu⸗ ge / bewieſen den Mexicanern böfe Nachbarſchafft / dann was ſie jnen zu Verdrieß anthun koͤnnte / dz vnterlieſſen ſie uit. Alß nun die zu Tenextitlan ſahen / daß jnen die zu Tlacellulco ſo hart zu wider warẽ / vnd ſich mehrten / trugẽ ſie Vorſorg / die⸗ felbe möchten men mit der Zeit vberlegen ſeyn dann ſie demſelben nun vorkomen moͤchten / hat ſie bedaucht / nichts vortraͤglichers hierzu zu ſeyn / als da ſie einen Ko; 
nig erwehle wuͤrdẽ / dem man ge orchen vñ welchen dz Gegentheil in Acht haben muͤſte: Zu dem / ſo muſten ſie au dieſe Weiß eyntraͤchtiger mit einander lebe / vnd 
wuͤrde der Feind nit ſo muthig ſeyn. Alß ſie nun gaͤutzlich beſchloſſen hatten einen Koͤnig zuerwehlen / wurden ſie noch eines andern einig / daß ſie keinen vnter jnen 
ſelbſten zum Koͤnig nem̃en woͤlten / damit kein Zwiſpalt deßwegen vnter jnen ent⸗ 
ſtehen moͤchtẽ / noch auch einige Nation, damit fie vmbringet were / mit dem newe 
Koͤnig zugewiſſen. Da ſie alles wol erwogen hatte / gedachte ſie den Koͤnigzu ul huacan zuverſoͤhne / den ſie hefftig erzoͤrnet / weil ſieſeines Vorfahre Tochter ermor 
det / vñ die Haut abgezogen vñ ein Geſpoͤtt damit getrieben hatten zu dem / daß ſie 
einen Koͤnig von Mexicaniſchem Geblut haͤtten / deren dann viel in Culhuacan 
waren / neſien inen alſo für zu einem König zuerwehle einen junge dan / Acama- 
pixtli, eines hohen Mexicaniſchen Fuͤrſten Sohn / deſſen Mutter deß Könige zu 
Culhuacan Tochter war:fertigen hierauff Geſandten an jn / welche im dz Koͤnig⸗ 
reich ſolten antragen / vnd ein ſtattlich Geſchenck bringe · die Geſandten thaͤten hre 
Werbüg auff dieſe Weiß:groſſer Herꝛ / ewere Vnterthanẽ vñ Diener wir die Ne⸗ 
xicaner / ſo in einer Eynoͤde von Bintzen ſtecken / vñ von allen Nationen der gantze 
Welt verlaſſen ſind / dañ wir võ vnſerm Gott an diß Ort gefuhrtworden / da wir 
vns jetzt halte / welches Ort dañ vnter ewerm Gebiet gelege iſt / vñ denen zu Azca- puzalco vñ Tezcuco zuſtehet / begerẽ gantz jnniglich / daß wir ein Haupt vnd Her⸗ 
ren haben moͤchtẽ / der ung gebiete / entſcheide / geleyte / vnd vnterweiſe / wie wir ein 
recht ordentlich Leben führen ſollen / der vns auch fuͤr den Feinden beſchuͤtzen vnd 
denſelben Widerſtand thun moͤge. Weil vns Wen ONE in En 

o Hau 
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auß Soͤhne bend euch vnd vns verwand / vnd võ beyderſeito Geblüt herkom̃en / 

Cadence ewer vñ vnſer Kinds Kind / Acamapixtli genaiſt. Als biete wir gaͤtz 
demuͤthig / woͤllet d ·nſelbe vns zu einem Herꝛn geben dagegen woͤllẽ wir im gehor⸗ 
amen vnd vnterthaͤnig ſeyn / wie ſichs gebuͤrt / ſintemal er vo den Koͤnigen zu Cul- 
uacan vnd de Mexlcaniſche Geblüt hertoͤm̃et. Der Koͤntg fuhrt im zu Gemüth / 

es wuͤrde jm nit wenig From̃en bringen / wann er mit den Mexicanern / als einem 
klugen vñ ſtreitbaren Volck einen Bund machen wuͤrde: darumb gibt er inen zur 
Antwort: ſie ſolte feiner Tochter Sohn zu einer gluͤckſeligẽ Stund mit ihnen noͤ⸗ 
men / vñ ſagt dabey / wañ ein Weibsperfon were gefordert wolt ers abgeſchlagen 
haben: hiermit ruckt er jne vorgemelte Vbelthat auff endlich beſchloß er feine Ora- 
tion mit dieſen Worte gehe hin mein Kind / diene deinem Gott / ſe ein Statthal⸗ 
ter / regiere dz Geſchoͤpff deſſen / dadurch wir lebe / de Hern deß Tags / Nachts vñ 
der Winden. Gehe hin vnd ſey ein Herꝛ der Waſſer vnd Landes / ſo die Nation der 
Mericaner beſitzet. Zu den Geſandten ſagt er: Nembt ihn mit euch zu glückfeliger 
Srumdyonifchetzu/daßirihn haltet als einen Sohn vñ Kind meiner Tochter: die 
Mexicaner ſagte ihm dauck / baten jn auch / daß er jn mit feiner eygen Hand wolte 
verheyrathen / welches er thaͤt / gab m zu einem Weib der vornembſtẽ Toͤchter ein. 
Die Geſanden fuͤhrten den König vñ Koͤnigin mit groſſen Ehren gen Mexico, da 
fie eynzogen / vñ von märiiglich empfangen wurden: dañ es li fen alten vñ junge / 
ja auch die kleine Kinder auſß / jren newen Koͤnig zuſehen. Man beleydet jn in einen 
. armlich gnug auſſſahe / vñ ſetzet ihn auff einen ſemner Königlichen tät. 

lsbald ſtund ein alter Redner auff / darin hy geübt ſind / vnd ſprach: Mein 
Sohn / vnſer Her: vnd Konig / ſeyt vns in dieſem armen Hauß vñ Statt willkom⸗ 
me / wir leiden allhie in dieſer Eynode võ Bintzen dz ienige / ſo vns vnſer Schoͤpffer aufflaͤdet. Seyd ein Vorſteher / Schutz vñ Schirm dieſer der Mexicaner Nation, 
als deß Virzliputzli vnſers Gottes Same / in deſſen Namen euch dz Gebiet vñ ge⸗ 
walt zugeſtelt wird. Euch iſt wol wiſſend / daß wir in vnſermvande nit ſind / dañ dz Land / ſo wir beſitzen / it vns ſrembd / wiſſen auch nit / wie es morgen oder vbermor⸗ gen mit vns zugehet / darauß jr abnem̃en koͤnet / daß jr nit in Ruhe kom̃et / ſondern in eine newe Muͤhe / die euchgnug wird zuſchaffen geben / daf ihr werd ein Knecht ſeyn muͤſſen aller diefer Meng / ſo euch zu Theil worden / die dau alle naͤchſtgelege⸗ 
ne Voͤlcker haſſe vñ anfeindẽ. Denſelbẽ vnterſtehet auch freundlich zumachen / vñ Friede mit ihn zuhalten / weil wir in Ihrer luriſdiction vñ Gebiet wohnen. Hiemit endet der alte Nañ feine Oration vñ repetiert vorige Wort. Seyt willkom̃ ihr vñ die Koͤnigin vnſer Fraw in dieſem ewerm Koͤnigreich. Dieſe Oration deß alten Mañ loben died Nexicaniſche Hiſtorien / vñ zeigen an / daß die Knabẽ vnd alle an⸗ dere Mexitaner dieſe Oration außwendig gelernet haben / daher mans dann in Gedaͤchtnuß behalte. Der Koͤnig danckt dem Volck wegen der Gluͤckwuͤndſchũ erbotte ſeinen Fleiß anzuwenden vnd Sorg fuͤr ſie zutragen / deßgleichen an zubeſchuͤtzk vnd zu beſchirmen / vñ zuhelffen / ſo viel er vermochte. Alo diß geſchehe / huldeten vnd ſchwuren die Mexicaner / ſetzten ihm auch die Kron auff ihre Weiß gaff welche der Kron der Her:ſchafft Venedig gleich ſihet. Der Name dieſes erſten Sönige bedeutet ſo viel / als Ried in einer Fauſt daher er dann in ſeinem Wappen cin Hand voll Riedpfeilfuͤhret. 

Was 
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Was für Tribut die Mer caner zu Azcapu- 
zalco gaben. 

Das zehende Kapitel. 
FJeerwehlung dieſes newen Könige gerieth jhneu zum Anfang ſo wol / . ba ſie in einer kurtzen geit ein feine Ordnung eines Statt Regiments ) voerkame / alſo auch / daß die frembden ein Aufſſeheno darauff hatten. Die Nachbaren aber . auß Furcht vnd Haſtſie vnterzutrucken / welches ſonderlich die Tepanecas anflenge / deren Hauptſtatt Ar capuzalco hicſſe: dieſen gaben die Mexiraner ins / weil ſie von auſſen herkommen vnd in jrem Land wohnten. Ihr König forchtet ſich ſehr vor der Mexicaner dydacht / die ſm̃er zuna⸗ me / derwegen trachtet er dahin / wie er ſie moͤcht vertilge: damit er aber Vrſach an fie haͤtte / laſter dem Koͤmg Acamapixtli verkünden / es were deß Tributs / ſo ſie ge⸗ 

ben / viel zu wenig / ſie ſolten ihm forthin bringen Tunal / vnd andere Baume / ſeine Statt damit zubawen: Zu dem / ſo ſolten ſie hm noch machen ein Ackerwerck ins Waſſer von onterfchiedlichen Erbeiſen / ſolten dieſelbe wol wachſen vñ reifflaſſen 
werden / vnd durch dz Waſſer bringe / ohn einigen Gebrechen. Wo fern ſie diß nit thaͤtẽ / wolt er ihnen hiemit nit allein eine Feindſchafft angekuͤndet haben / ſondern wolt ſie auchgantz vnd gar außrotten vñ vertilgen. Die Mericaner erzoͤrnten ſich hefftig ber diß Anfordern / dañ es bedaucht ſie vnmuͤglich zu leiſten ſeyn / vnd hiel⸗ 
ten dafuͤr / nan ſuche nichts anders / als ein Vrſach fie zuverderben. Aber ihr Gott Vitzliputztli troͤſtet ſie vnd ſagt zu einem jrer Elteſten deß Nachts im Traum: Er 
ſolt dem Koͤnig ſeinem Sohn anzeige / daß er nit ſolt kleinmuͤthig werden / ſondern 
die Anforderung wegen deß Tribute annem̃en / er wolt ihnen wol helffen / daß ſie 
ſolchen leichtlich ſolten entrichten koͤnnen / wie dann geſchahe: Dann als man den 
Tribut lieffern ſolt / vnd der angeſetzt Tag herbey kame / brachten die Mexicaner 
die Baſt / ſo man gefordert hatte / deßgleichen auch dz Ackerwerck ins Waſſer ge⸗ 
macht, vnd fuhrtens durchs Waſſer. Auff dem Ackerwerckſtunden viel gegrande Mays. dziſt hr Korn mit ſetnen Ahren / wie auch Chilioder Axı,Blirü oder Mayer, 
Tomates, Frilolen, Chias, Kurbißvnd andere ding / vñ war alles vollwaͤchſig vnd 
reift. Wer diß Ackerwerck oder Bawlaͤnder / fo man auff dem See zu Mexico zu 
machen pfleget / nicht geſehen / der wirdt dieſes fuͤr ein loß Gedicht halten / oder 
wol zum wenigſte meynen / daß es ein Zauberey deß Teuffelsfen. Es iſt aber leicht⸗ 
lich zumachen / wirdt auch fleiſſig zugericht: Sie machen aber gemelte Ackertverck 
auff dz Waſſer dieſer Geſtalt. Sie ſchuͤtteten auff BintzenErden / die dom Waſſer 
nit mocht verderbet werde / auff ſolche ſaeten ſie allerhaͤd / welches reichlich wuchs / 
vnd allenthalben hin mocht geführt werden. Doch hält man dafur / daß ſolches 
durch Huͤlffthres Virzlipuztli, den man auch patillas nennet / ſehr vollkoͤmlich ge⸗ 
rathe / ſonderlich erſtmalo / da noch die Mexicaner hieus weder gehoͤrt noch geſehe 
hatten. Der Koͤnig Azcapuzalco hatt ſich ſelbſt verwũdert da er diß im Werck ge⸗ 
ſehen / dañ ers fuͤr vnmuͤglich gehaltẽ / hat auch zu ſeinen Vnterthanen geſagt / diſt 
Volck hatt eine groſſen Gott / darumb war dieſem Volck alles leicht zuthun: auch 
ſagt er zu den Nexicanern / weil jnen ihr Gott alles beuor ee ſol⸗ 

v ten 
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ten ihm dz folgend Jahr / wann ſie den Tribut lieferte / auff dem Ackerwerck im ſi⸗ 
tzende vnd bruͤhede Ganß vñ Reyger bringen / dle alſo im Ankom̃en jungen auß⸗ 
ten / doch ſolten ſie deß tags liefern / wo ſie diß nit thaͤte / ſolten fie zu Feinde ers 
ſey ber bleſe ſeltzame vnd hoffertige Anforderung waren die Mexicaner 
ran, uthug / ſhr Ale gott aber troͤſtet ſie deß Nachts vber nach Gewonheit im 
vxauſſ / er volt ſolches allen uf ſich nem̃en / ſie ſoltẽ nit ſorge / ſondern getroſt ſeyn / 
die zu Azcapuzalco ſolten dieſen jrend unten vnd newen Tribut mit jrem Leben be⸗ 
zahle. Sie muſten aber jetzt ſchweigen on gehorſamb ſeyn. Als nun die Zeit fuͤrha⸗ 
den war / daß man den Tribut ſolt liefern / da brachten die Mexicaner das Acker⸗ 
werck mit deſſen Zuge ͤre / vnd erſchien auff demſelbe / welches ſie nit wuſte wie co 
inaieng / eine Gauß vn ein Reyger die Eyer bruͤteten vnd jre ungen außheckten / 
ale chen died Nexicaner an dz Land za \zcapuzalco ſtiegẽ / darüber ſich der König 
öchlih verwunderte / vñ ſagt zu ſeinen Vnterthane / dieſe ding weren mehr dann 
Menſchlich / vnd wañ die Mexiraner alſo fortführen / wuͤrden ſie zu Herm oher all 
ander Voͤlcker werde: aber den Tribut macht man inen nit eins Haars leichter: die 
Merxicaner aber / weil ſie ſich nit maͤchtig gnug ſeyn dauchten / trugen Gedult / vnd 
blieben noch 50. Jar in ſolcher Dienſtbarkeit. Vmb dieſe Zeit ſtarb der Koͤnig Aca- 
mapixtli, der die Statt Mexico mit vielen Gebaͤwen / Gaſſen / Waſſerleydunge / 
vnd Prouiand / gebeſſert vnd vermehret hatte. Diefer Koͤnig hat im Fried vnnd 
Ruhe geregieret 40. Jahr / vnd allzeit dahin getrachtet / wie er fein Reich mehren / 
vnd zu einem Wolſtand bringen möchte. Da er auffin Todtbett lag / thaͤt er ein 
denckwur dig Ding / daß er nemblich feine Succeflion nicht ino Königreich gabe / 
vñ denen lieſſe / welchen ers wol fuͤr andern gebe moͤge / ſondern er ließ die Gemein⸗ 
de bey jrer vollkoienen Freyheit / daß ſie erwehlen moͤchten / wen ſie wolten / gleich 
wie ſie ihn freywillig erwehlet Härten: ſolten derwegen einen ſolchen nemmen / der 
ihnen zu ſrer Regierung gefiele / ondihrer Gemeind Wolfarth für Augen haben. 
Auch ließ er ſichs mercken / daß er bekuͤmmert daruͤber were / daß ſie Tribut geben 
vnd dienſtbar ſeyn muſten. Befahl inen zuletzt fein Weib vnd Kinder / vnd endet al⸗ 
ſo ſein Leben: ſie aber wurden ober feinem Abſterben ſehr trawrig vnd troſtloß. 

Von dem andern König vnd von dem / ſo ſich bey fir 
ner Regierung zugetragen. 

Das zehende Kapitel. 

gen vnd der Bart feines Angeſichts ſeyn. Nebeẽ dem hielt er fur noͤtig / daß er klug 
ſeyn maſte / weilſie ſich bald mit ren Yande wehren vñ nehrẽ ſolten / inmaſſen dan 

ihr 
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Vom dritten König Chimalpopoca vnnd feinem grewlichen 

Todt / deßgleichen auch von den Vrſachen / darvmb die Mexitaner 
i einen Krieg anfangen. 

Das eilffte Capittel. 
TE Menxlcaner haben nach gehaltenem Matei einem Konig an deß 

DEN Abgeſtorbenen Statt erwehletſein Sohn Chimalpopoca, wiewol er 
IS. nur zehen Jahr altivar. Sie lieſſen fich heduncken / er were ihnen von, 
e noͤthen / daß ſie mit dem Azcapuzalco Freund ſchafft hielten / derwe⸗ 

gen machten ſie ſeiner Tochter Sohn zu einem Koͤnig / ſetzten in auff ſeinen Thron: 
Vnd gaben ihm die Zeichen deß Koͤnigs nemlich Bogen vnd Pfeil in ſeine Hand / 
vnd ein Schwert wie ſie brauche ſie / welches fie brauchten zur Bedeutung / daß fie 
ſich mit den Waffen wolten frey machen. Die Mexicaner lieden groſſen Nangel 
Waſſers halben / dann der See war moraſiſch vnd defiiwegen boͤß zutrincken / da⸗ 
mit ſie aber auß dieſer Beſchwerung kaͤme / ſchickten ſie in deß jungen Könige Pas 
men an ſeinen Großvater den Konig zu Arcapuzalco, daß er ihnen das Waſſer 
zu Chapultepec vergoͤnnen wolte / welches nur ein Meylwegs von Mexico liget: 
Diß ſchenckt vnd geſtattet er hn gern. Die Mexicaner kehrten groſſen Fleiß an / 
ob ſie das Waſſer in die Statt bra gen mochten / machten Waſferrohr von Tur⸗ 
bin oder Riſchen von Erden / ſchlugen Stangen vnd Pfälzubeiden Seiten. Als 
fie aber auffs See kamen / zerbrach Ihr Gebaͤw allenthalben / daß ſie deß Waſſers 
nit genieſſen konnten / wiewol eoſhnen hoch von noten war. Hierauff ſchickten die 
Merxitaner vielleicht darvmb / daß ſie mit den Tepanecas begerte Krieg zu fuͤhren / 
ein trotzige Legation an den Koͤnig zu Azcapuzalco, vnnd laſſen ihm anſagen / ſie 
koͤnnten deß Waſſers ſo er jhnen verehrt / nicht genieſſen / weil das Waſſerrohr an 
vielen Orten zerbreche / deßwegen begerten ſie an jhn / daß er ihnen Holtz / Kalck 
Stein vnd ſeine Werckleuth wolt ʒukon en laſſen / damit ſie ein olch Canal moͤch⸗ 
ten zurichten / ſo nicht verfaulete. Dem Koͤuig gefiel dieſe Zeitung vnd Werben 
vbel / feinen Vnderthanen aber viel weniger / dann es bedaucht ſie ein vermeſſen 
vnd ſtoltze Bottſchafft ſeyn, vnd ein boͤſes Furhaben von Vnderthanen egen die 
Obrigkeit. Die Koͤnigliche Raͤthe ſagten / diß Werben were zu viel bny chembd / 
ſie ſolten ſich billich daran genügen laſſen / daß man jnen in einem frembden Land 
zu wohnen geſtatte / vnd Waſſer vergoͤnnete. Sie aber begerten / man ſolt hnen 
dienen: Fragten hierauff / was ſie doch hiemit ſuͤchten on was ſie ſich / als ein Volck / 
ſo vnder den Bintzen ſiecke / hienut liefen beduͤncken ? In kurtzer Zeit wolten fie 
Ihnen zuvernehmen geben / was ſie von dieſer Werbung hielten / dann ſie entſchloſ⸗ 
ſen / jhuen nicht allein den Hochmut niderzulegen / ſondern auch das Leben zunem⸗ 
men. Mit dieſem ʒornigem emuht giengen ſie hinauß vom Koͤnig / den ſie wegen ſeiner Tochter Sohn in Verdacht hatten / vnnd rahtſchlagten auffs newfür ſich 
ſelbſt. Darauff beſchloſſen ſie / man ſolt offentlich außruffen / daß kein Tepane⸗ 
lauer mit den Nericanern weder handeln noch wandeln / viel weniger aber in Ihre 
Start gehen / noch ſie injhre Statt laſſen ſolten / bey Leibsſtraff. Hierauß mag 
man abuemmen / daß der König vber ſein Vnderthanen kein vollkommen Gebote gehabt / vnd nicht mehr geregieret / als ein Burgermeiſter oder Oberſter: Dann 
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werb Haͤndel vnd Tauſch an / vnd daß ſich nach jhrem willen zu Waſſer vnd Land 
ihrer Notturfft nach moͤchten verſorgen. Nach dem diß geſchehen / baten died Nexi⸗ 
caner / daß ſie bey nen bleiben vnd einen König erwehlen helffen woͤlten. Darinn 
bewilligten die genannte Nationes / vnnd ſagten ihnen alle Gunſt vnnd befuͤrde⸗ 
rung zu. 

Von dem vierdten Röntg Iſcoalt / vnd vom Krieg 
wider die Tepanecas. 

Das zwoͤlffte Capitel. 

Ls die / ſo einen Koͤnig zuerwehlen pflegten / zuſammen kommen / da ift 
J einer auß den Elteſten / ſo man fuͤr einen guten Redner hielte / auffge⸗ 

r ſtanden / vnd alſo angefangen zureden / in maſſen jhre Hiſtorien melden: 
Euch / O ihr Mexicaner / mangelt das Liecht der Augen / aber nicht 

das Liecht deß Hertzen. Dann ob ihr gleich den verlohren / ſo ein Liecht vnd Führer 
war / ſo iſt doch euch Mexicauern noch das Hertz bliebe / welches betrachtet / daß / ob 
gleich vnſere Feinde einen getoͤdtet / ſo blebet doch noch fo viel vbrig / daß man das 
ſenige / ſo vns mangelt / voͤlliglich erſtatten kan. Der Adel zu Mexico iſt noch nicht 
auſigereuttet / noch auch das Königlich Blut verſiegen. Derwegen ſehet euch 
vmb / ſo werdet ihr nicht ein oder zween / ſondern viel trefflicher Fuͤrſten vnd Soͤhn 
deß Königs Acamapixtli, als vnſersrechtmaͤſſigen Herm Soͤhne / für Augen ſte⸗ 
hen haben / auß denen erwehlet nach ewerem Gutduͤncken / vñ erklaͤret euch rund / 
den woͤllen iwir / den woͤllen wir nicht. Habt ihr gleich einen Vatter verlohren / fo 
werdet ihr doch wider vmb einen Vatter an dieſem Ort finden / deßgleichen auch 
eine Mutter. Gedencket / daß vns die Sonn ein kleines Finſternuß gemacht habe / 
vnd daß wir als bald das diecht wider bekom̃en. Mexico iſt mit dem Todt jhreb Koͤ⸗ 
nigs verfinſtert worden. Darvmb ſo laſſet die Sonn wider herfuͤrkommen / ers 
wehlet einen andern König / auff den ihr ewer Augen ſchlaget vnd ewer Hertz nel⸗ 
get / daſelb iſt der / welchen ewer Gott Vit⸗liputzlierwehlet. Da nun dieſer Ora- 
tor fein Rede etwas lang machte / beſchloß er mit ſedermans Konſenß / daß Iſcoalt 
zum Koͤnig ſolt erwehlet werden / welcher fo viel bedeutet / als ein Schlangen von 
fliemen: Er war ein Sohn Acamapixtli deß erſten Koͤnigs / den er mit einer ſeinen 
Sclauinnen gezeuget hatte. Ohnangeſehen aber / daß er nicht ehlich geboren / ſo 
haben ſie jhn doch erwehlet / weiler an guten Sitten / Tapfferkeit vnd Klugheit 
alle andere vbertraff. Dieſe Erwehlung geſchahe mit deren zu Tezcuco ſonder⸗ 
lichem gefallen / dann ihr König hatte deß Iſcoalt Schweſter zum Gemahl. So 
balt man ihn nun auff die Wahl gekroͤnet / vnd auff ſeinen Koͤniglichen Stuelge⸗ 
ſetzt hatte / ſtund ein ander Oratorauff / vnd repetiert weitlaͤufftig / wie feſt ein Ko, 
nig der Gemeind verbunden were / vnd daß ein Koͤnig in Widerwerdigkeit muſt 
tapffer vnd vnverzagt ſeyn / vnd ſagt wie folgt: Wir alle ſampt hangen an euch / 
laſt die Laſt nicht von ewern Schuldern fallen / bedencket den Alten vnd die Alte / 
die Wayſen vnnd Wittiben: Deßgleichen auch ewre kleine Kinder / ſo auff Haͤnd 
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vnd Fuͤſſen zu laͤngſt auff der Erde krichen / damit ſie nit moͤgen vmbs Leben kom⸗ me / wañ vnſer Feind vns würden obligen. O Herr / fahet an / wickelt ewern Man⸗ tel auff / denet den auß / nem̃et auff den Halß ewere Kinder / welches die arme Ge⸗ meinde dieſes Volcks iſt / als die da fre Zuverſicht hat zu dem Schatten ewers Naͤ⸗ tels on zu ewer Dapfferkeit. Dieſe vnd der gleiche Wort mehr / ſo der Orator ſag⸗ te / lernetẽ die junge Knabe auß wendig / ſonderlich aber die / ſo ſich auff die Facultet der Redküſt begebe. Damals hatten die Tepanecas heſchloſſen / die gaͤtze Nation der Nexicaner außzureuten vn zuvertilgen / zu dem End ſie dann ein groſſe ruͤſtũg fertig gemacht hatten. Der new Koͤnig zu Mexico gedacht dem Krieg einen An⸗ fang zumachẽ / vnd fie anzutaſten / weil ſie die Mexiraner offendirt ond beleydiget hatte: als aber der gemeine Man / Her oe ſahe / daß nen ir Widerpart in Meng vñ Ruͤſtung fuͤrgieng / waren ſie zaghafft / giengen zu Koͤnig / vnd bate jn demuͤtig⸗ lich er wolt einen ſo gefährlichen Krieg nit anfahen / dann es wurde zu der Statt vñ deß Volcks groſſem Verderbe gereichen: hierauff fragt man ſie / was ſie dan fuͤr Mitt el fůrſchlüͤgen darauff gabe ſie zur antwort / der newe Koͤnig zu Arcapuzal- co were barmhertztg / man ſolt fried võ jm begeren / ihm jren Dienſt anbieten / vnd vñ bitten / daß er ſie auß dieſen Bintzenpuͤſchen ziehen / vnd Raum in ſeinem Land geben wolte / auff daß fie vnter einem Herm pere: damit ſie ſolches deſto beſſer er⸗ 

lagen moͤchten / ſolt man jren Gott auff ein Senfft ſetzen vnd mitfuͤhren / damit er er ein Nittler vnd Furſprecher were. Diß der Mexicaner klagen thaͤt ſo viel / ſon⸗ derlich / da etliche võ Adel dem beyfiel / daß mans für gut hielt / vnd die Prieſter die Senffte res Abgotts lies fertig machen / ond die Reyß anfangen. Als nun diß al⸗ les geſchahe / vñ iederman begert Frieden zuhaben / vnd daß man ſich vnter die Te- panecas ſetzen ſolte: da fund vnter de Gemeind auff ein Jungling vo ſchoͤner Ge⸗ 
ſtalt / der ſagt ſnen mit vnuerzagtem Gemuͤth. Was iſt dißeſeyd ihr vnſinnigeſolle wir vns auß Kleinmuͤthigkeit denen zu Azcapuzalco auffgnad ergebene darnach wand er ſich zũ Koͤnig vnd ſagt: Her: wie koͤmpts / daß ihr ſolches zu laſſete Sag zu 
dieſer Gemeinde / daß ſie Mittel ſuche / damit wir bey Ehren bleibe / vñ vns uit mit 
ſchand in der Feind Haͤnde ergeben. Der Juͤngling / der alſo redte / hieß Llacaellel, 
vñ war der Koͤnig ſein Oheim / der vorne bſten vñ oberſtẽ einer / vnd ein ſo verſten⸗ 
diger vñ wiſſender Nañ / als die Mericaner je einen gehabt habe / wie wir hernach vernem̃en werden Da der König lleoalt verna / wao jm ſein Neue verſtendigliche geſagt hatte / hielt er die Gemeinde auff / vnd ſagtzuft / man ſolt verſuchen / ob man 
noch irgend ein beſſer Mittel finde moͤchte / wand ſich zů Adel / vnd ſagt zuihn: Ihr 
ſeyd alleſampt meine Verwanden vñ Freundſchafft / vnd vornembſtẽ zu Mexico, 
da nun einer were / der mir eine Bottſchafft an die Te panecas verꝛichtẽ woͤlle / der 
ſtehe auff. Als nũ iederman ſitzen blieb / vñ einer den andern anſahe / da ſtund auff 
der Juͤngling Tlacaellel, bott ſeinen dienſt an vñ ſagt: er muͤſt doch einmal ſterben / 
darũb ſo laͤge wenig dran / ob er heut oder morge ſtuͤrbe / ſonderlich / da es ein wich⸗ 
tig fach antreff / ſey er willig zuvernichte / was ihm der Konig befehle werde Ob nun 
leich alle Mexicaner diß für ein toll Kuͤnheit hielten / ſo wolt doch der Konig dieſe 
angling abfertigen / damit er deß Königs Arcapuzalco Gelegenheit vnd Sinn 

erfahren moͤchte / wolt alſo lieber ſeines Neuen Lebe daran wagen / als die Ehr der 
Gemeind. Da nun Tlacaellel ſich geruͤſtet hatte / vñ die Reyß ee e 1 zu 

p en 
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den Waͤchtern / welche befehl vberkom̃en alle Nexicaner vmbzubringe / ſo fie koͤñ⸗ 
ten antreffen: dieſelbe beredt er durch ſonderliche Geſchickligkeit / daß ſie jn für den 
Koͤnig fuͤhren. Der Koͤnig aber verwundert ſich / als er jn ſahe / hoͤrt ſeine Werbũg 
an / welche Frieden auff ehrliche Nittel begert / vñ gab jm zur Antwort / er wolt ſich 
mit ſeinen xeuten beſprechen / er ſolt den folgenden tag wider kom̃en / vnd Antwort 
holen. Tlacaellel begert Verſicherung / der Koͤnig aber ſagt / er koͤnnt im kein gebe / 
er moͤcht allen fleiß brauchen: auff dieſe Weiß kehrt Tlacaellel wider gen Mexico, 
vnd ſagt zun Waͤchtern / er ſolt wider komen. Der Koͤntg dancket im für ſein trewe 
dienſt / vü ſchickt in abermals fort / vmb Antwort anzuhalten / vnd ſo ſie von Krieg 
erfolgen wurde / befahl der Koͤnig / er ſolte dem Koͤnig zu Azcapuzalco etliche Waf⸗ 
fen geben / auff daß er ſich wehret / auch ſolt er dz Haupt ſalben vnd mit Federn be⸗ 
ſtecken / wie man den todten Leuten thut / vnd daſß er jm ſagte / nach dem er keinen 
frieden begere / ſolten ſie ihm vnd ſeinem Volck dz Leben nemen. Ob nun gleich der 
Koͤnig zu Azcapuzalco frieden begerte / dann er ein from̃er Herꝛ war / ſo reitzeten 
jn doch ſein Vnterhanen dahin / daß er den NMexicanern den Frieden hochmuͤtig⸗ 
lich verkuͤndigte. So bald der Geſand dieſe Antwort empfieng / thaͤt er alles / wie 
ihm ſein Koͤnig befohlen hatte / vnd gab damit zuvernem̃en / daß ſein Koͤnig dem 
KönigAzcapuzalcchiemit abſagen wolte. Der Konig ließ ſich gern ſalben vñ nut 
Federn beſtecken / gab dem Geſandten ein ſehr gut Waffen zur Vergeltung / vnd 
warnet jn / er ſolte nit durch dei; Pallaſtes Thor hinauß gehen / dann daſelbſt ſtun⸗ 
de viel Volck / ſo auff ihn wartete / daß ſie ihn wolten zu Stücken hawen / ſondern 
er ſolt durch ein kleines Thuͤrlein / fo er ihm im Pallaſt eroͤffnet / heimlich hinauß 
kom̃en / welches der Juͤngling thaͤte / lieff alfo durch Vmbweg ſo weit / daß er wider 
an ſeinen ſichern Ort kame / von dannen rieff er den Waͤchtern zu vnd ſagt: O ihr 
Tepanecas vnd AZcapuzalcos, ihr haltet nit gute Wacht: wiſſet / daß jr alleſampt 
ſterbẽ ſollet / vñ daß nit ein einiger Le paneca ſoll lebend bleiben. Da er diß geredt 
hatte / lief die Wacht auff ihn zu / er aber wehret ſich ſo dapffer / daß er etliche auß 
ihnen erlegte. Weil aber mehr herzu lieffen / eylet er fort zu ſeiner Statt / rieff den 
Krieg auß / wie der Konig vnd die Tepanecas in willens ſeyen ſie zu bekriegen. 

Von der Schlacht / ſo die Tepanecas mit den Nexicanern 
thaͤten / vnd wie Iſcoalt den Sieg erlangte. 

Das dreyzehende Kapitel. 
CO bald die Mexitaner verſtunden / daß ihnen der Krieg angekuͤndet 
worde / lieffen ſie nach rer gewohnlichen Kleinmuͤthigkeit zů Kong / 
vj begerte auß der Statt zugehẽ : dañ ſie hielte andert nit / als daß ſie 

| 28 die Schlacht wurde verliere. Der Koͤnig aber troͤſtet ſie / vñ verſprach 
jueu ſreyheit zugebe / da er von Feinden vberwunde wuͤrde doch ſoltẽ fie am Sieg 
nit zweiffeln. Die Gemeinde antwortet: Wann wir aber vnten ligen / was woͤllen 
wir dañ thune So fern wir verlieren / ſagt der Konig / fo verpflichte wir vns / vnd 
geben ons in ewer Hand / daß jr vns toͤdtet / vnd vnſer Fleiſch auß vnflaͤtige Pfan⸗ 
nen eſſet / damit jr euch alſo an vns rechet. Wolan / ſagten ſie / ſo ſols alſo geſchehen. 

Wo 
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wo ihr nit den Platz behaltet. Wann Ihr aber den Sieg erlanget / wollen wir euch Zinſßz geben / ewer Haͤuſer vnd Lander bawen / ewer Waffen vnd Laͤſt tragen / wañ rin Krleg ziehet / vnd wollen ſolches thun / wir vnd vnſere Nachkomme je vnd all⸗ wege. Dieſer Vertrag ward zwiſchen der Gemeinde vnd dem Adel auffger tet. Der Koͤnig ſetzet den Tlalcaellel zu einem ddeldoberſten / dz gautze Heer thelleter in ein Schlachtordnũg / zu Hauptleute ordnet er die tapfferſten vnter feinen Verwa⸗ den vñ Freunden / vñ ver mahnetſie trefflich / daß ſieſrem Feldoberſte ſolten gehor⸗ chen: derſelb theilet dz Volck in i. Hauffe / die muthigſten na er zu ſich / damit er den erſtenEynfall thũ moͤchte / der ander Hauff ſolt init dem Koͤnig Ilcoalt ſull ſtehen / biß ſie die erſten ſehen durch den Feind drinaen. In dem ſie in dieſer Orduñg zi ehe⸗ wird der Koͤnig Azcapuzalcojrer gewahr / vñ fiel ſtrackt mit ſeinen Volck in groſ⸗ em Grim zur Statt hinauſß ſein Knecht hatten koͤſtliche ding auff ſich ſtecken von Gold vnd Silber bereytet / item ſchoͤne Federn vñ koͤſtliche Waffen dan ſte waren Her: vbers gaͤtze Land. Ilcoale gab die Leſung mit aner kleinen Trummen / ſo er auffm ruck trug. Von ſtund anerhub ſich ein groß Geſchrey / Mexico, Mexico vnd grleffen die Tepanecas an:ob ſie nun gleich vngleich an der Zahl ware / ſo triebe die Mexicaner doch ſolche auß der Ordnüg / daß j zu ſrer Statt zu flohe die Nexita⸗ ner ſo nuch im Hinder hald ware / folgten aue, eruach / vñ rieffen mit lauter ſtim̃ / 

Tlatcaellel, Sieg / Sieg / lieffen alſo alleſan p. Fin die Statt / dart ſie aufffres 
Koͤnigs befehl niemands verſchoneten / weder Manner noch Weiber / weder alter noch ſüger Leut / ſondern erwuͤrgte alles / raubten vñ plünderten die Statt / ſo ſehr 
reich war. Died Nexicaner waren hiemit noch it zu frieden / ſondern zogen auß vñ 
lagten denen nach / ſoin die Wuͤſten vñ auffs gebirg / die in der naͤhe lage / geflogen 
waren / vñ brachten ſie vmb. Etliche Lepanecas ſo auff einen berg geflogen / warf⸗ 
fen re Waffen hinunter / vñ baten vmb gnad / erbotten ſich auch jr Land zubawen / 
vñ ſtein / wie auch Holtz vnd Kalck zugeben: deßgleichen wolten fie auch die Nexica⸗ 
ner all vñ jederzeit für Herꝛn erkeñen / hierauff Hal Tlacaellèl feinem Volck / daß 
es abziehen / vñ den vbrigbliebenen dz Leben goͤñen ſolte / mit dem Beding / daß ſie 
r Zuſag mit einem Eyd beſtettigten. Alſokehrten ſie wider gen Azcapuzalco, die 
Mexicaner aber gen Mexico, vnd brachten ein ſtattliche Beut mit heim. Denfol⸗ 
genden tag ließ der Koͤnig zu Mexico die fuͤrnembſten zuſam̃en komen / ond erzeh⸗ 
let nen den auffgerichten Vertrag / fragt ſie daneben / ob ſie den begerten zuhalte / 
darauff antwortet die Gemeind / ſie haͤtte ſolches zugeſagt / wie auch der Adel / dar⸗ 
umb wolten ſies auch halten / ſie wolten jm ewiglich dieuen / zu Beſtettigung deſſen 
leyſteten ſie den Eyd / vnd hieltens onverbruͤchlich hinfuͤrter. Nach dieſem kehrt ll 
coalt wider gen AZcapuzalco, vñ thellet mit ſeiner Interthanen Rhat die Länder 
vñ Guͤtter der Tepanecas vnter die Mexicaner / alſo daß der König dz vornembſt 
vberkaͤ / dz ander gab man Tlacaellel, dz dritte den Edelleuten / nach dem ſich ein ſe⸗ 
der dapffer in der Schlacht gehalten. Man gab etlichen vnter dem gemeine Volck 
auch Laͤnder / weil ſie ritterlich geſtritten / die andern aber vberkamen nichts⸗ vnd 
wurden abgewieſen / als ein kleinmuͤthig Volck. Auch gaben fie gemeine Länder 
vnter die Nachbarſchafft zu Mexico, damit ſie mit demſelben jr Opffer thun / vnd 
den Gottes dienſt verrichten möchten. Diß iſt geweſen die Ordnung / ſo ſie hin⸗ 
füro allzeit gehalten / wann ſie eroberte u OST 
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dieſe Abtheilung wurden die zu Azcapuzalco fo arm / daß fie kein engen Acker⸗ 
werck behielten. Dzaͤrgſt war inen noch / daſt ſie leinen Koͤnig mehr haben moͤch⸗ 
len / als den zu Mexico. 

Von dem Sieg / ſo die Mertcaner fuͤr der Cuyoacan 
erlangten. 

Das vierzehende Kapitel. 

Jewol un Azcapuzalco die voruembſte Staͤtt der Tepanecan war / 
b Km fo waren doch noch andere Staͤtte / ſo engen Herꝛn hatten / alo Tacuba 
Mond Cuyoacan, Da dieſe den Verluſtgeſehen / regten ſie bey denen zu 
Y Azcapuzalco an / ſie ſolten den ume anfahen: Als ſier aber 

nit thun wolten / ſintemal ſie ſehr ſchwach worden / vnterfangen ſich die zu Cuy oa⸗ 
can den Krieg zufuͤhren / ſuchen auch Mittel / wie ſie die vmbligende Landſchafften 
dazu bewegen moͤchten: aber dieſelbe wolteu ſich auch mit den Mexiranern in kei⸗ 
nen Zwiſpalt legen. Endlich da Haß vnd Neid ober der Nexicaner Gluck von tag 
zu Tag fortgienge vnd zunahme / fiengen die zu Cuyoacan der Nexicaner Weiber 
auff / wann ſie zu Marckt giengen / vnd verhoͤneten ſie / deßzgleichen thaͤten ſie den 
Mannoperſonen / wann ſie deren autraffen / darumb verbott der Koͤnig zu Mexi- 
co, daß keiner gen Cuy oacan waͤdern ſolte / ebener maſſen ſolt man auch keine von 
Cuy oacan gen Mexico koſien laſſen:hierauff namè die Cuyoataner letztlich fuͤr / 
dem Krieg einen Anfang zumachen / vñ gedachten die Nexitaner durch einen tro⸗ 
tzigen Schimpff dazu zubewegen / welcheo ſie alſo anſtelten:ſie luden die Mexica⸗ 
ner auff eines ſhrer vornembſten Feſt / nach dem ſie nun gute Speift aufferage laſ⸗ 
fen / vnd ſich mit Tantzſpielen wol erluſtieret hatten / laſſen ſie zu letzt Weiber Kley⸗ 
dung an ſtatt deß Obo auffſetzen / zwungen die Mericaner ſolche anzuziehen / vnd 
damit gen Mexico zukehren / warffen inen auch für/ daß fie auſ Weiblicher Forcht 
den Krieg nit angefangen / vnangeſehen / daſt ſie gnugſamb Vrſach dazu gehabt 
hoͤrteu. Man ſagt die zu Mexico ſollen ſhnen zu Vergeltung einengroſſen Spott 
widerumbaugethanhaben / alſo nemblich / daß ſie zu Cuyoacan in die Porten ein 
groſſen Rauch gemacht / dauon viel Weiber Miſtgeburt belom̃en / auch ſonſt viel 
Leut geſtorben ſindt. Letzlich gerieths zu einem offenen Krieg / ſie zogen mit aller 
Macht zu eld / vnnd thaͤten eine Schlacht / in welcher der Tlacaellel durch ſeine 
Tapfferkeit den Sieg erhielte. Dann er lieſt ſeinen Koͤntg mit dem von Cuyoacan 
kampffen. Er aber na mit etlichen tapffern Soldate einen Vmbſchweiff / vñ grieff 
fie von hinden an / ſchlugjren Hauffen / vnd zwang ſie nach jrer Statt sunveichen: 
Dis er aber ſahe / daß ſie ſich in einen feſten Tempel begeben wolten / ſchlug er ſich 
mi drey Soldaten durch ſie hin / kam jnen zuuor / nam den Tempel eyn / ſteckt jn 
in Brandt / zwang ſie ins Feld zuflirhen / da ſie dann ein groſſe Niderlag erlitten / 
man jagt ihnen schen NMeyl Wegs uach / biß ſie auffein Gebirg kamen / dauon 
fie ſhre Waffen hinab wurffen / ſchlugen ſhre Hand vbereyn / vnnd ergaben ſich 
den Nexicanern auff Gnad / vnd baten mit vielen Threnen vmb Verzig / weilſte 
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die Mericaner als Weiber verachtet / vnd boten ſich an zu Sclauen, darauff nam man ſie zu Gnaden auff: Nach erlangtem Sieg kehrten fie mit einer groſ⸗ 
ſen Deut von Gewand / Waffen / Gold / Silber / Kleinodien / ſchoonen Federn / bud eimer groſſen reugezefaugenen wider heim. In dieser Schlacht habe ſich die bon Culhuacan, ſo den Mericanern zu Huͤlfftamen / ſehr tapffer gehalten. Alo Tlacaell ſicerfaunt / gab er nen doderlcaniſche Heldzelchen / vnd behtelt ſie all, 
zeit auff feiner Seiten / weil ſie gute Kriegsleuth waren. Man ſahe wol daſt man obgemelten dreyen beueben dem oberſten Feldherin den Sieg zuͤſchreiben muſte: Dann alle Gefangene bekanten / daß zwey oder drey Theil von yren vieren we⸗ ren gefangen worden. Daher aber kount man iviſſen / daß dieſe den meiſtenthell gefangen nahme / weil ſie einem ſeden / ſo ſie ergrieffen / ein Locken Haars abſchntt— ten / welchen Zeichen dan faſt bey allen gefunden ward. Dieſe tapffere Thaten ga⸗ ben in groß Ehr / vnd vbetkamen derenthalbenſtattlche Beut bnd Lander. Vinb dieſer Vrſach willen / daſt ſie den ſtreltbarendRannern herzliche Verehrungen ga⸗ 105 haben ſie viel zur Tapferkeit betrogen / daß ſieim Krieg groſſen Fe ankeh⸗ 

reten. 

von dem Sieg ſo die Mexicaner gegen die 
Suchimilcos erlangten. 

Das fuͤnffzehende Kapitel. 

Ach dem die Mexlcaner die Nation der Tepanecas bezivungen / hat⸗ 
Ds ten fie Vrſach die Suchimilcos anzutaſten / welche / wie oben gemelt / 
die erſten vnder den ſieben Geſchlechtern geweſen / ſo auß den Hoͤlen 

8 

kommen / vnnd das a haben. Die Mexitaner fiengen 
gleichwol den Krieg nicht an / wiewol ſie Vrſach dazu gehabt / ſondern die Suchi- 
milcos ſelbſten / vnnd geriethjhnen endlich zu ſhrem eygen Verderben / wie dann 
gemeinlich den Vnvorſichtigen zubegeguen pfleget / die einem Vugluͤck vorkom⸗ 
men woͤllen / vnnd mitten drein fallen. Die Suchimilcos lieſſen ſich bedüͤncken / 
die Mexlcaner würden fie auch vnderſtehen vnder hren Gehorſam zubrin⸗ 
gen: Derwegen riehten etliche vnder ihnen / man ſolte die Mexicaner von ſtund 
auch für Oberherin annemmen. Hergegen aber wolten die andern vnnd ſol⸗ 
ches der meiſte Theil / man ſolte dem Vngluͤck fuͤrkommnen / vnd den Nexicanern 
ein Schlacht lieffern: Welcher Meinung die oberhand behlelte. Da Iſtoalt 
der König zu Mexico der Suchimilcos Abfchied vernommen / fertigte er Tla- 
caellel feinen Feldoͤberſten mit dem Volck dahin ab / vnnd ließ ſhm eine Schlacht 
aufſim Feld an bey der Graͤntzen liefern. Ob nun wol beyde Voͤlcker an R üͤſtung 
vnnd Anzahl einander gleich waren / ſo waren ſie doch in der art zu Kaͤmpffemn⸗ 
ander vngleich. Dann die Suchimilcos fielen Hauffen weiß vnd ſamptlich mit 
einander auff den Feind / Tlacaellel aber hatt ſein Volck in eine gute Ordnung ab⸗ 
1 in Rotten oder Fluͤgel / damit trieb er ſeinen Feind auß der Ordnung / 
daß fie nach ſhrer Statt zuweichen begerten / er aber trang ſich mit ihnen hinein / 
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vnd legert ſich vor einen Tempel / darein ſie ſich begeben hatten / vnnd iagt ſie mit 
Server herauß biß auff Gebirg / da ſie ſich mit gekreutztẽ Haͤnden ergeben muſten. 
Nach dieſem kehrt der Feldoͤberſte Llacaellel mit groſſem Triumph wider vmb: 
Die Prieſter beraͤucherten jn vnd die vornembſte Oberſten oder Hauptleuth / vnd 
trieben viel Freudenwerck. Der Koͤnig gieng mit jhnen in Tempel ſhrem Gott 
Danck zuſagen: Den folgenden Tag zog der König Iſcoalt in die Statt Suchi- 
milco, vnd ließ ihm dieſelbe Buͤrgerſchafft hulden / ſagt jhnen auch darneben ſein 
Trew zu / vnd damit ſie deſſen gewiß were / hieß er ſie zum Zeichen einen geplaſter⸗ 
ten Weg machen von Suchimilco an biß gen Mexico, welche zwo Staͤtte vier 
Meyl von einander ligen / damit nur zwiſchen dieſen beyden Stätten deſto groͤſ⸗ 
fer Gemeinſchaff vnd Gewerb were. Die Suchimilcos kamen dem Befehl nach / 
vnnd gefiel hnen in kurtzer Zeit der Mexicaner Regiment dermaſſen / daß ſie fro 
waren / daß ſich hr Reich verändert hatte. Etliche Nachtbarn aber lieſſen ihnen 
diß kein Exempel ſeyn / ſondern widerſtrebten entweder auß Haß vnd Miſßgunſt / 
oder auß Forcht ihres Verluſts. Die von Cuy tlauaca, welche ſehr erfahren in 
Schiffen waren / lieſſen ſich beduͤncken / ſie wolten die Mexieaner auffin Waſſer 
vertreiben. Als der Koͤnig zu Mexico diß vernahm gedacht er mit gantzer Macht 
dafuͤr zu zichẽ. Aber Llacaellel acht ſolches viel zu gering fen, daß man alles Volck 
dahin führen ſolte / ſondern vermeinet fi mit den junge Knaben zu vberwinde / wie 
dann geſchahe. Dann er gieng in Tempel / vnd laßt auß den Zellen die Knaben / ſo 
zwiſchen i. vnd is. Jahren waren / vnd hm wol gefielen / die vnderwieſe er im fech⸗ 
ten / zog mit ihnen für Cuytlauaca. vnd macht den Feinden ſo bang / daß ſie flohen. 
In dem er ihn nun nachfolget / kombt der Herꝛ in Co y clauaca her ß zu lacacllel, 
vnd fuͤhrt hm zu Gemuͤht / daß er ſich vnd ſein Volck ergeben wolle: Darauff fie 
alsbald im nachiagen auffhoͤren. Die jungen Knaben aber kamen mt ſtattlicher 
Beut vnd vielen Gefangenen widervmb zu jren Opffern / welche man gantzher:⸗ 
lich mit einer Proteſſion / Muſic vnnd Weyrach entpfienge / giengen fuͤrter / vnd 
beteten ihren Abgott an / aſſen von Erden. Die Prieſter ſtachen ſich mit Pfriemen 
auff die Schienen / daß Blut herauß gienge / vnnd trieben der aberglaubiſchen 
Ding mehr / ſo bey ſolchen Handeln gebraulich find. Der Koͤnig hertzet vnd kuͤſſet 
die ſungen Knaben / Ihre Freunde vnd Verwanden aber geleyteten ſie. Diß Ge⸗ 
ruͤcht erſchal durch das gantze Land / daß Llacaellel die Staͤtt Cu y tlauaca nut jum⸗ 
gen Knaben erobert haͤtte. Durch dieſen wie auch die vorige erlangte Sieg wur⸗ 
den die zu Lezcuco der maſſen bewegt / daß ſie vornahmen / ſich dem Koͤnig zu 
Mexico zuergeben / vnd hm ihre Statt anzubieten. Hieranff fertiget der Koͤnig 
zu Tezcucoſeine Geſanden mit ſtattlichen Verehrungen an den Koͤnig zu Mexico, 
bat in vmb Fried vnd Freundſchafft / welche hm gern vñ willig verſprochen ward / 
doch brauchten ſie auff deß Tlacaellei Raht dieſe Ceremonten hierlum: Dieſe zu 
Mexico vnd die zu Tezcuco zogen ins Feld / thaͤten eine Schl icht / welches ein Ce⸗ 
remonien vnd Art war / wie ein Krieg. Aber auff beyden Seiten ward kein Vlut 
vergoſſen noch jemandts verletzet / ſondern es ergaben ſich nur die zu Tezcuco. 
Hiemit blieb der Koͤnig zu Mexico ein Ober upt: Doch nahm er jhnen ihren Koͤ⸗ 
nig nicht / ſondern macht ihn zum oberſten Raht / dieſer Gebrauch iſt nachmalß 
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blieben biß zun Zeiteu Motecumæ deß andern dieſes Namen / vnder welches Re⸗ glerung die Spanier ins Land kamen. Als nun die Statt Lercuco vnder das Mexicaniſche Reich kame / war Mexico ein Mutter vnd Haupſtatt aller Flecken vnd Statten / ſo ringſamb vmb den See lagen. Der Konig Iſcoalt regiert zwoͤlff Jahr mit groſſem Gluck / war kranck vnd ſtarb / vnd verließ das Reich dem Tla- caellel, welcher fuͤr beſſer achtet König zumachen / als ſelbſt Konig zu ſeyn / wie wir hernach vernemmen werden. 

Vom fuͤnfften Koͤnig zu Mexico, Moteęuma genaͤnnet. 
Das ſechzehende Capitel. 

17 JE Wahl eines newen Koͤnigs / wie zuvor gemelt / ſtund bey den vier i vornembſten Churfuͤrſten / ſonderlich aber hatte der Konig zu Lezcuco 8 vnd der König zu Tacuba eine Freyheit den Konig zuerwehlen. Dieſe ſechs fordert Tlacaellol, als der im groͤſten Anſehen war / zuſam̃en / vnd berathſchlagt mit jhnen eines newen Koͤnigs halben / vnd ward alſo erwehlet Mo- teguma der erſt dieſes Namens / vnd deß LTlacaellel Neue. Sein Wahl geſieljeder⸗ man / vñ ward ein groſſes Feſt angerichtet Als bald die Wahl ergieng / fuhrt man ſhn mitgroſſem Schall in Tempel zun Fewerpfannen / die fie Goͤttlich naͤunten / darin Tag vnd Nacht ſtettigs Fewer ware. Daſelbſt ſetzten ſie ſhn auff ſeinenKoͤ⸗ niglichen Thron / vnnd ward geziert mit Puncten von Tygerthiern vnd anderm Wiltpraͤt / welches der Koͤnig dem Abgott opffern laſſen. Der Koͤnig zog Blut aus ſeinen Ohren / Backen vnd Schienen / dann der Teuffel hatte Luſt / daß man ihn alſo ehret. Die Prieſter / Elteſten vnd Hauptleuth theten darnach jhre Ora- tones, vnd wuͤnſchten ihm allſampt Gluͤck. Bey ſolcher Wahl hielten ſie ſtattliche Bangqueten vnd Tantzſpiel / machten auch Fewerwerck / vnd zündten viel Liechter an. Zu dieſes Königs Zeiten führt man ein / daß der Koͤnig nach dem Feſt der Kroͤ⸗ nung ſelbſt perſoͤnlich eine Krieg anfieng / auff daß er Gefangene dar von braͤchte / vnd die Opffer damit verrichtete: Solches bit man nachmalsfür ein Geſetz / König Moreeuma zog in die Landſchafft Chalco, die fie für Feind erklärte / vnd ſtritte dapffer wider ſie / bracht auch viel Gefangene von dannen / welche am Tag ſeiner Kroͤnung ſolenniter geopffert wurden. Er konnt ihm aber dieſelbe Land⸗ 
ſchafft / weil ein ſtreitbar Volck dariñ war / auff daß mal nit vnderthaͤnig machen / noch auch daͤmpffen. Am Tag ſeiner Kroͤnung lieff vnzehlich viel Volcks von vn⸗ derſchiedlichen Orten herzu / das Feſt zuſehen / man gab denſelben ſehr koͤſtliche Spelß / newe Kleydung / ſonderlich aber den armen Leuthen. Die Tribut deß Koͤ⸗ nigs fuͤhrt man am ſelbigen Tag mit groſſem Pracht in die att / welches war 
allerhand Gewand oder Tuch Cacao, Gold / Silber / loͤſtliche Federn / groſſe Buͤrde Baumwollen / Apy oder Indianiſch Pfeffer / von vnderſchiedliche Art 
Erbeß / vielerley Art Meer oder Floßfiſch / ein groß Meng Frucht / vnd vnzehlich viel Wildpraͤts. Deßgleichen auch viel Præſenten vnd Geſchenck / ſo die Koͤnige 
vnnd Hern dem newen König ſchickten. Alle dieſe Tributen führe man in 
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die Statt nach Gelehenheit der Landſchafften fen ordentlich / vorn an giengen die 
Hoffmelſter vnd Rentmeiſter mit vnderſchiedlichen Waffen vnd Ehrzeichen / vnd 
diſ ward ſo praͤchtig angeſtellt / daß man eben fo viel zuſehen hatte / wan man die 
Tributen bracht / als wann man Feſt hielte. Da der Koͤnig . 
er auß andere Landſchafftẽ eynzunemmen / lam von einemd eer biß zum andern / 
vnd braucht hierinn deß Tlacaellel Raht / den er / wie billich / ſehr liebet. Der Krieg 
wider die zu Chalco macht ihm groß Muͤhe / vnd fiel ihm ſehr beſchwerlich: Dann 
cs ward auch vnder andern fein Bruder gefangen. Die zu Chalcos wolten 
ſolchen zujhrem Koͤnig machen / vnd boten ihm daſſelb gantz vnderthaͤnig an. Ob 
ers nun gleich offtmals wegert / vnd ſie nichts deſtoweniger auffihrem Bornenien 
blieben / ſagt er zu ihnen: So ſie ihn ja zu einem Koͤnig machen wolten / ſolten ſie 
auff dem Marckt einen hohen Naſtbaum auffrichten / vnd oben darauff ein klein 
Schawgebaͤw machen / darinn er ute Die Chalcos meinten / er wolte 
ſich hiemit erheben / vñ machtens alſo. Da nũ die Mericaner bey einander waren / 
redt er fie auff dieſe Weiß an: O ihr tapffer? Nericaner / dl F Volck will mich erhe⸗ 
ben vnnd zu ſeinem Koͤꝛmng machen / aber die Goͤtter werden nimmermehr geſtat⸗ 
ten / daß ich zu einem Verraͤther an meinem Vacterland werden ſoll: Ich aber 
will euch lehren / daſt ihr euch viel lieber ſolt toͤden laſſen / als daß ſhr euch zu ew⸗ 
ern Feinden ſchlagen ſollet. So bald er diß geredt / ſtürtzt er ſich herunder / vond zufiel zukleinen Stacken Vber diß Spectacul wurden dieChalcos ſe vnmuthig vnd entruſtet / daß fie die Mexicaner alleſampt mit Spieſſen durch ſtucht / vñ ſag⸗ 
ten es were ein bitter vnd arg Volck / deſſen Hertz der Teuffelbeſeſſen hatte. Ju fol⸗ 
gender Nacht hoͤrten ſie ein ſaͤmmerlich vnd trawwrigGGeſchren / welche zwo Eulen gegen einander hielten / darauß weiſſagten ſie / daß ſte in kurtzer Zeit wurden ver⸗ 
tilgt vnd außgerottet werden / wie dann geſchahe: Sintemal der KönigMorc- guma mit gantzer Macht gegen ſie außzog / vnd ihr ganzes Königreich verderbte. Nach ſolchem zog er durch das Schnegebirg / erobert / vnd gewan das Land biß an das Nordmeer / kehret ſich von dannen / vnd kam zum Zuydmeer / bracht alſo vn⸗ derſchiedliche Landſchafften under fein Gewalt / alſo / daß er ein maͤchtiger Koͤnig 
ward. Alles diß geſchahe mit Rath vnd Haͤlff deß Tlacaellels, dem man beynah die 
antze Herꝛſchafft Mexico ſchüldig war. Sein Bedencken war / man ſolt die Land⸗ af Tlafcala nicht eynnemmen / auff daß dieſelbe dere daran graͤntzenden Feind bleiben / vnd alſo die unge Manſchafft ſich an ihnen mit den Waffen vben / ſie auch Gefangene zuihren Opffern haben möchten : Dann wle offt erzehlt worden / fo muſten fie ſehr viel Menſchen ihren Abgoͤttern auffopffern. Gemelter Koͤnig / oder viel mehr Llacaellel richtet ein ſolche ſchoͤne Ordnung an mit Richtſtuͤlen / Conſiſtorien / Gerichten / Anzahl der Richter vnd Rat oherꝛn / daß ſie hiemit denen in Europa wol moͤchten gleich ſeyn. Der König vo das Königlich Hauß in ein groß Anſehen / er macht viel Beampten / vnd ließ ihm mit groſſem Pracht dienen. In den Sögendienfien hat erfichnicht geringer erzegt / er vermehret die Anzahl der Kirchendiener / ſetzet newe Ceremonien / hielt in ſeinen Geſetzen einen aberglaubiſchen Gebrauch / vnd bawet den groſſen Tempel / davon in vorgehen⸗ dem Buch Meldung beſchehen / ſeinem Gott Vitzlipuczli, In der Weyhung die⸗ 
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dauon zureden / auff die gemeine Wolfart am meiſten Achtung haben / vnd ſich 
in ſolchen Stand fugen / darinn einer am beſten erfahren iſt. Da nun Tlacaellei 
die Wahl / wie gemeldt / gantz vnd gar abſchlug / gab er feine Stimm auff deß ab» 
geſtorbenen Koͤmigs verlaſſenen Sohn / Ligocie genannt / der noch ſehr jung 
war. Nan antwortet ihm hierauff / deſſen Schuldern weren noch ſchwach: Er 
aber ſagte / hre Schuldern weren daben / die muͤſten tragen helffen / wie man 
den vorigen Koͤnigen geholffen hätte. Alſo erwehlten die Churfuͤrſten den Ti- 
gocic, vnd hielten die gewöhnliche Ceremonien / durch borten jhm die Naͤſen / vnd 
ſetzten zur Zierung einen Smaragd drinn. Vmb dieſer Vrſach willen mahlet 
man gemelten Konig in den Nexicaniſchen Buͤchern mit durchborten Naſeniſei⸗ 
nem Vatter vnnd deſſen Vorfahrn war er nit gleich: Er ward gehalten fuͤr einen 
verzagten vnd vnſtreitbaren Hern. Wider ein Landſchafft / ſo auffruͤriſch wers 
den / zog er auß / vnd verlohr mehr von ſeinem Volck / als er Feind gefangen vber⸗ 
kame. Er kehret wider heim / vnnd ſagt / er braͤcht die Anzahl Feinde / ſo noͤtig 
weren zum Opffer bey le Kroͤnung. Alſo ward er mit groſſem Gepraͤng 
gekroͤnet. Die Mexitaner waren vbel zu Frieden / daß ihr König kleinmu⸗ 
thig / vnnd nicht ein guter Kriegomann war / dertregen vnterſtunden fie jn 
mit Gifft zu toͤdten / daß er nicht langer dann vier Jahr regierte. Daher mag 
man ſehen / daß die Dapfferkeit nit allveg von den Eltern auff die Kinder erbet. 
Gleich wie nun die Ehr der Vorfahrn hoͤher iſt / alſo ſtehet Ihnen dargegen ihr 
engen Vntugend deſto ſchaͤndlicher. Was aber der verſtorbene Koͤnig nicht ver⸗ 
moͤchte / daſſelb thaͤt fein Bruder Axayaca, der auch ein Sohn deß Motecume 
war. Dieſen halff Tlacaellel erwehlen. 

Dom Tod Tlacaellel, vnd Thaten Auayaca deß ſibenden 
Koͤnigs zu Mexico. 

Das achtzehende Kapıttel. 

Wo diefe Zeit ward Tlacaellel faſt alt / arumb trug man ihn auffel⸗ 
r nem Stuel auff den Schuldern zu Raht / wann wichtige Sache fuͤr⸗ 
fielen. In dem nun Tlacaellel franck worden / beſucht hn der new Koͤ⸗ 

nig / welcher die Kron noch nit empfangen / vñ weinet ehr / dann jn be⸗ 
daucht er verloͤhre ſeinen / vñ deß Lands Vatter. Tlacacllei aber befahl m ſeine Kin⸗ 
der / ſonderlich aber den aͤlteſten Sohn / der ſich in Kriegen dapffer gehalten hatte. 
Der Konig verſprach jm / er wolt ein Auffſehen auff n habe / gab mauchalpbald 
deß Feldoberſten Wapen / welches dem Vatter ſo wol gefiel / daß er fuͤr Frewd dz 
Lebe endet. Wann dieſer Nann auch hätt moͤgen deß ewigen Lebens theilhafſtig 
werden / ſo ſolt man jn billich fürglückfetig halten / dann er hatte durch ſein Klug⸗ heit ein arme verlaſſene Statt / darinn er geboren worden / dermaſſen gebawet vñ zum Reichthumb bracht / daß ſie einem mächtigen Königreich gleich ward. Die 
Mericaner hielten ihn faſt vor Ihrer gantzen Herꝛſchafft Stifter / darumbthaͤt man jhm auch Begaͤngnuß mit ſo groſſem Pomp vnd Pracht / als noch jrgend ei⸗ 
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co ſahen / daß ihr Oberſter flohe / wandten ſie ſich auch / die Mexitaner folgten jh⸗ 
nen nach / vnd ſchlugen mit groſſem Grimm auff fie Der Oberſt zu Tlatellulco 
ſtieg auff einen Tempel / vermeynend / ſich daſelbſt zuerquicken: Aber Axayaca 
ſtieg ihm nach / greiff Ihn mit Gewalt an / vnd warff ihn vom Tempelherunter / 
daß er zu Stuͤcken fiel / nach ſolchem ſtecket er die Statt vñ den Tempel in Brant. 
Vnter deß / da diß geſchahe / rechet der Feldoberſte ſich auch an denen / ſo ihn ver⸗ 
hofften ins Netz zuvberkommen. Als er fie nun gezwungen ſich zuergeben / wolt 
er ſie nicht zu Gnaden auffnemmen / ſie thaͤten dann den Thieren / deren Geſtalt 
ſie angenommen / alles nach. Darumb muſten fie ſchreien wie Froͤſch / Raben /c. 
wolt en ſie anders Gnad erlangen. Auff dieſe Weiß muſten ſie jnen ſelber ſpotten. 
Manſagt / noch heutiges Tags verdrieß es die Tlatellulcer / wann man jhnen mit 
gedachtem Geſang ſpotte. Der König Axayaca hatt ein groß Gefallen an dieſem 
Feſt / kehrt endlich mit groſſen Frewden wider gen Mexico. Dieſen König hielt 
man für der beſten einen hat regiert eilff Jahr. Ihm folget einer / der an Klugheit 
vnd Dapfferkeit nicht geringer war. 

Von den Thaten Autzol,deß achten Koͤntgs zu Mexico. 

Das neunzehende Capitel. 

N? Je Churher:n zu Mexico gaben (wie zuuor Meldung geſchehen) dem da Regüunent durch Ihre Stimm / darzu ſie einen Gefallen trugen. 
0 Aſo erwehlte ſie an deß vorigen Koͤnigs ſtatt / einen / Autzolgenant/ 
ONE dazu dasgange Volck einen groſſen Luſten hatte: Dann er war nicht 

allein dapffer / ſondern auch holdſelig vnd freundlich / welches an einem Regenten 
erfordert wird ſintemal mau jn deßhalben liebet / vnd deſto mehr in Acht haͤlt vnd 
gehorſamet. Den Zug / ſo er zum Heſt ſeiner Kroͤnung füͤrname / thaͤt er / dannt 
er deren zu Quaxutatlan Muthwillen ſtraffen moͤchte / welche ein reiche Land⸗ 
ſchafft beivohuten. Dann man hält folche noch heutiges Tags fuͤr die beſte in new Spanien. Die zu Quaxutarlan hatten die Hofmeiſter vnnd Amptleut / ſo 
die Tribut eynſambleten vnnd gen Mexico brachten / verfallen / vnndein Auff⸗ 
ruhr erwecket. Der König Autzol hatt groß Muͤhe / biß er fie in Gehorſamb 
brachte: Dannſte begaben ſich an ein Ort / dahin die Mericaner nicht kom— 
men konnten / wegen eines groſſen Arm / ſo vom See gienge. Damit ſie a⸗ 
ber der König bezwingen möchte / erdacht er einen neiwen Fund: Er ließ im 
Waſſer ein Werck / gleich wie ein kleine Inſel / von Reiſern / Erden vnnd an⸗ 
derer Materien zurichten / mit denſelbigen kam er zun Feinden / lieffert jhnen ein 
Schlacht / vnd vberwand ſie / ſtrafft ſie alſo nach feinem Willen. Nach dieſem 
kehrt er mit groſſem Triumph vnd Reichthumb wider heim gen Mexico, vnd ließ 
ſich nach rer Gewonheit kroͤnen. Genanter Koͤnig vermehrt ſein Reich durch vn⸗ 
ter ſchiedliche Heerzüge biß gen Guatimala, welches zoo. NMeyl von Merito ligt. Er 
war ſehr freygebig / dann wann man jm Tribut mit groſſem Pracht liefferte / deſ⸗ 
fon dann viel war / kam er auß feinem Pallaſt / verſamblet die gantze Gemein an 
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einen Ort / der ihm gefiel / vnd ließ allen Tribut dahin bringen. Wann diß geſche⸗ 
hen / theilt er Eſſenſpeiß / Gewand vnd was ſie durfften / vnder die armen veuth / 
andere Dinge aber von groſſem Werth / als Golt / Süͤber / Klein oͤder / Federn 
vnd Bogen thellet er vnder die Hauptleuth vnd Soldaten. Dem Volck / ſoſhm 
dienete / gab er / nach dem ſie tapffere Thaten verrichtet. Er ſtifftet auch vielgeimnei⸗ 
nen Nutzen / er lieſt alte Gebaͤw vmbwerffen / vnd andere an die ſtart ſetzen. Es be⸗ 
daucht ſhn die Statt Mexico haͤtt zuwenig Waſſers / vnnd der Seewere ſuͤmpf⸗ 
ficht. Derwegen gedacht er einen Arm von dem Waſſer / ſo die zu Cuyoacan 
brauchten / hinein zu lenden / welchen ſeine Vorſchlag er einem beruͤmbten Zaube⸗ 
rer in der Statt offenbahrte. Derſelbe ſagt hm / er ſolt fich in dieſem Vornehmen 
wol fur ſehen / daß er nit durch abgraben def Waſſers die Statt vberſchrvemmen 
möchte. Der Königaber hielt diß vor ein loſen Raht / ſchickt deßwegen ſeinen Be⸗ 
fehlhaber vnd Diener auß vnd befahl den Zauberer zugreifen. In dem nun der 
Zauberer deß Königs Dieners Meynung vernommen hatte / hieß er ſhn hinein 
tretten: Vnd da er hinein kame / hat er ſich in einen grewlichendldler verkehret / ab 
ſo trawet ihn der Diener nicht anzugreifen. Folgenden Tag ſchickt der K oͤuig auß 
Zorn einen andern auß / da verſtelt er ſich in die Geſtalt eines abſchewlichen Ty⸗ 
gerthiers / daß ihn niemandts trawet anzuruͤhren. Den dritten Tag kamen an⸗ 
dere / die fanden ihn wie ein erſchrecklich krichend Thier / darüber ſie ſich noch mehr 
entſetzten. Hierüber ward der Koͤnig dermaſſen erzornet / das er drawet / wo hm 
die zu Cuyoacan den Zauberer nicht gebunden liefferten / wolt er in kurtzer Zeit 
jhre Statt vertilgen vnd ee Der Zauberer gieng hierauff entweder auß 
er oder auß Zwang der Leuth zum König/ der ihn von ſtundan lieſß hinrich⸗ 
ten. Nach dieſem ließ der Koͤnig durch ein Canel das Waſſer gen Mexico fuͤhren / 
welches dann fuͤrters in See fiel: Die Mericaner beleiteten ſolches mit vielen Ce⸗ 
remomen / vnd die Prieſier raͤucherten ihm an Meeroſtrand. Etliche opfferten 
Quartels / vnd beſtrichen den Rand deß Fluſſes nut Ihrem Blut. Etliche ſpielten 
mit Zinckenhoͤrnern vnd entpfiengen das Waſſer mit Seltentenſpiel. Der Hohe— 
prieſter zog ſich an / wie die Eoͤttin deß Waſſers / vnd entpfieng alſo die gantze Ge⸗ 
meind das Waſſer / welches noch heutiges Tags in den MNexicaniſchen Jahrbuͤch⸗ 
ern abgebildet ſtehet / die man dann zu Rom in der geweyheten Bibliothec Vati- 
cano ſchen mag. Dieſe wie andere mehr Hiſtorien hat ein Vatter vnſer Socletet 
dem / ſo die Bucher verwahret / erklaͤret vnd erzehlet / der dann ein groſſen Luſten 
davon zuhoͤren gehabt / dañ er lengſt gern wiſſen moͤgen / vas doch ſolch Ding be⸗ 
deute. Das Waller nun / wie zuvor gemelt / floß gen Mexico, aber mit ſolchem 
Anſtoſß / daß es beynah die Statt vberſchwemmet haͤtte / wie der Zauberer geſagt 
hatte. Dann es ſtieß ein groß Theil von der Statt zu Grundt. Autzol aber halff 
Ihm all widervmb durch fein Vernunfft / verſichert die Statt fuͤrm Auſtoß ⸗ vnd 
bawt alles wider was zerfallen / mit einem feſten Grund. Auff dieſe Weiß ſtund 
nachmals die Statt vmbringt mit Waſſer / wie ein ander Venedig / vnd ſehr 

wol erbawet. Dieſer Koͤnig hat regieret n. Jahr / vnd folgt jhme der 
letzt vnnd allermaͤchtigſte Koͤnig der 

Mexicaner. 
Qq ii Vom 
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Von Wahl deß groſſen Moteguma vnd letzten 
Koͤnigs zu Mexico. 

Das zwantzigſte Kapitel. 

V Zeit da die Spanier in new Spanien kamen / welches geſcha⸗ 
W heim Jahr 1508. regierte Motesuma der ander diß Namens / vnnd 
letzte König der Mexicaner. Den letzten naͤnnen wir Ihn darvmb / 

ob wol die Nexicaner einen andern nach feinem Todt hatten / den ſie 
bey Lebzeiten deß Moregumz erwehlten / dann ſie ihn fuͤr einen Feind ſeined Bar 
terlandts erklaͤrten / in maſſen wir hernacher vernemmen werden: Sohat doch 
der / ſo jhm gefolget / noch auch der / fo gefaͤnglich gebracht worden / durch den 
Marggraffen von den Thaͤlern / nichts mehr gehabt / als den bloſſen Titul der Koͤ⸗ 
nige: Sintemal die Spanier damals faſt das gantze Reich erobert / vnd den Koͤ⸗ 
nigen zu Mexico entzogen hatten. Daromb halten wir Motecuma billich für 
den letzten Koͤnig / weil auch der Pracht vnnd Macht zu Mexico damals auffo 
hoͤchſt kommen / daruͤber ſich jedermann hoch verwundert / daß Barbar ſo hoch ſtei⸗ 
gen ſolten. Weil diſt die Zeit iſt / daß GDtt das Euangelium vom Reich Chriſti 
in dieſen Landen wolt predigen laſſen / als werden die Ding, ſo ſich bey dieſes Koͤ⸗ 
nigs Regierung verlauffen / etwas weitlaͤufftiger erzehlt. Mote uma war ein Her: 
von wenigen Worten / darumb verwundert ſich jederman wann er im Rath an 
fing zu reden: Ehe er Koͤnigward / hielt man ihn in groſſen Ehren. Er hielt ſichge⸗ 
meinlich an einem ſondern Ort im groſſen Tempel Virzlipuczli, daer / wie man 
ſagt / viel mit feinem Abgott zuthun hatte / er hielt ſich auch gantz wie ein Ordens 
Perſon. Weiler von Adelichem Stamm vnndſo tapffers Gemuͤhts ward / iſt er 
ohn einigen Widerſtand erw. hlet worden / dann jedermann hatt ſein Augen auff 
Ihn geſchlagen. Als ihm die Zeitung kame / daß er wer erwehlet worden / hatt er 
ſich in obgemelten Tempel verborgs / welches er entweder darumb gethan / daß er 
die groſſe Nuͤhe ein ſolches maͤch tiges Velck zu regieren betrachtet / oder aber hat 
die Herꝛſchafft / wie glaublich / nicht geachtet. Das Volck aber holt ihn daſelbſt / vnd 
bracht hn mit groſſen Freuden ins Confiltorium, Der newe Koͤnig trat ſo ernſt⸗ 
hafft / daß jedermann ſagt / er hieß recht M otecuma / das iſt / ernſthaffter Herz. Die 
Ehurfuͤrſten erzeigten im groſſe Ehr / vnd ſagten jm von der Wahl / darauff gienge 
er ſo bald zum Feier mit Weyrauch feinen Goͤttern Opffer zu thun / zog Blut auß 
ſeinen Ohren / Backen vnd Schienen nach altem Brauch. Er ward mit Koͤnigli⸗ 
chen Zierathen bekleydet / vnnd am vnderſten Theil der Naſen durchboret / daran 
hieng man ein Schmaragd. Diß iſt ein barbariſcher peinlicher Brauch den der 
Luſt zum Regiment lindert. Nach do er ſich auff ſein Thron geſetzt hatte / hort er an 
die ſtattliche Orationes vñ Rede / ſo gehaltẽ worde: die erſte thaͤt der Koͤnig zu Tez 
cuco, die man noch in friſche Gedaͤchtnuß hat / vñ wuͤrdig iſt zu hoͤrẽ / dꝛrumb wir 
dieſelbe nach vnſer Teutſchen Sprach erzehlen / woͤllen / lautet derwer e wie folget. 

Es 
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Es mag auß dem groſſen Frolocken vnd allgemeinen Jubiliren def Volcks / O 
Edler Juͤngling / genugſamb abgenommen werden / was für ein groß Gluck dem 
Reich widerfahren / in dem ſhr zu einem Koͤnig vnd Haupt erwehlet vnd gekoren 
worden. Dann es will eben fo groß Staͤrck bey dem ſeyn / ſo das Regument tregt / 
ſo groſſed eng def Volcks iſt / das er regieren ſoll. Nach dem euch nun vnſer Gott 
mit einem klugen Hertzen vnd Sanfftmuth ſonderlich begabet / wie auch mit Wiſ⸗ 
ſenſchafft vnd Fuͤrſichtigkeit / ſo kan man billich ruͤhmen vnd ſagen / daß Gott dieſe 
Statt liebe / in dem er derſelben das Liecht gegeben / ſo jhr hoch von noͤhten gewe⸗ 
fen. Wer wolt zweifflen / daß da ein Fuͤrſt / ehe er zur Regierung beruffen worden / 
die neun doppelte Hummel außgruͤndet / nun mehr auch / wann er zur Regierung 
kommen / nicht mit gleicher Scharpffſinnigkeit die Ding der Erd begreiffen ſolte / 
auff daß er mit denſelben feinem Volck nutz vnnd befoͤrderlich ſeyn moͤchte? Wer 
zweiffelt daran / daß / nach dem ewer Krafft in wichtigen vormals gewircket / nun⸗ 
mehr nicht wircken ſolte / da jr deren mehr von noͤthen: Wer wirdt der jen ge ſeyn / 
ſo da helt / daß Wittiben vnd Wayſen an Huͤlff mangeln werde? Wer glaubt / daß 
die Mericaniſche Herꝛſchafft nicht zum hoͤchſten kommen ſey / weil der Herꝛ vund 
Schoͤpffer aller Ding ihr ſo viel gegeben? Wann manſolches an euch ruͤhmet / ſo 
zeiget hr an den / ſo euch angeſehen hat. Erfrewe dich / O duglüͤckſeltges Land / 
daß dir der Schoͤpffer gegeben einen Printzen der dir ein feſter Pfeiler ſeyn wirdt / 
darauff du dich lehneſt vnd ſtewerſt. Der dir ein Vatter ſeyn wirdt / bey welchem 
du wirſt Halt bekommen / der mit dir mehr Hritleiden haben / vnd mehr Barm⸗ 
hertzigkeit erzeigen ſwirdt / als ein Bruder. Diß haltet / O Her: Koͤnig / fuͤr ein ge⸗ 
wiſſes / daß ſhr nicht gemeindt ſeyt / euch in dieſem Stande zuerluſtieren vnnd auff 
Prülffen zuügen / ſondern ihr werdet den Schlaf vieler Sorgen halben brechen 
muͤſſen / das aller beſte Bißlein wirdt euch nicht ſchmecken wegen vielfeltiger Ge; 
dancken vmb ewer vnd deß Reichs Wolfahrt. Erfrewe dich / du gluͤckſeliges Reich: 
Vnd ihr / groß naͤchtiger Herꝛ Konig / habt ein ſteifes Vertrawen vnnd friſchen 
Muth Weil der Herꝛ / der alles geſchaffen / euch diß Ampt gegeben hat / ſo zweiffelt 
nicht / daß er euch auch Krafft vnd Staͤrck geben werde / ſolches zubehalten / dar⸗ 
vmb woͤllet dem / ſo bißher ſo freygebig gegen euch geweſen / wol vertrawẽ / er wirdt 
nicht wegern euch ſeine hoͤchſte Gaben nut zutheilen / in demer euch zum hoͤchſten 
Standt erwehlet hat / deſſen ihr durch feine Gnade viel Jahr lang gebrauchen 
werdet. Der Koͤnig hort dieß Red mit groſſem Auffmercken / alſo daß / da der zu 
Tezcuco außgeredt / er dreymal anfieng zu reden / vnnd keinmal fuͤr groſſer Bes 
wegung vnd weinen reden koſite. Endlich / da er ſich wider ein wenig erholet hatte / 
finger alſo an zu reden: Ich muͤſte wol / O gütiger Koͤnig / blind ſeyn / wann ich 
nicht ſehe / daß ihr mir alle dieſe Ding / ſo ihr mir bewieſen / auß lauter Gunſt er⸗ 
zeiget habt. Sintemal ihr / ohn angeſehen / daß ſo viel herrlicher nnd trefflicher 
Leuth im Reich ſindt / jr mir die Haͤnd aufgelegt habt / der ich doch am vuntuͤchtig⸗ 
ſten hirzu bin. Dann ich find ſo wenig Geſchickligkeit n mir / daß ich nit weiß 
was ich anfahen ſoll / dann daß ich meine Zuflucht nemme zu dem / der alle Ding 
geſchaffen hat / den ich anruffen will: Will derwegen gebetten haben / ihr alle⸗ 

ſampt woͤllet mit mr denſelben anruffen. Nach dem er diß geredt 
hatte / fieng er abermals an zu weynen. Wie 
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Wie Moteęuma ſein Hauſthaltung beſtellet / vnd wie er einen 
Krieg fuhrte / damit er gekroͤnet wuͤrde. 

Das ein vnd zwantzigſte Kapitel, 

Ach dem nun Motecumaſeine Demuth mit vielfaͤltigem weynen bey 
ſeiner Wahl vnderſtund zuerkeñen zugeben / fing er als bald nach ders 
d elben auch an ſeinen Hochmuth zu offenbaren: Dann er befahl / daß 
von gemeinem Volck niemand in feinen Hauß ein Ampt verwalten 

ſolte / vnd ſtrafft das an feinen Vorfahren / daß ſie hnen von Leuthen geringe her⸗ 
kommens haͤtten dienen laſſen / vnd begert / daß alle Herꝛn vnd Adel ſich in feinem 
Pallaſt halten / vnnd die Aempter feiner Hoffhaltung verrichten ſolten. Alo hm 
ein alter Mann / der in groſſem Anſehen war vnd jhn erzogen hatte / deßhalben 
anredte / vnd hm ſaat / er ſolt ſich wol fuͤrſehen / dann diſ haͤtt viel auff ſich / er jagte 
hiemit den geminen Mann von ſich / vnnd daß noch mehr were / ſo doͤrfften ſie ſich 
wol ſeiner nicht viel annehmen / wann ſie ſehen / daß ſie bey ſhm verworfen weren. 
Hierauff antwortet er / eben dat ſacht er / dann er wolte nicht haben / daß der Adel 
mit dem gemeinen Mann ſolte permiſchet ſeyn / wie biß daher geſchehen / vnnd 
daher kame es daß die oͤnige in keinem Anſehen geweſen. Befahl nachmals / daß 
men allen gemeinen Leuthen die Aempter nemmen / vnd den Rittern vnd Edel⸗ 
leuthen geben ſolte / welches geſchahe. Als diß volnbracht / ſtelt er ſelbſten zu dem / 
was zu ſeiner Krönung vonnoͤthen / war. Wider ſein Reich hatt ſich auffgelegt ein 
Landſchafft von fernem / am Nordmeer gelegen. Daſelbſt zog er hin / vnd nahme 
mit ſich das aller beſt außerleſene Volck / die er herꝛlich vnd zierlich ruͤſtete. Dieſen 
Hrieg führe er fo klüglich vnd ſchuell / daß er in kurtzer Zeit die gantze Landſchafft 
vnder ſich brachte. Die / ſo an der Empoͤrung ſchuͤldig waren / ſtrafft er hart / vnd 
bracht ein groſſen Hauffen Gefangene zum Opffer / deßgleichen ein groſſe Beut. 
Da er wider kam / entpfing jn die gantze Statt herilich / die Heri gaben jhm das 
Handwaſſer / vnd verwalteten dz Ampt ſeiner Hauß diener / welches ſie keine auß 
feinen Vorfahren gethan hatte / ſo hoch forchteten ſiejn. Das Feſtſeiner Krönung 
ward zu Mexico gehalten mit ſolchẽ Pracht / K omedien / Tantzſpielen / naͤrriſchen 
Doſſen / Liedern Gedichten vnd Spielen / man bracht jm ſo viel Tribut auß allen 
Koͤnigreichen / es kam ein ſolcher Zulauff v Volck daſelbſten zuſam̃en / als noch jr⸗ 
gent einmal geſchehen. Dañ es zogen auch der d Nexicaner Feinde / verſtelter Weiß 
dahin / als die von Llaſcala vnd Mechoacan ſolchen Pracht zuſehen: Da es aber 
vor den Koͤnig kame / geboter / man ſolt ſie beherbergen vnd ſo wol tractieren / als 
ſhn ſelbſten / ließt hnen auch ſchoͤne Schawgebaͤw vnd Fenſter machen / damit ſie 
ja daß Feſt ſehen moͤchten. Deß Nachts kam der Koͤnig auch mit Spiel vnnd 
Laruen dahin / damit ſie nicht erkannt wurden. Wir haben droben Meldung ge⸗ 
than / daß die zu Mechoacan etlich mal die zu Mexico vberwunden / wie auch die zu Lepeãca, dann ſie ſich niemals vnder der Koͤnigen zu Mexico Regiment geben 
wollen / ſondern haben ſich denſelben tapffer widerſetzet. Ju Tepcica nahm ihm 
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Marggraff Ferdinand Cortes fuͤr die erſte Statt fuͤr die Spanier zubawen / als 
fie auß Mexico getrieben worden / vnd hieß dieſelbe / ſo fern wirt recht behalten / 
Segura de la Frontera, dz iſt / ein Feſtung der Grentze / dann alleß Volck iſt nachEr⸗ 
oberung in die Statt Merito gezogen. Die zu Tepeäca, Tlaſcala ynd Mechoacan 
haben ſich allweg den Mexicanern widerſetzet: Noch jagt More uma zum Cortes, 
er hab ſie nit wollen vertilgen / damit ſich das Kriegovolck vben / vnd ſie die Anzal 
der Gefangenen vberkommen moͤchten. 

Von Sitten vnd Pracht Motegumæ. 

Das zwey vnd zwantzigſte Kapitel. 

Jeſer Koͤnig wolt hoch gehalten / a als ein Gott angebettet werden: Es 
dorfft niemand auß dem gemeinen Volck ihm vnter Augen ſehen / vnd 
ſo ſemand das gethan hatte / muſt er ſterben. Seine Fuͤß ſetzt er nit auff 
die Erde / ſondern ward allweg von Herm auff ſeinen Schuldern ges 

tragen. Wann er abſtiege / breyteten ſie einen koͤſtuchen Teppich vnter feine Fuͤſſe / 
damit er darauff gienge. Wann er auff der Erden gieng / alß dann blieb er vnd ſei⸗ 
ne Diener / o jhn beleydeten in einem Parck oder Beſteck / welches hierzu gemacht 
worden / das ander Volck aber gieng auſſerhalb deſſelben. Ein Kleyd that er nicht 
zum zweyten mal an / ſo aß oder tranck er auch nit zweymal auß einer Schuͤſſel o⸗ 
der Trinckgeſchirt / ſondern eo muſt allzeit newes vorhanden ſeyn. Wann ers ein 
mal gebraucht hatte / gab ers ſeinen Dienern / welche hernach dariñ prangen koñ⸗ 
ten. Seine Satzung wolt er ſteiff gehalten haben / vnd wann er nach erlaugtem 
Sieg widerumb auß dem Krieg kame / oder ſonſt war verꝛeyſet geweſen / nam er 
ſich bey ſeinern Dienern an / als ob er ſich erluſtieren wolte / verſtelt fich unter deß / 
vnd ſahe / ob man jrgend vom Feſt oder Eynnemmen der Renthen nachlaſſen 
wuͤrde / dann er gedachte / ſie halten jetzt dafuͤr / ich fey nit vorhanden / vnnd ſindt 
deßwegen fahrlaͤſſig : wañ er ſie nun alſo fande / ſtrafft er fie ohn dz nade. Auff daß 
er auch wiſſen moͤchte / wie die Diener jr Ampt verꝛichteten / verkleydet er ſich offt- 
mals vnd macht ſich vnkenntlich. Er forſchet auch fleiſſig nach / ob ſichſeine Diener 
vnnd Richter mit Gelt beſtechen lieſſen / oder vnbilliche Sachen vnterſtunden 
durchzubringen / vnd da er deren antraff / vervrtheilet er ſie ſtracks zum Todt / vnd 
verſchont keines / obo gleich Herm / Verwandten / ja ſeine Bruͤder waren / es muſt 
der / ſo mißhandelt hatte / ohn Gnad ſterben. Er hielt mit den ſeinen wenig Ge⸗ 
memſchafft vnd ließ ſich ſelten ſehen / ſondern blieb in feinem Gemach / vnd raht⸗ 
ſchlagt mit ſich ſelbſten / was zum Reich noͤtig were. Ohn das / daß er ein ernſter 
Richter war / gab er auch einen dapffern Kriegsmann / er war gluͤckſelig / vnd er⸗ 
hielt viel Siegs / daruber er hochmuͤthig ward. Weil diß alles in Spaniſchen 

Hiſtorien begrieffen / achten wirs nicht vneben ſeyn / weitlaͤuff⸗ 
tiger hieuon zuhandeln. 

Rr Von 
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Von dem vngewoͤhnlichen Zeichen vnd Geſpenſten / welche 
ſichzu Mexico zugetragen / ehe ſhr Herꝛſchafft ein End genommen. 

Das drey vnnd zwantzigſt Kapıtel. 
K Jewol die H. Schrifft gebeut / daß man den Prognoſticationen kei⸗ 
0 IE nen Glauben zuſtellen ſoll / vnd leremias vns zuerkennen gibt / daß wir 
A0 4 nit für den Zeichen deß Hiſ̃els erſchrecken ſollẽ / wie die Heyden / ſo leh⸗ 
O ret doch die H. Schrifft / daß in etliche allgemeine Veranderungen on 
Züͤchtigungen / ſo Gott vor hat / die Zeichen vñ Geſpenſt / die man etliche Zeitlang 
zuſehẽ pfleget / nit gaͤntzlich zuverwerffen ſind / inmaſſen diß Eufebius Cælarienſis 
buwerſche gr daß deß Hue ondder Erden Schöpfer ui Henſolcheſtenbde 
vñ newe ding am Him̃el / Elementen / Vieh vñ anderm ſeinem Geſchoͤpff or dene / 
daß ſie dienẽ dem Menſchlichen Geſchlecht theils zur Warnung / theils auch / daß 
ſie einen Anfang der Straff mache / vnd von Sünden abſchrecke ſollen. Im an⸗ 

lach g. dern Buch der Machabeer am q. Cap ſtehet geſchriebe: daß vor der vberaüß groſ⸗ 
ſen Beränderung vñ Auffruhr der Kinder Iſrael / welche Antiochus Epiphancs 

2. Mach. . (den die H. Schrifft ein wurtzel der Suͤnden neſiet)vervrſacht gehabt / in der Lufft 
0. tag lang geſtandẽ hab / ein guͤldẽ Harniſch mit lange Spieſſen / in einer ſchlacht 
eee eee eee eee 
gezuͤckt vñ auff einander geſchoſſen: jtem / daß dz guͤlden Gezeug geſchim̃ert habe / 
eidaß mancheley Hamſchgecſen undamalohabſedermangehern daher 

Sapız. nichts boͤſes bedeuten wolte. Im Buch der Weißheit leſen wir / da Gott ſein Volck 

Euſeb. 
Eccl. Hi 

155 de ſcheußli 
auß Egypten gefuhrt / vnd daſſelb Land ſtraffen bvoͤllen / da auch erzehlet werden 

che Geſichter / dauor man ſich entſetzet habe. lolephus gedencket in ſeinem 
Buch vom Juͤdiſchen Krieg / daß 4. vnterſchiedliche Geſpenſt fuͤr der Zerſtoͤrung 
Jeruſalè vnd der letzten Gefaͤngnuß deß vnglaͤckſeligen Volcks / geſehen worden. 
Welches Fulebius Ceſar. pñ audere auß lolepho genom̃en / ond gemelte Progno- ſtication beſtettiget habe. In Hiſtorien find man viel dergleichen ding / welche ſich 
allweg vor Veranderung eines gemeinen Nutzens zugetragen haben. Paulus O- roſius gedenckt in feinen Obſeruationen nit wenig dergleichen ding / vnd was er geſchen / dz iſt zwar nit allzeit eytel. Dann ob eo wol ein eytel ding / vnd ſolches von 
Gott in ſeinem Geſetz verboten iſt / der gleichen aberglaͤubiſchen Zeichen kein 
Glauben zu zuſtellen / ſo gehen ſie doch gemeinlich vor Veraͤnderung groſſer Kö 
nigreichen her. Derwegen iſt nit vnrathſamb / daß man glaube / die hoͤchſte Weiß⸗ 
heit ſchicke ding / ſo Vorbotten ſind / vnd zeige dadurch kuͤnfftige ding an / damit ſie 
vno zur Warnung vnd Straff ſeyen / wie vorgeſagt / ond vns anzeigen ſollen / daß der HERR Hunmels vnnd der Erden mit den Nenſchen zurechnen begere. Da, hero hat auch der HE Rg geordnet / daß fur der allergröften vnnd ſchrecklichſten Veranderung / die nemblich vor dem Tag deß Gerichts ſeyn wird / auch die groͤſte 
Wunder werck geſchehen werden / als man ſie erdencken mag. Wann etliche kleine Veraͤnderung für der Hand ſind / laſt er dannochan vnterſchiedlichen Orten der Welt wũderbarliche Erſcheinunge fuͤrkom̃en / die er nach ſeiner groſſen Weißheit 

dazu 
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Von der Zettung / ſo Moteguma bekam / daß die Spanier ans 
Land kommen weren / vnd von den Geſandten / die er 

zuſhnen ſchickte. 

Das vier vnd zwantzigſte Kapitel. 

9 Molerzehenden Jahr Woteeume welches ivar das Jahr Shrifli 
1517. ſahe man im Nordermeer etliche Schiff mit Volck / darllber 

N die Indier ſich hoch verwunderten: vnd damit ſie ja wuͤſten / wao . eſ were / ſchifften die / ſo am Geſtad wohnten / mit etlichen Canoas e oder Nachen biß an den Port der Schiff / fuhrten mit ſich Eſſen⸗ ſpeiß vnd koͤſtlich Gewand / als ob ſies verkauffen wolten. Die Spanier nah⸗ 
mendie Indier in ihre Schiff / vnd gaben Ihnen für Ihre Speiß vnnd Kleydung 
etliche falſche Rote / gelbe vnnd gruͤne Stem an Schnuͤnn: Di Indier mein⸗ 
ten / es wer Edelgeſtein: Sie ſagten den Spaniern von Ihres Könige Macht / nahmen vrlaub / vnnd erklaͤrten ſich / die vberkommene Edelgeſtein jhrem Herm zubringen. Die Spanier befahlen ihnen / ſie ſolten (rem Herin ſagen / ſie moͤch⸗ ten ihn auff dieſer Reyß nicht beſuchen / woͤlten aber in kurtzer Zeit wider kommen / vnd ihn viſitiren. Die Indier kamen mit dieſer Zeitung gen Mexico, vnd hatten in ein Tuch abtontrafayt / alles was ſie geſehen hatten / nemlich die Schiff / Men⸗ ſchen vnd ihr Geſtalt / auch brachten ſie die Stein mit / welche ſhnen die Spanier gegeben hatten. Der König Motecuma aber erſchrack ſehr ober dieſer Zeitung, derwegen befahl er den Leuthen / ſie ſolten niemand dauon ſagen: Den folgen⸗ 
deu Tag ließ er feine Raͤth zuſammen kommen / zeigt ihn die Tuͤcher vnd Schnuͤr / vnnd fragt ſie vmb Rath / was man anfangen folte: Es ward beſchloſſen / daß man am Meerſtrand gute Wacht halten vnnd zeitlich zu wiſſen thun ſolte / da ſich etwas zutragen würde, Im folgenden Jahr nemblich im Anfang deß ısıe. Jahrs / ſahen die am Meerſtrand den Schifſzeug / welchen fuhrte der Marg⸗ graff von den Thaͤlern Don Ferdinand Cortes: Vber dieſer Salü erſchrack Motecuma ſehr / vnnd als er ſich mit feinen Vnderthanen deß halben beredte / ſagten ſie ſamptlich / es were ohn Zweiffel ihr alt groß Herd Quetzalcoal, ſpel- 
cher wie er geſagt / wider kommen ſolte / derſelbe kaͤme icht von Auffgang / da⸗ Din er dann gezogen were. Vnder den Indiern war ein groß Geſchrey / daß fie bor der Zeit ein groſſer Herr verlaſſen hätte / der ihn dann verſprochen / daß et wolt wider kommen: Von welchem Geſchrey wir an einem andern Ort han⸗ deln werden. Endlich ſchickt man fuͤnff ſtattliche Geſandten mit koͤſtlichen Ge, ſchencken zu den Spaniern / welche dieſelben ſolten entpfangen. Mit Vermel⸗ dung / daß ihnen nicht vnbewuſt ſeyn / wie daß ihr groß Herꝛ Quetzälcoal kaͤme / vnnd daß fein Diener Motecuma ſieabgefertiget I u beſuchen mit der Erklarung / daß er ſich vor feinen Diener hielte. Die Gefandten verſtunden die Spanier durch Mittel Marina eines Indiers / den fie mit brachten / dann 
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Das ſiebende Buch. or 319 
derfelb verſtund die Neticaniſche Sorath kerdinand Cortés hielt dieſe Werbung für ein gut Mittel / in die Statt Mexico zukommen / befahl ſein Loſament zuzu⸗ rüiſten / ſetzt ſich nider mit groſſem Pracht / vnd ließ die Geſanden für ſich kommen. 
Sie erzeigten ihm ſolche groſſeEhr / daß ſie hn beynah hatten angebetet / vnd ſag⸗ ten: Sein Diener Moreguma lieſt/hn beſuchen. Er aber / fein Diener bewahrte ſhm / alb ein Statthalter das Land / ond ſie wuſten wol / das er Tolplem were / der nen für vielen Jahren zugeſagt haͤtte wider zukommen vnd ſie zu ſehen. Sie lief ferten ſhm die Kleyder / die er hatte pflegen zu tragen / als er noch war bey ſhnen ge⸗ weſen / baten ihn / daß er ſie wolt annemmen / vnd gaben ihm viel gute Geſchenck. Cortes nahm das Geſchenck an / vnd ſagt / er were der / davor fie ihnen hielten: Hie⸗ mit waren die Geſanden wol zu frieden / vnnd gefiel ſhuen ſehr wol / daß er ſie ſo freundlich tractiert hatte. Dieſe Hoͤfflichkeit deß Hauptmanns ſoll man billich lo⸗ 
ben vnd ruͤhmen. Er hatte ihm gaͤutzlich vorgenommen / diß Volck mit Guͤtigkeit zugewennen / darzu er gute Nittel an die Hand bet omen Ver meint auch ſie nut Freundlichkeit zum Euangelio zubringe / aber die Sünde der greitichen Hoͤrder vnd leibengen deß Sathans / forderten ein Straff von amel / daß alſo ſen An⸗ 
ſchlag zu ruͤck gieng: Dann die verdorben Wurtzel muſt abgehawen werden / vnd 
wie der Apoſtel ſagt / deß einen Blindheit ift deß andern Seligkeit. Den folgen⸗ 
den Tag / nach dem die Werbung geſchehen / begaben ſich die Hauptleuth vnd vor⸗ 
nembſte im Schiffzug in deß Admirals Schiff / vnd rathſchlagten mit einander / 
well Mote euma reich vnnd maͤchtig were / müͤſten ſie ſhnen ein Anſehen machen / 
damit die Indier fiefür dapffer Helden hielten / damit fie / ob ſhrer gleich wentg 
weren / möchten geforchtet vnd in Mexico genommen werden. Auff daß ſie aber 
ſolches deſto beſſer ins Werck richten mochten / lieſſen ſic alle Geſchůüͤtz auff dem 
Schiff loß gehen / daruͤber die Indier / als die ſolches nie mehr geſehen / der maſſen 
erſchracken / als ob jnen der Himmel auff den Kopfffallen wolte. Nach ſolchem for⸗ 
derten die Spanier das Indiſch Volck zum Kampff. Als ſie aber daſſelb abſchlu⸗ 
gen / berwieſen ſies jnen / vñ traetierten ſie vbel / zeigten auch den Indiern Schwer⸗ 
ter / Spieß / Hellparten / vnd andere Waffen / damit ſie ſhnen ein Schrecken ein 
jagten. An dieſein Weſen acgerten ſich die Indier / daß ſie anders als zuvor red⸗ 
ten / vnd ſagten / hr Her: vnd Konig Tolpicin wer nit vnder ihnen / ſondern ſie we⸗ 
ren frembde Götter vnd Feinde / die kommen weren ſie zu vertilgen. Als die Ge⸗ 
ſandten wider gen Mexico kamen / war Vote guma im Hauß der vierſchare: Ehe, 
ſie zu jhm tratten / opffert der vngluͤckſelige Mann ein groſſe Anzahl Menſchen / 
mit deren Blut beſprengt er die Geſanden / verhoffend durch diß C eremonien ein 
gute Zeitung von den Geſandten zubekom̃en. Als er aber von Geſtalt der Schiff⸗ 
leuth vnd Waffen hoͤrte / erſtarret er gantz vnd gar / vnd nach langem Rathſchla⸗ 
gen bedaucht fie kein Mittel beſſer ſehn / als daß man diß Volck durch ſchwartze 
Kunſt verhinderte / welche ſie oftmals brauchten / als die mit dem Teuffelgroſſe 
Gemeinſchafft hattẽ / mit deſſen Huͤfff ſie offt viel außrichteten. Die Zauberer vnd 
Beſchwerer kamen zuſammen / vnd lobten Motecuma an / die Frembdling wider 
auß dem Land zubringen. Nach ſolchem begaben ſie ſich an bequeme Oerter da ſie 
mit dem Teuffel reden / vnd ihr Kunſt brauchen konnten. Als ſie nun alles verſuch⸗ 

ten / 



320 Der Moral Hiſtorien von Weſt Indien / 
ten / ſo fie vermochten / vnd den Chriſten doch keinen Schaden zufügen moͤchten / 

giengen ſie wider vmb zu ſhrem Koͤnig / vnd ſagten ihm die in den Schiffen / weren 

mehr als Menſchen / dann eo hatte ſnen kenn Zauberey noch Beſchwerung Scha⸗ 
den gethan. Hierauff nahm ihm Moreguma ein anders für / ſtelte ſich / als ob er ci, 

nen guten Gefallen an ſrer Ankunfft haͤtte / ſchickt allenthalben in ſein Land Vott⸗ 

ſchafften / vnd ließ den Vnderthanẽ befehlen / ſie ſolten den Himmliſchen Gotter n / 

ſo in ſein Land kommen / dienen vnnd gehorſamb ſeyn. Das Volck war vberall 

trawrig ober dieſe Bottſchafft / vnd daß die Spanier viel fragten nach Ihrem Ko, 

nig / nach ſeiner Weiſt zu regieren vnd nach ſeinen Guͤtern. Der König ſelbſten bes 

kümmert ſich fehr hierüber / alserserfuhr/ fragt die Schiwarkkünftler aber malo 

vmb Raht / die gaben ihm an / er ſolt ſich verbergen / erbotten ſich / hn an ſolche 

Ort zubringen / da ihn kein Menſch ſolt findenkoͤnnen. Solches bedaucht jhn ein 

erähtlch Bingſeyn nahmſhm für der frembdenaͤſt zuerwarten / obo jn gleich 

ſolt das Leben koſten. Endlich gieng er auß ſeinem Koͤniglichem Hauß in ein an⸗ 
ders / damit die Goͤtter in ſeinem Pallaſt herbergen moͤchten. 

Wie die Spanier in Mexico kommen. 

Das fuͤnff vnd zwantzigſte Kapitel. 

Emnach vnſers Vornehmeno nicht iſt / von Thaten der Spanier / ſo 
new Spanien eyngenommen / noch was Ihnen frembdts begegnet / 

N noch auch von deß dapffern Hauptmanns Ferdinandi Cortes Groß⸗ 
muͤthigkeit zu handeln / ſindemal ſolches auß dem Tractat / ſo gemelter 

Ferdinand an Keyſer Carolum V. geſtellet / genugſam kan verſtanden werden. So 
woͤllen wir doch das erzehlen / welches vns die Indier von dieſen Handel berichtet / 
vnd noch nie in Hiſpaniſche Bücher geſetzt worde Als Nlotecuma vernahme / daß 
der Oberſte mit denen zu Tlaſcala ſeinen Feinden einen Bundt gemacht / vnd die zu 
Cholola, welche ſeine Freund waren / hart heim geſucht hatte / gedacht er ſie zu be⸗ 
triegen / ſchickt derwegẽ einen auß ſeinẽ vornembſten Heri mit fein Wappen vnd 
Königlichen Ehrzeichen zu ſhnen / der muſt ſich ſtellen / als ob er Moteguma ſelbſt 
were. Aber die zu Tlafcala ſagten ſolches dem Oberſten / darumb ließ ers Motecu- 

ma hoch verweiſen / daß er ihn haͤtt betriegen woͤllen. Als der Koͤnig diß hoͤret / 
ward er noch trawriger / ließ mehr Zauberer als zuvor bey einander kommen / vnd 
traͤwet jhnen den Todt / wo ſie dieſe frembde Leuth nicht wurden durch ihr Kunſt 
abſchaffen. Sie ſagteno ihm zu / vnd giengen Ihrer ſehr viel auff die Straß naher 
Chalco, durch welche die Spanier ziehen muſten / daſelbſt ſtiegen fie auff ein Hoͤhe / 
vnd als ſie hinauffkamen / erſchien ſhnen Tezcalipuca, einer auß jhren vornemb⸗ 
fin Goͤttern / der kam auß dem Spaniſchen Laͤger vnd trug ſich mit Kleydungen 
wie ein Chalcas ‚fein Bruſt ward gegurdet mit einem Seyl von Sparco, von wel⸗ 
chem Gewaͤchß man in Spanien die Feygen Koͤrb machet / daſſelbig gieng jhm 
achtmal vmb den Leib / vnd ſtelt ſich / als ob er vnſinnig / truncken / muͤd oder toll 
were. So bald er nun bey den Hauffen Zauberer kam / blieb er ſtehen / vnd 1 105 
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Das ſiebende Buch. 321 
groſſem Zorn wider fie: Warvmb tompt ihr abermals her? Was ſucht VMoteg unn durch ewer Hꝛittel ? Er hat ſich zu ſpat be dacht / eo iſt ſchon beſchloſſen / daß man ihn / fein Ehr / Reich vnnd alles / was er hat / wegen der groſſen T yrannen / die er an ſeinen Vnderthanen getrieben / von hm nemmen: Er hat nicht regiertalo ein Herꝛ / ſondern als ein Tyrann vnd Verraͤther. Alo die Zauberer diß hoͤrten / erkenuten ſie hren Abgott / demuͤthigten ſich für jhm / vnnd richteten enen ſtei⸗ nern Altar auff / denſelben bedeckten ſie mt Blumen / fo ONE ſtunden. Er aber acht ſolches nicht / ſchalt ſie vnd ſagt: Warymb ſeyl ihr erraͤther hieher kommen e Kehret euch / kehret vmb / vnnd ſehet Mexico au / wie eo ſhr ergehen wirdt. Alo ſie ſich vmbwendeten / da daucht ſie / als ob die gantze Statt im Fewr ſtunde: Nach ſolchem ſey der Teuffel verſchwunden. Dadie Zauberer weiter nichts anfahen dorfften / thaͤten fie das dem Koͤnig zu wiſſen: Er aber ſtund ein Zeitlang mit nider geſchlagenen Augen / vnnd konnte kein Wort reden. Vber ein Zeitlang ſagt er: Wolan / was wollen wir thun / weil die Goͤtter noch vnſere Freunde vns nicht zu Huͤlff kommen woͤllen r Ich hab mir vorgenommen / eo gehe gleich wie en wolle / nicht zuflihen / noch mich zuverkrichen / noch an etwas mercken laſſen / daſt ich verzagt ſey. Vns dawert dle Alten vnnd Kinder / die ſichmit ſhren Haͤnden nicht beſchirmen können. Nach dieſem ſchweig er ſtill / fo hefftig bewegt er ſich in ſeinem Gemuͤht. Da nun der Marggraff nach Mexico nahet / wolt Moteguma auß der Noht ein Tugent machen / zog hm drey viertheil d deylwegs auß der Statt entgegen / eupfieng ihn: Es trugen ihn in ſeiner groſſen Male⸗ ſtet vier ſtattliche Herin auff jhren Schuldern. Obig feinem Haupt hatt er einen Himmel von Gold vnnd koͤſtlichen Federn. So bald ſie einander begeanelen / ſtieg Moteguma hinab / vnnd gruͤſten einander. Don Ferdinand ſage zu jhm / er ſolt guts Muths ſeyn / er wer nicht kommen / ihm ſein R eich zunemmen / ode daſſelb geringer zu machen: Alſo nahm ihn Moresuma mit feinen Geſellen in den ſtattlichſten Pallaſt den er hatte / vnnd wich er in ein ander Hauß. Die folgende Nacht lieſſen die Spanier das Geſchütz für Freuden abgehen / darüber die Indier / als wegen eines vngeivoͤhnlichen Dingo ſeßh ſchracken. Den ſol⸗ 

genden Tag ließ Ferdinand den König vnnd die andern „Herm zuſammen Fonts 
men in einen groffen Saal. Da fie nun all bey einander geweſen / faat der Marggraff ſitzend auff einem Ger ſey eines groſſen Fuͤrſten vnnd Herm Diener / der ihn außgeſch ab / dieſen Ländern guts zuthun / vnnd Wolthat zuerzeigen. Nun hätten ihm die zu Tlafcalä, die dann ſeine Freunde waren / llaglich fuͤrgebracht / was groß Leid die Mexitaner allzeit zugefügt / beger zu⸗ 
wiſſen / wer daran Gchuld habe / damit er fie vereinigen koͤnnte / vnnd ſie ein⸗ 
ander kein Schaden thaten. Er aber wolte bey ſeinen Brüdern / denen zu Th£ß 
cala bleiben / ohn emandts Schaden. Wolt auch Ihnen da es Noht were / Huͤlff beweiſen. Welches er Ihnen durch einen Dofmerfcher zuperſtehen gab. 
Als Moteg ma pundandere Herꝛn zu Mexico diß hoͤrten / waren fie froͤlich vnd 
wol zufrieden / welches man auß der Freundſchafft / fo fie de Spaniern erzeig⸗ 
ten / genugſam abnemmen mochte. e 

g =) ei 
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dem Konig vnd Herm erlangen koͤnnen / was man gewolt ſonderlich aber / haͤtt 

man die Lehr CY Riſti ohn Muh in ſie bringen koͤnnen. Aber man muß GOttes 

Vrtheil di ce der die Suͤnde nachſeiner Gerechtigkeit pflegt zuſtraffen. 

In kurtzer Zeit ſchoͤpffen beyde Nationen ein Argwohn gegen einander: Damit 

ſich nun Ferdinand verſichern mochte / nimbt er Mote guma gefaͤnglich / vnnd 

ſchlaͤgt ihn in die Eyſen. Darüber muß man ſich verwundern / daß er ſeine Schiff 

verbrannt / vnnd ſich mitten vnter die Feind begab / denſelbigen entweder obzuli⸗ 

gen oder zuſterben. Das aͤrgſte war / daß Cortes wegen vnzeitiger Ankunfft 

Pamphilo de Naruaes gen Vera Cruz verꝛeyſen muſte / die erweckte Aufruhr 

wider zuſiillen Muſt alſo den armſeligen Moteęuma ſeinenGGefaͤhr den laſſen / die 

ſhm an Beſcheidenheit vngleich waren / daher dann ein Auffruhr entſtande / wel⸗ 

che nicht leichtlich widerumbkonnt geſtillt werden. 

Von Motesumz Todt / vnd wie die Spanier zu 
Mexico wider abgeſcheiden. 

Das ſechs vnd zwantzigſte Kapitel. 

es Cortes nicht zu Mexico war / da nahm ihm der jenig für / wel⸗ 

chen er an feine ſtatt geſetzt hatte / die Mexicaner zuſtraffen / ließ 

viel vom Adel in einem Mitote oder Tantzſpiel / fo im Hof gehal⸗ 

ten ward / toͤdten / daruͤber die Gemeind ſich empoͤret / zur Waffen 

grieff / vnnd vnterſtund ſich zurechen. Sie vmbgaben das Hauß / vnd achteten 

nichts deß Schaden / ſo durch das Geſchütz vnter ſhnen geſchahe / in dieſem Vor⸗ 

nemmen blieben fie viel Tag / vnnd entzogen den Spaniern alle Leibs Notturfft. 
Sie wehrten ſich mit Steinen / Wurffpfeilen / Spieſſen vñ Schwertern auffh⸗ 
re Weiß zugericht: diß find Ruthen / daran . oder s. ſcharpffe Sehermeſſer ſmnd / 
damit konnten ſie / wie die Indiſche Hiſtorien melden / einem Pferdt den gantzen 

Half auff einen Schlag abhawen. Da ſie nun alſo fortfuhren zuſtreitten / fuhr⸗ 
ten fie Mote ruma mit einem der vornembſten Herm oben auff die Ebene deß 
Be vnnd ward beſchuͤtzt mit zweyer Soldaten Schild die mit jhm giengen. 

Da ſie ihren Herin den Motecuma ſahen / war es gantz ſtill. Moteguma redt 

durch den vornemmen Hern / der bey ihm war / mit lauter Stimm zum Volck / 
ſie ſolten fich bedencken / vnd die Spanier nicht bekriegen: Dann weiler / wie ſie 
ſehen / gefangen were / koͤnnts ſhnen wenig Nutzen bringen. Solches hoͤrt ein klu⸗ 
ger junger Geſell / Quicuxtemoc genannt / den die Gemeind gedacht für einen 
König auffzuwerffen / rieff mit lauter Stimm zum Motecuma: Troll dich / du 
bloͤder nichtiger Nenſch / wir woͤllen dir nit mehr gehorchen / ſondern dieſe Straff 
vber dich gehen laſſen / als die du wol verdienet haſt: Hieß ſhn auch auß Spott 
ein Weib / fieng hierauff an mit Pfeilen auff Ihn zuſchleſſen / deßßgleichen warff 
die Gemeinde widerumb mit Steinen. Etliche ſagen / Motecuma ſey damals mit 
einem ſtein getroffen worden / dauon er geſtorben. Die Nexicaner aber wollen diß 
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die Bergantiinen oder Ruder ſachten / ſo Cortes auff dem See zarichten ließ / vnd 
durch mehr alsso.gefährliche Kaͤmpff vnd Schlachten endlich die Statt Mexico / 
auff den Tag S. Hippoliti, den i;. Augnſti, Anno ji. Der letzte Koͤnig / den die 
Merxttaner auffwarffen / ward in einem groſſen Canoa, damit er vermeynt dar⸗ 
uon zukommen / gefangen: Vnd als er beneben andern vornembſten fuͤr Cortes 
gefuͤhrt ward / zuͤckt er den Dolchen / vnd ſagt: Ich hab bißher die meinen ſo viel 
beſchuͤtzt / als ich vermocht / nun mehr aber bin ich nichts mehr ſchuͤldig / dann euch 
dieſen Dolchen zugben / mich von ſtund an damit vmbzubringen. Cortes antwor⸗ 
tete / er begehr ihn nit zutoͤdten / ſo ſey auch ſeine Neynung nie geweſen / hnen ſcha⸗ 
den zuthun / vnnd daß ſie biß her ſo groſſen Verluſt gehabt / daß ſey ihrer groſſen 
Halßſtarugkeit Schuld: Dann ſie wuſten ſich wol zuer / nnern / wie viel mal Fried 
vnd Freundſchafft ſie hnen angebotten. Nach dieſem ließ er alle die / ſo ſie bekom⸗ 
men / wol trattieren. In Eroberung der Statt Mexico haben ſich viel wunderba⸗ 
re Ding zugetragen. Dann es iſt gewiß / daß Gott vom Himmel ihnen ſonderli⸗ 
che Huͤlff geleiſtet inEroberung deß Lands / ſonſten wers nit muͤglich geweſen / daß 
ſie mit ſo geringem Volck das gantze Land hätten eynbekommen. Ob nun wol wir 
armen Suͤnder der Huͤlff vnwuͤrdig ſind / ſo erfordert doch die Ehr Gottes / daß 
viel tauſent Seelen geholffen werde / welche der Herz verſehen vnd erwehlet / vnd 
dazu ſolche Mittel gebraucht hat / die ober alle Naturen waren. 

Von etlichen Wunderwercken / fo Gott in Indiage 
than / u Befoͤrderung deß Glaubens. 

Das ſieben vnd zwantzigſte Kapitel. 
Be Anta Crus de la Sierra, das iſt das H. Creutz vom Gebirge / iſt ein 

ſehr weit gelegne Ladſchafft im Koͤnigreig peru, darvmb vnderſchied⸗ 
i ioche Lander gelegen ſind / welche das Liecht deß H Euangeliums noch 
ea noch auch die Vaͤtter vnſer Sotietet angenommen: 

Doch find man zu dieſer Zeit Chriſten da / vnd viel getauffte Indier. Das Chri⸗ 
ſtenthumb aber iſt auff dieſe weiß hinein kommen. In der Landſchafft Charcas 
ein muthwilliger Soldat / ſo ein vnordentlich Leben fuhrte / der begab ſich wegen 
begangener Vbelthat / auß forcht der Straff / ſehr weit ins Land / da hn dann die Barbari auffnahmen. Als nun der Soldat ſahe / daß dieſe Leuth 6555 Noth lied⸗ 
den Waſſers halben / vnnd viel aberglaubiſche Ding trieben Regen zuerlangen / 
ſagt er ihnen wann fie thun wuͤrden / was er ſie hieß / ſo wurde es von ſtund an 
regnen. Die Leuth ſagten / ſie wolten das gern thun. Der Soldat macht ein 
groß Freuß / richt es auff / vnnd befahl den Leuthen / ſie ſoltens anbeten / vnd 
vmb Waſſer bitten / welches ſie dann thaͤten. Von ſtund an fieng es hefftig an 
zu regnen / darvmb ſuchten die Indier ſolche Zuflucht zum Creutz / daß ſie ihre 
Abgoͤtter nichts mehr achte / das Creutz fuhrte ſie in ren W en / begerten auch 
Prediger / die ſie in buſticher ch ondertpiefen onaufaherd bn als dantaufen 
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Das ſiebende Buch. 325 moͤchten. Vnd vmb ietzt erʒehlter Vrſach willen wirdt obgemelde Inſul Sancta Crus de la Sierra genannt. Ob nun ſchon dieſer Soldat wie ein Apoſtel etliche Jahrlang Wunderwerck gethan / ſo hat er ſich doch nit gebeſſert / ſondern iſt kom⸗ nen in die Landſchafft Charcas, da er ſeine Bubenſtůck weiter getrieben / vnd ſol⸗ ches ſo lang / biß er zu Potoſi endlich an Galgen gehengt worden. In der ſeltzamen Wallfahrt / ſo Cabe ga dle Vaca gethan / der nachmalo Gubernator in Pariguay worden / werden viel wunderbarliche Ding erzehlt / die hm vnnd dreyſeiner Ge⸗ fehrten widerfahren die zehen 005 vber / welche er in dieſen Barbariſchen Lan dern vmbgezogen. Vnder andern ſchreibt er / er hab das Land durchlaufen biß ans Zuydmeer / ſey offt gezwungen worden ihre Kranckheit zu heilen / alſo auch / daß ſieſhm den Todt gedraͤwet / wo ers nicht thun wuͤrde. Wiewol unn weder er noch feine Gefehrden in der Artzney Erfahrung gehabt / noch auch Werckgezeug hierzu hatten / vnd nichts deſtoweniger heilen muſten: Sowurdeh fie Noht halben ge⸗ rungen Euangeliſche Artzneyen zuzurichten Ülaſen Kirchengebet vnnd machten Zeichen das H. Freutzes vber die Krancken / die hiervon geſund wurden: Vnd da olches außſchall / muſten ſie dem Ampt nachkommen / vnd ſolches in vnzehlichen lecken vnd Statten thun / vnnd ſie bezeugen / der Herz hab jhuen wunderlich ge⸗ holffen / der maſſen / daß fie ſich ſelbſt drüber verwundert. 

Auff was Weiß die khriſtliche Religion in 
Indien kommen. 

Das acht vnd zwantzigſte Capitel. 

Be IK wollen nun zum Beſchluß der Indianiſchẽ Hiſtor ien erklaren auff aas oounderliche Weiß das Euangelium in dieſe Landſchafften kom⸗ / Jomb deß wille dañ der Schoͤpffer hoch zuloben vñ zu preiſen. Auß a dieſem Buch haben wir vernom̃en / daß die Königreich / ſo wol in new Spanten / als in Peru, zur hoͤchſten Herꝛligkeit kom̃en: Die Ingas zu Peru, hatten 
all das Land ein / von Chile an biß jenſeit Quito, welches iſt ooo. Neylwegs / vnd 
hatten Gold / Silber vnd alleföfttiche Ding vnder ihrer Gewalt. Zu Mexico re⸗ giert; oteguma vom Nordmeer an biß zum Zuydmeer / man forchtet vñ betet ihn 
an / als einen Gott. Gleich wie vmb dieſe Zeit der Stein / deſſen Danielgedenckt / Daa die Reich vnd Monarc hi der Welt zu ſtüͤcken zerbrochen worden / als die Roͤmiſche Monarchi zum hoͤchſten kommen / alſo iſts auch geſchehen in Weſt Indien / dann 
da auff der Welt ein zeitlicher Herꝛ vnd Haupt war / da hat man das Euangelium 
leichtlich vnder ſo viel Doͤlcker bringen moͤgen. Ebener maflen trug ſichs in Jn⸗ 
dien zu : da das H Euangelium on Erkenntnuß Chriſti / von den Haͤuptern vber fo viel Reich angenommen ward / konnt mans darnach leichtlich außbreiten. Vnd gleich wie die Herm zu ex ico vnd Qulco die Laͤnder vberwunden / alſo fuhrten ſie 
auch die Sprache ein Dañ ob gleich viel vnderſchiedliche Sprachen driñ waren / fe braucht man doch die Eufeifche Sprach vber 1000. Meyl / defigleichen auch die 
n Mexico, ſvelches die Prediger ſehr befoͤrderte / weil 1 nicht allzeit die Gab 
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326 Der Moral Hiſtorien von Weſt Indien / 
der Sprachen haben konnten. Alſo hat ſich nun die Kirch Chriſti nach der Prophe⸗ 
teyung Elaiæ, wie es Auguſtinus außleget / nicht allein zur rechten / ſondern auch 
zur linckẽ Hand außgebreitet. Es iſt auch ein ſonderliche Fuͤrſichtigkeit Gottes ge⸗ 
weſen / daß die erſte Eynnemmer Huͤlff vberkommen durch die Indier ſelbſtẽ / vnd 
daß zwiſchen denſelben groß Vneinigkeyt geweſen. Es iſt klar vnd Augenſchein⸗ 
lich / daß der Zwiſpalt zwiſchen beyden Gebruͤdern Atagualpa vnnd Gualcar, fo 
kurtz nach dem groſſen KoͤnigGuainacapa geſtorben / Marggraff Franciſco Picar- 
ro vnd andern Spaniern ein Oeffnung deß Lands worden: Dann ein jeder vn⸗ 
der dieſen beyden ſtrebt dahin / wie er den Marggraffen moͤchte zum Freund ober 
kommen: In new Spanien hat man dergleichen erfahren: Dann die zu Tlaſcala, 
als der Mexicaner Todtfeind / halffen Ferdinando Cortès die Statt Mexico er, 
obern / welches ihm ſonſt allein vnmoͤglich geweſen wer: Ja er haͤtt ſich mit den ſei⸗ 
nen gar nich erhalten koͤnnen auffm Land / da einer allhie dencken wolte / die Ju⸗ 
dier weren ſchwache vnd verzagte Leuth / hergegen aber haͤtten die Spanier groß 
Vortheil der Waffen vnd Pferd halben / deß wegen ſie die Indier leichtlich vber⸗ 
winden koͤnnen / der ſoll wiſſen / daß Chile, Auraco vnd Tucapel, welches Thaͤler 
ſind / in fuͤnff vñ zwantzig Jahren nit hatt koͤñen erobert werden / wiewol die Spa⸗ 
ner ſtets Krieg gefuͤhrt / vnd ſhr euſſerſtes verſucht haben. Dann wann ie einmal 
die Forcht vorn Pferden vnd Buͤchſen abgelegt / vnd wiſten daß man die Spanier 
mit Stein werffen vnnd Pfeilen verletzen kan / ſo ſind ſie ſo verhitzt / daß ſie durch 
die Spieß lauffen / vnd auff den Feind tringen. Wie viel Jahr hatt man mit den 
Chichimecos Krieg gefuͤhrt / welches wenig nackende Indier ſindt / die nur mit 
Bogen vnd Pfeilen vmbgehen: Noch hat man ſie biß auff den heutigen Tag nicht 
vberwinden koͤnnen / ja / ſie werden täglich muhtiger vnd vnverzagter. Sind nit 
die Chuchos, Chiriguanac, Pilcogoneꝰvñ alle andere d Andes ſo geruͤſte Voͤlcker / 

dergleichen wir je geſehen haben ? Was hat man gegen ſie außgericht? Kame 
man nicht wider vnd war fro / daß ſie mit dem Leben davon kommen? Lieſſen ſie 
nicht meiſten 10 vñ Sack / Pferd vñ Troſt hinder ſich? Niemand laß ſich 
beduͤncken / wann er Indiec naͤnnen hoͤret / daß ſolche auß Holtz gehawen / ſondern 
für tapffere vnnd verſtaͤndige Leuth. Laſſet vns die Ehr geben / dem ſie gebuͤrt vnd 
zuſtehet / vnd deſſelben wunderbarlichen Ordnung. Dann / wann ſich Motecu- 
ma zu Mexico, vnnd die Ingas zu Peru ſich in die Wehr geſtellt / vnnd die Spa⸗ 
nier außgeſchloſſen haͤtten / ſo wuͤrden Cortes vnd Picarto, ob ſie gleich treffliche 
Kriegsleuht geweſen / wenig außgericht haben. So iſt es nicht ein geringe Befuͤr⸗ 
derung geweſen / das Reich Ehriſti fortzupflantzen / weil die Indier ihren Koͤnt⸗ 
gen vnd Hern ſo fleiſſig Gehorſamb leiſteten / vnd das ſchwere Joch / ſo der Teuffel 
auff fie legte / willig trugen / dann es gab ein herꝛliche Gelegenheit das gute eynzu⸗ 
führen. Alſo ward guter Same auß boͤſer Frucht geleſen / welchen Gott nicht ge⸗ 
ſaet hatte. Es iſt gewiß / daß Weſt Indien dao Euangelium willig vnnd gern auff 
vnd angenommen / dann ſie ſchwere Laͤſt mit Tributen / Dienſtbarkeiten vnnd 
Goͤtzendienſten tragen muſten. Sie waren ſehr muͤd deß Sathans Joch mit ſei⸗ 
nen Ceremonien vnd opffern: Darvmb hielten ſie Raht / wie ſie ander Götter 
vnd Geſetz vberkommen moͤchten. Nach dem ihnen nun durch ſonderliche Vorſeh⸗ 

ung 
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Das ſibende Buch. 927 
hung Gottes die Lehr Chriſti fuͤrkame / daucht ſies ein gerechte / ſanfftt 
reine vnd gnadenreiche Lehr ſeyn. Es ſind die Indier ah 10 19 05 5 10 
in Gottes Wort leichtlich ankommen / weil der Teuffelipnen offt ſchwerer / ſa der⸗ 
gleichen Dingeyngeben / welche er auß den Euangehfchengeftolen vnd ihm zuge⸗ 
eignet als das Nachtmal / Beicht anhoͤren / anbeten / drey in einen vnndeins in 
drehen / vnd dergleichen / die ſie mit Warheit leichtlich aunem̃en koͤnnen / in dem ſie 
dieſelbe mit Lügen entpfangen hatten. Gott vberwind ſeinen Feind gemeinlich 
mit feiner eigen Waffen / faͤngt denfelben in ſeinem eygnen Strict ond pawetihm 
den Koff ab. Gott hatt es alſo angeſtelt / daß der Teuffel wider feinen Willen von 
deß Herm Chriſti warhaffttgem Wort hat zeugen vnd anzeigen muͤſſen mit Zei⸗ 
chen / Prognoſticationen vnd Vorſagungen / die ſich in Peru vnd andern Orten 
zugetragen / daß daſſelbig eynbrechen werde: Inmaſſen dann die Teuffelofaͤnger 
vnd Schwartzkuͤnſtler ſolches ſelbſt bekannt haben. So iſt der gantzen Welt offen⸗ 
bar / daß der Teuffel ſich im il an den Orten darff mercken laſſen / da Chriſti 
Kirch auffgericht worden. Es hoͤren auff alle Oracula, Sprachen vnd ſichtbar⸗ 
liche Erſcheinunge / ſo bey den Vnglaubigen gemein waren. Da aber ſejemandts 
ſeyn ſolt / der deſſen braͤuchet / der halt ſich in Huͤlen vnd verborgenen Orten / da 
man nichts vom Namen GHriſti wein. nn 

Dem nn G Ott vnd HERRN ſey Lob für feine groſſe Barmhertz⸗ 
igkeit / vnd Lob ſeinem H. Namen. Wann ihnen von Weltlicher Obrigkeit ein ſo 
ſanfftes Joch aufferlegt wuͤrde / in maſſen jhnen der HERR Chriſtus durch fein 
Lehr auferlegt hat / ſo wuͤrden ſie die aller glückfeligfte Leuth in der ganzen Chri⸗ 
ſtenheit ſeyn. Vnſere Sünde hindern vns offtmalß / daß vns kein groſſer Wolthat 
widerfaͤhret. Nach dem aber onfer Vornehmen nicht iſt / was weitert / als die In⸗ 
diſche Hiſtorien zu tractiren / als woͤllen wir dieſelbe Hiermit ſchlieſſen / den Ewigen 

immliſchen Vatter von Hertzen bitten / daß er die hriſtliche Kirche / ſo er in die⸗ 
en letzten Zeiten in der newen Welt angefangen / erhalten / beſtettigen vnnd ver⸗ 
mehren woͤlle / zu Ehr ſeines heyligen Namens / vnnd deß Menſchlichen Ges 

ſchlechts Wolfahrt. Demſelben ſey Lob / Ehr vnnd Preiß / 
von e zu Ewigkeit / 

men. 

Ende deß ſibenden vnd letzten Buchs der Moral 
Hiſtorien von Weſt Indien. 
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Hiſtoriſche Relation 

ge Be⸗ 
ffen / welche im 

Gefa h 
feinem Schiff ohne Wachen / nu 

alſo gezwungen worden / als er 
verrichter Sachen / w 

Junio deß 

Alles auß Hollaͤndiſcher verzeichnußß / Ar. Bernhardt Ianſs Cirur. 
gin, welcher ſelbſt Perſoͤnlich dieſe Reyſe gasbeifen verrichten / in hoch teutſcher Sprach beſchrieben 

Durch 

M. Gothardt Artus pon Dantztgk. 
Auch mit fchönen Kupfferſtuͤcken gezieret vnd an Tag geben durch Dirmericn deBrv ſeligen hinterlaſſene 
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Gygendtlich 
1598. zu Roterdam obgefertiget / durch das Fretum Magelanum nach d 

u N N en e Aa 1 / lee aber dem einen Schiff 1 Sage genannt / vnnd ] eerdt begegnet vnd widerfahren / welcher nach vieler Muͤh 
Noth vnd Gefahr / ſo er auff die 5 a e 

3 67 

e 

Jar nach Jeſu Ehriſti vnſers einigen Er; 
iloſers vnd Seligmachers Geburt 598. hat man zu Ro⸗ 
ee dam 5. Schiffe zugeruſtet / zuverſuchen ob man durch 
das Fretum Magellanicum, in die Molukiſche Inſeln 
O tommen / ond alſo den Rauffinanshandeldeftobefler fort⸗ 

4 IH ſetzen vnd treiben möchte, N ki 
ter gemelten Schiffen aber / war das Admiral Schiff von 250.24 1 

ſten / die Hoffnunggenannt / vnd waren auff demſelben 30. Perſonen. ſer Scha. 
0 18 Vice Admiral Schiff / die Liebe genannt / war von zo. Laſten / vnd 

tte no Perſonen. i IL 
Dioß Schulteſſen bey Nacht fein Schiff / der Glaube genañt / war von 

160. Laͤſten / vnd waren auff demſelben 109. Perſonen. 
Das ver dte Schiff die Treuvve genafit/war von uo. Laͤſten / vnd wa⸗ 

ren auff demſelben 86. Perſonen. 
a8 Jagſchiff war von 75. Laͤſten / die Froͤlich Bottfchafft genannt / 

vnd waren auff demſelben 6. Mann. MA 
Diefe Schiffe waren alle wol verſehen / mit Geſchütz / Kriegoräftung/ 

Gelt / Kauffman e Wahren / vnnd was ihn ſonſt von noͤten 
war / deßgleichen auch mit verſtaͤndigen vnd erfahrnen Capitenen vñ Haupt⸗ amen der 
leuten / vnd war zum General Oberſten vber die gantze Armada / geſetzt / Sr. e 
Iaques Mahu, zum Vice Admiral Sr. Symon de Coordes, auff dem Schiff 
der Glaube genannt / war zum Hauptmann verordnet / Sr. Gerrit von Beu- 
ninghen, auff dem vierdten die J reuvve genannt / war Hauptmañ / Sr. leu⸗ 
rian von Bockholt, vnnd endtlich auff dem Jagſchiff/ war Hauptmann / St. 
Sebalt de VVeert. a ö 

Nach dem nun dieſe Armada alſo verſehen / ſeyn ſie in 1 2 Ordnung gefahren 
den 



nen 

nne nn nn 
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4 Der neundte Theil 
den 27. Juniſ / auß dem Geſtatt Goeree abgefahren / vnd ihre Reyſe angefan⸗ 
gen mit einem Nord Oſten Windt / als ſie aber an Engellandt kommen / hat 
ſich der Windt gewendet / daß ſie gezwungen worden daſelbſt an den Sandt⸗ 
hubeln zu anckern / vnnd auff ufd c Weterzuwerten / walhengeweher⸗ 
biß auff den 1. Julij / da der Winde Oſtlich worden / vnnd die Armada wider 
hat koͤnen fort kommen / da ſeyn fie / nach dem der General Oberſte die Schiffe 
wider mit fo viel oder mehr Proviant vñEſſenſpeiſe / als ſie biß daher verthan / 
verſehen hatte / wider fortgefahren / jre Reyſe zufoͤrdern / vnd ſeyn alſo bißwei⸗ 
len mit gutem Windt / biß weilen auch nicht ohne Sturm vnd Vngewitter / ge⸗ 
fahren / daß nen nicht Denckwurdiges zuhanden gangen / biß auff den 10. Au⸗ 
guſti / da ſie vngefehr vmb die Hoͤhe deß Capo S. Vincent, gegen Abendt / vier 

vier enge Schiffe ins Geſicht bekom̃en / vnter welche das eine ein Spafiſch Barcke war / 
LIndiſch 

iffe darbey zuvermuten / daß es Spanniſche Schiffe ſeyn muſten / fuhren derhal⸗ 
ben auff ſie zu / demnach aber die andern ſolches gewar worden / ſeyndt ſie in 
zwey theil abgewichen / aber als der General hnen dapffer nachgeſetzet / vnnd 
einen Schuß auff das groͤſte Schiff gethan / auff daſt es fein Segel einziehen 
ſolte / hat er ihren Admiral der im Jagſchiff war / nach welchem ein Rachen 
abgeſandt worden / in der Nacht ereylet / vnd als er verſtanden / daß es Engel⸗ 
länder wehren / hat er von ihn abgelaſſen / vnnd iſt ſeines Wego fortgefahren / 
vermeinendt daß die andern 5 folgen ſolten. Weil aber der Hanptmann Sr. 
de V Veert auff dem groſſen Jagſchiff / vom General kurtz zuvor deſſelben X 
bendto / Befehl bekommen / ſhrem Admiral nachzuſetzen / auch geſehen hatte / 
daß der General auff ihn geſchoſſen / vnnd hergegen auch von ihrer Seite ge⸗ 
ſchoſſen worden / vnnd ob ſich wol der General von jhnen abgewandt / jedoch 
weil ſolches ohn einiges Zeichen geſchehen / vnnd man nicht anders vermeint / 
als daß er es gethan hette / feinen Rachen wider einzuholen / denn man zwar 
abfahren / aber wegen der finſtern Nacht nicht geſehen / wider vmbwenden / hat 
er ſhm den Weg oder Paß verlegt / vnd auff ihn zu geſchoſſen / auff daß er das 
Segel einziehe / ledoch ſchoſſen ſie auch herwider / biß daß gegen Tag / der Vite 
Admiral Simon de Cordes, ſampt dem Hauptmann Bockholt zu ſhm kom⸗ 
men / vnd ihr Admiral das Segel nieder gelaſſen / da haben ſie ein Nachen ab⸗ 
geſandt / vnd ihren Capiteen holen laſſen. N 

Als es nun Tag worden / vnd der General mercket / daß ſhm nuemandt 
der ſeinen nachvolget / iſt er wider zu den andern kommen / da er den gemelten 
ee Ft tmann gefunden / welchen er freundtlich angeredt / vnnd 
ich auffs hochſte deſſenhalben ſo fuͤggangen war / entſchuldiget / ſintemal ſein 
Meynung nicht war einigen Freunde / ſondern allein den gemeinen Feinden / 
Abbruch vnd Schaden zuthun / vnd daß ſolches die Spannifche Barque ver⸗ 
vrſacht hette. Jedoch diewell das Admiral Schiff / von Medenblick war / 
welches ſie genommen hatten / hat der General ſuchen laſſen / ob etwan un, 
freyhe / oder verbotene Guter dri zufinden / welches ſhnen nicht zum beſten 
gefallen / vnd darnach die teutſche Schiffk nechte / die mit ihnen begerten zufah⸗ 
ren / drauß genommen. Iſt alſo fort gefahren / vnd mangelte jhnen der Haupt 

mann 
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America. 
maſſ Geerart von Beuninghen, welcher dieſelbe Nacht ſich von der Armada verſt ꝛet hatte / iſt aber vmb den Mittag wider zu hnen kommen. Demnach / als man auff allen Schiffen befunden / daß das Volck das 

miral dieſe Nacht nicht auff dem Ancker gelegen / ſondern ich in der See auff⸗ gehalten / well er zum erſten deß Landts nnen worden war. Weilfie dann durch die böfe Vermutung der Steuerleute /in ſo groſ⸗ fe Gefahr gerathen waren / hat der General allen Hauptleuten vnnd Schiffs leuten auff fein Schiff geboten / vnnd durch feinen Kriegs Rath beſchloſſen / daß hinfüro die Haupt vnd Schiffleute / ein Jeder auff ſeinem Schiff / die Hoͤhe der Steuerleute / woͤchentlich zwey / oder zum wenigſten ein mal beſehen / mit Iren Mappen conferiren / vñ in den Kam̃ern einander zuwiſſen thun ſolten / auff daß ſie ſich deßhalben möchten vergleichen. 
Von dannen aber haben ve Lauff genommen nach den Inſeln Ca. po Verde, ben vns die ſüſſe Inſeln genannt / vnnd haben die Inſel d. lago, den letzten Auguſti ins Geſicht bekommen. 

zulünden / auff daß fie etwas friſches von Fleiſch vnd xruͤchte bekommen / vnnd zugleich auch ſich mit friſchem Waſſer verſehen möchten / welches ſehr bey inen abgenommen For Vnnd dieweil gemeiniglich in dem Hafen S. lago etliche 
[4 
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6 Der neundte Theil 
zeit nemmen ſolten / zu dem Hauptmann de VVeert, welcher mit feinem Jag 
ſchiff / ſo nahe am Landt halten ſolte / alo jnnmer muͤglich. 

Alt ey nun aber Nacht wor den / vnd ſie nahe zu dem Hafen kommen wa⸗ 
ren / haben ſie vnterſchiedtlich Feuwer Zeichen geſehen / dar durch fie in die ge⸗ 

dancken — daß ſie etwan von den Leuten geſehen / vnnd derhalben der 
Hafen mit Volck beſetzet worden / derhalben weil ſonderlich auch der Windt 
anfieng auff zu ſteigen / vnd fie niemandt bey ſich hatten der dieſen Hafens oder 
Ortho einige Kundiſchafft hatte / ſeyn fie vnverrichter Sach wider vmbge⸗ 
wandt. 

Volgenden Tages / welcher war der erſte September / ſeyndt ſie komen 
vnter lila de Mayo, da denn alle Schiffe geanckert haben / außgenommen 
der Admiral / welcher wegen der groſſen Tieffe nicht geſinnet war / lange da⸗ 
ſelbſt zu verharren. N 

Daſelbſt hat der Hauptmann Beuninghen nach Mittage / mit eim 
thell Volcks / wie denn auch der Hauptmann Bockholt, ein Zug auffe Lande 
gethan / haben aber kein oder ja ſehr wenig Waſſer gefunden / vnnd alv ſie die 
antze Nacht vber herumb gangen waren / Leute zuſuchen / ſeyn ſie deß andern 
ages vmb den Mittag wider zu Schiffe kommen / vnd haben mit ſich bracht 

Pd einen alten Portugaleſer / ſampt etlichen Geiſſen / die rer Magerkeit halber 
f e nit viel werth waren. Vnd hat der alte Portugaleſer / alo er der Statt S. lago 
ach. halber befragt worden / eo gar ſchwer gemacht / dieſelbe zu vber fallen / als in 

welcher ober die fuͤnff hundert Portugaleſer / vnd ober die fuͤnffzehen hundert 
Mohren mit rem Geſchuͤtz wol verſehen / verhanden. 

Nach Mittage / als der Admiral ein Zeichen gabe / ſich auff zumachen / 
ſeyn fie alle zugleich abgefahren / nach der Inſel S. lago, vnd fuhren langs dem 
Landt hinein / da ſie denn hinter dem Eck eine Stange von einem Schiff ſo im 

Ankunft Le raya lage / geſehen / vñ als fie vmb das Eck / in den Hafen kame / funden 
ver H ſie daſelbſt ein groß Schiff / vnnd zwey kleine / vnter welchem das groͤſte eines 
Zamburger Hamburgers war / mit namen Herman VVebbe, der naher Bralilien ſchif⸗ 
bene fen wolte / als nun die Armada hart neben vnnd hinder daſſelbe Schiff ſich ge⸗ 

d ſetzt hatte / ſandte der Admiral ſeinen groſſen / vnd der Hauptmann de V Veert 
feinen kleinen Nachen auß / zu den beyden kleinen Schiffen / die ſie beyde lehr 
von Volck funden / das eine war ein alte Barque, darinn ein theil Mohren 
vber gefuͤhret worden // vnd war nichto darinn / als zwey Thoñen mit Waſſer / 
vnd ein wenig Hierſen / ſampt einem Bottiga Wein. Das ander Schiff war 

Salem vngefehr von is. Laͤſten / mit welchem ein Bifchoff nach S. Thome fahren 
wolte / der darinn alle fein n Hauſirath hatte / jedoch hatte er faſt aller Gut ge⸗ 
fluchtet / ſo wol auffs Landt als in das Hamburgers Schiff. Die Kaſten waren 
meiſt ledig / außgenoſien etliche mit Kleydern vnd Büchern gefuͤleet / ein Faß 
mit Woin / vnd eines mit Oele / ſampt 4. oder 5. Faͤſſern mit Brodt / welches alo⸗ 
baldt abgeholet / vnnd dem General gelieffert worden / an dieſem Hafen war 
in der Höhe ein Veſtung / von welcher nach dem Nachen geſchoſſen worden / 
derhalben denn der General allen Hauptleuten geboten / daß ſie mit ihren 

Nachen 
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Nachen 

i America. 7 100 Nachen an dep Hamburgers Schiff fahren / vnnd daſelbſt auff Be 100 Hauptmann Beuninghen warten r nach tem aM Vnter def wardt dem Schiffmañ Herman VVebbe, auff das Schiff | deß Vice Admirals gebotten welcher im nach Erforfchuung der Gele enheit / vnd ſtercke der Statt / zu verſtehen gab / warumb die ffe dahin — U weren / daß ſie nemblich nichte elndtlichs im Sinne hetten für zunemmen / , fondern ſich allein mit friſchem Waſſer / vñ etlicher friſcher S elſe von Fleiſch ui vnd Früchte für die Krancken / zu verſehen / geſinnet / vnd daſſelbe alles vmbs | 100 Galt / begerten derhalben an ihn / daß er mit dem Buchhalter def Vice Admi⸗ 0 rale Franfoys Veriuys, betleydet als einer feiner 5 als baldt hin⸗ auff gehen / vnd dem Oberſten ſolches zu erkennen geben ſolte / ſeine Reſolutlon vnd Antwort begerende / damit ſie nicht durch Mangel deſſen ver vrſacht wärs den / ſonſt Rath zuſuchen / vnd etwas andero für zunemmen. N i emnach iſt vorgenanter Schiffmann hinauff gangen / vnd als er vn⸗ Zamburge, gefehr vmb Mitternacht wider kommen / hat er zur Antwort bracht / ſiekoͤnd⸗ vlan e aan nicht glauben daß fie als Freunde kommen weren / fintemal fie ſolches mit Haag er Beraubung der Schiffe nicht bewwieſen hetten / jedoch iwie dem allen / well ſie odne vorwiſſen ihrer Gubernatoren / der in der Statt S. lago, vngefehr zwo Meilen von dannen / ſich verhielt / nichtot n doͤrfften / vnnd / hnen ſolches bey hoher Straff verbotten were / beger ten fie man ſolte deß Tages erwarten / vnd gedult habe / fie wolten alſo! lde en enzu Roß / (der ſhnen noch fuͤr Tage ein Antwort koͤndte bringen) n her age abſenden / den Gubernatorn alleg zuverſtendigen. 
Dieweil aber ſolches der Ol eee ſaupt feinem Kriegs Rath / nicht für Gut vnd Rathſam befungen / daß ihnen lenger frift vnnd anſtandt geben ſolten / ſonderlich weil zu beſorgen / fie möcht in vnter beß ſich rüſten / vnd das Volck fo wol zu Pferde als zu Fuß / von S. lage zuſammen bringen / derhalben hat der Hauptmann Beuninghen, vnd der Wachtmeiſter Rombout Ho- oghſtoecl, mit allen Nachen / ſampt vngefehr zo. Mann / ans Land geſetzt / vnd als er das Volck in ein Ordnung geſtellet / ſt er mit groſſem Schall der Trom⸗ meln / vnnd Trommeten / auch zweyen Fahnen / zur Veſtung hinauff gezogen / den baue welche vngefehr 1g. Schrit hoch / vnd auff der Seiten gegen dem Meer zu / Para mit einer Bruſtwehr / von groſſen Steinen ober die vier Schuh breit / wol verſchantzet war / vnd ein ſo ſchmalen Weg oder Eingang hatte / daß nicht wol zween Mann neben einander gehen moͤchten / zu dem war es auch ſo jehe / daß ihrer ſechs / wol tauſendt Mann hetten mogen / nur mit Steinen darvon ab⸗ halten / vnd keinen Schaden von denen drunten empfangen. Vorgemelter Hauptmann aber iſt mit ſeinem Volck zimlich fort gezogen / zu einem Kirch⸗ 

lein oder Capellen / vor welchem / wenn allein zehen oder zwölf Mann drin ge⸗ weſt weren / niemandt ohne ſchaden hette moͤgen vorvber kommen. 
Von dannen ſeyn ſie vollendto hunauff gezogen / vnnd rechtſchaffen in gamer die Hoͤhe geſchoſſen / derhalben die ſo droben waren / fehr erſchrocken / vnnd Bs drt als ſie etwan neun oder zehen mahl auff die vnſern geſchoſſen / darvnter ſie zween verletzet / haben fie die Flucht genommen / vnnd die Veſtung 5 

ie 



ſe 

Brieff 
Gubernator 

age. men / daſſelbe ſampt anderer Notturfft von Effenfpeife zuwege zubringen vnd 

8 Der neundte Theil 
fie aber zuvor allermeift leher gemacht hatten / verlaſſen / alſo daß die von den 
Schiffen daſelbſt ohne einigen Widerſfandt hinein ziehen moͤgen / welche / als 
ſie niemandt funden / daſelbſt die Nacht vber blieben / vnd gute Schiltwacht 
gehalten haben / auff den Morgen als die Portugaleſer in groſſer menge / ſo 
wol zu Pferdt als zu Fuß / ſich ringoherumb im Gebirge ſehen lieſſen / vnnd es 
auff der Seiten zum Lande zu / eben vnd offen war / hat der Hauptmann Beu- 
ninghen, von dem Herzen General mehr Volck onnd Proviſion von Kraut 
vnd Loht begeret. 

erhalben der General alsbaldt dem Hauptmann de VVeert, mit vn⸗ 
efehr do Mann / dahin geſandt / vnter deß hatte der Hauptmann Beuning- 
en, drey eyſerne Stuͤcke / die ſie im Feldt gefunden / in die Pforten vnnd Ein⸗ 

gang etlicher Straſſen ſtellen / vnd darneben die Straſſen beſchantzen laſſen / 
mit Bänden Stuͤlen vnd Kaſtẽ / wider den Einfall ſo etwan von Pferden ge⸗ 
fchche moͤchte. Als ſie nun in guter Ordnung zimblich ver ſchantzet / vñ aber doch 
nit gemeint oder geſinnet waren / die Zeit lenger daſelbſt zuverzehren / ſondern 
lieber mit Freundſchafft / als mit Gewalt / welche ſie noch anderswo zugebrau⸗ 
chen hatten / daſſelbe ſo ſie von noͤten hatten / von jhnen zuerlangen vnd zuwege 
zubringen / haben ſie alle Mittel fürdie Handt genommen / vnd allen fleiß an⸗ 
gewandt / daß ſie mit hnen moͤchten zureden kommen. Entlich hat ſich im Thal 

een me neben der Schantze der Iucz das iſt / der Richter deß Ortho zu Roß erzeiget / 
€ mit einem Friedtfaͤhnlein an feinem Spieß / derhalben ſich der Hauptmann zu Praya. 

Beuninghen vnd de VVeertins Niedrige begeben / vnd mit hm Sprach ge⸗ 
Iten haben / hm erzehlendt / was fie Anſangs an ihn begeret hatten / darauff 

eklaget ſich gemelter Richter faſt ſehr / daß fie ſich für Freunde außgeben / vnd 
doch nicht als Freunden gebuͤret / erzeigt hatten / wardt jm aber von den Haupt⸗ 
leuten zur Antwort geben / daß die Noth kein verzug leiden moͤchte / vnnd daß / 
weil ſie in Noth gerahten / vnd aber fern von Hauß weren / ſie gezwungen wor⸗ 
den / hre Notturfft entweder mit Gelt oder mit Gewalt zuſuchen / ſolten ders 
halben ſich nachmals bedencken vnnd berahiſchlagen / ob ſie ihnen das ſenige / 
deſſen ſie benoͤtiget weren / wolten laſſen zukommen oder nicht / denn ſie ſonſt in 
Noth ſelber svärden muͤſſen Raht ſuchẽ / darauff antwortet der Richter / daß er 
nichts thun koͤndte / ohn verwilligung vnd zulaſſung deß Gubernatorn / vnnd 
daß er alfo baldt ſelber nach S. lago reiten / vnd ihnen auff jhr Begeren ein Ant, 
wort bringen wolte. 

Vnterdeß iſt der Vice Admiral ans Landt kommen / vnnd als er ſolches 
vernommen / hat er für Rhatſam vnnd Gut erkandt / daß man einen Brieff an 
den Gubernator ſchreiben / vnd feinen Knaben / der gut Portugalliſch kondte / 
damit abſenden ſolte / welcher noch denſelben Tag Erlaubnuß vom Guberna⸗ 
tor mitbraͤchte. 

Hat dert alben an den Gubernator geschrieben / vnd hm zuerkennen ge⸗ Sollaͤnder BR, 
epraiben ein ben / daß ſie in Nothgerhaten / mangel an friſchem Waſſer Herten / vnd derhal⸗ 

ben gezwunge i wuͤrden / allerley Mittel zuverſuchen vnd an die Handt zunem⸗ 

zube⸗ 
lich das 
den / der 
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America. 

ſie begerten / wie 
Ihn KR Perſonlich zu S. lago zubeſu 

der vorigen Nacht faſt muͤhde worden war / ans Schi 
Ber inen heymlich zuber 

fie an das Orth da er feine Wohnung hatte / welche 

Deit genugette, foichesgune ezu bringen. Als aber di 

Vmb den Abendt iſt der General ſam 
mann Bockholtzu Schiffe gefahren / vnd ieß den Hau 

cher war der / Septemb hat ſich gerings herum 

vmb den Mittag / da der Knabe / der 

neralgeſchrieben / mit ſich brachte / darin er fehr kla 

Chriſten weren Adietweitiht Volck die Kirche alſo beraube 

ohn der Hauptleute Wiſſen vnd Wilen / mochte geſchehen 

ng mec uß ner andern Vrſach / als daß ſie vermeinet jr Notturfft da elbſt zufinden / woͤlte derhalben gebetten haben / daß er ſich erklaren vnnd 150 10 Fiber geben wolte ſmmtemaler oprbietig/alles das ſenige/ daß durch die feinen etwan in der Deſtung were genommen worden / wider zugeben vnnd zuerſtatten / mit dem te mur möchten versehen ond verſorget werden / mit dem das ie denn auch inen Kardcmommen beten Ansage deſſelben / 

Vnter andern war ein Fydalgo der ſteilet ſich/ als re er ſhnen ſchr ge⸗ neigt / fuhr auch mit dem Hauptmann Beuninghen, weicher durch die Arbeit 
/onndalo er daſelbſt 
chaffen / daß ſie aller⸗ le Erfriſchungen oder Labſal an Fleiſch vnd Fruͤchte bekommen ſolten / ſo fern 

5 ongefehr auff die zwo Meilen von dannen / zwey oder drey Nachen ſenden woͤlten / denn er Gelegen⸗ 
e Nachen deß andern ges dahin kommen / haben ſie daſelbſt nichts vernommen. 

t dem Vice Admiral / vñ Haupt⸗ 
ptmann de V Veert, 

ſampt vngefehr zoo. Mañ / die cherer (anden Tageo nel 
im Gebirge viel Volck erzei⸗ get vñ ſehen laſſen / berhal weil der Knabe mit dem Schreiben noch mit wider lom̃en war / hat ſich ein jeder gefaſſet e ie Dede 

ampt noch dreyen zu Pfet 
ſandt worden / wider kam / vñ en Schreiben von dem Gubernator an den Ge⸗ va Schrade 

te vber die Att ſolcher dernen freundtlichen Handlung / vnd anzeigte / daß wenn ſie reunde weren / daſelbſt was zulrer Notturfft bonnoͤten vberſlaſſis / mit Freundtſchafft heiten bekom⸗ 
men koͤñen / vnd zwar mit weniger Muͤhe / er aber koͤndte kaum glauben / daß ſie 

t hette / jedoch woͤlte 
er es darfuͤr halten / daß ſolches auß vbermuth vñ muthwillen der Soldaten / 

ſeyn / dieweil ſonder⸗ 
lich das tlberwerck / ob es ſchon zerbrochen / dennoch wider were geliefert wor⸗ 
den / derhalben er verorfachet wuͤrde / jnen gleicher in alle Freundtſchafft 

zube⸗ 

c war / abge⸗ Solunder 



Io Der neundte Theil 
zubeweiſen / aber diewell an ſelbigem Orth / nichts verhanden dit zubekoſſien / 
folten fie ſich vollents gen S. lago verfugen / das vbrige wuͤrden ſie von feinem 

Anwort der Volck vernem̃en. In dem nun der Hauptmañ mit inen alſo Sprach gehaltẽ / 
au une kam der Vite Admiral / mit dem Hauptmañ Bockholt ans Land / vñ als ſie die⸗ 
0 fe Relation vernom̃en / hieltẽ fie es für gut / daß man einen von irem Volck alſo 
so, haldt wider mit einem Brieff an den Gubernator abfertigen ſolte / vñ im zuer⸗ 

kennen geben / daß es ſhnen nicht gelegen die Veſtung zuverlaſſen / vñ mit der 
gantzen Armada gen S. lago zukom̃en / ſie woͤlte das Waſſer mit einem Barque 
holen laſſen / vñ zugleich auch den Reſt lieffern / verhieſſen jm deß halben etliche 
Geyſſel zugeben / biß daß ſie im ſeine Schifflein ſampt allem / was darin gewe⸗ 
ſen / oder ja den Werth deſſelben / wider zugeſtellet hetten. Betten derhalben 
nachmals vmb ein richtige Anwort vnd Beſcheit / ſonſt in anmerckung daß ſie 
nit vbrig Zeit mehr hetten / hin vñ wider Botten abzuſenden / wuͤrden ſie genoͤ⸗ 
tiget werden andere Mittel für die Hand zunem̃en vnd inen in der Noth ſelber 
ee e ee e een ee eee eit iſt 
der Hauptmañ de VVeert Kranck an dem Bauchfluß oder Durchlauffen zu 
Schiffe gefahre / an deſſen ſtat der Hauptmañ Bockholt auff de Lande blur. 

Feng ele Nach Mittage als der Herꝛ General / ans Landt kom̃en war / kamen faſt 
Sol aden Mb den Abendt / etliche Portugaleſer von dem Gubernator / vnter welchen 
Shu auch ein Pfaff war / dieſelbe hat der General gebetten / weil es ſchon ſpat war / 

ſie wolten auff ſein Schiff kommen / fo wol die Schiffe zubeſehen / als daſelbſt 
miteinander ſich zuvergleichen / welches ſie vnbeſchwert angenommen / weil ſie 
mercketen / daß die Holländer in aller Freundſchafft begerten zuhandeln / als 
ſie nun zum General auffs Schiff kommen / ſeyn fie wol empfangen worden / 
vnd haben die Nacht ober auff dem Schiff verharret. 1 
Volgenden Morgens welches war der z. Septembris / haben ſie ſich mit⸗ 

einander verglichen / deñ die Portugaleſer verhieſſen vnd angelobten alle dem 
jenigen nach zu kom̃en / das ſie begerten / doch mit dieſem vorbehalt / daß ſie mit 
jren Schiffen vor d. Iago kom̃en ſolten / ſintemal ſonſt nach rem fuͤrgeben / kein 
ander Mittel 1 Ihnen zuhelffen / welches deñ der General weil er nit 
lenger Zeit zu verſeumen / noch auch fein euſſerſte Macht zu gebrauchen an ſel⸗ 
bigen Orth geſiñet / entlich alſo angenom̃en / mit beliebung daß ſie inen vor die 
Vberlleferung der Barquen oder Schifflein / etliche Geyſſel geben ſolten. 

Nach ſolcher Vergleichung / ſeyn ſie wider zu Landt gefahren / vnd hat 
der General die Veſtung zuverlaſſen / ſeinem Volt zu Schiff geboten / vnd ſie 

oer Voſnog vor inen vorvber ziehen laſſen mit fliegenden Faͤhnlein / in ſolcher Ordnun 
n daß ſie ſich drieber / wie deñ auch ober den Verſtandt vnd Klugheit deß Volcks 

muſten verwundern / koͤndten auch nicht wiſſen / was fie für Leute weren / ſin⸗ 
mal ſie allerley Sprachen vnter ihnen hoͤreten. 5 5 

Den s. Septemb nach Mittage/ hat man das Ancker auffg zogen / der 
Aegnggren Meynung / noch denſelben Abent dahin zu kom̃en / welches zujrem Glück nicht 
Bale. geſchehen / ſintemal die Portuaaleſer inen fuͤrgenom̃en hatten / die ankom̃ende 

Schiffe / die ſie m freũdliche Wortẽ herbey gelocket hatte / feindlich zu gruͤſſen / 
vnd 
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vnd hatten alle ſhr Geſchatz zu ſolchem Ende ano Vffer gebrucht / vnnd auffs Meer gerichtet. 1 | Eo verhuͤtet aber damals der Winde das Vnglaͤck der Schiffe / ſinte⸗ mal der Windt ſo ſtarck war / daß ſie allein nicht moͤchten an den Hafen gelan⸗ gen / ſondern daß ſie nicht bey einander bleiben kondten / denn der Hauptmann Beuninghen vñ de VVeert, die beyſam̃en blieben waren / ſich DER Morgens vngewurrer allein befunden / vñ zweyer Schifflein gewar worden / vnter der Juſel Mayo, Schaden, derhalben ihr etliche zu denſelben gefahren / vnd als fie bey fie kommen / befun⸗ den haben / daß es dieſelben waren / die ſie zuvor für Praya angehalten hatten / denn ſie ſich bey der Armada nicht hatten behalten koͤnnen /diewell all Ihr Ge⸗ thaͤt nichts werth war. Auff der andern Seiten war der General / vnd hatte bey ihm den Vite Admiral / vnd Hauptmann Bockholt, die thaten ihr beſtes vnd bemuͤhten ſich gegen Abendt in den Hafen zukommen / als ſie aber ſahen / daß es nicht ſeyn kondte / hat der Vite Admiral ſeinen Nachen mit ı. Maͤnn / vnd ſeinen Knaben mit einem Schreiben an den Gubernator abgeſandt / hm zu erkennen zugeben / daß es Ihnen nicht muͤglich were / in den Hafen zu kom̃en / vnd daß ſie wider nach Praya fahren muͤſten / daſelbſt ihrem Vertrag vnd Ab⸗ ſchied nach zukommen. 3 ö Diüeſe als ſie ans Lande kamen /funden alles Volck in ihrer Ruͤſtung / vnd das Geſchůtz am Vffer / vnnd weil es Abendt war / hat man ſie mit einan⸗ der in ein Hauß gebracht / vnd den Knaben allein zum Gubernator geführer/ welcher ſehr vnluſtig war / vnd meinet ſie haͤtten die Schifflein oder atcken, mit Willen vnd Vorſatz / von ſich auff das vngeſtuͤmme Meer geſandt / vnnd war dieſe Nacht vber haben ſie den Nachen / diewell es ſehr finffer war / bey Abſhlag⸗ fich behalten / deß Morgens aber hernach / haben ſie ihn wider abgefertiget / br 1 mit ſolcher Antwort / daß ſie nur nicht wider kommen ſolten / denn fie nichts ur gaacſe für fie hetten / als Kraus vnd Loht. Derhalben als der Nachen mit ſolcher Zel⸗ tung an die Schiffe kommen / der General alfo baldt mit den dreyen Schiffen gen Praya zu ruck gefahren / daſelbſt der andern vier / die faſt weit in der See waren zuerwatten. a 
Alo ſie dahin kamen / iſt der Vite Admiral / Sr. simon de Coordes, init etliche Volck vnd Faͤſſern von den dreyen Schiffen / ans Land gefahren / die, as ‚feiben mit Waſſer zufüllen/ damit ſie die Zeit nicht vnnutz lieflen hingehen / iſt 2 demnach / als er ans Lande kommen / wider die Veſtung hinauff gezogen / der⸗ halben die Portugaleſer als ſie ſolches geſehen / ſich wider gefluchtet / vnnd dar, von gemacht haben. 7 Da In nun hinauff fommen/befundenfie/ daß fie die drey ſtuͤcke Ge⸗ ſchůtz / die fie daſelbſt gelaſſen hatten / weg genommen / vnd die Straſſe wider . ‚gerammet hatte / derhalben er rundt vmöher die Wacht beſtellet / den Wacht⸗ Jae meiſter / kombout Hooghſtoel zum Auffſeher da gelaſſen / vnd wider hinab! gangen iſt / das Waſſer / welches am aller notwendigſten war / zufaſſen. ö Mitlerweil haben zwey oder drey Portugaleſer / zu Pferdte in dem Grundt etlich Vieh herfuͤr getrieben / vnd ihr e ee gehalten / der 

0 Meynung 



12 Der neundte Theil 
Meynung das Volck alſo herauß zulocken / vnnd daſſelbe darnach mit ihren 

Pferdten zuvberfallen / aber der Vite Admiral / der fre Meynung vñ Schalck⸗ 
merckete / hielt fein Volk beyſammen / vnnd ließ mit allem fleiß Waſſer 

allen / machet alſo ihren Anſchlag zu nichte / derhalben deñ der Feindt / als er 
ſolches geſehen / mit vngefeht zwey hundert Pferdten / deren ein Jeder fein Rhor 
hinder ihm hatte / das Gebirge W ſtracks nach der Veſtung zugezogen / 
welche auff derſelben Selten o en war / ſie daſelbſt zu vberfallen / ſeyn alſo mit 
Gewalt auff den groſſen weiten Platz kommen / da denn der Wachtmeister 

Sachen, w ihnen rechtſchaffen Widerſtandt eleiſtet / als es aber der Vice Admiral innen 
et worden / hat er etliche bey den Faͤſſern vñ den Nachen drunten gelaſſen / die, 
aasee. ſelben zubewachen / er aber iſt mit den andern ſo er noch bey ihm gehabt / alſo 

baldt hinauff gezogen / den Feindt weiß uch angegriffen / vnd zuruck getrieben / 
hat alſo mit wenig Volck die Veſtung / gegen ſo viel Pferde / mit groſſen Ehren 
erhalten / vnd feine Faͤſſer ferner ohne einige Hinder uuß gefuͤllet. 5 

Vnter deß weil der General dieſen Scharmuͤtzel geſehen / hat er mehr 
Volck mit ſeinem 855 ans Landt geſandt / jedoch bald darnach / weil er 
beſorget / die andern Schiffe / ſo in der See hin vnnd wider getrieben worden / 
vnd nicht an den Haſen gelangen kondten / auß dem Geſicht zuverlieren / auch 
nicht lenger feine Zeit verſeumen wolte / weil ſonderlich fein Volck durch vnge⸗ 
ſunden Lufft daſelbſt / je enger je kraͤncker wardt / wie er denn ſelber auch das 
Fieber bekommen hatte / hat er dem Vice Admiral befohlen / mit allem feinem 
Volck zu Schiffe zukommen / welches denn geſchehen / als man zuvor Feuwer 

veſuag eingelegt / vnnd den Brandt in etliche Haͤuſer geſteckt hatte / ſeyndt alſo den 9. 
nme Septembris auffgebrochen / vnnd daſelbſt wider abgefahren / zu den andern 
daun Schiffen zukommen. Gegen den Abendt / ſandte der General ſeinen Nachen / 

zu einem Meerbuſen / da ein Theil Viehe war / darvon fie einen Ochſen mit 
brachten / weil ſie nicht geſinnet / ſich weit ino Landt zubegeben. Unter deß hat 
te der Hauptmañ Beuninghen, als dem dieſer Handel gantz vnwiſſendt war / 
vnd der nicht wuſte / was dem Vite Admiral begegnet / einen Nachen zu Lande 
geſchicket / welcher das gantze Vffer mit Geſchuͤtz beſetzet gefunden / vnnd ders 
halben wider vmbgewandi hat. a f | 

Sollinder Den 10. September hat es der General fuͤr gut angeſehen / die Zeit zuge⸗ 
Türe. e winnen / die Inſel S. lago zubetlaſſen / vnnd zuſchiffen nach der Infei Brava, 

(das iſt wildt oder wuͤſt) ſich daſelbſt mit Waſſer zuverſehen / ſeyndt alſo dar⸗ 
auff zugefahren / vnnd haben vnter wegens ein groß Schiff / welches hinder 
Iſla del Fuego ſchiffet / geſehen. Die auff der Inſel thaten zween Schäffe/ mit 
an I aber nicht wiſſen / was fie damit meynten / vnd was 
e ten. 

Zellner en u. Dito / nach Mittage kamen ſie vnter die Inſel Brava genannt / 
ſaſſen Waſ⸗ 
520 der aber weil ſie kein Ancker Grundt kundten finden / ſintemal es allenthalben vol 

dal ban Steinklippen war / haben fie dieſelbe Nacht vber gelafieret / biß daß ſie deß 
andern Tages / langſt der Inſel herfahrendt / friſch Waſſer funden / welches ob 
es wol ſehr boͤß zuholen war / weil die Schiffe daſelbſt nicht anckern 5 

eyn 
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Portugalsfer daß fie ihnen ihr Korn genommen hetten / ohn einiges erſuchen / ſagten daß fie 
his vertan ſonſt kein ander Behauchkober Auffenthaltung mehr hetten / vnnd derhalben 
dat Lars Hungert ſierben muͤſten / darauff Ihnen der Hauptmann antwortet / daß er 

es alies beſſer wüſte / bñ daß ihm wol bekant / daß daſſelbe Korn da gewachſen 
were / vnnd ſie es dahin getragen hatten / auß Vrſach daſſelbe gen ð. ago zu⸗ 
ſenden / ſintemal es vnglaͤublich / daß ſie alle ſhren Vorraht / am Pffer ſolten 

laſſen / da fie ſich doch ſonſt auff dem Gebirge auff hielten / ſe doch ſolten fie wiſ⸗ 
fen, vo er jhnen ihr Korn / nicht geſinnet zunemmen / ſondern ihnen daſſelbe / 
uam vm es werth were / bezahlen woͤlte beſſer als die von S. lago da ſie hm 
allein einen bequemen Orth Waſſer einzunemmen / zeigen woͤlten. Bnd doͤrff⸗ 
ten ſich hierr ber nichts beſorgen / denn ſie deſſen ein gute entſchuldigung het⸗ 

ten / damit ſie bey dem Gub ernator zu S. lago, der ober alle viefelix Inſelu ge⸗ 
meiner Befehlhaber vnd Verwalter beſtellet war / nicht vbe l heſtehen / ſondern 
ſich wol wurden koͤnnen ent ſchuldigen / wenn ſie ihm zu erkennen geben / daß 
ſie alles Korn 7 mit Gewalt genommen hetten. Koͤndeau alſo vnter deß 
auch das Gelt fur gemeltes Korn einnemmen vnd behalten. Doſſen fie wol zu⸗ 
friede waren / vnd verhieſſen ihnen friſch Waſſer zuzeigen / ſo ſie mut den Schifs 
fen auff die ander Seite der Inſel fahren twoͤlten / da fe ſynen ein Feuwer Zei⸗ 
chen geben oder machen wolten / ſeyndt alſo von einander geſchie den. 

Der Cet Demnach iſt der Hauptmann mit dem Schifſiein um Admiral gefah⸗ 
nen Gel fen / vnd als er dahin lommen / hat er befunden / daß die Lranckheit deß Bene⸗ 

die A falt ſchr zu genommen / vnnd er alle Hauptleute auff fein Schiff hatte fordern 
laſſen / mi. nen Mach zuhalten / wie jhm zuthun were / denn er nicht geſinnet / 
daſelbſt leuger u vergehen / vergab auch zugleich alle Mühe dem Vice Ad⸗ 
miral / vnd br erte aß man jhn nicht mehr bemuͤhen / vnnd daß der Vice Ad⸗ 
mirai hinfort v: ahne vnd das Feuwer bey Nacht fuͤhr en ſolte. er 

Demnach hat der DiccAdmiral/als er auß der andern Haupileuten 
Bericht vernommen hatte / wie viel Waſſer noch auff ein em jeglichen Schiff 

am verhanden / verordnet / daß diefoambefienverfchen waren / den andern etwas 
dep ice of init heilen / jre ordinari Beſtallung ein wenig ſchmelern / mit dem aller erſten 
mia penn es Regnen wuͤrde / das Waſſer auffangen / vnnd ſich alſo wie ſie am be⸗ 

ſten koͤndten / behelffen ſolten / damit man die Neyfe fördern moͤchte / ſintemal 
in drey oder vier Monden / ſonſt kein Waſſer zugewartẽ war / ſermer daß auch 
ein jeder Hauptmann / ſo fern es vonnoͤten ſenn wir de / ein Krancken drey oder 
vier dem Admiral abnemmen / vnnd an derfelben ſtat / hm fo viel Geſunden 
ſolt zukom̃en laſſen / ſo hat man auch die Ordnung deß Weins halber / vinb ein 
drittheil geſchmelert. Als nun ſolches beſchloſſen vnnd beſiellet / ſeyn ſie fort ge 
ſchiffet / vnnd haben ihren Lauff genommen / Sud Oſt / mit einem Nord Oſten 
Windt / welches geſchach den s. Septembris. 2 a 

Denzz.hatder Adnural einen Schuß gethan / vnnd die Fahne any 
auß geſteckt / zu einem Zeichen / daß die Hauptleute zu Schiffe kommen ſolten / 
als ſie nun dahin kamen / funden ſie den General ſo gar Kranck vñ Schwach / 
daß ſie keine Hoffnung mehr hatten / jn lenger bey ſich behalten / wie * auch 
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America. 
h bar e Daniel Reſteau, welche alle beyde an einem hitzigen Fieber 

niel Reſteau, auch deſſelben Wego gangen / welches dat | nn ein groſſer en Ha ern auch vnter allem Volck / denn ſie einen ee eee reel erden banda 58 Volck klein vnnd groß nich twenig Lieb war / ſanner dreundtlchkelt Mudig⸗ 

groſſen Feuwer ſpeyenden Stucke oder Geſchuͤtz / da ſahe mal 
vnd fortrefflchſten Helden / ſich faſt Kennung vnd Sb . dem groſſen Leidt / welches verneuwert vnd gleich zweyfaͤchtig gemacht wardt / als man ſo baldt dar auff auch deß Herꝛn Generals Verwalter Daniel Reſte. au, auß dem Schiff gelaſſen / welches noch ein junger Mann war daß man 
feiner noch in vielen Sachen auff der Armada hette natzlich konnen gebrau⸗ 

„ Nach diesem / dlewell es nicht Rathſamn vor die Armada oder Schiffe / errchung 
eines neuen welche nun ſchon gewohnet waren / dem General Gehorſam zuleiſten das Admral Schiff darauff viel Krancken waren / lehnen gat gelaſſen werden / hat der gemeine Kriege Nhat ſich v amlet / vnd dit beſchloſ⸗ ſene Brieffe / ſo zu dieſem Ende von den Verlegern oder Patronen der Schiffe gegeben / vnd noch verſiegelt waren / herfuͤr bracht / dieſelben in ihrer aller Ge⸗ genwart geöffnet vnd verleſen / darauß ſie denn befunden / daß die Herꝛen Pa⸗ tronen vnnd Verleger der Schiffe es alſo verordnet hetten ͤdaß im Fall der Heri General Oberſte/ dr lacomo Mahu, auff der Reyſe verfallen vnd mit Todt abgehen ſolte / der Vice Admiral Sr. Simon de Cordes an feine flat trets ten ſolte / derhalben als man ſolches verſtanden vnd gehoͤret / iſt er von Gutwillig vnd mit Freuden / fuͤr jhren Herien vnnd = di vnd ihm darzumit Freuden Glack vnd Heil gewünſchet worden. 

Ale nun der neuwe General den Eydt deß Gehorſamo vñ der Treuwe / 
von 

Meer begras 
ben. 

Generals. 



IS Der neundte Theil 
von den Haupt vnnd Schiffleuten genommen hatte / hat man vorgemelten 
Brieff 10 ale deß neuwen General Oberſſen / jedermaͤm̃glich fuͤrge 

ſeſen / dardurch denn die vorige Traurigkeit etlicher maſſen gelindert worden / 

weil ſonderlich auch zu ſolchemEnde ein bewegliche Etmahnung an das Volck 

von dem Hauptmann Beuninghen, geſchehen. Demnach hat der neuwe Ge⸗ 

neral / auff daß er nicht viel Zeit verſeumete / fein Schiff / welches er jetzundt 

muſte verlaffen / wider zuverſehen vnnd zubeſtellen / den allgemeinen Kriege» 

Nhat zuſam̃en gefordert / vñ an ſeine ſtat zum Vice Admiral verordnet / Gerrit 
Sanptmann von Beuninghe,anftat aber gemeltẽ Hauptmalſs Gerrit von Beuninghen, 

und dete; auff das Schiff der Glaube genannt / verordnet den Hauptmann de V Vert 
Schu der vñ in deſſelben ſtat auff das Jagſchiff geſetzet Sr. Dirrick Gertitſz China, von 
wage d Enckhauſen. Iſt alſo zu Abende ein jeder wider zu ſeinem Schiff gefahren / 

n, mtt verhelſſung ſich volgenden Tages wider ein zuſtellen / damit man ch deß 

Weges halber berahtſchlagen moͤchte / deñ ſie ſich fat nahe am Lande befunden 
ſeyn / kaum auff 26. Faͤdem Waſſer: Diß iſt alſo den 25. Septemb. fürgange vñ 
hat man den volgenden Tag Gn mit auffrichtung deß Inventariſ oder 
Regiſter / aller deß vorigen Generals feligen Güter / ledoch haben die Schiffe 

Aranc hen ſhren Weg / eben ſo wol als vor gefordert / nach dleſem iſt der Scharboct mit 
Schiffen Gewalt vnter das Volck kommen / alſo daß alle Schiff vol Krancken waren / 
nimmer zo. ſe doch am meiſten auff dem Admiral. Zu Abent ſeynt alle Hauptleute ein jeder 

auff ſein Schiff gefahren / ſich auff ihre verwechſelung gefaſſet zumachen / vnd 
den 27. hernach iſt Pieter lanſz, einer von deß Admirals Steuerleute geſtor⸗ 
ben. ru... 

nana, Den 28 hat der General / der damals noch in feinem vorigen Schiff 
nat tr war / ein Zeichen geben / daß die nee Schiff kommen ſolten / vnnd iſt 
micol Slip darnach rings vmbher bey alle Schiffe gefahren / den Eydt ins gemein / vnnd 

die neuwe e eee eee feinem Fünffeigen Schiff zuempfan⸗ 
gen / vnnd volgendts den 29. Septembet / hat er fein voriges Schiff verlafſen / 
vnd iſt von feinem Volck auff den Admiral geholet worden / welchem ſo baldt 
auch die andern Hauptleute nachgeſolget / nicht ohn Bekuͤmmernuß vnnd 
Trauwrigkeit deß Volcks / der Verwechßlung halber. 11 5 
Nachdem num ſolches alles verbracht worden / haben ſie ſhre Neyſe mit 

allem Fleiß fortgeſetzt / hren Lauff Sud Weſt / vñ Sud Sud Weſt / richtendt 
biß auff den 4. Octobris / da ſie angefangen Meſt Sud Weſt zu fahren / wie⸗ 
wol ſolches nur gewehret biß auff den s. deſſelben Monats / da ſie Oſt Sud 
Oſten Windt bekommen. Vnnd ward ein Zeichen auff dem Schiff die Treu. 
vve genannt gegeben / daß die Hauptleute daſelbſt ankommen ſolten / ſintemal 
der Hauptmann Bockholt ſchr Kranck war / dieweil abet der Windt zmblich 
groß war / iſt der Vice Admiral allein dahin gefahren / hyn zubeſuche. 

Den 27. October / hat der General allen Hauptleuten zu entbleten laſ⸗ 
Algememer ſen / daß man in allen Schiffen ein allgeminen Faſt vnd Bett Tag anſtellen 
Vat Kg. vnd halten ſolte / vnd zwar noch eben deſſelben / nemblich dep 28: Tages / den Als 

maͤchtigen Gott anzuruffen n, 
an Waſ⸗ 
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America. 17 an Waſſer hatten / vnd darzu mit vielen Krancken / die noch täglich zunam̃en / beladen waren / Gedult vnd gnedige uͤlffe leiten woͤlt 
auff K von anderthalb graden . Waren 

en andern Nouembris / weil die Kranckheit d Scha vberhandt nam / daß der Admiral nicht viel ee oh Be 

uchen/dafiefichmd erfriſchen darzu denn er wehlet wardt / die Inſel Anno DO ie da alles genug von Fleiſch / Pommerantzen vnd andern Früchte Il 10 0 Ihren Lauff nach gemelter Inſel e Mer 4 N 
. 

Ju der Nacht vngefehr vmbs Ende deß andern viertels miral / der vorn auß gefahren war / einen Schußgechan wel g deß dane getvar worden wal vber alles Vermuten vnnd Rechnen der Stewerleute/ welche mehren theuy / die Rechnung machten / daß ſie noch vber die hundert Meilen darvon weren / ja es waren etliche in der Meynung ſie weren noch wol auff die zwey hundert / etliche auff die hundert vnd zwantzig Meilen dar⸗ von / als aber die andern Schiffe das Schieſſen gehoͤret / ſeyn ſie zugleich auch deß Landts gewar worden / haben derhalben alle mit einander das Ancker auß geworffen / an das Geſtatt Manicongo, auff der Hoͤhe von vngefehr; graden Sud von der Mitternaͤchtigen Lin / etwan 2 K { ff 
me 9 . Meilen vom Land / auſf 

Hie verlohren fie das Schifflein def Biſchoffo mit eylff Perſonen / Str des . en / Schl deb welches hernach nicht mehr geſehen worden / vnnd wiewol etliche a N hetten es Ki mit dem Winde abfahren / vnnd darauß abnammen / es “loben were mit Vo von ihnen gewichen / etilch aber meyneten eo were aus Landt gefahren / weil ſie ein Feuwer hart am Landt ſahen / welches ſie hernach auß dem Geſicht verlohren / vnd nicht mehr ſehen kuͤndten / jedoch hat man nach⸗ mals das Widerſpiel erfahren / denn daſſelbe hernach nach langem uvmbtrei⸗ ben an das Capo de Lopo Gonſales fommen iſt / von dannen die Hollaͤn⸗ der damals eben abgefahren waren / daſelbſt haben fie das Schiffleln vers laſſen / vnnd ſeyndt mit dem Schiff deß Monft. Mucheron nach Weſt Ju⸗ dien gefahren. 
Deß Morgens nemblich den vierdten Nouember / alo die Hau tleute an das Admiral Schiff kommen waren / hat der General den at 

mit 
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mit feinem Nachen vnd der Barque, ans Landt geſandt / zubeſchen / ie e da⸗ 
ſelbſt beſchaffen / vñ oh etwan ein Hafen ver handen / da man füglich anfahren 
vnnd das Ancker außwer ffen moͤchte / als ſie aber ans Landt kamen / befun⸗ 
den ſie ſo groſſe Vntieffe / daß fie mit groſſer Muͤhe kaum dar durch kommen 
koͤndten / funden nichts am Lande als Daͤume / wiewol ſie am Vffer ſo wel 
hinunter fuhren / daß ſie auch die Nacht ober daſelbſt bleiben muſten. 

Du err Def andern Tages als fie wider zu Schiff kamen / hatte der General 
kur nach gehaltenem Rahyſchlag / beſchloſſen / nach dem Capo de Lopo Gon- 
vom Aucker lales zufahren / welchen gelegen auff der Hoͤhe / von eim halben gradt / Sudt 

von der Lini. Sieh Grund / daß die Ancker nicht hafſten vnd 
die Schiffe ni / weil ſonderlich auch der Winde ſtarck / vnnd 
der Waſſerſtrom groß war. Zu dem ſo waren die Ancker Seile faſt abgerie⸗ 
ben / auch verlo he das Schiff der Glaube eine Spitze von feinem Ancker. 

Seyn derhalben den ſechſten hernach langs dem Geſtatt hinein gefah 
ren / vnnd haben deß Nachts allezeit dan Ancker auſigeworffen / bit fie den 

Arden landen neundten Dito / an das Geſtatt .o n ſeyn da ſte etliche Mohren 
aliche roh gefunden / mit welchen ſie redten / vnd gaben ihnen allerhandt geringe Kraͤm⸗ 
ges meren / dleſelben aber waren erſchrocken / daß fie ſo viel Votleko ſahen / vnnd bes 

ſorgien fie möchten etwan beraubt werden / nammen der halben alfo baldt 
in ber Nacht die Flucht / der General aber hat nichts deſto weniger / well er 
ein bequem Orth gefunden / befohlen / daß man auffs fuͤglichſte die Krancken 

Aranden d Land bringen ſolte / derhalben denn ein jeder Hauptmafñ zu feinem Quar⸗ 
Er eg beſchelden worden/onnd wart das Regiment oder Verwaltung zu Lande 
bracht dem Hauptmann Bockholdt vbergeben / mit fo vielem geſundten Volck / als 

zu beſchuͤtzung deß Oetho vonnoͤten / die andern Hauptleute blieben deß 
Nachts auff den Schiffen. 

Volgendes Tages / welcher war der zehende / gemelten Non ats / weil 
der General ſahe daß daſelbſt nichts zubekommen / weder von Fruͤchten noch 
von Fleiſch / at er für gut angeſehen / ſemaudt an den Koͤnig sufenden / ob ſie 
daſelbſt bey jhm etwas bekommen moͤchten hat alſo deß wegen abgeſandt den 
Vice Admiral Beuninghen mit feinem Nachen / vnnd denn Nachen deß 

Zellinde Hauptmanns de V Veert mit feinem Verwalter Iaı Kloeck , der zugleich 
8 auch Faͤhnrich war / welche int ſich nammen etliche Wahren / dieſelben gegen 
Gn allerhandt Eſſenſpeiſe uverſtechen / welche aber den zwoͤfften hernach toi; 
der kommen / vnn chte als ein Hun und ein wenig Plantanos, die fie Bo. 

nannos nennen / un gebracht haben / alſo daß fie ſich muſten behelffen mit 
den Kräutern / ſo auff dem wilden Felde daſelbſt wachſen / als da ſeyn Perecil 
de la Mer, Bornkreſſe / nd wilde Pommerantzen ohne Geruch oder Ge⸗ 
ſchmact / vnd boch gar wenig / jedoch fia n gen ſie ſo viel friſcher Fiſche / ja mehr 
als ſie eſſen moͤchten. 

£) en 



hen / lie eb da⸗ 
lich anfahren 
amen / befun⸗ 
urch kommen 
Vffer ſo welt 
iſten. 

e der General 
Lopo Gon. 

gradt / Sudt 
ht hafften vnd 
t ſtarck / vnnd 
e faſt abgerie⸗ 
n Ancker. 

hinein gefah 
n / biß fie den 
liche Mohren 
eringe Kraͤm⸗ 
hen / vnnd be⸗ 
ben alſo baldt 
niger / weil er 
die Krancken 
ſeinem Quar⸗ 
ung zu Lande 
en Volck / ale 
blieben deß 

Nonats / weil 

rchten noch 
ſenden / ob ſie 
bgeſandt den 
Nachen deß 
der zugleich 
eſelben gegen 
hernach wi⸗ 
35, die fie Bo- 
behelffen mit 
z ſeyn Perccil 
ich oder Ge⸗ 
ſche / ja mehr 

Den 

Fieber / alſo daſ man an ſeinem Leben verzweifelt / iſt aber doch nach langem Lager wider auff kommen / vnnd den iſt in den Hafen kommen ein Nachen oder Jagſchiff / von Barent Erickſz. a. velchem ein Frantzoͤſiſcher Pilot oder Schiffrnecht war / welcher lange mit! Mohren vmbgangen / vnnd deß Rd, nige gewohnet war / alſo daß er ſhr Sp nch etlicher maſſen reden kundte / dies fer verhieß hnen / bey dem Koͤnig auß zurichten vnd zuwegen zubringen / was ſie nur begerten / derhalben denn der General neben ihm zum Koͤnig geſchickt / den Hauptmann de Veert mit zweyen Nachen / als ſie aber dahin kommen / Sen iſt der Frantzoͤſiſch Pilot, fuͤr dem Koͤnt gangen / Ihn rer Ankunfſt zuverſtaͤn⸗ wer lan aeg digen / auff daß er ſich auffs beſte nach ſeiner Art koͤndte butzen vnnd gefafler machen / darzu er viel Zeit vonno ten hatte. 
Au nun der Hauptmann nut ſenem Volck hinenn kam / audt er den Ro, denn nig ſitzen auff einem niedrigen Stul / vn efehr eines Schuhs hoch von der an Asnıa Erde / vnter feine Fuſſen hat er ein Lambo Fell / war bekleydet mit einem Kleyd von violen farben Tuch / mit ſchnuͤeren von falſchem Golt beleget / oder ver⸗ bremet / welches ſchelnet als wer es für einen Schiffmann gemacht / vngefuͤ⸗ tert / hne Hembde / Strumpfe oder Schuh / vnd hatte auff ſeinem Haupt ein Hudt von geel / rodt / vnd blau Tuch. 
Es hatte auch gemelter König fein ſchwartz Angeſicht mit Eſche weiß gemacht / doch nicht ſo gar / vaß man kein Zelchen ſelner ſchwartzen Haut hette ſehen mogen / vnd kan ein jeder aonemmen in was Würden vnuo Anſehen er bey ſolchem anſtreichen geweſen / vmb den Half / (welcher ich faſt vergeſſen) hatte er ein Königlichen Geſchmuck hengen / nemblich ein Paternoſter von Margariten, welches groffegleffene Puckeln oder Korallen waren / hinder im ſaß in einem runden Kreiß / ſein gantzer Adel / die das Haupt mit Hanenfedern geſchmuckt / vnnd ihr ſchwartze Haut gantz rodt angeſtrichen oder gemahlet hatten / neben jm war geſtellet ein kleiner Stul / mit einer kleinen Matten oder von Bintz en geflochten Tuch darvnter / fuͤr den Hauptmann / welcher ( wiewol zuerachten) genug zuthun hatte / daß er dieſen Pracht anſehen / vnnd ſich deß 

Vachens enthalten möchte. 5 
Als er nun den König auff Ihre welſſe gegruͤſſet hatte / iſt er neben Ihm Senptmann nieder ſſen / ond angefangen ihm durch gemelten Pilot oder Schiffknech t / none a8 die O einer Antunfft erklaͤret / klagende daß das Volck ohne einige ie," 

ſprech / lig in d Flucht begeben hette / vnd anzeigende / daß ſie nicht als Feinde dahin kommen weren / ſondern viel mehr als Freunde / mit ihnen zuhandeln / begerendt daneben / daß ein jeder ſich an fein Orth wider verfügen vnd anſtel⸗ len ſoite / eo folte feinem kein Leidt widerfahren / denn ſie mit ihnen Freundes 
ſchafft zumachen begerten / v hinfort offtmals zu jhnen ko en / y d ſolche 
Sachen oder Wahren / dle fie vonno ten hetten / mit ſich bringen w . Weil 
fie aber jetzt in jren Schiffen viel Krancken hetten / were fein Butt vnd Bege⸗ 
ren / daß er inen etwas von Frachten / Huner / Schaffen oder Voͤcken wolte laſſen zukom̃en / fur vnd au ſtatt etlicher Wahre / die ſie een, 

K Nach⸗ 
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Dau 20. Olto / iſt der Vice dldmiral Kranck worden an einem Diekigen . 



20 Der neundte Theil 
Nachdem nun der König dieſes verſtanden / hat er geantwortet / daß ſie 

hm willkommen weren / vnd daß er ihnen wolte laſſen zu kommen was ſie von 
an ue noͤten hetten / hat darauff den Hauptmann in fein Königlich Hauß gefuͤhret / 
Web, welcheb ich kürte halben nicht beſchreiben mag / ſntemal bey vns die Kuͤheſtal, 

le viel bequemer vnd füglicher gebauwet ſeyn. Alo fie dahin kamen / hat der Koͤ 
nig im Wechſel eines ſrüͤck leinen Tuchs / vñ ſruck Eyſens / dem Hauptmañ ver⸗ 
chtet / mit einem Cabrito oder Boͤcklein / vnd ein wenig Plantanos. 

Vnter deß hat man zugeſchickt zur Mahlxett / vnd der Hauptmann zwar 
. Trommeter / deren fünff waren / auffblaſen / vnnd feine Spielleute 

ren Inſtrumentẽ ſpielen / darauß aber der Koͤnig mehr Freude empfieng / 
als der Hauptmann ſelbſt / der lleber etwas geſſen hette / endtlich nach langem 

; verziehen / ward von feiner Weiber einem daher getragen ein hoͤltzern Schuſ⸗ 

e oe ſel / mit gebratenen Pl tanos, vnnd ein wenig gereuchert Fich / welchen von 
den Wobte. einem See Pferdt war / darvon der Koͤmg ſehr ſparſam aß / jedoch nicht ſo we⸗ 

nig als der Hauptmann / der ſolcher Speiſe nicht gewohnet war / demnach 
wardt ihm eingeſchenckt Vin de Palma welches kein lieblicher Tranck iſt / vor 
die / ſo ſein nicht gewohnet ſeyn / als nun der König geſſen / vnd den Hauptmañ 
offt gen get hatte / hat man entlich die Schuͤſſel abgehaben / vnd nichts mehr 
auffgetragen / darvder ſich denn der Hauptmann ſehr verwundert / vnnd ge⸗ 
wuͤnſchet / daß er bey im haben moͤchte / alle die alten Seribenten / die die Meſ⸗ 
ſigteit Lycurgi, Socratis, Cyri, Pori, Fhaotis, Pompeij Magni, Caij Fabri- 
tij. Maſſiniſcæ, vnd anderer mehr / ſo ſehr gelobet haben / denn er gewiß darfür 
hielt / ſie würden dieſen Rönig ihnen allen fuͤrgezogen haben / welcher bey ſel⸗ 
ner groſſen Meſſigkeit / grob von Leibe / Starck Geſundt / vnnd beſſer zu Paſſe 
ir 2 die fo in groſſem Vberfluß / ſich aller Handt koͤſtlichen Epeifen ges 
rauchen. 

Nachdem nun die Mahlzeit verrichtet / vnnd der Hauptmann noch ein 
guten Luſt zu eſſen hatte / ſintemal er in anderthalben Tage nit viel geſſen hat⸗ 
te / hat er dem Koͤnig / turch den Dolmetſchen zuverſtehen geben / er woͤlte hm 
von Luſt wegen die E peiſe zuverſuchen geben / die fie auff den Schiffen pfleg⸗ 
ten zugebrauchen / nur daß er ſelbſt deſto beſſern fug haben möchte darvon zus 
eſſen / ließ derhalben ein Tiſchtuch aufflegen / vnnd faſt eben fo viel darauff ſtel⸗ 
len / als zuvor vom Koͤnig geſchehen war / nemblich ein theil Brodt / mit einem 
ſtuͤck geraͤuchert Fleiſch vnnd Hollaͤndiſchen Kaͤß / ſampt einer Flaͤſchen voll 

Aach ran Spanniſchen Wein / welcher dem König ſehr wol ſchmaͤcket / denn er deflenfo 
Farce e ee ſein Gemach gehen / ſich ſchlaffen legen vnd zu Ruhe 

egeben muſte. 
Vnter deß hat der Hauptmann / denſelben Orth / welcher auff die ꝛ00. 

Haͤuſer hatte / durchwandelt / vnd als eo nun Abendt worden / vnnd der Koͤnig 
noch nicht herfuͤr kommen war / wolte der Hauptmann mit ſeinem Volck wider 

mobren ver zu ſeinem Nachen vnd Schiffen gehen / daſelbſt die Nacht ober zublelhen / in 
a em „ demm er aber fein Volck verſamlet vnnd zuſammen brachte / verlegten hm vnter 
den paß deß die Mohren den Paß / mit groſſem Hauffen wol geruͤſt / vnd wolten 195 

zulaſ⸗ 
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2 Her neundte Theil 
Deu : Detembe hat der Mencral wider zween Nachen an Landt ge⸗ 

ſandi mit denſelben Fran z gen / haben aber viel weniger gebracht / vnter def 

haben etliche Soldaten deß. auß manns de V Veert . in dem Wald / ein wild 

Schwein vnd zween Buffel geſchoſſen / auch hat man biß weilen etliche Voͤgel 
geſchoſſen / welche alle vnter dic Krancken außgetheilet worden. Der Her: Ge⸗ 
neral tam ſelber täglich an Landt / vnd durchgienge deß Morgens vnd deß A⸗ 

Quasi hend v alle Quartier / zuſchen wie die Krancken getractleret vnd gehandthabet 
ſtet die Rr 3 115 

Hauptmann 
de Weert 

wuͤrden / troͤſtet ſie vnnd redet ihnen tröfktich zu / mit fleiſſiger vorſorge / daß ei⸗ 

nem jeden gegeben wuͤrde / was ihnen von noͤten were. b 

Den 4. December / kam in den Hafen das Schiff den Morien, auß der 

Inſel del Principe, vnd deß andern Tages hernach / lam Laurens Chriftia- 

ens, mit feinem Jagſchiff / auch auß gemelter Inſel. „5 
Als nun die Krancken mehrentheils wider Geſund / vñ deß Scharbocks 

ledig waren / vnnd aber hergegen etliche ander wider am Fieber Kranck wärs 
den / wegen der Hitze vnnd vngeſunden böfen Lufft deß Orths / hat der Her: 
General fuͤr Gut vnnd Rhatſam befunden / von dannen wider ab zufahren / 
vnd hat den achten Dito / befohlen vmb den Abendt auff zubrechen / welches 
auffs für derlichſte / vmb z. oder 4. vhr geſchehen / iſt alſo deſſelben Tages das 
Volck wider zu Schiffe kommen / vnnd hat man in der Zeit / wel man daſelbſt 
ſtille gelegen / is · Perſonen begraben / deſſelben Tages iſt auch der Hauptmann 
de VVeert, an einem hietzigen geſchwinden Fieber Kranck worden / daran er 

nut Reone yher die . Monat lang zu Bette gelegen hat. 
am Sieber. 

Hollander 
kommen iu 

due JnflNo- ann Dierick Gerritſa, mit zweyen Nachen ans Land geſandt / da denn als» 

Den 9. Dito / ſeyn ſie vmb den Abendt abgefahren / vnnd haben ihren 
Lauff genommen nach der Inſel Anno Bueno, ob ſie daſelbſt etwas von fri⸗ 
ſchem Fleiſch vnd Früchten bekommen moͤchten / für die vbrige / noch alt vnnd 
neuwe Krancken / ſintemal ſie auch von der Armada Monfr. Mucheron, ;. 
Mann bekommen hatten / die alle willig waren / mit ſhnen zufahren. Jedoch 
ſeyn die jenigen / ſo zuvor den Scharbock gehabt hatten / deß andern Tags her⸗ 
nach / wider Kranck worden / vnd haben ſich befleckt gefunden / darauß erſchie⸗ 
nen / daß ſie nicht volikoͤmlich geſund worden waren / welches die meiſte Vrſach 
war / dardurch der Herꝛ General nach gehaltenem Kriegs Rhat / gezwungen 
worden / die Inſel Nobonzu beſuchen / die Krancken daſelbſt wider ans Lande 

ringen. i i f as 
Den is. haben ſie vnter die Inſel geſetzt / vñ hat der General den Haupt⸗ 

baldt etliche Portugaleſer vnd Mohren ſich funden haben / die ans Vffer kom⸗ 
men / vnnd ihnen verbotten anzulaͤnden / als aber der Hauptmann jhnen von 
ferne zurieff / er kaͤme als ein Freundt / vnnd begeret ihnen keinen Schaden zu⸗ 
thun / haben ſie jhn laſfen ankommen / vnd als er ſich erklaͤret / auß was Vrſach 
ſie Bm kommen weren / nemblich etlich Erfriſchungen vnnd Eſſenſpeiſe für 
80 rancken / vmb Gelt oder Wahre zukauffen / haben die Portugaleſer nen 

es u ae weil es Abende war / vnnd ihr Gubernaior oben auff 
dem Gebirge ſich verhielt / begerten ſie / daß ſie deß andern Tages fruͤhe ſolten 

wider 





24 Der neundte Theil 
Den 24. Dito / ſandte der General Simon de Cordes, vngefehr 10. 

„Zolinser wolgeruͤſter Mann ins Landt / zu einem Berge / darauff ſich die Portugaleſer 
an Beam verſchantzet hatten / vnd von welchem ſie bißweilen ein Fall thaͤten / vnd dem 
dan. 8 Volck groſſen Schaden zufuͤgten / als ſie nun den Berg alſo hinann zogen / 

funden ſie zween Wege / die hmauff fuͤhreten / derhalben ſie gezwungen wor⸗ 
den ſich in zween Hauffen zu vertheilen / vnd ſeyndt alſo zu beyden Seiten deß 
Berges hinauf geftiegen mit groſſer Muͤhe vnd Arbeit / weil er faftiche war. 
Die Portugaleſer aber / die ſolches geſehen / begundten auff ſie zuſchieſſen / vnd 
mit groſſen Steinen zuwerffen / alſo daß lan lanſz Kloeck Faͤhnrich vnnd 
Buchhalter deß Hauptmanns de V Veert, einer von den forderſten (als ein 
junger Mann / der nicht allein den Namen / ſondern auch die That der Klug⸗ 
heit begeret zuhaben) im erſten Anlauff erſchoſſen wardt / wie denn auch noch 
etlich andere mit Steinen toͤdtlich verletzet worden / nichto deſto weniger aber 

„Fortuaete, hielten die vnterſten mit Schleſſen zimblich an / vñ drungen mit Gewalt fort / 
die Schale alſo daß ein theil auff der einen Seite / der ander thell auff der andern Seite / 

den Feindt in die Flucht trieben / vnnd endtlich die Veſtung oder Schantze er⸗ 
oberten. 

Alo ſie nun auff dem Berge zuſammen kamen / vnd befunden wie es zu⸗ 
gangen war / iſt der Todt deß gemellen Faͤhnrichs von allen faſt beklaget wor; 
den / ſintemal er bey allen Lieb gehalten wardt / haben derhalben ihn ſampt 
den andern verwundten / im Geleit / etlicher Schützen hinab geſandt / mit ei⸗ 
nem Brieff an den General / darinn ſie jhm zuwiſſen thaten / wie alles beſchaf⸗ 
fen / feiner Antwort erwartendt. 

Vnter deß haben ſie gute Wacht gehalten / vnd im Graß verborgen ge⸗ 
funden 2. Thonnen voll gebacken Brodt / zween Hollaͤndiſche Kaͤß / vnd etliche 
Kruͤge mit Spanniſchem Wein / welches fie ins Laͤger gebracht / auff daß es 
vnter das Volck ins gemein außgetheilet wuͤrde / ſeynt alſo (nach dem ſie von 
dem General ein Antwort bekommen hatten / vnd kein Schreibens mehr ge⸗ 
wertig waren /) wider zu den jren gekehret / ſonderlich weil ſie ſahen daß nichts 
beſonders mehr daſelbſt zu finden war / jedoch haben ſie zuvor 2. Haͤußlein / die 
daſelbſt ſtunden vnd voll Baumwolle waren / in Brandt geſtecket. 

f Den Faͤhnrich Kloeck hat man auff der Inſel ſtatlich begraben / vnnd 
asia ſeyn daſelbſt noch blieben / biß auff den erſten Januarij / def 1599. Jahrs / da 

aber doch die Zahl der Krancken nicht weniger worden / denn ob wol etiiche 
vnter denen die mit dem Scharbock beladen / daſelbſt Geſundt worden / ſo 
ſeyndt doch hergegen wider etliche durch die Hietze vnnd vngeſunde Lufft / an 
hietzigem Fieber nieder kom̃en / alſo daß wol auff die zo. Perſonen daſelbſt ge⸗ 
ſtorben ſeyn / vnter welchen auch war ein Engelländifcher Steuermann auff 
dem Admiral Schiff / mit namen Thomas Spring, ein junger Mann / vnnd 
wol von den verſtaͤndigſten vnter dem gantzen Hauffen. Vnter deß aber hat 
man allgemach friſch Waſſer / brenne Holtz / Coquos, welcher 91 75 55 
Nuͤſſe ſeyn / vnd Pommerantzen auff die Schiffe gebracht. 

Demnach nun der General / welcher ſelbſt Perſoͤnlich auff dem Landt 
war / 
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Arancken weniger / ſondern von Tage zu Tage wegen deß vngeſunden Luffts mehr wuͤr⸗ werden wis den / hat er für gut erkañt / daß man die Krancken zu Schiffe bringen / vnd wi⸗ der en Shir der von danen fahren ſolte / welches auch den 2. Januarij alſo geſchehen / nach⸗ dem ſiejre Todten begraben / vñ dle Hutlein mit ſampt der Reden Brand 

ſren Schlaven auſigeſand hatten / den Paß zu erkundigen / welchem ſie auß Miß verſtand nachgeeylet ſeyn / wiewol nen ſolches verbottẽ war / daß ſie ſich eines Mannes halben mt ſolten bloß geben / als nun gemelter Schlave oder Leibeygenerknecht der Portugaleſer / ven Soldaten entſprungen ſeyn ſie dar⸗ auff zu Schiffe gangen / vñ deß andern Tages mit einander von Annobon, mit einem Sud Sudoſten Wind abgef. ren / gerad nach der Magelaniſchen Straſſe / Sudweſt jren Lauff en > zn 

gebracht. 

Hollander 
Meynung an keinem Orth mehr waer en 

uf nach anzufahren. Als ſie nun mit einem zimlichen Windt alſo fort fuhren / iſt den 9. deriitsc- der greſſe Naſtbaum / in dem Schiff / der Glaube genanit vmbgefallen / vnd feen fraß in drey ſtück zerbrochen / deñ er inwendig ſo gar verfaulet / daß es wunder war / n nbaum daß er ſo lange hatte halten koñen / jedoch hinderte diß Vngluͤck den Lauff der? ner Schiffe nit viel wiewol ſie auff demſelben Schiff ober v. oder s. geſunde Per⸗ roche ſonen nicht hatten / vnd die andern alle melſten theils mit heiſſen Sichern bela⸗ den waren / wie deñ auch baldt darauff der Vnterſchiffmañ Claes lanſa, dar, 
an geſtorben / vnd der Hauptmann ſelbſt auch Kranck worden iſt / vnd wardt dieſe Kranckheit dardurchgröfler gemacht vnd vermehret / daß der General 
alle Schiff vnd Steuerleute auff gemeltes Schiff geſandt hatte / welche groſſe 
Muͤhe anwanden / daß ſie den ia. hernach wider ein neuwen Maſtbaum auff⸗ 
richteten / welcher ob er wol auß acht ſtuͤcken gemacht vnd zuſammen geſetzt 
war / dennoch wol gerhaten / ohne daß er ein wenig zukurtz geweſen / vnter deß aber iſt vorgemeltes Schiff mit einem Anckerſeil an deß Vice Admiraloſchiff 
gebunden vnd alſo nachgezogen worden. 8 

Den ꝛꝛ . gemelten Monats / waren ſie auff der Hoͤhe von vngefehr s. vnd ein halben grad / Sud von der M tternaͤchtigen Lini / vñ ſahen vmb den Wit, 
tag die Inſel Aſcenſion. Den letzten Dito / bekamen ſie die Sonne vber den 
Kopff / alſo daß ſie keinen Schatten mercken kundten / vnd waren auff 0. gra⸗ 
den vnd 20. Minuten. Vmb den Mittag ſeyn ſie die Truͤckene Abrollos vor⸗ 
über gefahren / mit einem Nor doſten Windt / richteten Ihren Lauff alſo Sud» 
weſt biß auff den . Tag Martll / auff welchen Tage ſie ſich vngefehr auff der 
Hoͤhe von Graden / vnd zo. Minuten befunden. 

Deſſelben Tages hat man einen auß deß Vice Admirals Soldatẽ zum, Einer anf 
en Zolda / Tod vervrtheilet / darumb daß er bey der Nacht deß Kochs Schanck zu vnter⸗ ba wg 

ſchledlichen mahlen auffgebrochen / vnd Brod herauß genom̃en hatte. Dieſer 
iſt den io. hernach au cen Naſtbaum auffgehangen vñ vmb den Abendt wider 

abge⸗ 

enckt. 
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abgethan / vnd ins Meer geworffen worden / zu einem Exempel den andern / 
daß ſie fich nicht vnterſtunden daſſelbe nach zuthun. 

emnach nun die Krancken ein guten Luſt wider zu eflen bekamen / aber 
ſich mit dem Gemuͤſe nicht behelffen konten / wurden die Hauptleute gezwun⸗ 

gen / zweymal deß Tages / weñ man nen Zugemuͤſſe gab / darbey zuſtehen vnd 

zuſehen / daß ſie fein ſittig eſſen / deñ ’F fo begierig hinein aſſen / daß auch etliche 

die Maͤuler ſo gar verbrantten / daß fie Löcher bekamen / oñ inen ſtücke herauß 

fielen. Weil auch der General mercket / daß der wein ehr abgenom̃en / hat er in 

sata, betrachtung der noch fuͤrſtehenden langen Reyſe / die Beſtallung oder Ord⸗ 

wan dlc nung deß Wems gemacht / daß man eim jeden taͤglich geben ſolte 2 Mutzken 

ans oder Becherlein voll. 385 
Den o. waren ſie vngefehr auff 47 graden / nit welt von Rio de Plato. 

Da hatte das Meer ein ſo gar roth anſehen / als wer es voll Blut geweſt / vñ da 
Miracle ſie das Waſſer ſchoͤpfften / funden ſie es voll rother Wuͤrmlein / welche wenn 
in leer inan ſie in die Hand nam / alſo baldt wie dle Floͤhe hinweg ſprange / etliche mel⸗ 

neten / daß die Wallfiſch dieſelbe zu gewiſſer zeit deß Jars außwerffen / iſt aber 

Sanne vngewvlß. Nach s. Tagen ſtarb in dem Schiff die Treuvve genanit ein Engel⸗ 

vorne laͤnder / an einer ſeltzamen Kranckheit / deñ als er am Tiſche ſaß / vnd aß / fiel er 

vnyver ehens hinter ſich / ſahe erſchrecklich auß / vnd begunte gewaltig mit dem 

Maul zuſcheumen / ohn einiges reden / itt alſo in der Geſtalt bliebe / biß vmb den 

Mittag deß andern Tages / da er fein ee vñ geſtorben iſt. Zween 
Tage hernach / ward faſt mit eben derſelben Kran heit augeſteckt / ein ſunger 

Mañ von Vtrecht, weicher in der Nacht als er vom Quartier kam / mit heller 
ſtim̃e angefangen zu ruffen / derhalben etliche Soldaten zu m kamen zuſehen 
was ſhm fehlet / die er aber mit einem abſcheulichen Anblick anſahe / vnd init 
Beiſſen / Kratzen vnd Stoſſen begerte ab zutreiben / doch haben ſie endtlich ſo 
viel zuwege gebracht / daß ſie hm in die Külung verholfen / da er deñ 4. gantzer 
Tagelang ſonder Eſſen vnd Trincken ſtille gelegen / deß vierdten Tages aber 
hernach wider etwas mit dem Maul angefangen zu mur meln / darvber jm ein 
Brodt gelanget woardt / welches er mit ſchrecklichen Geberden / gantz begierig 
zu ſich gezogen / vnd vngeneußlich verzehret hat / iſt alſo von der Zeit an vnver⸗ 
ſtaͤndig gebliben / vnd entlich in der Straſſe elendiglich geſtorben / deñ er auch 
ſich ſelbſt nicht reinigen koͤnnen / ſondern alſo im Naſſen gelegen / daß Ihm 
die Faſſe drinn erfroren / vñ man ſie ihm hat muͤſſen abſchneiden. 

Den 23. gemelten Monats / war fo ein dicker nebel / daß ein Schiff das 
ander nit ſehen kunte / ledoch kamen ſie auff den Abende wider zuſam̃en. Nach 
dreyen Tagen hatten ſie eben auch ein ſolchen Nebel / ledoch als es vmb den U 
bent wider helle worden / funden ſie ſich noch beyſammen / fuhren alſo fort biß 
auff den 28. Tag gemelten Monats / da fie ſich befunden vngefehr auff 50. gra⸗ 
den vnd zo. Minuten Sud von der Æquinoctial dim / da haben ſie das Bley 
auß geworffen / vnd funden Grund auff so. Fadem / war ein ſchwartzer Sand 

5 vermiſchet mit weiſſen vnd vielen gelben fteinlein/ in der Nacht aber bekamen 
dle Sehuf ſie ein gewaltigen Sturmwödt auß Weſt Nordweſten / alſo daß das Admi⸗ 
dig abt ein ralb Schiff ein Riß bekom̃en / dadurch fo viel Waſſer hinein gedrungen / daß 

ſie mie dreyen Pompen genug zuthun hatten. Deß 

S N ee 

(D. SSS 
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Inſel Oſt Nord Oſt gelegen / alſo daß man zwiſchen gemelter Inſel / vnnd der 
Truͤckene din fahren muſte. Daſelbſt anckerten ſie / vnd zerbrach jnen jr Seil / 
jedoch weil deß andern Tages ihnen der Windt gantz vnd gar zu wider war / 
wurden ſie gezwungen da zubleiben / vnd haben mit groſſer Mühe den Ancker 
wider auffgezogen. 

Pinguiniche Vorgemelte Inſel war die kleineſte vnter den zweyen Pinguinſchen 
Inſel. Inſeln / da der Vice Admiral ſampt dem Hauptmann de V Vert, deß volgen⸗ 

den Tages / nemblich den 18. Aprilis angefahren / den Amptmañ lan Dirickſz 
von Dort, welcher der erſte in der Straſſen geſtorben war daſelbſt zubegra⸗ 
ben. nd als ſie angelaͤndet waren / funden ſie ein groſſe menge Voͤgel / die ſie 

warden Teucher nenneten / weil fie Ihre Nahrung ins Waſſer ſich tauchende / vom hundert Ten 
cher mit ſte⸗ 
cken erſchla⸗ 
gen. 

Muſchel bu⸗ 
m in der 

Itraſſe gele⸗ 
gen. 

Grundt herauff holeten. Derſelben haben ſie vngefehr iz. oder 4. hundert mit 
Stecken zu Todt geſchmiſſen / vnd auffs Schiff gebracht. a 

Mit dieſen Voͤgeln hetten ſie wol die gantze Armada verſehen koͤnnen / 
aber weil es ſchoͤn Wetter / vnnd der Windt wider gut war / zu dem weil es 
auch zimblich ſpaͤt im Jahr vnd der Winter fuͤr der Thuͤr war / dauchte es den 
General nicht rahtſam / lenger daſelbſt zu verharren / in Hoffnung es ſolte jnen 
in der Sud See / an keinem Proviant vnd notwendigen Eſſenſpeiſe mangeln. 
Seynt alſo den . April / wider von dannen abgefahren. 

Vnter deß hatten die von dem Schiff die Treuvve genannt / die ihren 
Ancker vor der groͤſten Inſel hatten außgeworffen / daſelbſt auff dem Landte 
Pinguins geſucht / aber weil es auſſer der Zeit war / mehr See Robben / als 
Voͤgel gefunden / auch weil der General ſchon abgefahren war / hatten ſie nit 
mehr Zeit viel gevoͤgel zufangen / a. ſo daß fie bloß nur fuͤnff See Robben / des 
ren die Inſel voll war / vnnd vier Pinguins zu einer Prob / Todt geſchlagen 
hatten. Seyndt alſo mit denſelben zu Schiffe gangen / vnnd Sud Weſt / mit 
einem Nord Oſten Windt gefahren. Vmb den Abende haͤben fie vnter dem 
hohen Landt / an der Nordſeiten geanckert auff 24. Faͤdem auch daſelbſt den 
volgenden Tag vber / welches war der Oſtertag / bey ſtill em gelindem Wetter / 
auff dem Aucker liegen blieben. a ö f 

Daſelbſt ſandte der General den Vite Admiral / vnnd Hauptmann de 
VVeert mit zo. Mann ans Landt / zuſuchen ob ſie etwan Leute / Vieh / oder et⸗ 
wan ein Anzeigung vnd Kennezeichen eines Schiffes / ſo deß Orth vielleicht 
möchte durchgefahren ſeyn / daſelbſt finden vnd mercken moͤchten / welche nach 
dem ſie nichts gefunden / wider zu den Schiffen ſich gewandt / als ſie wol auff 
die drey Meilen ins Landt hinein gangen waren / volgendes Tages haben 
ſie ſhre Ancker wider auffgezogen / vnnd ſeyndt fortgefahren / mit einem Nord 
vnd Nord Oſten Windt / Sud hinein / fuhren alſo die gantze Nacht vber mit 
faſt ſtillem Wetter. ! 

Den 13. als ſie zimblichen Windt bekamen / fuhren ſie an der Nordſelte 
in ein luſtigen Hafen / von den Engellaͤndern / der Muſcheln Buſem genañt / 
wegen der groſſe menge der Muſcheln / ſo daſelbſt verhanden / dieſer Hafen iſt 
gelegen vngefehr z. Mellen in der Straſſe / vñ als ſie das Ancker auß geworf⸗ 
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America. 2 9 fen hatten / auff 20. Fadem Leim Grund / fuhren etliche ans Land / vnd funden auff der Weſtſeite / ein ſchoͤnen fluß von friſchem Waſſer / bey welchen war ein 157 Muſcheln vnd viel 1 ee. aber in einer kleinen Inſel / o mitten in dem Buſem gelegen. An gemeltem Orth blieben ſie biß auff den vierdten Tag füille liegen / vnd verſahen ſich vnter deß auffs beſte als můͤglich / mit friſchem Waſſer vnd Brefholtz / vnd fuhren demnach wider von dannen den w. mit einem Oſt Wndt / Sudweſt hinein / darnach auch Weſt Sudweſt / ohe verge vñ Nordweſt / zwiſchen dem hohen Lande hin / da es ſich anſehen ließ / daß man da en feinen Durchgang daſelbſt hette ſollen finden / wegen der Hohe Berge / die das der Straſſen ſelbſt gefunden werden / welche gemeintglich oben mit Schnee bedecket ſeyn. enſelben Tag anckerten ſie vmb den Abendt an der Nordt ſeiten / auff 11.8. 8. vnd 20. Faͤdem guten Sandt Grundt / deß andern Tages zogen ſie die Ancker wider auff / ond fuhren mit einem Oſt Windt / vngefehr ein Meilwego Nord Nordweſt / ledoch weil ſich der Wind wandte / wuͤrden ſie wider gezwun⸗ gen zuanckern / in einem Buſem an der Nordſeiten gelegen / warffen alſo das Ancker auff . Faͤdem gut Leimen Grundt. 
Dieſer Buſem / welcher auff der hoͤhe von 57. graden gelegen / wirdt ge; ecchrewag nannt dergrüne Buſem / ſtrecket ſich mit einer kruͤme ins Norden / vnd hat in Vene n der mitten drey kleine Inſeln / vnter welchen die kleineſt / Oſtlich iſt / daſelbſt fol, der Stetten te man wol koͤñen Schiffe bauen / weñ es vonnoͤten / deñ eo vberall voll Sand vñ zunblich hoch ift / auch iſt es gezieret mit gruͤnn Baͤumen / den Lorber Baͤu⸗ men gleich / ledoch viel hoͤher / welche allezeit gruͤn ſeyn on habe ein rinde ſo herb vnd bitter wie Pfeffer. An ſelbigen Orth iſt auch ein ſchoͤner fluß von friſchem Waſſer / vnd findet man daſelbſt ein groſſe menge Muſcheln / deren etliche wol Beoffe Min einer Spannenlangmwaren /alfodaßirer drey gekocht vñ auß den ſchalen ge⸗ ſchein. 

than / wol ein Pfund gewoge haben / deßgleichen viel Enten vñ Genſe / ja kurtz zu ſagen / iſt es wol faſt der beſte Buſem / wie ſie ſolches darnach erfahrẽ haben 
der in der gantzen Straßen zu finden / ſintemal man durchauß in ſelbigem Buſem auf 20. 30. vnd . Faͤdem anckern kan. 

An diem Orth lagen ſie biß auff den 23 Auguſti / auß Vrſachen / daß hnen der Wmot gar nit duenlich ſeyn wolte / wiewol ſie täglich mit verlangen auff ein guten Windt hofferen / mit welchem ſie moͤchten abfahren. Oieweil es n Wüntere aber Winter ward / vnd der Windt ihnen gar nicht dienlich ſeyn wolte / haben Straſſen ſie daſelbſt vber due maſſen groß Arinut gelitten / vnnd wol vber die hundert Het Mañ verlohren / deñ ſie einm Sturmwind ober den andern hatten / alſo daß ben in der die Schiffe oftmals von den anckern nit kuntẽ erhalten werden / hatte taͤglich STE genug zuthun / daß ſie das Segel einzogen vnd wider auffthaten / das Ancker 
außwarffen vnd wider auffzogen / vnd dergleichen Arbeit verrichteten / damit 
wañ ſich etwan der Wind erzeigen wurde / ſie nit ein Stundelang ſich ſaͤumen 
mochten / vber dan tamen die Schiffe oftmals zuſammen / vnd ward ein ſedes 
v Orth nach dem niedrigen Landt getrieben / daß ſie alſo täglich ge 
nug zuthun hatten / daß ficeinander Halffen/die Schiffe wider feſt zumachen. 

Daneben muſten ſie taglich auch im Regen / Wind / Hagel ii Schnee 
ui ans 
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ans Landt fahren / der eine Holtz / der ander Waſſer / der dritte Muſcheln / oder 
was ſie ſonſt bekom̃en moͤchten zuholen / dnrch welche langwirige vnableſſige 
Arbeit / Kalte / Feuchtigkeit / vnd Feulung das Volck ſehr geſchwecht worden / 
zu dem fiengen fie auch an hungerich zuwerden / weil ſie an einem kalten Otth 
waren / vnd gar leher Magen bekamen / welche naturliche Vrſach deñ gar fein 

Aut va, erfläret vñ beſtetiget / der berümbte Bartas in ſeinem andern Tage der Schif⸗ 
euer fart / mit ſolchen Worten: Die Leute ſo in kalte Landern wohnen / mögen we⸗ 

e gen der innerlichen Hietze oder Werme / viel beſſer eſſen als das magere vnnd 
duͤrre Bold / welches durch die euſſerliche Hietze ver Soñen gantz ſchwartz ge⸗ 
macht wirdt. Ebener maſſen verhelt ſichs auch mit denen die in einem mittel⸗ 
maͤſſigen gelinden Lufft wohnen / daß jre Maͤgen viel hitziger ſeyn zur Zeit def 
Winters / als im Soſ̃er / weñ die Sonne am hoͤchſten iſt. Bißhieher Bartas. 
So hat ſichs nun begeben daß die hungerichen Maͤgen / welche wegen 
der euſſerlichen Kälte deſto mehr erhitzet waren / nit kunten erfättiget werden / 

Zunger np bnd daſſelbe am allermeiſten auff dem Schiff der Glaube genañt / deñ ob wol 
der Sau daſſelbe nechſt dem Admiral am ſterckeſten bemannet war / hatten ſie doch den 
genen. benigſten vorrhat an Gemuͤſſe / derhalben ſie alles was ſie nur bekom̃en kun⸗ 

ten / in den Leib ſchuͤtteten / als rohe Muſcheln / vnd Wurtzeln von allerhandt 
Kreutern / kunten auch nicht warten biß mans kochte / wiewol auff den Schif⸗ 
fen / Tag vñ Nacht Feuwer gehalten wardt / auff daß das Volck ſich wermen 
vnd was 0 hatten kochen möchten. Ja ob wol der Her: General dem Haupt⸗ 
mann deſſelben Schiffs / ſechs Thonnen voll Erbeſen vnd Bonen von ſeinem 
Schiff ließ zukom̃en / mocht es doch nit viel helffen / ſintemal eo zu lang weret / 
vnnd ſie ſo hungrich waren worden / daß es onmüglich ſcheinete ſie zuerfüllen 
vnd zu ſattigen / vngeacht daß er jnen zugelaſſen fo viel Muſcheln zuholen / alo 
fie eſſen moͤchten / vnnd dieſelben entiveter geſotten oder gebraten / oder in der 
Pfañen gebacken / vñ mit grünem Kraut gekocht zu eſſen / welches der Haupt⸗ 
mañ jnen alles zugelaſſen / auff daß ſie ren Hunger ein wenig ſtillen mochten. 

‚Soldaten Vber das ſo war auch der meiſte thell deß Volcks mit Kleydern vnd Des 
woelverjen cken faſt vbel verſehen / deñ ſie vermeynet hatten in ein heiß Land zukom̃en / da 
un ſie halb nacket gehen möchten / derhalben deñ der meifte thell groſſe Kaͤlte vnd 

vngemach litten / je doch demſelben für zukommen / hatte der General der nichto 
begerte zuverſeumen / daß zu beforderung der Neyſe vonnoͤten war / befo 
etliche Kaſten mit Tuch auff zuthun / einen ſeglichen zuverſorgen / mit alle daß 
ihm möcht vonnoͤten ſeyn / auch befahl er den Hauptleuten / daß ſie allent⸗ 
halben gut Auffſehens haben ſolten / vnd beſonders auch auffe eſſen / deñ dariñ 
durch groſſen Hunger der Soldaten / viel verforthellung vñ vnrecht geſchahe / 
alſo daß beydes der General / vnd die andern Hauptleute / ein jeder auff ſeinem 
Schiff mit einem ſtecken bey Refenmafien/ biste ate ene 
je elner dem andern e wiewol ſie inen ſelbſt / damit ſeht zu kurtz thaten) fein klei⸗ wweſerſuche ne Portion / fuͤr groß Geldt verkauffte / vnd darnach ihren hunrigen Ma 

Schiffen. mit rohen Muſcheln⸗ Wurtzeln / Kraut vnd was ſie funden / fůlleten / darauß 
entlich ein ſolch Waſſerſucht entſtande / daß ir viel mit geſundtem Hertzen ha⸗ 
ben ſterben muſſen. Vnter deß gaben die Oberſten gute achtung auf die eſſen⸗ 

ſpeiſe / 



feheln/oder 
vnableſſige 
cht worden / 
kalten Orth 
deñ gar fein 
e der Schif⸗ 
muoͤgen we⸗ 
iagere vnnd 

ſchwartz ge⸗ 
nem mittel⸗ 
zur Zeit deß 
eher Bartas. 
elche wegen 
get werden / 
/ deñ ob wol 
ſie doch den 
kom̃en kun⸗ 
ſallerhandt 
den Schif⸗ 
ſich wermen 
dem Haupt⸗ 
von ſeinem 
lang weret / 
ie zuerfuͤllen 
uholen / alo 
Hape der 
der Haupt⸗ 
en moͤchten. 
rn vnd De⸗ 
ukom̃en / da 
e Kaͤlte vnd 

/ weil ſonſt 
n) fein klei⸗ 

ln 
fpeife/ 

America, 31 
ſpetſe / alſo aan ben W dne n Tobeveror. 5 
8 worden / vñ daſſelbe mit dem Strick / darumb daß ſie ey der Nacht die 

pelß tamer aufgebrochen vnd Oele darauf genom̃en hatten / dieſelben hat 
man deß andern Tages hernach / ans Bändtgelähretnenöli auff die Oſt⸗ zwe Got 
liche Insel da ein Galgen zu dleſem Ende aufgerichtet war / ſedoch als man daten ar 
den einen gehangen / iſt der ander durch vieler Interceſſion erbetten worden / 
daß er mit einer Gelſſelung loß kam. vnd deß volgenden Tages ſampt noch eis 
nem der von demſelben Oele nur geſſen / vnd es nit als bald dem Hauptmann 
angezelget hatte / ſchwerlich mit Ruden eſtraffet vnd gezächtiget worden. 

Den 28. April / iſt oer Straſſe der Hauptmanu Bockholt an der Zaupemann 
Schwindſucht / damit er die gantze Zeit ober war geplaget worde / geſtorben / bn 
deñ er noch biß daher keinẽ oder ja gar wenig geſunder Tage gehabt hatte / ſei⸗ 
ter fie vonEngelland abgefahren ee e alda auff de Lande 
ehrlich begraben / vñ im zu ehren von einem eden Schiff drey Schoͤſſe gethan / 
volgends iſt an ſeine ſtat mit gemeiner Stim̃e erwehlet worden / Sr. Balthaſar Ailthafer de 
de Cordes, vnnd hat ſich als cin Hauptmann auff dem Schiff die Treuvve Hasena 
genait / den z. Mall eingeſtellet. Zween Tage hernach hat man die Ordnung Sch dre 
deß Brodts vermehret / vnnd einem jeden täglich zugeben befohlen ein halb nan 
Pfunde Brodt / in dieſem Hafen iſt auch begraben Ioannes Corput, der en 
Faͤhnrich war auff dem Admralſchiff. 

Den / May iſt der Vice Admiral mit ſeinem vnd deß Admirals Nachen 
nach einer Inſel / inÄa Suden / gerad gegen dem grunen Hafen hervber gelegen 
gefahren / daſelbſt See Robben zuſuchen / vnnd als ſie dahin kamen / haben ſie Sueben na 
ſieben Canoas oder Rachen mit wilden Leute gefunden / die ſo viel man mer⸗ dr zaun un 
cken kundte / auff die io. oder u. Schuhlang waren / von farben roͤthlich / mit ei der Srraſſen 
nem langen Haar auff dem Haupt / bieſe als ſie der Nachen gewar worde / fuh⸗ 
ren mit groſſer eyle zum Lande zu / vnd begunten ſo gewaltig mit Steinen zů⸗ 
werffen / daß der Vice Admiral / ſich nit zu der Inſel nahen doͤrffte / derhalben 
als ſie ſahen daß der Vite Admiral ſich nit wolte zu Land begeben / ſeyn ſie mit 
geſchwinder eyle alle zugleich in jre Canoas getretten / vñ nach den Nachen zu 
gerudert mit groſſem Geſchrey / aber der Vſce Admiral hat feinen Soldaten 
befohlen / daß ſie jre Mußketen vnd Rhoͤre ſolten fertig halten / daß man ſo es 
vonnoͤten were / vnter ſie ſchieſſen / vnnd ſie alſo abhalten moͤchte / als nun dies 
felben wilden Leute / hinzu naheten / vnd allerdinge zuſtreiten ſich fertig mach⸗ 
ten / befahl der Vice Admiral / ein mal auff ſie loß zubrennen / welches alſoge⸗ 
ſchehen / daß jrer v. oder . auff dem Platz Todt blieben / dar durch denn ſol⸗ 
cher Schrecken in ſie kam / daß ſie alsbald wider zu Land eyleten / vñ die Flucht 
nam̃en / da ſie deñ mit Gewalt etliche Baͤume / die von ferne wol einer Span⸗ 
nen dick ſeyn ſcheineten auß der Erden geriſſen / ſich damit zuverſchantzen / vñ 
machten ſich wider gefaſt mit Steinen vnd andern ſich zuweren / aber der Dis 
ce Admiral hat dieſe wuͤtende vñ blutgierige deute verlaſſen / lſt alſo vnverrich⸗ 
ter Sachen / nach dem Lande zugefahren / vnnd vmb den Abent wider zu den 
Schiffen kom̃en. Demnach ſeyn ſie an dem Orth von wegen deß boͤſen vnbe⸗ 
quemen Wetters / noch ein zeitlang fiille gelegen / taglich auffs Land W 

aſe 
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daſelbſt Muſcheln / Kraut / Wurtzeln vñ waß fie ſonſi zu eſſen funden zuholen 
fie ſich den auch einwenig von einander getheilet haben / auff daß fie defto füg- 

vnd beſſer etwas bekom̃en vnd finden möchten / vaſelbſt kamen aber on; 
wle; auss berſehens etliche wilden jnen auff den Halß auß dem ge heck / vnd ſchlugen jrer 
Ban u 3.50 Todt welche waren Adrian Cornelifz von Enckhauſſen / Sebaſtian A. 
der vn . rentſs auß der Maſſe / vnd Marcus Marcuſ⸗ von Amfterdam / auch wardt 

Alb. Thuniſſen, von Calenburch / vnd lan lan ſz von Amfterdaın ſchwerlich 
verwundet / mit den Todten ſeyn ſie ſehr greulich vmbgangen vnd hetten auch 
die beyde verwundten vollents vmbbr acht / wal der Haupt am Cordes 

„ verhindert hette. Dieſe Wilden waren alle mit einander nac /außg 
der wilden, nom̃en einer / der ein alt Robben Fell vmb den Halß gebunden hatte alſo daß 
nertbehren das rauhe im die Schultern bedeckete / welcher einer von den fuͤrnembſten ſeyn 

ſcheinet / r Gewehr oder Waffen / waren Alagien oder Pfeile von feſtẽ Holtz / 
dle fie auß den Haͤnden gar gewiß zufchieflen wuſten / vnnd bleibt die for derſte 
Spitze welche mit vielen kerben faſt wie ein Hacke gemacht war / den verwu n⸗ 
den im Leibe ſteckẽ / deñ ſie nur mit Seitẽ oder Dermen von Seero den an den 
Schafft gebunden ware / in maſſen der Balbierer Barent lanfz ſolches bezeu⸗ 
get / der damals mit auff dem Lande geweſen / vñ mit den beyden ver wundten 
um Schiff die Treuvve genañt gefahren / auff daß er jrem Balbierer im vers 
binden behuͤlffllch were / deñ ſie mit groſſer Mühe die vorgemelte Spitzen men 
auß dem Leibe ſchnelden / vnd etliche auch weiter durch ſtoſſen muſten / weil ſie 
ſo tieff im Leibe ſtacken / waren dem einen durch vier dubelte Kleyder in die 
Bruſt hinein gegangen / wurden aber alle beyde wider geſundt in kurtzer Zelt 

nter deß / weil das Spam̃ſche Schiff oder Barque das ſie vor S. lago 
Venn, bekom̃en hatten / durch ein Sturmwindt an Landt getrieben vnnd gantz vnd 
verbrendt. gar zerſtoſſen war / alſo daß ob es wol auffs Landt gebracht worden / dennoch 

nicht hat koͤnnen recht wider bermacht werden / hat der General ſampt dem 
gantzen Kris Nhat beſchloſſen / daſſelbe Schifflein dazulaſſen / vnnd feinen 
groſſen Na richten zulaſſen / daß fie deſſelben für ein Pinas Schifflein 
gebrauch echien / derhalben hat man den 16. Julij die Stucke ans Landt 
gebracht / vnd haben die Zimmerleute innerhalb acht Tagen mit groſſer eyl ſol⸗ 
ches verfertiget / vnd zu Waſſer gebracht / da es deñ mit dem namen Poſtillon 
genannt worden / vnnd wardt zum Schiffmann darauff geſetzt Gillis lanſz, 
deß Admirals Vnter Schiffmann / auch hat man volgents den as. dieſes Mo⸗ 
nats das alte Barque in Brandt geſteckt. ; 

Den 17. Juiij iſt der Hauptmann de V Veert, (weil er kein Jugemuͤſſe 
2 ſich nun ſampt den feinen behelffen muſte mit Suppen allein) 
an Landt gefahren etliche See Robben zuſuchen. Vnter deß aber hat ſich auß 
Nordweſten / ein ſo groſſer Sturmwindt erhaben / daß ſie ober ihren Willen 
zween Tage vnnd zwo Naͤchte daſelbſt zu Landt bleiben muſten / kamen auch 

deß Vice, hernach wider leer zu Schiffe / vnnd hatten nichts gefangen. Den 8. als der 
omas Winde noch zimlich groß war / iſt def Vice Admirals Schiffmann Dierick 
eoffen; de Groot welcher im vmbgang deß Schiffs etwas zuverrichten hatte durchs 

g Gewitter 

. 
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Gegitter ins Meergeſallen / vnnd wiewol er ſich z ich lang / weil er ſchwimmen 
konte / hon gehalten ond obs geruffen / mocht jm doch nit geholffen werden / 
weil der Windt ſo gewaltig groß war / daß ſich niemand in den Nachen begeben 
durffte / ſtarb alſo für den Augen feiner Mitgeſellen / mit geſundem Hertzen. 

Den z Anzalti hat der General alles Volck ans Lande laſſen kommen / vnd Prenaim 
daſelbſt wiewol co enthalben voll Schnee lag / durch de dicanten ein of, Sch ae geha 
fentliche Predigt th un laſſen. Ott dem Allmaͤchtigen ! Danck ſagende / 8 
daß er ihn nun ein gankes Jah vlan auff feiner langen? ſe ſo gnaͤdiglich für 
Vnfall behütet hacte / mit herzlichen Gebet / er wolte ſhm noch weiter Beyſtandt 
yſten / vñ Gnade verleyen / daß er was noch vbrig von der Reyſe / gluͤcklich moͤch⸗ 
te verrichten vnd zum Ende führen. 1 

In dieſem grünen Buſem dem ſie ( weil die Armada daſelbſt ober Winter ge⸗ Bum ae 
legen / vnd daſelbſt wol vber die hundert vnd zwantzig durch Vngem achgeſtorben Cordes 
waren den Namen de Cordes geben haben ſeyn ſie noch fermer im Regen Hagel 
vnd Windt / mit Hunger vnd Kummer / ond ſolcher Mußſeligkeit / daß es vnmuͤg⸗ 
ch alles zuſchreiben / vnd es nicht ärger ſeyn koͤnnen / blieben / biß auff den 23. Au- 

1. 

Den 23. Auguſti ſeynd ſie auffgebrochen vnd em Nord Oſten Wind / Hon anderſaß⸗ 
Nord Weſt gefahren / aber weil der Windt noche! ugelinde war / muſten ſie renaußdem 
deß andern Cags / in der Fruͤſtunde wider das And er außwerffen / welches dann ME Bußem. 
geſchehen / auff ꝛ8. Faͤden an der Sud Seiten / jedoch haben ſie vmb den Abend deſ⸗ 
ſelben Tages die Aencker wider aufgezogen / vnd ſeyn alſo gefahren / biz ungefähr 
vmb 10. Bhr der Nacht / da ſie in ein groſſen Buſem gegen Suden gelegen / mit 
ablauffendem Waſſer kommen ſeyn / da haben fie auff der Oft Seite / den Anker 
außgervoffen auff ꝛ0. Faͤdenlein Grundt vnd hatten hinder ihnen ein kleine Inſel 
auff 6.4.30. vnd o. Faͤden / an demſelben Ort iſt es etwas bequaͤmer vn fuͤglicher Beauema 
für die Schiffe zu anckern geweſen / fmdemal man daſelbſt mit allerley Windt / Far in der 
wann man nur eines Steinwurſſs welt vom Lande abgeſetzet hatte / fortkomen en 
vnd abfahren kuͤnnte / welches man an der Oft Seiten nicht thun kan / ſintemal 
die fo an der Of Seite geanckert hatten / nemlich das Schiff die Trewe vnd der 
Glaube genannt / weil der Wind: Sud Oſt war / nicht abfahren konnten. 

Daſelbſt hat der General / allen Haupt vnnd Schiffleuthen entbotten / auff 
Schiff zu kommen / dann er wegen der Tugendt der Amptleuthe / 12 fuͤrge⸗ 

nommen hatte / in der Straſſen ein Gedenckzeichen zuſtifften vnd zulaſſen / dieſer Generalſtih. 
ſo ſtattliche Holländifche Armada / die daſelbſt mit Gewalt / vngeacht aller Muͤhe eee 
vnd Gefahr durch gezogen / ond die erſten geweſen vnder allen Nationen / die mit Saen. 
ſo vielen vnd groſſen Schiffen / ſich ſolches vnderſtanden hatten / hatt derhalben 
ein Bruderſchafft angerichtet / vnnd dar zu erwehlet ſechs der vornembſten auff Grüderſcaſt 
der Armada / die ein ander mit einem d angeloben vnd verſprechen muͤſſen / daß auffzench. 
ſie ſich durch keine efahr / Noth / oder Todt / wolten laſſen bewegen / etwas zuthun 

oder fürzunemmen / dafs wider Ihre Ehre were / dem Vatterlandt zu Spott 
vnd Schanden gereichen / vnd gegenwertiger Reyſe nachtheilich oder verhinder⸗ 

lich ſeyn mochte / mit eigentlichem Furſatz ihr Leib vnd a e / 1 br 
L 





Mitterbueſem. 

Gefehrliche 
Truͤckne. 

Viel wilde 
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Erbfeinden allen muͤglichen Abbruch zuthun / haben demnach das Hollaͤndiſch 
Waffen an das Ort geſetzt daraus der Spaniſch Koͤnig ſeinen Schatzſamblet / 
mi welchem er wider daß Niederlande bifiper ein ſo langwirigen Krieg gefuͤhret 
hat. 

! Dieſe Bruͤderſchafft ward daſelbſt auff dem Lande an der Sud Seiten der 
Straſſen eyngeſetzt / mit ſolchen Ceremonien vnd Gepraͤng oder Solennttet / als 
der Ort daſelbſt leiden konte / vnd ward diß Verbuͤndtnuß genannt: Die Brüs 
derſchafft deß entledigten Lewens / lieſſen demnach daſelbſt zu einem Gedaͤchtuuß 
Ihre Namen in eine Taffel ſchneiden / die ſie auff ein hohen Pfeiler ſtelleten / auff 
daß ſie von den voruͤber fahrenden Schiffen moͤchte geſehen werden / vnnd nach 
dem ſie allerley ritterliche Ceremonien / bey dieſem Bruͤderlichẽ Verbuͤndtnuß ge⸗ 
brauchet hatten / welche allhie vnvonnoͤten zu erzehlen / haben ſie dieſen Buſenge⸗ 
nannt den Ritterobueſem / auß welchen ſie hernach den 28. gemelten Monatz / 
mit einem Sud Oſten Windt abgefahren / vnnd vngefehr einer groſſen halben 
Meylwegs weit langs der Nord Seiten hingeſchiffet ſeyn / etwann eines Büchfen 
fans weit vom Lande. 

An dieſem Ort iſt ein Truͤckene / darauff man gar leichtlich ein Schiff zer⸗ 
brechen vnd verlieren kan / ſintemal nicht ober ein Fadem tieff Waſſer drauff zu⸗ 
finden / wie dañ das Schiff der Glaube genannt / faſt drauff gerahten / vñ derhal⸗ 
ben ingroſſerbheſahr geweſen / jedoch brachte ſie es mit kluger Beſcheidenheit dar⸗ 
von / vnd warfen das Ancker auff 40. Faͤden felſichtigen Gruͤndt / dieweil dann die 
Schiffe daſelbſt ſehr vbel lagen / haben ſie / alsbald der Nordweſtenwwindt ſich wi⸗ 
der erzeigt / das Ancker auffgezogen / vnd ſeynd Sud in ein kleinen Buſem / wel⸗ cher ein groſſe halbe Neyl von dem Ritterobueſem / gelegen / gefahren / daſelbſt au⸗ 
ckerten ſie auff 20. Faden gut Grundt / funden auch friſch Waſſer daſelbſt / vnd an 
den Oſtſeitten lagen vier kleine Inſeln / da ſich / wie vermutlich viel See Robben 
zu Sommerzeit auffhalten. 

Demnach hat der Hauptmann de VVeerd, nach dem Befehl deß Generals / 
feinen Nachen mit Volck beſetzt / vnd iſt damit nach dem Ritterbueſem gerudert / das Bret / ſo ſte zu eim Gedaͤchtnuß alda auffgerichtet hatten / zu holen / daß es an ein bequemer Ort geſetzet wuͤrde / als er aber vermeindte vmb das Eck / deß Bue⸗ ſems zufahren⸗ wardt er vngefehr bey die 8o. Wilder Maͤnner gewar / die daſelbſt auff demLandt ſaſſen / vnd wol acht oder zehen lollen oder Canoas bey ſich hatten / dieſe Wilden als ſie deß Nachens gewar worden / fiengen mit groſſem Geſchrey an 
zuruffen vnd ihnen zn wincken / ſie ſolten ans Land komen / aber der Hauptmann / weil er ſahe / daß er nicht ſtarck genug / vnd ſeyn Volck mehren Theil vngeruͤſt war / wolte ſich gegen ſo ein Hauffen ivilder geuthe nicht zu Landt begeben / ſondern fuhr wider zu den Schiffen / ſolches dem General zu berichten / vnder deß ſeyn jhm die 
Wilden ober Berg vnnd Thal / lango dem Vffer mit groſſer Eyle r 
allegeit ruffende / 9 fie lockende. 

Als nun der General ſolches vom Hauptmann vernommen tt er drey Nachen mit Volck nach gemeltem Bueſem abgefertiget / Hai 91 05 kamen vnd ans Landt getreten waren / befunden ſie daß die gemelte wilden Leu⸗ 
the 
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the die Flucht gegeben hatten / vnd fanden allein etliche Zeichen ihrer Grauſam⸗ 
kit / dann ſie die Leichnam der Todten die daſelbſt begraben waren / nicht allein Graufımtat 
wider außgegraben / ſondern auch gar vnmenſchlich vñ grauſam verwundet vnd 10 1 
zerſchnitten hatten / wie an dem Leichnam M. lan. laufz den fie funden / gnugſam 
diſehen welcher deß Generals Balbierer geweſen war / dann fie demſelben die 
Backen zerſchnitte / den Kopff mit einem Pruͤgel abgeſchlagen / hm ein Pfeil durch 
die Seite ins Hertz geſchoſſen / vnd das Maͤunlichglied abgeſchnitten vnd alſo ver⸗ 
ſtuͤmmelt / ins Waſſer gezogen hatten / dajhn die Soldaten gefunden / vnd wider 
begraben haben: Sie funden auch daß Grab deß Kuͤchenmeiſters von dem Jag⸗ 
ſchiff geoͤffnet / aber den Leichnam kunnten fie nicht finden / alſo daß es vermuth⸗ 
lich / ſie haͤtten hn etwann mit genommen. | 

Durch dieſe vnmenſchliche That / wurden die Soldaten dermaſſen erzuͤrnet / 
daß fie jhnen fuͤrnahmen den gantzen Ort zu durchſuchen / ob ſie die grauſame 
Leuthe finden mochten / vnd alſo / dieſe vnmenſchliche That an ihnen rechnen / aber 
weil der Buſem zimlich wuͤſt vnd groß war / bemuͤheten ſie ſich vergeblich / ſind alſo 
vnverrichter Sachen / als es Abendt begunte zuwerden / wider zu den Schiffen ge⸗ 
fahren / vnd haben etliche kleine Stuͤcklein von der Taffel oder dem Gedenckbret N . ; ee 88 85 Gedenck Ta 
mit ſich gebracht / den die Wilden daſſelbe abgenommen / vnd in viel Stück zer⸗ fel der Holen⸗ 
ſchlagen hatten. N der zerſtoͤret. 

Deß andern Tages / welcher war der 2. September, ſeyn ſie wider mit einem 
Oſt Sud Often Windt fort abgefahren / hren Lauff Nordweſt haltent / deßglei⸗ 
chen auch denz September hernach / mit einem Nordoſten Windt / etwas ſtercker 
als zuvor. Haben alſo vmb den Anfang der Nacht das Ende der Magelaniſchen 
Straſſenerlanget / vnnd ſeynd mit einem feinen Wetter endlich in die Sud See ente 
kommen. 

ſelbſt zugerichtet hatten / biß auff der ſiebenden Tag ſetzt gemelten Monats / noch 
beyſum̃en / an welchem ſich deß Morgens ein Windt er zeiget / dar durch (wiewol es 
noch kein Sturmwindt war / das Meer / welches bald zubewege / gewaltig erhabe 
worden / alſo daß der Vice Admiral / der ſeinen Nachen noch hinder ihm fuͤhrete / 
das Ancker außwerffen muſte / denſelben eynzunemmen / wie dañ auch das Schiff Summe 
die Trewe genannt / gethan / welches auch feinen Nachen noch nicht eyngenomen uo Sad See. 
hatte / vnter deß folgete der Hauptmaun de V Veerd der ſeinen Nachen / ſo bald er 
auß der Straſſen kommen war / eyngenomen hatte / weil er nicht wol ohne Geleyt 
fahren konte / derſelbe ſag ich folgete dem Admiral / der vorn auß gefahren war. 

Eo begegnet aber de groſſen Jagſchiff / welches zur linckẽ ſeiten von de Schiff / 
der Glaube genannt war / ein Vngluͤck / welches ein Anfang vnd Vrſach war / der 
Zerſtrewung der Schiffe / vnd Zertrennug der Armada / dann etwas von dem⸗ 1 
ſelbẽ Schiff wegẽ deß groſſen vñ viel ſtoſſens hinauf gefalle / bñ die foͤrder Stange Jerfrewung 
mit ſich genomie nit ohne groſſe gefahr deß Maſtbaũs / daruͤber fie alle Segel eyn⸗ der Saite 
genom̃en vñ ein ſchuß vmb huͤlffe getha habe / ſolches als der haupmañde x Veerd fal dch 
gewar worde / hat er auch eee eyngenoſſien / Jagſchffs 

damit 

aus der Straſ⸗ 
Den g. vnd 6, fuhren ſie noch mit einem Nord Oſten Windt / Nordweſt / vnd 1 Sud 

waren die ſechs Schiffe / zu welchen auch gezehlet war der Nachen / den ſie da⸗ Se⸗ 
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damit fie möchten zuſammen kommen / wie dann in gleichem auch gethan die 
Trewe welches ſeinen Nachen auch auſſen ließ / auff daß es den andern deſto beſſer 
moͤchte zu Huͤlffe kommen / daruͤber es dañ auch den Nachen verlohren / dann ders 
ſelbe durch die Wellen der See vmbgeſchlagen / vnd zu Grundt geriſſen worden. 

Vnder deß aber hat der Admiral ſein Schiff immer laſſen fort gehen / dann 
die Wacht ſo drauff war / wegen deß vnluͤſtigen Wetters / nicht einmal nach den 
hinderſten Schiffen geſehen hatte / jedoch nahm der Vice Admiral / als er bey die 
andern kam / feine Segel auch ein. Bald hernach iſt ſo ein groſſer dicker Nebel 
kommen / daß ſie nicht allein den Vice Admiral ſonder auch einer den andern nit 
ſehen konten / blieben aber doch denſelben Tag vber noch beyeinander / vnnd be⸗ 
müheten ſich vnter def auff dem Jagſchiff / hren Naſtbaum zubefeſtigen vnd die 
Stange ſampt dem was herauſß gefallen war / wider herein zubringen / auff daß 
ſie die Segel wider auffziehen vnd fortkommen moͤchten. Als es aber wider Tag 
worden / nemlich den s September, hernach hatten die drey Schiff ſo noch bey ein⸗ 
ander waren / beyde Jagſchiff verloh ren / dan ſie wegen der Groͤſſe vnd Schwere / 
etwas niderwerts getrieben worden / ie doch blieben ſie noch deſſelben Tages bey⸗ 
einander / vnnd fuhren allgemach fort / biß an den andern Norgen / da der Vice 
Admiral / ſintemal es nicht rathſam war / lenger alſo den guten Windt zuverſaͤu⸗ 
men / ein Zeichen gab / daß man die Segel fertig machen vnnd fort fahren ſolte / 
verhoffent die Jagſchiff vor jnen zu finden / wie ſie dann auch zwo oder drey Stun⸗ 
den hernach / dieſelben wider ins Geſicht bekommen / vnnd mit Freuden erreicht 
haben / der guten Hoffnung / den Admiral auch wider zuerreichen. 

Als ſie zuſammen kommen waren / ſandte der Hauptmann Dierick Gecritſa, 
den Poſtillion an den Vice Admiral / wegen der Ziſierleuthe / die ſich Schwachheit 

Glaube che halber entſchuͤldigten / daß er den Hauptleuthen de V Veerd vnd de Cordes beſeh⸗ 
jbre Zimmer 
leuthe auff das 

Jagſcbiff 

Glaub vnd 
Trewe werde 

len wolte / daß ſie hre Zimmerleuthe auff das Jagſchiff chicken ſolten / daß lenige 
ſozerbrochen war / wider aufzurichten / welches ſie gerne thaͤten / vnd find alſo die 
beyde Zimmerleuthe / ſintemal ein jeder nur einen hatte / auff daß Jagſchiff ge⸗ 
ſchickt worden / zu groſſem Schaden der beyden Schiffe / nemlich deß Glaubens 
vnnd der Trewe / dann ſie dieſelben / (welches ſie zwar nicht vermeinet haͤtten /) 
hinfort nicht wider geſehen haben / ſintemal ſie deß folgenten Tages / welches r 
der 10. Semptember, den Windt auß Nordweſten bekamen / daß ſie ombir 
den vnnd Sudweſt anfahren muſten / weil dann daß Meer durch den ſtarcken 
Winde wider begunte vngeſtuͤm zu werden / hat das Jagſchiff vmb den Abend / 
feine Segel muͤſſen eynnemmen / wie dann auch der Vice Adniralgethan / die 
forn auß waren / welches als es der Glaube vnd die Trewe geſehen / fuhren ſie all⸗ 
gemach fort / vnnd gedachten es hatte etwann das Jagſchiff Mangel an ſeinem 
Maſtbaum / ledoch alset nun finſter oder nacht worden / hatten das Jagſchiff vnd 
der Vice Admiral / re Segel wider zugericht / (wie hernach Thuenis Thueniflen 
ſagt vnd ſeyn darvol gefahren ohne einig Zeichen welches ſie hatten ſollen geben / 

n daß es die beyde hinderſte Schiffe haͤtten ſehen oder hoͤren moͤgen / dieweil aber die 
von de andern hinderſte Schiffe nichts ſahen oder hörten / blieben ſie beyeinander / verhoffendt / 
Schiffen ver⸗ 
laſſen. es wurde das Schiff die Liebe genannt / wann eo merckere / daß die Trwe vnd der 

2 Glaube 

fi 
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America. 3? 
Glaube nicht hernach kommen / feinen Lauff anſt en / ſintemal es nicht rahtſam / 
bey der Nacht fort zufahren / weil die Schiffe for von einander waren / dasz ſie 
auch einander nicht ſehen koñten / da es noch Tag!: u. Vnter deß hielt der Winde 
eden wolan / alſo daß ein jeder ein Verlangen nach dem Tage hatte / verhoffende / 
ſi mochten ſhre Geſellſchafft noch etwann erſehen / aber als eb nun Tag worden 
war / ſahen ſie keine Schiffe mehr / welches dann in Warheit dieſen beyden hinter⸗ 
ſtelligen Hauptleuthen ſehr beſchwerlich war / vnnd ſonderlich dem Hauptmann Berswerig. 
de V Veerd , dann derſelbe damals nur zween alte Steuermaͤnner bey ihm hatte / fit e vnd ohne Schiffmann war / welcher kranck zu Bette lag / ſo hatte er auch gar we⸗ unn 
nig Volck bey ſym / vnd war darzu daſſelbe durch Kalte vnd Naſſigkeit gar vntuͤch⸗ 
tig worden / ob ſieſchon Tag vnnd Nacht Fewer hielten / fuhren derhalben mit ei⸗ 
nem kleinen Segel zu dem Hauptmann de Cordes, der ein wenig vorn auß war / 
denſelben zubitten / daß / weil ſie beyde je von den andern Schiffen nun mehr ab⸗ 
geſoͤndert / vnd er noch etwas beſſer verſehen were / er ein wenig auff ſhn Achtung 
geben wolte / beſchloſſen demnach daß ſie ohne Vrſach keine Segel mindern oder 
mehren ſolten. Machten alſo wider jhre Segel fertig / in Hoffnung ihre Geſell⸗ 
ſchafft noch zuereylen / oder ja an beſumptem Ort wider anzutreffen. 

An dieſem Tage / welcher der is. obgedachten Monats war / ſeun ſie alſo mit 
einem Sudenwindt fortgefahren / vund def andern Tags mit einen Sud⸗ 
weſten Windt / der noch zimlich ſtarck war / auff xa. Grad Sud von dem Anfang 
der Mitternaͤchtigen Lini verfallen / deſſelbigen Tags ſtarb der Schiffmann Nı- 
colaes Vſebrandtſa, welches nit ein kleiner Ver luſt vñ Schaden war deß Haupt⸗ 
maſis de VVeerd, der bißher zwar ohne Schiffmañ geweſen / aber nun memandt en, 
mehr hatte der jrgents Vorſorg trug / da doch vorgenannter Schiffmaf in allen ı 
Sachẽ noch ſorgfeltig geweſen war / alſo daß diß abſterbe deß Schiffinarig billich ſt 
für ein anfaͤg alles feines Vngluͤcks mag gehaltẽ werde / fuhr alſo in groſſer Traw⸗ 
rizkeit mit dem Hauptmañ de Cordes fort / ſich ſelber troͤſtende / mit der Hoffnung / 
etwann in kurtzem wider bey den General zukommen / vnd als dann mit einem an⸗ 
dern Schiffmann verſorget zu werden / dan ſie ohn allen Zweiffel eines von jhren 
Schiffen verlaſſen muͤſten / weil ſie ſo ſchwacham Volck / vnnd nunmehr auff der 
gantzen Armada 200. Perſonen geſtorben waren / alſo daß fie in alles ucht mehr 
alo etwann noch zoo. Mann vbrig hatten. 

Denſelben Tag hatten fie den Winde Oſt Sudoſt / vnnd fuhren Nord⸗ 
weſt / deß andern Tages aber war der Windt Sud Sudweſt / vnnd fuhren fie 
Nord Nordoſt / je doch bekamen ſie den c. den Wind wider Nordweſt. Deſſelben 
Tags begunte der Windt auß Nord Nordoſt / ſo hartzugehen / vnnd ſich meriken Gander 
zulaſſen / daß ſie mehren theils ohne Segel fahren muſten / nut groſſer Gefahr vnd bepde verlaffes 
Sorge daß ſie nichtetwañ vmbgeworffen wuͤrden / oder das Waſſer zur Seiten ard 
ins Schiff ſchluͤge / ſintemal der euſſerſte Gang an dem Schiff der Glaube genant See. 
wol eines Daumens breyt gewichen war / vnd in dem andern Schiff die Trewe 
genannt / ſchon ſo viel Waſſer war / daß das Volck auff dem Vberlauff biß an die 
Knie im Waſſer ſtunde / dardurch dann viel Brot war naß worden / wie ſolches 
gleichfals auch dem Hauptmann de V Veerd hegegnet / u er eee a 

{ n 

e Weerd ge⸗ 

orben. 



58 Der neundte Theil 
in ſein Schiff bekommen / daß jm ſo viel Waſſer gab / daß er gnug zuthun hatte / mit 
all ſeinem Volck Tag vnd nacht / das Waller auſtzuziehen / vnd abzuhalten / biß ſie 
entlich den Riß gefunden vnd zugeſtopffet hatten / mit ſolcher Geſtalt hielten ſich 
dieſe beyde Schiffe 24. Tage lang in der Sud See / mehrentheils / ohne Segel / 
bitiweilen aber mit wenig Segeln / vnd hatten biß weilen ſo groſſen Windt vnnd 
Vn gewitter / daß ſie auch deß morgens einander offt gar verlohren hatte / wiewol 
ſie allezeit einander wider angetroffen / weil ſie gut Achtung auff einander gaben. 

Hungers nud Vber das ob ſchon die Soldaten noch drey viertel Pfundt Brots / vnd zwo 
tend Sud See. Intzen Fiſche taͤglich bekame / damit man den Leib noch zimlich haͤtte möge erhal⸗ 

ten / jedoch plaget ſie der Hunger mehr als zuvor / ſintemal ſie der groſſen Muſch⸗ 
eln / deren ſie in der Straſſen gewohnet waren / nun mangeln muſten / alſo daß die 
Haupleuthe / die nunmehr wegen der langwirigen Reyſe / den Soldaten den Leib 
nicht fuͤllen konten / gnug zuthun hatten / daß ſie dem Volck ein Hertz eynredten / 
vnd ſie vertroͤſteten auff Hoffnung etwann ein Inſel anzutreffen / da ſiejhre Not⸗ 
turfft vberfluͤſſig gnug würden bekommen vnd haben koͤnnen. 

In dem ſie aber alſo auff einer Seiten mit Hunger / vnd auff der andern Sei⸗ 
ten mit Sturmwindt / vnd Vngewitter hefftig geplaget worden / vnd gar Krafft 
und machtloß waren / bekamen ſie den 25. diß / ober daß alles / abermals ein groſ⸗ 
n Sturmwädt auß Norden / alſo ſie die Schiffe wider allgemach ohne Segel 
muſeen gehen laſſen / jedoch deß andern Tages hernach / vnterſtundẽ fie ſich wider 
mit einem Segel fort zufahren / vnd fuhren mit einem Weſten Windt / Nordweſt / 
hinein / verfielen aber dieſelbe Nacht auffs Land Nord von der Straſſen / weil ſie 
aſelbe wegen der finſtern dunckeln Nacht / nicht geſehen auch keine Gedancken 

drauf gehabt / la noch wol auff die 20. Meylen ſich von dannen ſchaͤtzten. 
uriefeinde Die auff dem Schiff der Glaube genannt / als die damals die vorderſten wa⸗ 
Sud See. ren / ſeynd deſ Landes mit dem Anfang deß Tages zum allererſten gewar worden / 

vnd der halben nicht wenig erſchrockẽ / beſonders weil ſie ſich auff der Vntieffen be⸗ 
funden / mit fo groſſem Windt / daß ſie kein Neerſegel fuͤhren konten / haben aber 
doch auß ver Noth ein Tugendt gemacht / vnd mit aller Behendigkeit ſich abge: 
wendet / weil aber das Land ihnen daſelbſt gantz vnd gar oſtlich abfiel / vnd ſie weil 
es dunckel war / noch nicht weit vmb ſich ſehen konten / waren ſie in euſſerſter Ge⸗ 
fahr / dann ſie im wenden / gerade fuͤr jhnen zwo Klippen oder Felſen ſahen / deren 
die eine vngefehr eines Mannes hoch vber dem Waſſer auff einer Seiten / vnd die 
ander etwas hoͤher auff der ander Seiten geſehen worden / an welche das Meer 

E ſerſte dont init groſſer Vngeſtüͤmb geſtoſſen. In was fuͤr Angſt ſie damals ware / hat ein jeder 
den Glaubens. leichtlich zuermeſſen / ſintemal ſie den Todt für Augen hatten / vnd kein Mittel ſa⸗ 

hen / demſelben zuentpflihen / ſintemal ſie keines Weges fuͤrüͤber konten / ſondern 
entweder hervmb oder hinauff fahren muſten / ſahen auch nit / weil es / wie gemelt / 
dunckel war / wie fie wider zurůcke oder obmwerts wenden moͤchteẽ / weil ſie beſorgten 
es were etwann der Ort daſelbſt hervmb voller Steinklippen. Vnter deß machte 
der Hauptmnan de y Veerd, welcher eben ſo wolfuͤr das Schiff die Trewe / als fuͤr 
fein Sorge trug / zu einer Warnung / ſo viel blickende Fewer von Pulffer / ala 
es müglich war / weil er nicht Zeit vnnd Gelegenheit hatte / das Zeichen / ſo darzu 
verordnet war / zugeben. In 
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hervmb gewandt worden / vnd da 7 berechen deß Volcku / haben fen die e zuzihen / hatte ſie daſſelbe jetzt gleich alo in einem A Daß ſerachoben and e Senf fahren konten och ſo nahe kamen / daß ſie nit anders mein⸗ geſtumme deß Meers / co muſten dran ugſtkamen ſie entlich ober die Klip, 
fs nemlich der Trewe auch gewar / war / vnd ihrer auff den Ancker ligend erwartet f oder Noth von der Klipffen ge abt oder erlitten dann ſie alſo bald als ſie dat Landt gemercket / hren Hauff, un hatten. 5 Vnter deſz erkannten ſie das Landt / vnnd ſpuͤreten daß ſie nur dren dye von der Straſſen weren / derhalbẽ wellauſſerhalb deß Behr Winde künden war / vom Lande abzukommen / beſchloſſen ſie mit einander / wider die Straſſe zu⸗ erwehlen / vñ daſelbſt einen guten Hafen / deren daſelbſt viel vorhanden / zuerweh⸗ len / darinn ſie eines bequaͤmen Windts vnd guten Wetters erwarten noͤchten / dem General zufolgen / welchen ſie noch bey guter Zeit vermeinten zuerreichen / weil er in der Inſel S. Maria, auff zs. vñ ein halben Grad ligend / in die zwey autzer Monden wirdt warten muͤſſen. Seynd alſo wider nach der Straſſen zugefahren / Sy 

0 2 Trewe lauffen 
wider zu tucke ſehr ſtarck / vnnd es vber das auch Regenwetters halber ſehr duuckelwar. Sie in de Sas 

pundſich immer am Landt gehalten / weil der Wundt auß Nord Nordweſten 

wandten z war allen Fleiß an / ob ſie ein ſicher Ort zu auckern inden 
aber weil ſie wegen deß truͤben finſtern Wetters ſich 1127 e euch fuhren ſie alſo Sud Sud Oft ort / vnd kamen vmb den Abend an dag Sud Ece der Straſſen / welches mit zweyen Spin Hügeln oder feinen Jnſeln beſetzt / vngefehr eines Duͤchſenſchuſſes weit vom feſten Land gelegen war da fuhrenſte 
etwann auff die anderthalb Meylen vom feſten Land zur Straſſen hinein / bud als fie einwenig weiter kamen / begab ſich die Trewe hart vnterb Land lacheinenbe⸗ quaͤmen Hafen zuſehen wie ſie dann auch ein Meerbueſem funden / in welchem ſie auff s. Fäden gut leim Grund hatten / thaͤten derhalben einen Schuß / in Met, nung daſelbſt zu ancken / aber dieweil es ſehr finſter ward / vnd ſie beſorgten es moͤchte nit allerdings ſicher in dem Bueſem ſeyn / ſintemal etwann drey oder vier Inſeln deß Orts gelegen waren / wandten ſie ſich wider vom Lande nach dem an⸗ dern Schiff dem Glauben zu / vnnd ſeyn alſo die Nacht vber fort gefahren biß an 
den Morgen da ſie mit einander geredt / vnd fuͤr gut angeſehen haben / wider nach dem Landt zufahren / dann ſie befunden daß ſie durch den Strom ſchon wol auff die o. Meylen weit zur Straſſen hinein getrieben waren. 

Die Trewe gab nicht lang hernach ein Zeichen / eines guten Grundes zu auckern / weil ſie wider ein Buſem gefunden hatten / derhalben dann der Glaube z als er ſolches geſchen auch deß Orts ſich hinbegeben / vnd ſich daſelbſt nieder gelaf⸗ Han n 
ſen hat. Sie beſunden aber hernach daß der Grrnd ncht ſo koſtlich war / as ſie 
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40 Der neundte Theil 
vermeinet hatten / dann der Hauptmann de V Veerd hatte gleich hinder feinem 
Schiff ein blinde Steinklipffe / vngefehr . Schuh tieff vnter dem Waſſer gelegen / 
derhalben er einen vnder feinen Stewerleuthen außſandte / etwann ein beſſern 
Ort auſtzuſehen / welcher aber den gantzen Buſem durch ſucht / vnd nichts als eytel 
felſichten boͤſen Grundt erfunden hatte / Jedoch weil das Schiff die Trewe auff ei⸗ 
nem guten Grundt lage / vnd da Wetter begundte nachzulaſſen / blieben die ans 

dern auch noch ligen / in Hoffnung etwann bald ein füglichen Windt zubekom⸗ 

men / damit ſie wider abfahren moͤchten / hatten demnach zimlich Wetter / wieswol 
der Windt weſtlich wehete / biß zu dem letzten September, da ſich ein Windt auß 
GSudweſten / mit einem Regenwetter erhaben. 

Den . Octobris hatten ſie einen ſo groſſen Sturmvindt auß Nord Nord, 
weſten / alſo daß fie drey Aucker muſten außwerffen / bald aber ward es wider 
ſtille / vnnd hatten ſie keine Noth biß an den 10. Ockobus, da das Ancker Seyl 
deſ Glaubens zerreiſt / vnnd ſie ein andern Ancker außwerffen muſten / waren 
aber die gantze nacht vber / wegen vorgemelter Steinklippen in groſſen Sorgen / 
vnd ſo bald es Tag worden / zogen ſie das Ancker auff / vnd laͤgerten ſich an ein au⸗ 
dern Ort / da ſie nach rem Beduͤncken / beſſern Grundt hatten / alles in Hoffnung 
weil der Sommer ſich nahet / es wuͤrde etwann bald beſſer Wetter werden. Sie 
wurden aber in ſhrer Hoffnung betrogen / vnd warteten vergeblich / dann ſie noch 
wol in zweyen Mond en nicht einen Tag bekamen / da jhre Segelhaͤtten moͤgen 
trucken werden. ö 

Den . gemelten Mondens / hat fich wider ein groſſer Sturmwindt auß 
Nordweſten erhaben / alſo daß ihr taglich Seil wie auch das Seil deß werff Anck⸗ 
ers zerbrochen / damit ſie das Schiff feſi gemachet hatten / warffen derhalben bald 
das ander Ancker in den Grundt / welches ſo nahe an ein Felſen oder Klipffen ge⸗ 
fallen / daß ſie es kaum darvon konten ab halten vnd in groſſer Gefahr waren gar 
vmb daß Schiff zukommen / derhalben dann der Hauptmann de VVeerd ihm 
vorgenommen den Buſem zuverlaſſen / vnd ein bequemern Hafen zuſuchen / bes 
muͤhet ſich derhalben nicht wenig fein täglichen Ancker wider zubekomen / aber 
weil derſelbe gewichen / vnd in ein Grube auff die 40. Faͤden tieff geſuncken war / 
war es nicht muͤglich denſelben wider zubekommen / vnd zwar das werff Ancker 
bekamen 9 gleichwol wider / es war aber zerbrochen / vnnd verlohren alſo dieſe 
Nacht 2. Ancker. Jedoch weil ſiehofften das taͤglich Ancker noch wider mit Fiſchen 
zubekommen vnd ans Landt zuziehen / blieben ſie noch lenger in gemeltem Buſem 
ligen / jedoch fuhren ſie mit dem Schiff etwas hoͤger hinauff / damit ſie deſto ſiche⸗ 
rer ſeyn / vnd von gemelten Steinklippen keinen Schaden nemmen möchten. 

Demnach bemuͤheten ſie ſich offt vnd viel mal / ob ſie das Ancker wider zuwege 
bringen vnd bekommen moͤchten / aber fir konten daſſelbe nicht erreichen / ſintemal 
das Seil wider zerreiß / vnnd der Windt in taͤglichem Sturm / ſo gewaltig vber 
das Gebirge herab fiel / daß keine Seile halten mochten / alfo daß das ander 
Schiſſ die Trewe / das noch biß daher feſt vnnd ſtille gelegen war / den w. in der 
Nacht vom Anker auch loß worden / vnd nach dem Lande getrieben kam / welche 
aber noch zween Ancker alſo bald außgeworffen / vnd als es begunte, Tag zuwer⸗ 

den 
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worden / fie fo hart ans Lande kommen waren / daß der Nachen darwlder ſließ / 0 
vnnd das Schiff ſchon auch begunte dran zuſtoſſen / da dann ihnen alle Hoffnung g 
daß Schiff zuerhalten benommen worden / weil ſie ſonderlich keinen Ancker mehr . 
hatten damit fie ſuch möchten erhalten. 9 

Der Hauptmann hat etliche Soldaten mit andern Seylen ans Lande ge 
ſchickt / das Schiff wider feſt zumachen / vnd mitler Weile befohlen das Schiff zu 9 
leichtern / alles waſſer auß den Faͤſſern lauffen zulaſſen / On die lehren Faſſe an . f 
ein Ort zuſammen zulegen / vnter deß iſt der Nachen wider kommen / vnnd kam N 
Ihnen auch von dem andern Schiff Thunis Thunifz mit schen oder zwoͤlff Nann 
zu Huͤlffe / weil es aber gar finſter ward / vnd nicht nachlaſſen wolte zu regnen vnd 0 
zu wehen / wuſten ſie nicht wo hinauß / dann ſie hre Seyle die zu viel vnbequaͤm 1 
waren / nicht dorfften vmb die Rolle wicklen / weil ſie beſorgten daß ſie etwann di 
loß werden moͤchten / dann ſie gar gewiß vmb das Schiff kommen weren / wann a 
die Seyle auff vier oder fünf Faden nachgelaſſen Hätten von der ander Seiten / ge 
die fie noch nicht auffgewunden hatten / waren ſie auch gewiß vmb daß Schiff / aM 
wann der Winde ein wenig weſtlich worden were / dann ſie nich frey vom Lande 5 
abſetzen konte. 0 

In dieſer euſierſten Gefahr / weil kein Raht vorhanden vnnd es finſternacht 0 i 
war / fingen ſie an ſich zubemuͤhẽ / wie ſie jr Brot am beſten möchten erretten vnd 8 

Gzriche behalten / daß ſie nur nachmals nicht am ſelben Mangel leyden dorfften / aber der 105 
te in Se Allmaͤchtige Gott / hat jhnen abermals / wie er ſchon offt hiebe vor gethan / wun⸗ 15 
a derbarlich geholffen / vnnd ſchicket es daß der Winde gantz nordlich wardt / alſo ep: 

daß fie ins tieffe vom Lande abgetrieben worden / haben alſo die Nacht hinge⸗ au 
bracht / vnnd ſo bald es Tag worden / (da dann das Vngewitter nachgelaͤſſen) ger 
mit groſſer Behendigkeit das Schiff nach dem hohen Landt gewendet / vnnd mit gert 
drey ſtarcken Seylen am Lande feſtgemachet / damit ie defto ſicherer ſeyn moͤch⸗ 
ten. Demnach haben ſie den zerbrochenen Ancker zu Schiffe gezogen / auch die hm 
andern zween die vnten im Schiff waren herauffbracht / alles wider zu recht ge⸗ ſien 
ſtellet / vnnd die Faͤſſer mit Waſſer gefuͤllet / auff ein füglichen Winde wartende / cr 
damit ſie jhre Reyſe foͤrdern moͤchten. a finn 

Vnter deß war ſhre tägliche Vbung mit niederm Waſſer ans Landt zufah⸗ | Vol 
Sc ren / vnnd ihre Koſt zuſuchen / fo wolbey Nacht in Monenſchein / als bey Tage / fie 

ungeachtet deß ſtettigen Regens / Schnees vnd Windts/ deßgleichen auch mit ö 
Holtz vnd friſchem Waſſer ſich zuverſehen / daß ſie alſo ſelten müflig oder trucken ear 
waren / wiewol ſie nacht vnd Tag Fewer hielten / dann ſie auch auff dem Schiff Sch 
gnug zuthun hatten mit Hemmung deß Schiffs / mit Niderlaſſung der Segel / Hal 
wann fie ein Vngewitter beſorgten / vnd mit wider Auffrichtung derſelben wann dean 
der Sturm nachgelaſſen / auff daß ſie allezeit fertig vnd bereit weren / wider fort Hert 
zufahren / daß ſie alſo faſt auff die 9. Monden / dle ſie in der Straſſe zubrachten / Bun mekein Segel vom Segelbaum abthaten / daß ſie dieſelben bey gutem Wetter Hahn 
hätten moͤgentrucken machen. ſen k. 

Dieſe langwirige vnd ableſſige Kaͤlte / Feuchtigkeit / vnd ſchneidender Hun⸗ Ns 
ger / machte bey vielen vnter deß Hauptmanns de VVeerd Soldaten / ein ſolchen 

Vnwil⸗ 
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America. 4 
Vnwillen / daß ſie ſich kranck ſtelleten / auff daß ſie moͤchten enlediget werden / wel · Senilb aum abthaten / daß ches ob es ſchon der Hauptmann merckte / ſtellete er ſich doch anfaͤngli ef 
es hm vnwiſſendt / machte den gutwilligen einen ee sen ee Beſoldung / vnd Verhelſſung beſſerer Aempter / luden auch bißwweilen etliche 8 ii 117 6. ee 177 e vber ihr geſetzte Ordnung zukom⸗ Soldaten wer⸗ ßer ſo viel mu auch die willi ; den ornmwillır en he ch willigen gewinnen vnnd wider auff but e 

Weil er aber alle Tage / keinen auſigenommen wie boͤß auch das Wetter m. 
mer ſeyn moͤchte / ſelber mit zu Lande fuhr / Muſcheln zufangen / oder Voͤgel zu⸗ 
chleſſen / vnd keinen Schiffmann auff dem Schiff hatte / der auff das Volck hatte 
wi geben koͤnnen / ſeynd endlich die fo im Schiff allezeit blieben / durch etliche 

die ſie al o anreitzete / wider den Hauptmann auffgeſtanden / vnd haben angefan⸗ 
gen ihm täglich anzuligen / daß er wider nach Hauß ſich wenden ſolte / mit Er⸗ Soldaten be⸗ 
innerung / daß ſie nunmehr ihre ſchuldige Pflicht vnnd Gehorſam verrichtet vnd en nach 
ihm gnugſamb gelenſtet haͤtten / weil ſie ſo lang auff guten Windt gewartet / daß 1 
der meiſte Theil deß Volcks druͤber geſtorben / wie dann auch noch ein zimlicher 
Hauff kranck were / die andern aber ſich alſo gar abgemattet haͤtten / daß ſie nicht 
ſtarck genug weren / das Schiff nach Notturfft zuentſetzen / zu dem fo haͤtten ſie 
auch kein Prouiant vnd Speiſe mehr / daß ſie lenger warten koͤnten / auch weren 
Ihre Seyle meiſten theils verſchliſſen / vnnd die Ancker verlohren / were demnach 
fuͤr keine Froͤmmigkeit / ſondern viel mehr fur eine Vermeſſenhelt vnd Thorheit 
zuhalten / daß man allezeit das euſſerſte verſuchen woͤlte / beſonders ſveil auch uns 
der tauſendt Armaden nit eine zu finden / die in Erwartung deß Windes / nur das 
geringſte Vngemach / das ſie außgeſtanden / wuͤrde erleiden woͤllen. 

Auff dieſes vnd dergleichen fürbringen / antwortet der Hauptmann ſo viel 
jmmer muͤglich ſolches zuwiderlegen / mit vnablaͤſſiger Bitt vnd Vermahnung / 
ſie woͤlten hren Willen in GOttes willen geben / mit Gedult der Huͤlffe von Gott 
erwarten / ond ihrem Eyd getrewlich nachkommen / dann er in keinem Wege ge⸗ 
ſinnet / wider nach Hauß zuwenden / ſo lange fie auff beyden Schiffen noch ſo viel 
Volcks haͤtten / daß ſie daß kleinſte koͤnten beſetzen / dan ſie das geringſte in Brand 
ſtecken wolten. 

Vnter deß ward dem Hauptmann / feines vnwilligen Volcks halber / vnnd 
ſonderlich weil er keinen Schiffmann hatte / ſehr ſchwer / alſo daß er offtmals dem Hamann 
Schiffmann deß andern Schiffs der Trewe nemlich / ruffen / vnnd denſelben zu da Weerd 
Huͤlff nemmen muſte / wann er etwann ein Ancker anfzuwinden / oder ſonſt et; Seinen 
was vornehmes zuthun hatte / dann faſt niemandi vorhanden dem es recht zu vom andern 
Hertzen gieng / vnd einEruſt wer / außgenom̃en fein oberboſt Mann der ober dieſe "OT rufen. 
Vnwilligkeit der Soldaten ſehr vnluͤſtig war / dann ſie ſich in beyſeyn deß Haupt⸗ 
manns gar kranck ſtelleten / in feinem Abtveſen aber mit Fluchen vernemnien lieſ⸗ 
fen keine Hand an Werck zulegen. Vnd ob wol ſolches dem Hauptmann offtmals 
fuͤr Ohren kam / nahm er ſichs doch nicht an / ſondern ſtellet ſich / als wann er nichto 
drumb wuſte / troͤſtet das Volck beſtendig / redet ſhnen ge Hertz ein / vnnd war 
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44 Der neundte Theil 
alle zeit der erſte bey der Arbeyt / damit er etliche ſchamrot machte / vnd fein euſſer⸗ 
fico verfuchte das Volck wacker zubehalten. 

Endlich alo er durch den Hauptmann de Cordes gewarnet worden / daß die 
vornembſten auff ſeinem Schiff / ſich vnterſtunden die Soldaten zaghafft vnnd 
kleinmuͤtig machen / ward er gezwungen / zu ſhnen beſonders zugehen / vnd nit 
bitten vnd drawen bey nen anzuhalten / daß ſie ſich hinfuͤro huͤteten / mit den Sol- 
daten auff dem Schiff das geringſte zureden / dardurch ſie moͤchten zaghafft vnd 
klemmutig werden / ſondern ſich viel mehr hergegen zubefleiſſigen / Ihnen auch 

= aleicher d eſtalt wie er zu aller Zeit ein Hertz eynzuſprechen vnnd ſie zu troͤſten / laſe 
n nen der halben den Artickelobrieff fr / ie hres gethanen Eydes zuerinnern. Sie 
don her endſchuldigten ſich / vnd ſagten / daß fie täglich von den klagenden Soldaten 
ba hören müſten / daß / dieweil mau ſie Hunger leiden ließ / ſie keine Arbeit thun / vnd 

a die kalte Feuchtigkeit nicht lenger vertragen koͤnten / vnnd derhalben ihnen fuͤrge⸗ 
nommen / daß wann ſie in die Sud See kaͤmen / ſie alobald mit dem Machen dar⸗ 
von fahren wolten / zeigten darneben an / ſie koͤnten ihm nit thun / dañ das Schiff 
alſo verlaſſen / gewiß baldzu Grundt gehen muſt. Als der Hauptmann ſolches 
gehoͤret / vnnd mit dieſer Antwort gnugſam verguuget war / hat er bald hernach 
fan Volck in gemein / als ſie im Gebett beyeinander waren / auff folgende Weiſe 
angeredt. 9 * 5 

Summe Nit wie groſſer Nuͤhe / ſchrecklicher Gefahr / vnd vnaußſſprechlichem Kesten 
Drsenan oder Schaden / guͤnſtige liebe Soldaten / wir durch dieſe Siraſſe in die Sud See 
a n gefahren / vñ wider anberokonien feyw/ftonsalle mit einander anuagfambekanie/ 

alſo daß ich nicht leichtlich glauben kan / daß das jenige / ſo mir zu Ohren kommen / 
war ſeye / ſedoch meinem ſchuldigen Pflicht nachzukommen / kan vnd mag ich nicht 
verſchweigen / wie daß ichin Erfahrung kommen / daß alhie etliche vnwillige Sol⸗ 
daten vorhanden / die ſich bemuͤheten vnd vnterſtehen / die gutwilligen von jhrem 
guten Furhaben abzuwenden / vnnd Ihnen furſetzten wider minen Willen vmb⸗ 
zuwenden / vnd wider nach Hauſe zufahren / welches ſo es war iſt / GOtt im Him⸗ 
mel / der vns nun ſo mannigmal / vnnd ſo augenſcheinlich behuͤtet / geklaget ſeyn 
muß / jedoch hoffe ich nicht / kan mir es auch nit eynbilden / daſtſemandt vnter euch / 
die Ihr nun albereit ſo viel auſigeſtanden / erlitten vnnd vberwunden habet / den 
Mut ſolte fallen laſſen / in Betrachtung was fur Verdruß vnd Hertzenleyd / wir 
demHerꝛu General / der vns je vnd allewege ſo gunſtig vnd geneigt geweſen / durch 
vnſer auffenbleiben anthun wuͤrden / vñ wie ſehr er an ſeiner Reyſe würde verhin⸗ 
dert werden / wann er vergeblich auff vns warten ſolte. 

Wie wolten wir vns doch immermehr gegen ihm endſchuͤldigen / wann ſvir 
mit vnſer Heimfarth / ihn ſo trewloß vnd memeydig verlieſſen / da wir ihm doch 
geſchwor en haben / daſſelbe weder durch Noth / oder Furchte deß Todes zuthun. 
was wuͤrden wol die Engellaͤnder / Spanier vnnd andere frembde außlaͤndiſche 
Leuthe / von den Hollaͤndern / die zur See gleichſamgeboren ſcheinen / haltẽ / wann 
wir den gantzen Winter ober fogroffe Armut gelitten haͤtten / vnd jetzunt da eo 
Sommer wirdt / allererſt vmbwenden woͤlten / was für Weißheit oder Verſiand / 

meinet 
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ſintemal die Vnmwllẽ· gen / die dannoch für gutwillige wolten gehalten werden / 
Ihnen mehr hinderlich als . wann man das Ancker auffziehen / 
oder die Ancker Seyle ſolte ſchieſſen laſſen / darwider aber der Hauptmann nichts 
ſagen konte / weil ſie ſich ſtelleten / als ob ſie ihr beſtes thaͤten. 

In ſolchem Verdrieß vnd Vnmuth waren ſie ein faſt lange Zeit / vnd wurden 
taͤglich gepaget mit Regen vnd boͤſem Sturmwindt / der mit ſolcher Vngeſtam 
vber das Gebirge herab fiel / daß es ſcheinet als muͤſten die Schiffe Iso vmbfallen 
vnd verderben / ja wañ das waſſer feinen Gewalt am ſelben Ort haͤtte haben koͤn⸗ 
nen / were es vnmuͤglich geweſt / daß die Schiff vom Ancker ur mögen erhalten 
werden. Jedoch weil das Waſſer ſtille war / dorfften ſie den Wind nit ſo gar fürch, 

Glaubens ken / welcher allezeit zwiſchen Weſt vnd Nordweſten war / vnd denz. Nouember 
Ancker Seyie ſich ſo ſchrecklich erzeiget / daß deß Glaubens 3. groſſe Seyle / damit es am Lande 

feſt gemacht war / zerriſſen / vnd wiewol ſie ihren taͤglichen Ancker / (weil der ander 
ſchon im Grundt war / vnnd kein Mittel vorhanden / denſelben herauß zuziehen) 
außwarffen / ſie ſich doch nicht erhalten konten / ſondern mit Gewalt nach der 
Vntieffe getrieben wurden / dardurch ſie in eben ſo groß Gefahr gerieten wie zu⸗ 
vor / wiewol mit weniger Angſt / weil es noch Tag war. 

Vmb den Abend / als der Sturmwindt ein wentg nachgelaſſen / ſandte ihnen 
der Hauptmann de Cordes ſeinen Schiffmann / mit etlichem Volck zu hülffe / da 
ſie dañ daß Schiff wider an ſeinen Ort gefuͤhret / vñ am Lande / mit dem Seyl deß 
täglichen Anckers / das fie auffgeloͤſet / vnd noch andern zweyen ſtarcken Seylen / 
wider angebunden vnd feſter gemachet haben / daß ſie alſo hinfort ohne Sorgen 
ſeyn konten. Darnach zerriß auch durchgroſſen Sturmwind / das Ser l deß an⸗ 
dern Schiffes die Trewe genannt / damit es auff dem Landt feſt gemachet war / 
daruͤber es auch in groͤſſer Gefahr gerhiet / jedoch aber weil ſie alſo bald 3. Ancker 
außworffen / blieben fie feſtligenbiß an den andern Tag / da ſie das Seyl wider 
angebunden vnd feſt gemacht haben. 

Vnter deß aber weil ſie daſelbſt lagen / bekamen ſie gnug zu eſſen / ſintemal in 
Vbenuß von dem Buſem ein Vberfluß von Muſcheln war / vnd obes wol den Schiffknechten 

beſchwerlich fiel / dieſelben / weil es faſt allzeit ſaul vnd naß Wetter war) zuholen / 
dorfften ſie dannoch / in gegenwart deß Hauptmams / welcher ſelbſt ſo wol alsſonſt 
der gerinſten einer damit ſtets vmbgieng / nicht drüber murren / wielvol ſie es in 
feinem Abweſen nicht vnterlieſſen / aber doch heimlich damit es nicht laut wuͤrde. 

cgrot Rede. Dierveil aber etliche ſich vnterſtanden Ihre Rechnung zumachen / daß es vn⸗ 
möglich were mit ihrem Brot lange mehr zureichen / vnnd aber ſolchet gethan ob 
fie ſchon nicht in der Brotkammer geweſen waren / ſintemal der Hauptmann / ne⸗ 
ben dem Kuͤchenmeiſter / ſeinem Schreiber Arnout Houdæen, darüber zum Auff⸗ 
feher gemacht / derhalben als der Hauptmann merckte / daß ſie nahe hinzu gerah⸗ 
ten / vnd ihre Rechnung nicht faſt vbel gemacht hatten / damit er dem Volck wider 
ein Hertz e moͤchte / gieng er in die Brotkammer / daſſelbe zupberſchla⸗ 
gen / ond ſein Rechnung zumachen / vnd als er wider herauß kam / ſaget er wie das 
ſie noch wol fuͤr acht Monden Brots gnug haͤtten / ob wol nicht für vier Monden 
vorhanden / vnnd zeget darneben an / daß er ihm derhalben fuͤgenommen hatte / 
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America, : 47 auff guten Windt zu warten / ſolte er auch gleich ein gantz Jahr lang noch verzi⸗ hen / vnnd ſtill ligen / oder in Mangel deß Windts / endlich nach den Of Indien zufahren / vnnd der Armada alſo entgegen zukommen. Welches er altes darvmb that / daß ſie nicht gedencken ſolten / daß der Hauptmann geſinnet were / wider vmbzuwenden vnd nach Haußsufahren/ vnd derhalben auch nur nichts darvon ſich mercken oder verlauten laſſen. 

Hauptmann de V Veerd ſo gan ans Land getrieben / daß er nuit ei⸗ 

were / welcher zwo gantzer ſtunden lang gelafieret vnd gearbeitet / vnd doch nicht hinauß hatte kommen koͤnnen / ſondern gezwungen word / wider in den Bue⸗ ſem zuſetzen / derhalben ſie alſo bald einander zu Huͤfffe kan. vnd alſo das Schiff vom Lande abwandten / welches dann auch hoch an der Zeit war / ſintemal das Schiff wegen deß Abfallens deß Waſſers / ſchon hinden wider die Felſſen begunt 
Als nun der Hauptmann de VVeerd bey die Trete kommen / blieb er alſo ohne Anckerwurff an dem bloſſen Seyl / welches an dem Lande feſtgemachet war / ligen / weil kein Windt vorhanden / vnd er auch noch nicht geſinnet war / daſelbſt wider zu anckern / GOtt gebe wie auch der Windt ſich wuͤrde anlaſſen / dann er nit lenger in ſolchen Bueſem verziehen vnnd bleiben wolte / daraus er auch mit gu⸗ tem Windt nit kommen konte / ſeynd alſo mit einander / nach Nittage auß dieſem / Bueſen den ſie den verſchloſſenen Bue em naͤnneten ab gefahren / nit ohne groſſe De urſchoſſt⸗ Gefahr deß Schiffs der Trewe / welches zu gleich wider ein Felſe | en getrieben ward / ne Bucſan. aber doch noch vnbeſchaͤdiget darvon kam. Seyn alſo / wie gemelt / abgefahren / wiewol zur ongläckfeligen Stunde / dann ſie darnach nicht wider beyeinander zu ligen kamen. 

5 Als der Abend herbey kam / vnd der Winde Nordweſt war / beſchloſſen fie/ dieſelbe Nacht vber / wiewol der Windt zimlich art gieng / das Ancker nicht auß⸗ zuwerffen ( welches fie auch thaͤten / wenig Stunden u kurtz vor Tage / gieng der Windt ins Oſten / ſintemal er mit dem Tage) ord Oſt war / dardurch ſie ober die maſſen froh worden. Jedoch weret ſolche Freude nicht lange, dann ala u Tag worden / fieng der Winde anfofkarek auß Wei Nordweſten zuwehen⸗ 
daß 



48 Der neundte Theil 
daß ſie hre Meerſegel eynziehen vnnd mit dem Windt / auff der Sudſeiten hin⸗ 
fahren muſten / ein bequaͤmen Hafen zuſuchen. ut - 

Vnter deß war die Treimenm Lande ehe ſie es gewar wurden / alſo daß ſie 
Nachen der ſorgten fie moͤchten etwann Schaden nemmen / doch als ſie vom Lande abwand⸗ 

Trewe in grop ten / kam ſhm wenden ihr Nachen vnter das foͤrdertheil deß Schiffs / alſo daß er 
her Gefahr. ſehr beſchaͤdiget war / auch wol gar vntergangen were / wann nicht der Seyler 

Sander Sanderſa, ein hurtiger junger Mann / darinn geſprungen were / denſelben 
trucken zuhalten / biß er eyngenommen wuͤrde / da dann das Vngluͤck den jenigen 
betroffen / der daſſelbe abzuwenden vnnd zuverhuͤten ihm fuͤrgenommen / dann 

Saler fllet weil gemelter junger Mann mit dem Waſſer außſchoͤpffen ſich bemuͤhet / ward er ius Men. durch die Flueten auß dem Nachen geworffen / ailſo daß jhm nicht kontegeholffen 
werden. f 

Alſo ſeyn ſie wol drey Meylen beſſer hinvnter kommen / als ſie zuvor gelegen 
Glaube vnd hatten / da dann der Hauptmann de Veerd auff fuͤnff vnd zwantzig Fäden gu⸗ 

Trewe toten ken Grundt / vnd der Hauptmann de Cordes in eben demſelben Bueſem / der aber 
van emander ſahr groß war / vngefehr vmb ein Meylwegs beſſer hinab / hinder einem nidrigen 

Eck / auff ſechs vnd ziwantzig Fäden / ſich nieder gelaſſen / deß andern Tags aber / 
welcher war der 4. Decembris iſt der Hauptmann de V Veerd, als dem nicht faſt 
wol darbey zu Nuthe war / daß ſie ſo weit von einander lagen / mit ſeinem Nachen 
hinunter gefahren / vnd hat einen von feinen Steur Maͤnnern / mit ſich genom⸗ 
men / zubeſehen / ob ſein mit Mitgeſell ein beſſer Ort angetroffen / da er auch konte 
mit ſeinem Schiff hinkom̃en / aber der Ort war nicht vor ihn / derhalben wuͤnſch⸗ 
te er zwar daß der Haupmann de Cordes, zujhm kommen moͤchte / aber ſolches 
war vnmuͤg lich / begerte derhalben an den Hauptmann de VVeerd, daß er ſhm 
feinen Rachen wolt laſſen zukommen / damit ſie hre Koſt vnnd Nahrung ſuchen 
moͤchten / weil der ſeine ſo gar beſchaͤdiget war / daß man ihn kaum in fuͤnff oder 

Ghaube leihet ſechs Tagen wider zurecht bringen vñ beſſern moͤchte / dieſes wolte der Haupmann 
der Trewe den jhm nicht abſchlagen / nahm derhalben ſechs oder ſieben ſeiner Soldaten zu ſich / 
N KM 1 . 5 er / wann er wider auff ſeinem Schiff were / ſhm den Nachen konte 

zuſenden. 
Den ſechſten ſetzt gemeltes Monats / hatten ſie wider ſo ein groffen Sturm, 

Auckerdeß bvindt / daß deß Glaubens Anckerſeylzerriſſen / vnnd das tägliche Ancker ſtecken 
Gaal ger blieben iſt / derhalben ſie dann das ander Ancker außwerffen muſten Def andern 
brochen. Jago hernach fiſchetẽ ſie den zerbrochene Ancker wider vñ ſteckten ein Seil dariñ / 

daſſelbe deſto beſſer herauß zubringe / auch wolte ſie de andern Ancker wider auff⸗ 
hen mußte es aber damals bleiben laſſen / weil ie / den achten hernach ein ſogroſ⸗ 
fer Sturmwindt vberfiel / als ſie noch nicht gehabt hatten / ſintemal das Meer 
durch den Winde viel hoͤher / als hre Maſtſtangen / erhoben ward / welches zween 
gantzer Tage wehret / alſo daß das Ancker Seyl deß Glaubens durch das lange 
2 vñ wider zihen in den Grundt ſehr abgerieben war / daruͤber der Hauptmann 
ich 1 ne nur das eine Seyl hatt / das gut war / jedoch muſte er 

es fleiſſig weil er ſeinem taͤglichen Seyl nicht fo viel getrawen dorffte / biß auff den 
10, Alſo bleiben laſſen. Nach 

erlitt 

cker / 
Vng 
klein 
ſonde 





Hau ptmann 

deWeen belt das Schiff wider gefunden hetten / Vrſach genommen deß andern Tas 
n geſton g geg welches ein Sontag war / alles geſunde Volck zu Ihm zugaſte zuberuf⸗ 

so Der neundte Theil 
deß Brodts / weder hinder ſich noch vor ſich wurden kommen koͤnnen / 
derhalben hat der Hauptmann von dieſer vnverſehenen Freude / daß fie 

fen / ſintemal er auff dieſen beyden Reyſen / etliche Genſe / Endten / vnnd 
ander Gevoͤgel geſchoſſen hatte / auff daß er deſto beſſer Gelegenheit haben 
moͤchte / ſie zur Gedult vnnd Beſtaͤndigkeit zuvermahnen / vnnd auff ein neu⸗ 
wes ihnen wider ein Hertz zumachen / hat alſo ein fröliche Mahlzeit mit jhnen 
gehalten / vnnd darneben nicht vnterlaſſen / was zur ee e 
für zubringen / dem einen ſo wol als dem andern / deß getreuwen Dienſt ſich 
zu bedancken / vnnd neben Erbietung alles guten Willens / fie zuvertroͤſſen / 
daß ſie G O T Tin feiner Noth verlaffen wuͤrde / wenn fie ihn von Hertzen 
vnd mit gantzem Gemuͤht wuͤrden Anruffen / in maſſen ſie nun offtmals daſ⸗ 
felbe befunden hetten / auch were er gewiß / das es je nicht lange mehr ſo böß 
Wetter wuͤrde ſeyn koͤnnen / weil die Sonne ſchon ſo hoch kommen / als ſie bey 
vns im halben Juno zu ſeyn pfleget. N g 

Als ſie nun nach gelegenheit zimlich froͤlich geweſen waren / hat er fie 
mit eim beſſerm Muth von ſich gelaſſen / vnnd etlichen vnter ihnen befohlen / 
daß fie ſich fertig machen ſolten / Ihrer Gewonheit nach / die taͤgliche Speiſe 

Zanpımann zuſuchen / mit welchen er (weil ſie nun offtmals auff der Oſtſeiten geweſt wa⸗ 
ren) damals nach dem Weſt Ecke Ruderte: Alo ſie aber vmb gemeltes Eck ka⸗ 

me wald en men / wurden ſie dreyer Canoas oder Nachen voll wilder Leute gewar / wel⸗ 
che ſich / ſo baldt ſie den Nachen geſehen / zu Lande begeben / hre Canoas, ber⸗ 
laſſen / vnd wie die Meerkatzen / die jůhe hohe Berge hinauffgeſtiegen ſeyn. 

Der Hauptmann ſetzet ſhnen rechtſchaffen nach / aber doch vergeblich / 
denn ſie ſchon zimlich hoch auff dem Gegirge waren / ſedoch fuhren ſie nach 
Ihren Canoas, zuſehen was fie darinn hetten / vnd als ſie nichts anders dariñ 
funden / als junge Teucher / Hoͤltzerne Hacken / etliche Felle von wilden Thie⸗ 
ren / vnnd andere folche geringe Sachen / die ſie zu jhrer Notturfft vonnoͤten / 
allezeit bey ſich fuͤhreten / haben ſie es alles in den Canoas bleiben laſſen / vnnd ſeyn eylendes zu Landt geſprungen / vnnd mit fleiß geſuchet ob ſich jrgendtſe⸗ 
mandt von den Wilden am Lande verſtecket vnnd heymlich verborgen hette / 

Zoltinder und in dem fie alſo ſuchten / wurden fie eines Weibs mit zweyen Kindern fen un vnten am Berg gewar / die ſich ſehr gebraucht / ſynen zuentgehen / kundte aber 
nicht darvon kommen / ſondern wardt endtlich ergrieffen vnnd mit ſhren Kin, 
dern in einen der Canoas gefuͤhret / jedoch kundte man an ihr kein Zeichen ch, 
niger Traurigkeit oder Bekuͤmmernuß ſpuͤren. 

Ward demnach gantz vnbewegt auffs Schiff in ein Kammer gefuͤhret / 
da man gute achtung geben hat auff all ihr thun vnnd beſchaffenheit / denn ſie 
mittelmeſſig von Gliedern war / mit einem groſſen hangenden Bauch / roht⸗ lechtig von farben / wild von Zeberden / jr Haar war kurtz / welches ſie mit einer 
Muſchelſchalen / weil ſie ſonſt keine Meſſer haben / abſchnetten / außgenomen 

vorn 

e 

8e 
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vorn her da ſte es biß au dle Ohren laſſen wachſen / vnd iſt ſich huerͤber deſto Weiber ver mehr zuverwundern / weil de Manner das Haar nicht verſchneiden / ſondern ben gun, lang vnd onverfchnitentra, en. aber ra daner 2 \ aber nicht. An ſtat ſhres eſchmucko / hatte ſie etliche Schneckenhaͤußlein / an dem ze weg Halß hangen / war hinden ober den Rucken bekleydet / mit einem rauchen Fell Wab⸗ welches vorn vmb den Halß mit Seiten von Gedermen gemacht zugebunden war / ſonſt ober den Leib gantz Nacket / jre Bruüſte hiengen herab wie die Kühe Eyter / hatte ein groß Maul / krumme Beine vnd lange Ferſen / ſie wolte keine gekochte Speiſe eſſen / wiewyl der Hauptmann jre etwaß fatlegte / als man Ihr aber ein Vogel auß ihrem Cänoa ge eben / rupffet ſie ſhm die Federn ein wenig auß / zertheilet ihn mit einer sFUufhelfhalen/anfangenne vnter dem rechten Fluͤgel / vnnd alſo durch die Bruſt / biß zwiſchen den Fuͤſſen hinauß / darnach zoge ſie das Eingeweldt herauß / vnnd warff hinweg die Galle / das Gederm / vnnd das Hertz / die Leber aber hat ſie ein wenig vberm Feuwer ge⸗ wermet vnd geſſen / alſo daß ihr das Blut zum Maul herauß lieff / ferner nam ſie den Magen / druͤcket den Vuflat herauß / vnd ſtreiffet ihn vber Ihren Dau⸗ men / darnach als ſolche geſchehen / faſſet fie das eine Ende mit dem Maul / das ander aber mit der Lincken Handt / vnnd mit der Rechten Handt in wel⸗ cher fie ein wenig Segeſpaͤne von Holtz hatte / daß ſie allezeit in ſhren Canoas 

mit ſich fuhren / hat ſie den gedachten Magen zwey oder drey mal gerieben / vnnd endtlich als fie jhn ein wenig warm gemacht / wie zuvor die Leber / ver⸗ zeret. 
Nach dieſem hat ſie den vbrigen Leib / mit den Zähnen von einander zer⸗ thellet / vnnd darinn gebiffen/ daß hr das Blut biß bber die Druſte hinabge⸗ aue vom offen / in maſſen auch ihre Kinder thaten / die mit von dieſem Vogel aſ⸗ fag Ban fur en weldesam aller ſelzamſten zuſehen war / denn das eine Rinde fuͤnfthalb m e ander aber nicht vber ein haͤlb Jar alt war / vnd dennoch nicht allein as Maul voller Zaͤhne hatte ſondern auch fertig gehen kundte. 

Aſoo verrichten fie hre Mahlzeit / vnnd zwar mit ernſtem Angeſicht / alſo daß ſie auch durch alles Lachen der Soldaten / nicht ein mal zu Lachen ewegt worden / vnnd als ſie ihre an 1 / ſetzet ſie ſich auff hre Fer⸗ 
en / welches anzuſehen wie ein Meerkatze. Im ſchlaffen lag ſie gar krum / alſo daß ſhre Knie faß an das Maul reichten / vnnd hatte das juͤngſte Kindt in den Armen mit dem Maul an der Bruſtllegen. 5 | 

Dieſes Weib hatten fie zween Tagelang auff dem Schiff / weil fie durchs böfe vnnd heßlich Wetter verhindert wurden / ſie wider ans Landt Wide gra zufuͤhren / aber den viertzehenden Dito als ſich der Winde ein wenig geleget wirt 22885 hatte / befahl der Hauptmann / daß man ſie zu Lande fuhren ſolte mit dem ſe⸗ gefahren nigen fo ſhr vom Hauptmann geſchenckt war / welches war ein Rock mit hal⸗ 
ben Ermeln / der ihr biß an die Knie reichte / ein Hembde vnnd ein Haube auff den Kopff / ſampt etlichen Paternoſtern vmb den Halß vnd Arme / zu dem be⸗ 

ij andere 
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andere dergleichen geringe Sachen mehr / damit ſie wol zufrieden wat. Auch 
wardt ihr juͤngſtes Rinde bekleydet mit einem gruͤnen Roͤcklein / vnnd mit etli⸗ 
chen Paternoſter gezieret. 

Demnach wardt ſie in den Nachen gewieſen / mit eiuer Andeutung / 
Dawn n daß ſie 0 elteſte Tochter / die jetzund neuwlich zu Amſter dam geſtorben / da⸗ 
Lanna ſelbſi la 
gefabter geſchehen laſſen / vnnd iſt hinab geſtiegen / da denn die Soldaten mit ihr nach 

en ſolte / welches ihr gleichwol nicht allerdings gefiel / hat es aber doch 

dem Lande zu gefahren / vnnd ſie durch gewiſſe Zeichen gefraget haben / wo ſie 
05 wolte / darauff fie nach der Weſtſeiten gedeutet / derhalben ſie mit 
dem Nachẽ langſt dem Geſtatt / vngefehr ein ef re von dem Schiff 
abgefahren / vnd ſie ſhrem begeren nach daſelbſt an Landt geſetzet haben / ſeynt 
auch mit ihr hinauff geſttegen / haben aber nichts geſpüret / auß genommen Ihr 
Feuwergewehr vnnd ander gerhaͤt / daß es ſcheinet als weren die wilden Leute 
Ihrer gewar worden / vnd hetten fich eylendts darvon gemacht / haben derhal⸗ 
ben das Weib alda gelaſſen / vnd ſeyn wider in den Nachen gangen / der Mey, 
nung baldt hernach daſelbſt wider anzufahren / ob ſie ſemand ergreiffen moͤch⸗ 
ten / aber als ſie wider kamen / funden ſie eben ſo viel als zuvor / derhalben ſie 
ſich auch nit lenger geſaumet / ſondern wider nach dem Schiff gefahre ſeyn / ſin⸗ 
temal das boͤſe Wetter ſich ſchon wider begunte zuerzeigen / vnd fie kaum zu 
Schiffe kom̃en kundten / da das Wetter auß Nordweſten ſo gewaltig anſieng 

bete vu zu brauſſen vnd zu fihrmen/ daß ihnen die Haar gen berge ſtunden / vnd es ſich witt er vnnd 
Star mwind anließ / als hetten alle Elemente ihnen den Vntergang vnnd das Verderben 

geſchworen / denn das Waſſer in der Lufft vber dem Schiff zuſammen ſchlug / 
vnd die Flueten oder Wellen ſo gewaltig wider das Schiff ſtieſſen / daß es ein 
wunder war / daß nicht das vnterſte zu oͤberſt gewendet worden. 

Durch diß gewaltige vngeſtime Wetter / zerriß ihnen abermal ein An» 
ckerſeil / alſo daß ſie ſehr verſchlagen vnd mit Gewalt auff das Vntieffe getrie⸗ 
ben wurden / warffen derhalben in groſſer eyl das taͤgliche Ancker auß / jedoch 
kundten keine Seil dag Schiff erhalten / denn ſie alle zerriſſen / derhalben ſie in 
euſſerſter Noth vnnd Gefahr / weil ſie nur noch einen Ancker hatten / der ohn 
ein Seil (denn ſie keines mehr als die vorgenañte beyde Seile atten) bloß 
auff dem Schiff lag / faſt in Verzweiffelung / ein klein Segel au gemacht ha⸗ 
ben / zuverſuchen ob ſie vmb das Eck kon men möchten / in Meynung eben ſo 
gerne / (wann es ſe ſeyn muſte) wider die Steinklüpffen oder Felſen baldt zu⸗ 
lauffen / als alſo vmbgetrieben zuwerden / hatten aber doch nicht zurechte kom⸗ 
men koͤnnen / es were denn ſache geweſt / daß eines von ihren Seilen ſo ſie auff 
dem Grundt hernach ſchleifften / ſich vmb ein Felſen gewickelt hette / hergegen 
aber hetten ſie nicht vmb das Eck kom̃en könen / ſintemal die ſchleiffende Selle / 
ſie im fahren ſehr verhinderten / ſo ſie das Anckerſeil zur errettung deß Schiffe 
nicht abgeſchnitten / vnd das ander eylendts auffgewickelt hetten / alſo daß fie 
entlich int groſſer Arbeit Muͤhe vnnd Sorge / kuͤmmerlich auß dem Buſem Yaattckhafr denn ſie deßhalben den vnglüͤckhafften Buſem nanten) kommen ſeyn / da ſie 

uf denn dem Allmaͤchtigen Gott von Hertzen gedancket / daß er ſie auß ſogroſſer 
Gefahr 
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a wider alles verhoſſen erloͤſet. Als ſie nun den i.. December auffer uſem waren / wurden ſie wider verſchlagen / alſo daß ſie nicht wuſten / was ſie anfangen ſolten / ſintemal der Abent herzu kam / vnnd der eine Ancker den ſie noch hatten / ohn ein Seu auff dem Schiff lag / kundten auch kein Seil daran machen / weil das Vngewitter ſe ey ſe groͤſſer wardt / alſo daß ſich 

e / memandt auff dem Schiff behalten kunt o war es auch nicht Zeit einen Ha⸗ fen zuſuchen / vnd ob ſie ſchon an einem Hafen geweſt weren / war es doch nicht rathſam / ſc mit einem Ancker allein hinein zubegeben / weil ſie auch mit vier Auckern offtinalsin den Buſemen ſich nit hetten moͤgen auffhalten / ob ſchon das Wetter nicht fo boͤß geweſen / ſolten ſie deñ hin vnd wider in der Nacht La⸗ ſieren / war bey ſolchem Vngewitter viel weniger zu rhaten / derhalben ſie in dieſer Betrengnuß vnd Schrecken feinen beſſern Rhat funden / als daß ſie mit dem Windt nach dem Buſem da der Hauptmann de Cordes innen lag / welcher faſt in der mitte der Straſſen / auff die ia. oder 15. Mellen tiefer vnd niedriger gelegen war / als ſie damals waren / fahren ſolten / weil ſhnen der Grundt vnd Gelegenheit deſſelben Buſems am ic bekannt / vnnd ſie die Hoffnung hatten vnter deß ihr Acker wider zu ertigen. 
Seyn demnach hart an der Sudſeſten hinein gefahren / auff daß ſie von Olaubefehset dem Schiff die Treuvve genannt moͤchten geſehen werden / vnnd als ſie vor den Eingang gemelten Buſems Hl fie einen Schuß / dem Haupt⸗ mann ein Zeichen zuthun / darauff hnen fo viel ſie haben mercken koͤnnen / mit gleichem Schuß geantwortet worden / derhalben fie deſto getrofter fort ge⸗ fahren / vnnd ob ſie wol nur ein kleines Segel auffgethan hatten / gieng doch das Schiff wegen deß gewaltigen Windts / ſo behende nnd ſchnelle fort / daß auch hr Nachen / den fie mit zweyen Stricken hinden an das Schiff gebun⸗ den / Ihren Lauff etlicher inaſſen zuhemmen vnd aufſzuhalten / hernach zogen / durch die Vngeſtuͤm̃e loß worden / vnd die Seile mit welchem er angebunden obe ver⸗ zerriſſen ſeyn / welchen ſie mit einem Werffancker der drin gelegen / nachmals nicht wider geſehen haben. 5 3 Diß war num em neuwes Ongiack / dardurch hnen das Mittel / ſich ſelber zubefrieden gantz vnnd gar benomnien worden / ſintemal ſie nun nicht 1 Lande fahren / oder einigen Ancker quffzlehen kundten. In deß kam die Nacht herbey / welches Ihnen kein Freude bracht / weil ſie zwichen zweyen Lande / in groſſer Gefahr waren / bñ beſorgen muſten / daß ſie etwan deß rech⸗ 

ten Wegs verfeihleten / oder ſonſt wider ein Felſen fuhren / aber Gott der HERR hat ie ſonderlich behütet / alſo daß ſie mit dem Tage ſich vor obge⸗ dachtem Buſem befunden / da ſie denn hinein geſetzt / mit groſſem verlangen bey die Treuy ve zukommen / vnb holeten deſſelben tages ihren letzten Ancker 
herauf / daß ſie alſo damals noch zween Ancker hatten. 
Alz ſie nun daſeibſt ſrlle lagen vnd kein Mittel hatten / an Landt zufah⸗ Feen ren vnd ihre Notturfft zuſuchen / worden ſie deß andern Tages / welches war ie der / 6. Decembris / Oft von ſhnen eines Nachen gewar / der zu ihnen eylet / ders kommen. 

halben etlich vermeinten eo were dec Nachen deß e e Ae 
er et⸗ 

na * 
Treuvve. 
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der etwan vor dem Buſem hingefahren / vnd fein Bold auß geſandt hette / jr 
Mitgeſellen zuſuchen / andere meinten / es weren etliche von der Armada / die 
ſchon vorlengſt / vnverſe ener welſe alda vorüber gefahren weren / vnd jetzund 
wider vmbwenden / etliche hielten Darfür es weren Engelländer / die letzten / 
(deren Meynung Wahr war) hielten darfür / es were der Nache def Generals 
Olevier, welcher wie ſie hernach befunde den Vice Adniral Iacob Claeſa, vñ 
feinen Schiffmaumn auß geſandt / zuvernemmen / wo das Schiff der Glaube 
were hin kommen / deñ ſie daſſelbe / (als die nur auff drey Meylen von dannen 
gelegen) hatten geſehen vmb das Eck herumb kommen. 

Sener? Durch dieſe vnverſehene Zukunft / wurden ſie nicht wenig erfreusvet/ deri don denn ſie gewiſſen Beyſtandt in hrer Noth vom General hoffeten / derhalben 
Saupımann ſie der Hauptmann de V Veert ehr freundlich empfieng / ond ſich nicht wenig 
“Ve verwunderte daß ſie ſo wol bey Leibe waren / da doch hergegen ſeine Soldaten 

faſt mager heßlich vnnd Vngeſtalt waren / jedoch als er gegen einander hielt 
vnd betrachtet / was ihnen beyderſelto begegnet / vnnd wle ev ihnen bißher er; 
angen / nam es ihn nicht mehr wunder / denn da feine Soldaten ein gantzes 
ee nicht allein kein Erfriſchung vnnd Labſal bekommen hatten / fon 
dern auch bey taͤglicher / vnableſſiger vnnd ſchwerer At beit / faſt wenig zueſſen 
vnd ſchmal zubeiſſen gehabt / hatten hergegen die andern / wie auß ſhrer Erzeh⸗ 
lung gnugſam abzunem men war / nicht allein keiuen Mangel / ſondern alles 
vberfluͤſſig vnd vollauff gehabt. 

wie ce den Dei ſie erſtlich erzehlten / wie ſie in der Spanniſchen See ꝛ. Buſchlat⸗ 
nee ſche Schiffe mit Fiſchen geladẽ ang⸗ troffen / die ſie nach dem ſie draus genom⸗ 
ergangen. men / was inen dienſtlich wider hatten fahren laſſen / darnach wie ſie in Porto 

Deſir das Wintterlaͤger gehalten / da ſie auff einer Inſel drey Meilen von fe⸗ 
ſten Lande gelegen ſich zuerfriſchen / fo viel See Robben / Pinguius vnd Eyer 
bekommen / als ſie hetten mögen eſſen / ja auch fo viel darvon eingeſaltzen / daß 
ſiebiß daher taglich darvon geſſen hetten / daß ſie auch daſelbſt herrlich friſch 
Waſſer gefunden / damit ſie ſhre Säffer gefüllet / ond hre Schiffe außgeputzet 
auch nach Notturfft verſehen hetten / vnd darnach gantz wolgemuth ſich auff 
den Weg gemacht / vnd ihren Lauff nach der Strafen genommen hetten / da 
ſie den 25. Nouembrio auff den Grundt geſeſſen / vnnd aber doch baldt wider 
dar von abkom̃en weren / well das Waſſer gewachſen / alſo daß fie nach zweyen 
Tagen / an der Dinguinifchen Inſel / die ip. Meilen in der Straſſen gelegen / 
geanckert haben / da ſie mit den wilden Leuten in Streit gerhaten / alſo daß 
fie 25 derſelben vmbbracht / vnd ſich alſo gerochen hatten / wegen der . Solda⸗ 
ten / ſo von den Wilden vor dieſem vmbbracht worden. 

wienene . Walter erzehleten ſie auch / wie die wilden Leute ſich zuletzt o tapffer ges er wehret hetten / denn ſie vnter andern geſehen / wie ein Weib ſo in ein Bein ge⸗ 
fen. ſchoſſen worden / ſich auff hre Knie begeben / vnd mit ſchieſſen ſo lang geweret 

hatte / biß fie durch den andern Schuß toͤdtlich verwundet worden / derhal⸗ 
ben denn außgenom̃en o. Kinder / die der General von wegen daß ſie frembdt 
waren / auff ſein Schiff genommen / niemandt damals mit dem Leben darvon 

kom⸗ 
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2 weiter von ihm / der⸗ 
er auffgezogen / vnnd zu Ihm gefahren 5 / da ſie denſelben Abendt bey einander auff acht Faͤdem Sandt Grundt gelegen. i 

Dileweil es aber kein bequemer Orth war / ſeyn ſie den zwey vnnd zwan⸗ tzigſten December wider fort geſchiffet / in Hoffnung ein Meilwegs oder an derthalbe / hinauff zufahren zu einem klemen Bu em / ein Meilwegs / von dem Ritters Buſem gelegen / vnter wegens wardt der Hauptmann auff ei⸗ ner kleinen Inſel / da er zuvor auch voruͤber gefahren / ziwey vnterſchidlicher Feuwer gewahr / wiewol er noch nie keine Wilden daſelbſt geſchen hatte / alſo daß er nicht ſonder Frolocken ſich verlauten ließ / es wurden gewiß etliche von deß Hauptmanns de Cordes Volck fenn / die mit dem Nachen etwan ſo weit gefahren weren / nach Ihnen zuſehen / Ruddert derhalben mit deß Ge⸗ 
nerals 

America. SS kommen. Letzlch erz · en fie auch / wle fie auff der groſten Inſel / vber die pre uinen gehen: En Durch dieſes geſprech wur den die hungerig 

f 
zuſammen 8 kommen ſeyn / da denn der General den Hauptmañ de VNVeert zu jm zugaſte fammen. geladen / vnnd ihm alle Freundtſchafft erzeiger hat / ſeyn demnach den zwan⸗ tzigſten Decembrio a mit einander aufgebrochen vnnd fortgefahren / 



86 Der neundte Theil 
nerals Nachen ein wenig vorwarto / aber als er dahin kam / funden ſie nie⸗ 

n mandt / iſt alſo ohn allen Troſt ſampt den andern fortgefahren / well aber 
3 fein Schiff ſehr faul war / als weiches in zwey Jahren nicht war auſtgebutzet 
aaatıner worden / hat er nicht ſo wol Lafiren konnen / als die andern / derhalben denn 
age ſondert die andern die deß Ritter Buſems erreichet / er aber hat nut dem Ab⸗ 

lauff deß Waſſers / wider nach ihrem alten Ort fahren muͤſſen. 
ß andern Tages haben ſie ſehr frühe das Ancker wider auffgezogen / 

daß je wider bey die andern kommen möchten / denn ſie in Hoffnung daſelbſt 
ein Nachen zubekommen / den General nicht zuveriaſſen geſinnet waren. 
Weil es aber auß Nord Weſten wider gewaltig anfing zuwehen / waren ſie 
gezwungen vmbzuwenden / ſeyn darnach vmb den Mittag wider außigefah⸗ 
ren / da ſie ſo ferne kamen / daß ſie die andern mit ſchieſſen hetten erreichen moͤ⸗ 

ataude gg, gen / kundten aber nicht bey fie kommen / auß Vrſach daß ſie durch ein ſchma⸗ 
möher ih len Weg lauffen muſten / da der Windt von Oſten vnnd Weſten / der Straſ⸗ 
wider ar ſen / elnander begegnet / onnd zuſammen ſtoſſendt / einem fo groſſen Wirbel⸗ 
omen tvindt machte / daß ſo offt ſie mit dem Schiff hin zu naheten / ſie gleichſam her⸗ 

vmb gewandt / zu ruͤcke kehren muſten / jedoch als es den vier vnd zwantzig⸗ 
ſten Detember hernach ſulle wardt / haben fie ſich wider aufgemacht / gar 
nicht zweiffelendt / damit auß dem Loch zu kommen / aber es war alles vm d 
ſonſt / vnd vergebens / denn fie nicht weiter als biß zum Eck / da die andern hin. 
der lagen kommen kundten / vnd in dem Wirbelſirom ſich auffhielten / biß daß 
der Fluß wider ſtarck vñ groß wardt / mit welchem fie wider zuruͤck getrieben / auff ihren alten Orth kommen / vnd das Anker auff io. Faͤdem Sandtgrund 
außgeworffen haben. 

Als nun der Hauptmann ſahe daß es hm vnmaͤglich war gegen den 
Wundt zu Lafieren / vnnd zu den andern Schiffen zukommen / nam er ihm für 
daſelbſt auff füglichen Windt zu wardten / ſeines abgematteten Volcko / ein wenig zuverſchonen / vnnd mit dieſer vergeblichen Arbeit nichr weiter zu be⸗ General ole. MÄhen: Vnter deß aber iſt der General den fuͤnff vnnd zwantzigſten Deren, 

ben haben ber / wiewol der Windt zu wider war / auffgebrochen vnnd fortgefahren ein 1 beſſern Hafen zuſuchen / iſt nen alſo auß dem geſichte kom̃en / ſintemal er (wie⸗ 
wol nit weit von dannen) hinter einem Huͤgel ſich nieder gelaſſen / derhalben der Hauptmañ / dieweil er kein Hoffnung mehr hatte / bey die Schliff wider zu⸗ kommen / oder bey ſhnen / ob er ſchon dahin eme zubleiben / auch nicht ruht⸗ 
ſam befandt lenger 1 5 Nachen zufeyn / wider alle zukommende Gefahr / Zauprnam ihm fuͤrgenommen / feinen groſſen Wachen den er unten im Schiff hatte duct ihm züzurichten / vnnd ſich damit zubehelffen. Hat derhalben deſſelben Tages Bache zu. dle ziwey fordertheil herauff bracht / dieſelben zuſammen zumachen / vnnd 
darmit die andern ſtuͤcke ans Landt zubringen / welche noch deſſelben Ta⸗ 
ges / wiewol es der Ehriſttag war / zuſammen gefuͤget worden / jedoch hat er ſolches angefangen Werck andern Tages noch lenger eingeſtellet / weil der Winde ſich Nordtlich erzeigete / da er das Ancker auffgezogen / vnnd ſich wider auff den Weg gemacht hatte / in Hoffnung zum wenigſten dem kleinen 

obge⸗ 
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rer Sicherheitfeinen Rachen auſzuſetzen 
it dieſem Wind aber kamen ſie biß 

Die Vrſach gunſtige Soldaten vnnd gute Freunde / warumb miteinander hieher befcheiden/ift/ daß ich vernommen / wie etliche vnter euch vor, de W handen / die ein guten Rath in dieſer vnſer Noth gefunden haben / vnnd mi 
beduͤrfftig / wil ich denſelben nicht allein gerne anhoͤren / ſondern auch nachkommen / wann er ſchon von dem eringſten vnter euch allen fuͤrgeſch wuͤrde / wa er nur zu Beförderung on 

eilig 
lagen r Reyſe / oder zu Nutz vnd Wolfart vnſe⸗ 

Jedoch weil ich mercke / daß ſolcher Naht auffs wider vmbwenden vnd heim⸗ fahrẽ gerichtet / ſo muß ich anfänglich euch allen in gemein / meine Meynung hier⸗ von zuerkennen geben / vñ wie ſchwer daſſelbe zuthun / weil jr ſolches villeicht nicht bedencket / etlicher maſſen fuͤr Augen ſtellen. Sollet demnach fürs erſte wiſſen / daß mir / der ich noch in meiner bluͤende Jugend bin / mein Leben eben ſo lieb vnd angenehm ſen / als jemand vnter euch allen / vnd derhalben auch offt bedacht / wie daſſelbe auffs beſte zuerhalten ſeyn mochte / finde aber in keinem Wege gerhaten ſeyn wider vmbzuwenden / vnd nach Hauſe zufahren / dann da wir ein folches ons vnterſtunden wir on alle Zweifel / Gottes Allmacht außgenoſmien) deß gewiſſen Todes ſeyn wurden / ſintemal wir keiner Eſſenſpeiſſe oder Erfriſchung zuerwar⸗ ten / biß wir entweder in Engelland / oder in Franckreich kaͤmen / ſo weit aber zu kommen / ſeyn wir in keinem Wege verſehen / wann wir ſchon mit . Vntzen Brote ons täglich behelffen wolten / welches doch vnmuͤglich ſeyn wuͤrde / beſonders ſo das Muſchelfangen / vnd Voͤgelſchieſſen ein Ende nemmen / vnnd ob wir ſchon / daß doch nicht iſt / genugſam verſehen weren / ſo muſten wir doch / wann wir in die Hitze kaͤmen vnnd keine Erfriſchung haben koͤnten / alle miteinander an dem Schar⸗ bock ſterben / weil vnſer Leib durch das ſtettige Muſcheleſſen / gar verderbet vnnd 
befleckt 

America. 57 obgedachten Bueſem zuerreichen / vnd daſelbſt mit beſſerer Gelegenheit / nd meh⸗ 

t 
en war / ſie moͤch⸗ ten ein offentliche Meuterey anfangen / weil er ſonderlich hoͤrte / daß etliche viel Raths wuͤſten zugeben / hat er alle Soldaten in ſeine Kammer gefordert / vnd ſie 
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58 Der neundte Theil 
befleckt ſeyn / wie ſolches dem Balbierer / der hie zugegen / wol bekannt / vnnd bo 
wuſt iſt. 
1 aber o wir dig Sud See erwehlen vnd darinn nur 200. Meylen 

obersten / sweldben 9 oder sehen Tagen mit gutem Wind geſchehen kan / 
Pannen w ofen Young ohn allen Zweifel gnugſam haben / ſintemal daſelbſt 
alles fo wol von Fleiſch vnd e derer Jehrung / als von allerhand Früchten zube⸗ 
kommen. Da ob wir ſchon wegen der langen Zeit / die wir albie verſaͤumen vnnd 
zubringen / den Czeneral nit möchte antreffen / vñ wir alſo vnd an das Geſtadt von 
Peru tilcht allem iu rden wagen doͤrfſon / ſo ſtehet vns doch der Weg nach den Phi- 
lippinis oſſem / da wir vun aufräſten vnd wol erfriſchen werden koͤnnen / vnſer Ge⸗ 
ſellſchafft zue raten / daß eg alſo meines erachtens / das beſte ſeyn wirdt / vnſer 
euſſerſtes allhie in der E ſraſſe zuverſuchen / weil wir allſ e noch Muſcheln / Vogel 
vnnd dergleichen Eſſenſpeiſe bekommen koͤnnen / deren wir in der See / auff der 
Heimefart entbehren vnd mangeln muͤſſen / vnd ob wir ſchon zur Noth etliche Voͤ⸗ 
gel / auff den pinguiniſchen Inſeln bekommen moͤchten / kan doch ſolches nicht viel 
nutzen / dann wann wir in die Hitze kommen / fie ſich nicht halten koͤnnen / wo 
woͤllen wir als dann hinaus / ſollen wir ons mit dem ſcharpffſchneidente Sthwert 
deß Hungers / daß Leben ſelber verkuͤrtzen vnd abſchneiden. 

Sage demnach abermal / weil ich alles wol bedacht habe / daß es am fuͤglich⸗ 
ſten ſeyn wurde / ſo wol zur Befoͤrderung vnſer Reyſe / als zu erhaltung vnſers Le⸗ 
bens / daß wir alhie deß Windes erwarten / damit wir der Armada folgen moͤgen / 
vnd ob wir ſchon vnter deß onfer Brot etwas ſparen / vnd ons allhie mit den Bd; 
geln vñ Muſcheln ſo viel muͤglich behelffen ſolten / fo ſollen wir doch geduͤltig ſeyn / 
in Bedrachtung in was für ein Zuſtand die Spanier unter dem Geleht berri 

Hung „acht Mendofa in Rio del Plata, jrem Oberſten biß in den Tod gedienet haben. Die au⸗ 
fänglich/ weil fie nicht gnugſam verſehen waren / im hinaufffahren / nur z. Vntzen 
ſchwer Brots bekamen / welche Ordnung oder Beſtallung / als ſie im Werck was 
ren die Statt Buones eres zubatwen / jnen noch geſchmaͤlert wor den / alſo daſß ſie 
Ihren Hunger zuſtillen ſich behalffen / 1 daß ſie wol wider haͤtten zu 
Ihren Schiffen fahren koͤnnen mit Ratten / Mauſen / Schlangen / vñ dergleichen 
abſchewliche Thieren. Auch hat ſichs begeben / daß als einmal ſrer drey vmb ihrer 
Miſſethat willen auffgehangen worden / drey andere deß Nachto jnen Arme vnd 
Beine abgeſchnitten habe / hre hungerige Magen zuſaͤttigen. Ja es hat auch unter 
andern ein Spanier feinen engnen Bruder / der in vngenanter Statt geſtorben 
war / entleibet vnd geſſen / jedoch hoffe ich nit / daß es ſo weit mit ons kommen 
ſoll / ſondern viel nehr daß wir bald / mit Gottes Huͤlffe / bequaͤmen Wind bekom⸗ 
men werden / der Armada zufolgen / ſintemal die Sonne nunmehr am hoͤchſten 
iſt / vnd dieſes hab ich auff dißmal mit euch zureden gehabt ſo etwañ ſemand v 
euch vorhanden / der etwas darwider zuſagen haͤtte / der mag ſolches fuͤrbringen / 
dann ich mir auff dißmals fuͤrgenommen / ſo wol den geringſten als den holen 
oder groͤſten zuhören. j 

Hierauff iſt vnterſchiedlich geantwortet worden / vnd riehten etliche / daß man 
nachRio del Plata fahren / daſelbſt das Schiff verlaſſen / vnd nach den Portugale⸗ 

ſern 

* 
1. 
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America. 57 
ſern hinauff rudern ſolte / mit Vermel dung / daß ſie von den Eugelläudern verfol⸗ get / das Schiff verlaſſen hatten / auff daß man alſo daſelbſt der Gelegenheit er⸗ warten mochte / die andern wolten / man ſolte nach; . a fahren / ſich dase zuerfriſche / vnangeſehe daß eg cht wol muͤglich war y Weſtenwind dahı st: koſien / endlich aber fing der Steurman lan Outell. olgender maſſen an zurede. Es leſt ſich Erenveſter Heri / nuch meinem Verſtan de ce wann E. E. in rem Hertzen / durch die vnauoſprechliche Trepe gege die Verleger defi E chiffs / Fiala mit einem vnzeitigen blinden Eyfer gequdlet vnd ge gſtet werde / alſo daß obwol len Gute E. E noch nicht lebens ſatt oder vberdruſſig ſeyn / ſie doch kenne efahr ſchewen de / ſich ſelber wiſſentlich in den Todt zu begeben geſinnet / dann ſe dag Wuderſpiel von dem ſo vnd E. E. fur Augen geſtellet / war ſſt / vnd ſo ſwir in die Sud Sr komen / wir ohn alle Zweiffel ſterbe muſſen / weil wir daſelbſt nit allein / well wir ſo ſchwach ſeyn / vns werde doͤrffen vnterſtehen / vnſer Notturſft oder einige Erſriſchung vom Lande zuholen / ſondern auch nicht ſtarck gnug werden ſeyn koͤnůen / vns in der See zubehalten / ſintemal der Koͤnig daſelbſt noch viel Schiffe hat / die vnd auff den Dienſt warten / vnd weiltwir allein ſeyn / vns leichtlich vberrumpeln wuͤrden. Were demnach nein Naht undd Reynung eo wolte E. E. das alte Sprichwort bedencken / welcher Menſch gar zuviel begert / demſelben endlich gar nichto wordt / ſintemal wir jetzo noch Gelegenheit haben / deren die das Schiff auß geruͤſtet / daſ⸗ ſelbe wider heim zubringen / da hergegen EE. die wider die Natur hinan woͤllen / nicht allein daſſelbe / ſondern auch das Leben mit ſampt dem Schiff verlieren wer⸗ den. So viel dan anlanget die Prouiſiõ oder Leibs dluffenthaltung vn Nahrung / dieſelbe können wir beynebẽ allerley Erfriſchung in Guinea bekoſſien / dan mir die Gelegeheit deſſelbe Orts / als der ich nun g. mal daſelbſt geweſen / zimlich bekafſt ſt. Der Hauptmann / der hiemit noch nicht allerdings zufrieden war / wolte lichto gewiſſes beſchlieſſen / ehe dann er mit dem Hauptmann de Cordes hieraus geredt ni 0 7 Han hatte / befahl derhalb en / daß man auff aller beldeſt / den Nachen ſolte zuſanynen lieren richten vñ verfertigen / dann er ſelbſt außfahren wolte / in zuſuchen / alſo hat inan dacken ver 29. die foͤrderſte Stuͤcke deß Nachens / in welchem auch die andern lagen / guffo 3 Waſſer geſetzet / mit welchem der Hauptmann / nach dem er den Steurman ond etlichen Soldaten das Schiff befohlen /) ſampt noch etlichen Volck zu Lande g- fahren / alda er zwo Mahlzeiten geblieben / vnd alſo nit groſſer Behendigkeik die 8 Stucke hat helffen zuſammen machen / vnnd iſt den letzten Decembtis daſhſta ig „ 2 Schiff gefahren / weil er aber geſpuͤret / daß der Nachen noch uicht allerdings kecht 

verſehen / ſeyn ſie deß andern Tagen / nemlich den erſten lanuatii deßt :s oo. Jahrel / Tanuarins 
wider an Land gefahren / vnd ihn daſelbſt auff ein newes zuſammen getrieben vnd vos 9 feſte gemacht. | a... 

Nach Mittage ſa en ſie vmb daß Weſten Eck zween Nachen vnd wurden ge⸗ war daß ſie hren Lauff zu nen nahme / dardurch jnen ſeltzame Gedancken in den Sim Eamen/danfie vermeinte/Dafses ettwannjemands von deß Hauptmaſſocle Cordes Volck ſeyn muͤſte vnd deſelben etwan ein Vngluͤck zuhande gangen were. Gigeral Ok. Als ſieaber etwas näher kame / befundẽ ſie / daß es der General Oleuier war / der⸗ vier fee halben jm der Hauptmann de Werd ein Zeichen gab / daß er auff u RD. 
dahin Weer. 
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dahin er zu ſhm kam vnnd die Vrſach feiner Ankunfft ihm erklaͤret / welches dieſe 

war / daß er durch grewlichen ongeftümen Wind / were gezwungen worden vmb⸗ 

zuwenden / vnd in den Rittersbueſem ſich zubegebẽ / dieweil aber daſelbſt der Wind 

auch nicht fuͤglich / were er mit zweyen Nachen in einen groſſen Winckelgerudert / 

zuſehen ob er ſich daſelbſt möchte ſicher behalten / da er dann nicht weit von deß de 

Cordes Bueſem abgetrieben worden / vnd derhalben / weil er je ſo nahe were / haͤt⸗ 

te ſehen wöllen ob der Hauptmañ de / Veerd daſelbſt noch vorhanden Er brachte 

auch mit ſich ein ſtuͤcke Eyß / wolz. oder 3. Schuch dicke / nut Verimeldũg / daß er an 

de Ort / da er gemeltes Eyß bekom̃en / etlich Klaffter dick Eyß gefun dẽ haͤtte / vnan⸗ 

Dicker Eyß geſehen / (welches ein groß Wunder / daß es mitte im Sommer war / vñ (das noch 

denen mehr iſt / die Wildenleuthe daſelbſt eben ſo wol als an andern Orte nacket gehen. 

Somme. Der Hauptmann noͤtiget den General er woͤlte doch mit hm auff ſeyn Schiff 
fahren / vnd die Nacht vber / weil es doch ſchon Abend war / bey ſm bleiben / wie er 

Sanaa Ole. dann auch gethan hat / da fuͤhret in der Hauptmann in die Brotkammer / auff das 
vier wird ers ſehen vnnd jm deſſen dermal eins koͤnte ein Zeugnuß geben / hat demnach deß 

„ folgenden Morgens fruͤe wider feinen Abſcheid genommen / mit Verheiſſung ihm 

si allen gebuͤrlichen Beyſtand vnd Huͤlffe zu leiſten / vnd daß er auch ſeinen Nachen 

auffwerts ſenden woͤlte / das Schiff die Trewe zuſuchen / vnd den Hauptmann de 

Cordes was ſeine Gelegenheit were / zuberichten. 
Nach dieſem als der Nachen deß Hauptmanns verfertiget vnd mit ſeinen Se⸗ 

geln zugeruſt war / ſandte er mit demſelben ſenen Buchhalter vñ Faͤndrich / ſampt 
einem von feinen Gelaytsleuthen auß / die Trewe zuſuchen / gab ihnen auch zu⸗ 
gleich / weil ſie ohne das vor den Schiffen vorüber fahren muſten / eine Brieff mit / 
an den General / von jm auff z. Monat Brot zubegeren / auff daß er alſo ein wenig 
beſſer verſehen / ſampt jhme auff guten Wind deſto beſſer warten koͤnte / bath auch 
darneben / der General wolte vorgemelten Faͤndrich vnnd Buchhalter noch ein 
Mann 10. oder 12. zugeben / die vmbjhren Lohn / den ſeinigen möchten helfen bin 
auffrudern / ſo ſie nicht wuͤrdenkoͤnnen hinauf kom̃en / dann er von ſeinem Schiff 
nicht ſo viel Bolck entrathen koͤnte. 

Sehe Auer gemelter Nachen kam den 1o.Tanuarii wider / weil es vnmuͤglich war / ſo 
mann! Dart weit gegen den Wind der ſo gewaltig vnd groß war / hinauff zurudern / wie ſie dan 
chf. an 5 Meylen vier gantzer Tag zugebracht hatten / dieſe brachten Zeitung / daß der 

General feinen Nachen gleichfals auch hinauff geſandt hatte / were aber zugleich 
mit ihnen wider kommen / auch brachten ſie auff ſeinen Brieff ein antwort / mit der 

Gentcraltan er aber nicht vergnuͤget war / dann der General fuͤr jhn nichts zum beſten hatte / 
5 Sen vnd ſich entſchuldigte mit ſeiner langen Reyſe / die er noch zuthun haͤtte / vnd nicht 
b. wluſte / wie es dann auch war war) wle lange dieſelbe noch wehren mochte. Welter 

erzeb len fie auch daß zween aus der General Oleuier Soldaten / von den Wilden 
weren vmbbracht worden / deren einer ein Steurmann / der ander aber ein 

e Kuͤchenmeiſter war. Ä 
en Als nun der Hauptmann dieſe Antwort bekommen / vnnd mercket daß er in 
mal ihm fir feiner Noth oder Bedraͤngnuß ohne Hoffnung / einige Zeitung von ſeine Geſellen 

deen öl zubekommen / vnd ohn e 
zu fahren · 

ein 
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ſein Brot ſo gar abgenom̃en / daß ſie kaum fur; Monden gnug hatten / darneben 
auch bedrachtet / daß er eine Tag nach de andern / la einẽ Monat nach dem andern 
auff guten Wind gewartet / vñ daß es vnmuͤglich war / ich lenger auffzuhaltẽ / weil 
fein Volck ſo ſchwach vñ matt von Hunger war / nahm er jhm endlich fur nach den 
Pinguiniſchen Inſeln zufahrẽ / vñ ſich daſelbſt mit oder 6000, Voͤgeln zuverſehn / 
auff daß ſein Brot ein wenig deſto lenger wehrẽ moͤchte / noch allezeit hoffende / ſo 
der Wind ſich einwenig recht erzeigen wolte / der Armada wider nach zufolgen. 

Demnach ſchriebe er einen Brieff an den Hauptmann de Cordes darinner Hauptmann hm ſein Furnemmen vnd Meynung zu erkennen gab / vnd leget denſelben zu vn⸗ ee 
terſtan einen Baum / an welchem der Zeneral zuvor auch den Tag hatte verzeich⸗ BriefFanden 
nen laſſen / wañ er mit der Armada daſelbſt vorüber gefahren / ließ auch ein Taffel Haunmann dran heffte / mi ſolchen Worten: Suchet vnde an de Baum / auff daß / oer etwas Cordes 
dahin kommen moͤchte / er ihm entweder nachfolgen / oder ſeyn daſelbſt erwarten 
möchte Seyn alſo den n. gemelten Monats / mit einem Nordweſten Wind / Sud 
Sud Oſt nach dem Capo Virgine, von dem Capo aber nach dem Muſchelbueſem 
Oſt Nord Oſt / ond endlich von dem Muſchelbueſem nach den Pinguiniſchen In⸗ Hauptmann 
ſeln Nord Nord Oft / gefahren / dahin ſie den n. kommen / vnd in der kleineſten In⸗ e 
ſel ſich nidergelaſſen haben / ſintemal ſie auch ſchon zuvor daſelbſt gelegen hatten / die Pingu 
vnd ihnen der Grund bekannt war. niſche Inſel 

arauff iſt alsbad der Hauptmann mit all ſeinem geſundten Volck vngefehr 
auff die zo. Mann ſtarck / ausgenommen die Steurleuthe / deuen er das Schiff ein 
weile befohlen hatte / zu Land gefahren / vnnd als ſie hinzu kamen / ſahen ſie ein 
groſſe Menge Doͤgel / dadurch / ſieſo ein groffe euſt vnd begierde bekamen / daß ſie 
ſich nicht gnugſam eylen konte ans Land zu zukom̃en. Seyn auch alſo außgenom⸗ 
men drey Bender / die ſie in dem Nachen lieſſen denſelben zuverwachen / zu gleicher 
hand ans Land getreten / da ſie dann mit Ihren Wehren erſtlich vberal heruͤmb 
gangen / auff Ebentheur / ob es etwann nit allerdings ſicher geweſen / well der Ges 
neralO leuier daſelbſt etliche Wilde vmbbracht hatte / als ſie aber niemand gefun⸗ 
den / als nur ein Hund / den ſie auch bald wider auß dem Geſicht verlohren / ſeynd 
fie an die Arbeit gangen die Voͤgel zuſchlagen / da ſie dann in kurtzer 25 ein zim⸗ 
lichen Hauffen zuſammen gebracht. Als ſie aber alſo in der Arbeit waren / bberfiee 
ſie ein groͤſſer Vngluͤck / als ſie zuvor e dann eo ſo geiwaltig Groß Vgl 
anſtengzuwehen daß der Rachen vom Aucker abgeriſſenauffs vntieffe getrieben / auchn 
vnd eher ſie konten darzu komme / mit Waſſer ſo gar vberfuͤllet worden / daß ſie jm Inſei. 
mit aller Gewalt nicht erhalten oder ano Land zihen konten / ſintemal er durch das 
gewaltige Anſtoſſen eee ee beſchaͤdigt worden / alſo daß das 
Waſſer zu beyden Seiten mit Gewalt hinein gedrungen. g 

In was betruͤbten Zuſtand ſie damals waren / kan ein jeder leichtlich ermeſſen Zerſtoſſener 
vnd abnemmen / ſintemal ſie nichtz andero zuerwarten hatte / als daß ſie einander Nachen wrde 
daſelbſt ſaͤmmerlich muſten ſehen ſterben / weil es jhnen vnmuüͤglich war wider zu au u 
Schiffe zukom̃en / befunden fich ober das auch ohne zimmerleuthe / Inſtrumenap / 
Speiſe vñ Holtz / welches daſelbſt gar nit verhande / daß ſie hatten moͤgẽ ein Fewer 
machen ſich zu trůckenen / weil ſie biß an den Halß / den ee e 
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im Waſſer geſtanden / vnd alſo nicht allein durch naß worden / ſondern auch von 
Kälte ſo gar erſtarret / daß ſie ſaſt nichts mehr angreiffen konten / derhalben ſie nit 
allein kleinmuͤhtig ſondern faſt gar verzweiffelt waren. Als aber der Nachen durch 
abfalle deß Waſſers / wider truckẽ worden / funden ſie darin ein Beyel vnd ander 
Zim̃ermañs Geraͤhte ſampt etliche Nageln / dardurch ſie wider ein wenig erfrewet 
ware / verhoffend / durch Huͤlffe dieſe Inſtrumenta wider zu Schiffe zukomen wie⸗ 
wol eo ſich ſchlecht anſehẽ ließ / wege der groſſen Fluten oder Wellen deß Waſſers. 

Vnter deß lag das Schiff im Waſſer mit den beyden Steurleuthen / vnnd 
waren nicht mehr als nur drey geſunde Perſonen drauff / alſo daſß ſie nicht maͤch⸗ 
tig waren zuhelffen vnd ſich zuerhalten / ſo der Ancker einmaſſen dann deß andern 
Tages geſchach / aufgeriflen vnd loß worden were. Solches aber vngcacht / lieſ⸗ 
fen fie an jrem Fleiß nichts erwinde / war jnen aber doch vnmuͤglich vor Abend den 
Nachen auff trucken zubringen / weil das Volck ſo kalt / erfroren / naß / vnd krafft⸗ 
loß war / daß ſie faſt nichts thun konten / derhalben ſie gezwungen wurden / den 
Nachen biß auff den andern Tag ligen zulaſſen / ſambleten de nach die zerbrochene 
Bretter ein Fewr damit zumachen / ſintemal ſonſt gar kein Holtz auff der gantzen 
Inſel zu finden war / vnd als ſie Fewr gemachet hatten / ſetzte ſich ein jeder heruͤmb 
im Regen vnd Wind / vnter dem blawen Himmel / weil ſie keinen Schoͤpffen hat⸗ 
ten / vnd behalffen ſich damals mit den Voͤgeln / die ſie ohne Brot halb rohe aſſen / 
konten auch kaum ſo viel friſch Waſſer finden / daß ſie den Durſt leſchen mochten. 

In dieſem betruͤbten Zuſtand / brachten ſie dieſelbige Nacht zu / ſich dem All⸗ 
mächtigen Gott befelende / dann der meiſte Theilkeine Gedancken mehr hatte / wi⸗ 
der zu Schiff zukommen / ſondern nichts anders gewaͤrtig waren / als daß ſie erſt⸗ 
lich würden muͤſſen ſehen / das Schiff an Strand fahren vñ vntergehen / darnach 
auch einen nach dem andern elendig dahin ſterben / dañ ob wol daſelbſt Voͤgel ge⸗ 
nug zubekom̃en / haͤtten ſie doch ſich bey truckenem Fleiſch nit lange erhalten vnd 
bey Leben bleiben moͤgen. Derhalben dan der Hauptmañ ſein Volck oftmals auffo Schiff wunſchte / vñ gar wol zu frieden geweſt were / daß nur allein er init dẽ Leben haͤtte ſollen bezahlen. 

Dieſe Nacht / ob ſie ſchon kurtz war / iſt dem Hauptmann faſt lang worden / dieweil etliche vnder jnen noch Hoffnung hatten / mit dẽ Stuͤcken wider ans Schiff zukom̃en / onter deß aber beklaget er nit wenig ſein Elend in ſeinemHertzen / in Bes 
trachtung alles deß jenige / ſo ſchon biß daher fuͤrgangẽ / daß er nẽlich ſich von dem Jagſchiff begebe / vñ auff diß groſſe Schiff hätte beſtelle laſſen / welches ſo vbel mit Segeln / vñ anderer Notturfft verſehen war / darbey er konte abnenien vñ mercke / daß die Nenſchen / wann ſie meinen erhoͤhet zuwerdẽ / gemeinlich mehr genidriget werde / vnd wie ſo leichtlich daß vornehme der Menſche vmbgeſtoſſen vñ zu nichte gemacht werden koͤnne / in Betrachtung / in was Meynung vnd auß was Vrſach er dahin komen war / nelich daß er ſein Schiff nach Notturfft mit Fleiſch verſehen moͤchte / ſein hun gerige Soldaten zu ſpeiſen vnd zu ſaͤttigen / auff daß ſie jre Reyſe ſo viel deſto beſſer mochten verrichten vnd zu Ende bringen / welches jetzo in einem 
augẽblick als ſie ſichs am wenigſtẽ verſahe / alles nit allein vmbgeſtoſſen vñ zunich⸗ te gemachet / ſondern auch zum elendeſten Stande gerichtet worden / dariñ ſie alle⸗ 
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miteinander ſich dem Herten ergaben vnnd befahlen / jhn von Hertzen getreivlich anruffende / daß er inen noch für dißmal / wie er zuvor offt gethan / gnaͤdiglich helf⸗ 

gluͤck. 
Als es nun Tag worden / hat der Hauptmann das Volck zuſammen gefordert / welche mit rechtemErnſt das Werck angrieffen / vnd endlich den Nachen mit groſ⸗ ſer Muͤhe auffs Truckene gebracht haben / welcher ſo gar ſehr beſchaͤdiget vnd ver⸗ derbet war / daß man wenig Hoffnung hatte / damit ans Schiff zukon men / ledoch N N haben ſie denſelben Tag vber ſo viel gethan / daß ſie die Seite ſo am meiſten zerſtoſ⸗ Aeg g ee ſen vnd zerbrochen war / wider zugerichtet vnd fertig gemacht / darzu dann ſie die Bretter / deren ſie entberen konten / brauchten / vnd alles abriſſen was ſie konten / auff daß ſie die Naͤgel bekaͤmẽ / auch behalffen ſie ſich mit vielen Jölßernen Zapfen oder Naͤgeln / vnd an ſtatt / deß Wercks zerrupfften ſieſhre Lunden vnd Seyle / die ſie ben ſich hatte / derhalben dañ der Hauptmaf / als er ſolches ſahe / wider ein Hertz bekom̃en / vñ dieſe Nacht ober etlicher maſſen beſſer zufriedẽ geweſen als die vorige. Deß andern Tages ward die ander Seite auch verfertiget / vnnd hat man Holländer fahr demnach den Nachen wider auffs Waſſer gebracht / welchen jrer vier trucken vnd ten roidergu frey vom Waſſer gehaltẽ / daß ſie mit ledern Eymern außſchoͤpfften auffs beſte ſie Sa immer konten / ſeynd alfo mit 450. Pinguins, die ſie geſchlagen hatten / vmb den 

Abend den 14. Ianuarij mitgroſſer Frewde wider zu Schiffe gefahren / vnd Gott de Herꝛen für erzeigte Gnade vñGutthat von Hertzen grũd Lob vñ danck geſaget. Ehe dann aber die Soldaten in dem Nachen geſeſſen / hatten ſie ein wilde Frawe in einembingums Loch gefunden welche die gantze Zeit bber / weill ſie da ge⸗ 
west waren / in gemelter Hoͤlen verborgen gelegen / vnd war dig Weib allein(wie⸗ pelzen Mantel 

Ein wilde 
Fraw einen 

wol ſie auch verwundet worden / dañ ſie das Zeichen noch weiſen konte / vberblie⸗ 57 
ben / als der General alle Wilden die er daſelbſt angetroffen / erſchlagen / well fiejm 
zween ſeiner Soldaten vmbbracht hatte / dieſes Weib hatte ir Angeſicht gefaͤrbet / 
war vmb den Leib bedeckt mit einem Mantel von wilden Fallen / zum Theil der Voͤgel Pinguins zum Theil von andern Thieren / ſehr fein nit Seiten von Gedaͤr⸗ 
men zuſam̃en gefuͤget vnd genehet / welcher ihr biß auff die Knie reichet / war vmb 
Ihre Scham mit einem ſondern Faͤll bedecket / alſo daß es ſcheinet / daß die Leuthe 
an der Nord Seiten / vielfigamer vnd redſprechiger ſeyen / als die an der Sud ſei⸗ 
ten / ſie war auß der maſſen lang / vnd nach advenant auchgrob von Gliedmaſſen / das Haar hatte ſie gar kurtz abgeſchnitten / dahergegen die Mannoperſonen deſ⸗ 
felben Orts / wie auch an der Sud ſeiten gebraͤuchlich / ein lang Haar tragen. In 
maſſen ſie befunden an einem / der auff derſelben Inſeltodt geſchlagen vnnd mit 
Lunden gebunden oder vmbwickelt war. Dieſer hatte ſein Haupt mit allerley ſchoͤ⸗ 
nen Federn gezieret / war auch vmb den Leib mit denſelben vmbgeben / vnnd hatte Eintodrer 
ein kleines Netzlein druͤber gezogen / an welchem zu einem ſonderlichen Geſchmuck / milder Mann 
etliche kleine gedorte Beinlein / vnd Steinlein hiengen. Ihr Gewehr ſein Bögen 
vnd Pfeile die an ſtatt der Spitzen / ein Fewerſtein habe / ſcharpff zugeſchliffen vnd 
gewetzet / welcher dem / der damit geſchoſſen wirdt / in der Wunde ſiecken bleibet. 

Vorgemelte Frawe hat man fuͤr den Hauptmann gebracht / der ihr ein Meſſer 
ſchencket / daruͤber ſie ſehr froh war / vnd jhnen zuverſtehen gab / daß auff u 
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ſten Inſel viel mehr Voͤgel zubekommen / bat auch mit Andeutung / daß man ſie 
ans feſte Lan dt führen wolte / aber der Hauptmann der ein Verlangen nach dem 
Schiff hatte / befahl mit dem Nachen vom Landt abzuſetzen / ließ alſo die Frawe 
dahinden / in Neynung noch ein mal zu gelegner Zeit / wider dahin zukom̃en / vnd 
fie als dann fuͤhren zulaſſen / wo fie zuſein begehret / welches aber nicht geſchehen / 
vnd haben ſie das Weib hinfuͤro nicht mehr geſehen. 

Den zz. diß / weil es nochgut Wetter war / vnd der Steurmann den Nachen 
wider ein wenig verſehen hatte / ſeyn fie nach der groͤſſeſten Inſel vngefehr eine 
Meylweges von dannen gelegen / gefahren / daſelbſt mehr Voͤgel zuholen / doch 
aben ſie etliche Mann auff dem Schiff gelaſſen / daß ſie die vorigen vnter deß ein⸗ 
1 ſie nun auff dieſe Inſel kamen / funden ſie ein ſolche Menge vnd Vber⸗ 
fluß von Voͤgeln / daß es ein Wunder war / dann ſie auch wol fuͤr 25. Schiffe Pro⸗ 
uiant vnd notwendige Auffenthaltung daſelbſt Hätten bekommen moͤgen / ſowa⸗ 
ren auch auff gemelter Inſel / ledoch nur an etlichen Orten derſelben / viel Teucher 
vnnd Seerobben vorhanden. Nach dem ſie nun faſt vber die goo. Voͤgel in den 
Nachen bracht hatten / wiewol ſie nicht gar . Stunden damit zugebracht / fieng es 
an faſt ſehr zuwehen / alſo daß fie es fuͤr notwendig achteten / wider nach de Schiff 
zu zufahren / in Hoffnung deß andern Tages / hren Schaden rechtſchaffen eynzu⸗ 
bringen / dann der Hauptmann geſinnet war / gantz vnd gar mit dem Schifffol⸗ 
gendes Tages dahin zufahren / ſo ferꝛn es mmer muͤglich / mit dem Schiff ſo weit 
hinauff zukommen. 

Deß andern Tages als ſie in voller Arbeit warẽ / die Voͤgel außzuweiden / vnd 
eynzuſaltzen / alſo daß das gantze Schiff beſetzet vnd allenthalben mit den Vögeln 

Ancker loß worden / vnd das Schiff eher dann ſie den Aucker außziehen konten / 
an ein Ort getrieben worde / da ſie nur auff . Faͤden Waſſer hatte / welches als der 
Hauptmaf geſehen / hat er mit eine kleinen Segel befohlen / nach dem Ecke zufah⸗ 
re / verhoffent daſelbſt am ande zu anckern / aber weil die Steurmaͤñer ſolches nit 
für gut oder rhatſam erkannten / lieſſen ſie es damals vnterwegen vnd anſtehen. 

Demnach zeiget der eee an / daß ſie mit ſo wenig Voͤgeln ſich eben ſo 
wol noch nicht in die See begeben konten / dañ ſie nit mehr als fuͤr ein Mann u vnd 
ein virteils Pfunde Brots / täglich hatten / vnd muͤſten doch noch ein guten Wind 
haben / wann fie anders darnii biß heime zureichen wolten / ſo ſie dann nicht mehr 
Doͤgelbekaͤmen / muſten ſie ſonder Zweiffel alle Hungers ſterben. Achtet derhal⸗ 
ben gerahten ſeyn / daß man wider verſuchen ſolte zu den Inſeln zukommen / damit 
man ſich beſſer verſorgen moͤchte / eher aber das Wetter nachgelaſſen / waren ſie 

Ordnunadeß zimlich weit von den Inſeln hinab getriebe / derhalben dañ der Hauptmani weiler 
tagliche Bros heſorget / fie moͤchten nicht wider zu den Inſeln Fomtmen können Damals die Ord⸗ 

nung oder beſtallung deß Brots auff ein virtel Pfunds taͤglich eim jede surei 
ſtellete / demnach aber den . deß Morgens fru ER HA 
das Ancker auffgezogen / vnd ſeynd vmb den nach Mittag wider an diegroffe In⸗ 
ſelkommen / da ſie auff n. Faͤden geanckert vnd ſich geruͤſt haben noch ein Zug oder 
zwen / vngeacht daß der Nachen ſo boͤß war / daß man jn ſchwerlich auff dem Waſ⸗ 
fer erhalten konte / auffs Land nach den Voͤgeln zuthun. Dieſe 
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Schiffe Pro⸗ 
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Dieſe Voͤgel / deren Beſchaffen 
ben / werden Pinguins genannt / vo 
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heit vnnd Natur ich noch nicht be 

n wegen Ihrer Feiſtigkeit / denn daſſelbe du 
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Wort in vnſer Sprache eben ſo viel heiſſet vnd lautet / die alten ſeyn gemeint⸗ glich g. 4. ja wol 16. Pfundt ſchwaͤr / die Jungen aber wiegen von d. biß in . Pfundt. Vber dem Rücken ſein fie ſchwartz / haben ein weiſſen Bauch / etliche Rind vmb den Halß / alſo daß ſie ſo viel welſſeg alo ſchwartzes 
auch ein weiſſen 
an ihnen haben / ihr Haut vergleichet ſich ſch 
ein ſchweinern Haut / der Schnabel iſtet 

ler einem Robbe ell / ſo dick als 
was groͤſſer als eines Raben / jedoch nicht ſo gar krum gebogen / der Halß iſt kurtz vnnd dicke / von Leibe ſo groß als ein feiſte Ganß / aber nicht ſo breit / ohne flügel / an welcher ſtatt fie zwey floß Federn / in geſtalt der Flügel hangen haben / damit ſie gar fertig vnnd behendt ſchwimmen konnen / halten ſich auch gemeiniglich auff dem Waſſer / vnd kom⸗ men allein zu Lande / wenn es bruͤten Zeit iſt. Sitzen gemeiniglich Ihrerdrey oder vier in einem Loch beyſammen / haben ſchwartze Fuͤſſe / in geſtalt der Jän. ſe / aber nicht ſo breit / ſie gehen auffgerecht herein / vnnd laſſen die hangen / als ob eo jhr Arme weren / daher fie von ferne anzuſehen ſeyn / als weñ kleine Maͤñlein weren. Sie erhalten ſich allein von Fiſchen / 

eo Zwerglein ode 
edoch wenn ſie gekocht werden/ ſchmecke 
ſo gut von Geſchmack / daß es ein wunde 
huͤbeln / ſehr tieff vnter der Erden / wie b 
Landt daſelbſt / ſo 

mals widerfahren iſt / die als denn au 
Hoͤlen gebiſſen worden. 

Dieſer Voͤgel nun wie 

Floßfedern 

n ſie gar nicht darnach / ſondern ſeyn 
riſt / hr Hoͤlen machen ſie an Sandt⸗ 
ey vns die Kuͤniglein / daher denn das durchgraben iſt / daß wenn man darauff gehet / man faſt biß an die Knie an etlichen oͤrtern hinein fellet / in maſſen es den Soldaten offt⸗ 

ch vuverſehens von den Voͤgeln in den 

geſagt vermeinten ſie / noch etliche zuholen / als ſie wider an die Inſel kom̃en waren / aber ſie bekamen den 18. dieſes Monden / ein ſo gewaltigen Sturmwind / auß Weſt Nordweſten / daß jr Ancker mit Ge⸗ walt loß worden / vnd der Hauptmann willens war das ander Ancker auß zu⸗ 
aber die Steuerleute nicht für rahtſam hielten / weil ſie nur zween Ancker noch hatten / vnd beſorgten fie möchten etwan vmb ſie allebeyde 

werffen / welches 

komen / nam̃en ihnen derhalben für den Ancker auff 
zurnumen / jedoch 
bekam / were es jhnen vnm 
Noht vnd Gefahr fuͤr Au 
Schiff loß worden / dard 
ſten / ſie möchten etwan 
noch Gelegenheit 
zuziehen / ſo war es auch nicht mu 

uziehen / vnd die Straſſe 
weil die See ſehr begunte auff zuſteigen / vnd groſſe Wellen 

hatten / den Ancker wider zubekommen / oder das 

glich / doͤrfften es auch nit wagen / weil die euſſerſte 
gen war / vnter deß iſt der Ancker zerbrochen / vñ das 
urch ſie in groſſe Gefahr gerhaten / vnd beſorgenmu⸗ ‚Shube ver. 
gar auff die Inſel getrieben werden / denn ſie kein Zeit eine Ack. 

Sell auff⸗ 
glich von dannen zukom̃en / diewell ein groſſe 

Spitze von einem Eck der Inſel herfuͤr ine Meer gieng / vmb welche ſie nicht 
hetten kommen koͤnnen / wenn ſie nicht das Schiff zuerhalten / das 
abgeſchnitten hetten / ſeyn alſo 
ſieſhren Ancker muſten dahind 
nen vbrig hatten. 

3 

Anckerſel 
fort gefahren / mit groſſer Traurigkeit / weil 
en laſſen / vnd nun nicht mehr als nur noch ei. 

Na 0 

Beſchreißag 
ſchrie⸗ der Vögel 
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85 Der neundte Theil 
Nachdem nun der Hauptman ſahe in was Geſahr fie gethaten / ſinte⸗ 

. Wenn znql ſie auch ohne Nachen Warme ef der Nachen den ſie hatten / nicht viel 
nder bol Nutz war / hat er ſhm fuͤrgenommen / die Straſſe endtlich zuverlaſſen / vnd wi⸗ 
zufabren der heyme zuwenden / aber vmb den Mictag kam das Waſſer mit fo f oſſer 

Vngeſtuͤm daher gerauſchet / daß ſie wol auff die zwo Meilen vnter dab Eck 
getrieben / vnd derhalben gezwungen worden / jren einigen vnd letzten Ancker / 
auff welchem nechſt Gott ihre Hoffnung ſtundt / auff zwoͤlff Faͤdem außzu⸗ 
werffen / mit groſſer Angſt vnnd Gefahr / beſorgende ſe lenger je weiter auffs 
Lande oder Vntieffe getrieben zuwerden / denn es nicht muͤglich war zuent⸗ 
fliehen / weil ſie in einer krům̃e der Vntieffe oder deß Landes lagen. 

Sollinder Als fie in fo groſſer Angſt vnud Bekuͤmmernuß waren / bekamen fic 
beben die bvider alles verhoffen / deß andern Tages ein Nordt Oſten Windt / welches 
resse neu das einige Mittel war / vom Lande zukommen / derhalben ſie ſehr froh wor, 
K. den / vnnd mit groſſer Eyle den Ancker auffgezogen haben / fuhren alſo wider 

nach der Inſel / in Meynung ſich daſelbſt an den Buſem zuſetzen / da ſie hren 
Ancker abgeſchnitten vnnd verlaſſen hatten / ob ſie denſelben wider möchten 
herauf ungen / aber es gieng dem Hauptmann eben wie zuvor / denn ſo baldt 
fie an uelte Inſel kommen waren / bekamen fie den Nordweſten Winde 
wider ſo ſtarck / daß ſie gezwungen wurden / nach dem Eingang der Straſſen 
ſich zuwenden ſeyn alſo nach Mittage vmb das Eck gekommen / die erſte Enge 
vorüber gefahren / vnnd gegen die Nacht der andern Enge anſichtig worden / 
jedoch weil ihnen der Strom zu wider / vnnd es begunte finfter zuwerden / 
wolten ſie nicht hinein fahren / ſondern blieben auff dem Meer / in Neynung 
mit Lafieren den Strom zu vberwinden / aber ſie wurden durch den Strom 

Zottinder ſo hart ans Lande getrieben / daß fie Ihr Ancker wider muſten auß werffen / 
bah noah nicht ohn groſſe Gefahr / wenn der Winde ein wenig ſnaͤrcker worden were / 
Gefahr wiewol ſte durch manigfaltige Sorge vnd Vngluͤck / ſo gar verhartet waren 
mehr. daß ſie ſchier keiner Gefahr mehr achteten: 5 

Deß andern Tages befunden ſie ſich ſo hart am Lande / daß ſie nicht 
von dannen kundten kommen / denn ſie vmb das Eck der Enge nicht fahren 
moͤchten / daß ſie alſo damals erſt recht gewar worden / in was für Noht ſie 
durch Verachtung der Gefahr gerhaten waren / muſten auch alſo daſelbſt lie⸗ 
gen bleiben / biß daß der Windt ein wentg nach Heß / welches hernach vmb 
den Mittag geſchach / da fie in groſſer Eyle den Ancker auffgezogen / mit ei⸗ 
nem Weſten Winde Oft Nord Oſt angefahren / vnnd noch ehe es Abendt 
worden die ander Enge voruͤber geſchiffet haben / auch ſchoſſen fie +. Toninen 
darvon ſie alle miteinander genug zueſſen hatten / welches ein Zeichen war / 
daß fie Gott der HE R Rob ſie ſchon vbel verſehen waren / dennoch nicht 
woͤlte verlaſſen. 

„ Haben alſo den ein vnnd ziwantzigſten def Morgens frühe die Straſſe / 
aa cher, oder das Fretum Magellanum, welches nicht vnbllich die gefärliche Straſ⸗ 
wider beine ſe genennet wirdt / verlaſſen / mit einem Sud Weſten Winde Of Nord Oſt 

fahrende / nach dem ſie darinn gantzer neun Monat lang gelegen / groß Hun⸗ 
ger 





68 Der neundte Thel 
darauß nicht e Notturfft / ſondern auch mehr alo ihm vonnoͤten ge⸗ 
nommen hatte / ben er abermal zum Todt ver dammet / vnnd den erſiten 
Marti an den Segelbaum auffgehangen / volgendto ino Meer geworffen 
worden / allen andern zum Exempel / daß ſie nicht dergleichen zuthun ſich on. 
terſtünden / deñ ein ſolcher Menſch men allen leichtlich ſolte zum Tod geholffen 
haben / weil er allein fo viel / als ſie alle mit einander in einem Tage zuverthun 
geſinnet war. Deſſelben Tages fuhren fie Nord Oſt / mit einem Sud Oſten 
Windt / den Tropicum Capricorni voruͤber. 

Den ſiebenden Marti / als ſie auff der Hoͤhe von n. graden waren / lleſz 
caſcho der Hauptmañ das Geſchuͤtz / welch es biß daher mehrentheils vnten im Schiff 

wide wider 
zugertſtet auff dem Schiff Sandt gelegen / auffſtellen / vnd alles fertig machen / weil ſie 

nun mehr an die Orth kamen / da jnen allerhandt begegnen / vnd etwan etliche 
Schiffe entgegen kommen moͤchten / derhalben er fein Volck ruͤſtet / nicht allein 
zur Wehr vnd Defenſion / ſondern auch zur Offenſion / fo die Gelegenheit foß 
ches geben vnd erfordern wuͤrde. m 

Den . bekamen fie die Sonne / gerad ober das Haupt / alſo daß ſie kel⸗ 
nen Schatten mercken kunten / vnd fuhren den 18. vber die Mitte. sAchtige Li⸗ 
ni / mit einem Sudoften Wind thaten ſren Lauff Nord / wie zuvor / ond ber. 
den ſich deß volgenden Tages auff zo. Minuten / Nord von der Mitternaͤchti⸗ 
gen Lint / welches war det 84. Tag / nach dem ſie die Straſſe verlaſſen hatten. 
Nach dieſem Tage ward inen kein Wein mehr gegeben / diewell nicht mehr ale 
nur noch ein Faͤßlein welches der Hauptmann auff ein Notfall / vnnd fuͤr die 
Krancken behalten wolte / verhanden war / ſuhren nach dieſem lange mit ſiil⸗ 
lem Wetter / ohne groſſe erhebung deß Meers / biß auff den an da ſie den Winde 
Weſtlich bekamen / vnd ihren Lauff thaten / wie zuvor. ’ 

Den: Marti wurden ſie mit dem Tage / eines Landts gewar / welches 
Nord Nord weſt von ihnen damals gelegen / vnd das Capo de Monte war / 

Zanptmann auff dem Geſtatt von Guinea, auff der Höhe von vngefehr 7. graden / vber 
de Weert 

wirdt auff dieſe Verfallung verwunderten ſie ſich nicht weniger / als ober die gantze vo⸗ 
don Oertare kige Reyſe / ſintemales ferne auffer aller Vermuhtung vnnd Rechnung war / von Guinea 

veststeben. derhalben der Hauptmann ſehr vnluſtig worden / vnnd die Steuerleute mit 
harten Worten zimlich rauh angefahren / als die ihn fuͤrſetzlicher weiſſe dahin 
verleitet hetten / weil ſie hnen die Gedancken gemacht hatten / daß weil er dem 
Geſtatt nun ſo nahe were / wurde er ſonder Zweifel daſelbſt anfahren / ſich mit 
Reiß vñ Fleiſch / welches alda genug zubekommen / zuverſehen / darüber denn 
auch ein Murren vntet dem Volck erſtanden / welches ſich verlauten ließ / daß 
ſie das gelobte Landt für Augen / vnd den Himmel offen hetten / vnd doch nicht 
hinein kommen doͤrfften / derhalben ſie noch wol offte den Tag vnnd die ſtunde 
wurden muͤſſen beklagen / in welcher fie das Landt verlaſſen / vnd worüber ge⸗ 
fahren weren / aber der Hauptmañ hat nicht für rhatſam befunden / daſelbſt 
anzufahren / weil er weder Jagſchiff noch Nachen hatte / damit man an Landt 
hette fahren moͤgen / auch nur mit einem Ancker verſehen war / vnd zubeſorgen 
daß ſie daſelbſt wol z oder Monden wurden můſſen verſaͤumen / vnnd ſolten 

doch 
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doch 

5 America. 69 dach noch wol kaum ſo blel betoſ̃ien / l di onter deß bertheten oder berzehte⸗ ten / hat derhalben ſeine Rechnun 
funden / da 0 chnung vnd berſchlag gemacht / vnnd well er be⸗ 

wel Leun Ochsen ſeyn / darüber ſie ſehr frohtwarenyaber deß lieh an 
es auff dem Land ſie nicht ferne von abwaren / ſintemal ſie der groſſe r dene von S. Anna gezogen vnnd verfuͤhret hatte. Vmb dieſe Zeit waren di guns ( darvon ſie ſo lange gezehret / onnd ein eder taͤglich ein halben Vo⸗ gel bekommen hette / alle ge en / alſo daß ſie ſich hinfüro hetten muͤſſen behelf⸗ fen / taglich mit vier vntzen Brodt vndzwey vntzen Reyß / ſo nicht der Barm⸗ Bet: Gott / der ihnen nun offtmals wider alle Hoffnung gnediglich geholf⸗ en hatte / ſie geſpelſet hette mit vielen Fiſchen / denn ſie ſo viel Tonynen, Hay. en, vnnd andere Fiſche gefangen / alo fie effen mochten / ſintemal ſie an dieſem fangen val Geſtatt / ber die fünf Wochenlang in der ſtlllung / ohne allen Winde verhar⸗ ren muſten / dardurch denn der auptmann / (weil er beſorget daß es noch lange alſo moͤchte weren / vnnd ſie endtlich durch euſſerſte Noht gezwungen wurden das Geſtatt Guinea zuerwehlen) ihm bornam / ein kleinen Nachen wer in dem Schiff zuzurichten vnd zumachen / ſich damit in der Noht zubehelffen / Krane derhalben ob ſie ſchon weder Zimmermañ noch Dielen hatten / haben ſie doch 5 Mittel hlerzu gefunden / denn ſie die Bretter von etlichen Balcken inwendig in dem Schiff abgeſchnitten / vnd iſt alſo der Nachen innerhalb i. Tagen von dem Steuermann lan Outgherfz, der vor zeiten ein Zummermann geweſen wat / zugericht vnd verfertiget worden / in welcher Zeit ie die Sor mal gerade ober das ' Zeltff me noch ein⸗ 

ö 
ages wurde ſie hinter inen eines Schiffes gewar / nach welchem fie fich alfo baldt gewandt haben / weilaber daſſelbe mit dem Wind fortfuht / vnd auch be er mit Segel als ſie verſehen war / haben ſie es baldt auß dem an derhalben ſie ſhren vorigen Lauff wider erwehlet / nach den flamiſchen Inſeln zufahren. Den . May bekamen ſie ein guten Wind / vñ verordnet der Hauptmañ / daß ſie deß volgenden Tages elnen Faſt vnd Bett Tag halten ſolten / in maſ⸗ 
ii ſen 
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70 Der neundte Theil 
ſen er zuvor auch den s. Ottobris Anno 15 99. als er auß der Sud See wider 
in die Nagellaniſche Straſſen kommen war / gethan hatte / Gott den HER 
RE von gantzem Hertzen anzuruffen / daß er Ihre zerſtreuwete Schiffe gne⸗ 
diglich behaten / vnnd wider bey einander bringen woͤlle / haben alſo denſelben 
Tag mit faſtẽ zu gebracht / da ſie deñ Gott dem HERREN anfänglich hertz⸗ 
lich Lob vnd Danck geſagt / für feine vnaußſprechliche Genade vnnd Barm⸗ 
hertzigkeit / die er ihnen auff der Reyſe fo mannichmal / vnnd noch neuwlich er, 
zeiget vnd bewieſen / da er fie in Hungers Noht / ſo reichlich vnd vberfluͤſſig mit 
Fiſchen geſpeiſet vnd verſorget hatte / daß / wenn ſie oftmals nicht anders ge⸗ 
dencken kunten / als mit leerem Bauch vnd hungerigem Magem ſchlaffen zus 
liegen / fie vnverſehens in einem Augenblick / alſo zureden / mehr Fiſche gefan⸗ 
gen / als fie für einen Abent vonnoͤten hatten / mit fernerm Gebett vnd hertzli⸗ 
cher Anruffung / der Almaͤchtige Gott woͤlte ſhre Geſelſchafft vnd die andern 
Schiffe / von welchen ſie nun ſo lange abgeſondert waren / in ſein gnedigen 
Schutz vnd Schuͤrm nemmen / jhnen Gluͤck vnd Heil verleihen / vnnd ihnen 
auch / weil ſie je gezwungen waren heym zukehren / wider mit gnaden heimver⸗ 
helffen. Demnach ſeyn ſie mit einem guten Wind den Man / fuͤr dem Tro- 
ico Capricorni vorüber gefahren / vnd fingen noch taͤglich fo viel friſche Ft 

ſche/ daß fie derſelben ein groſſe menge einſaltzten vnd duͤrreten / biß daß fie die 
Hoͤhe der flemiſchen Inſeln erreicht hatten / da fie endtlich die Fiſche / ſo hnen 
biß hernach gefolget hatten / verlohren / vnnd ſie hinfuͤro mit den geſaltzten Fi 
ſchen ſich behelffen muſten / welche weil ſie durch das Saltz gantz durchbiſſen 
waren / wider neuwe Kranckheiten vervrſachten / deñ alle die darvon aſſen / fo 
roht ober jren gantzen Leib wurden / als weren ſie auß ſetzig geweſt / mit ſolchem 
Brandt oder Hitze / daß ſie nicht genug trincken kunten / viel wurden auch mit 
dem Scharbock vefleckt / alſo daß ſie wol eines gute Fortgangs vonnoͤten hat⸗ 
ten / darumb ſie deñ auch Gott den HERREN Tag vnd Nacht angeruffen / 
ſintemal die Zhal der Krancken von Tag zu Tage je lenger je gröffer worden. 

Den x. Junij wardt der Hauptmann gewar / daß heymlich Brod auß 
der Kam̃er geholet wuͤrde / ſintemalman das Petſchier damit die Brod Kam⸗ 
mer verſchloſſen war / verſehret gefunden / derhalben der Hauptmann alles 
Volck zuſam̃en gefordert / einem jeglichen die Schluͤſſel abgenom̃en / vnnd dies 
ſelben fleiſſig durchſucht hat / biß er entlich die Brodtdiebe gefunden / weil aber 
derſelben 4. von den fuͤrnembſten vnnd geſundeſten waren / als die kein Mans 
gelgelitten hatten / vñ aber er fo wenig geſundt vnd ſtarck Volck hatte / daß ſie 
kaum das Schiff regleren kunten / muſte er damals mit der Straffe jũhalten / 
vnd ob ſie ſchon den Todt wol verdienet hatten / als die ſelbſt b. oder 7. faſt auff 
die a Monatlaug / heymlich mit jren Schtäffeln die Kam̃er geöffnet / hinein 
gangen / vnd herauß genom̃en hatten jres gefallens / nit allein nach Notturfft 
ſondern auch ſo viel daß fie es hatten koͤñen verkauffen / deñoch wardt die ſtraf⸗ 
fe damals auß vielen Vrſachen eingeftellet / wiewol ſie ſich ſchon ſelbſt drin er» 
geben / vnd gebetten hatten / man woͤlte fie etwan an ein vnbekañt Land ſetzen / 
damit fie nur nicht herter geſtraffet wurden. 2 

Den 





72 Der neundte Theil 
voaſug Elende / ſo dleſe Leute auff ſhrere Reyſe außgeſtanden vnnd erlitten haben / 
oo zyeiches zwar viel mehr vnnd groͤſſer geweſen / als es kan beſchrieben vnnd vers 

zeichnet werden / dem auch von mir nicht allein nichts darzu / ſondern viel mehr 
darvon gethan worden / der ich dieſes auß dem Regiſter Barent Ianſa, deß 
Balbieres / ſo wol auch auß andern Büchern der Steuerleute / zuſammen ge⸗ 
bracht vñ verzeichnet habe / den jenigen ſonderlich zugefalle / die ſich auff ſolche 
weite rechtſchaffene Reyſen gedencken ae rohr daß 155 an dieſen Leu⸗ 
ten ein Exempel nemmen vnd lernen / alle Mühe Noht vnd Gefahr zuvertra⸗ 
gen / in ſhrem ehrlichen fornem̃en beſtaͤndig zuverharren / vnd ſich nicht leicht» 
lich bewegen zulaſſen / daß fie vnverrichter Sachen / wolten wider vmbwen⸗ 
den / beſonders da ſolche Reyſen / zu der Ehre Gottes / dem Vatterlandt zu gut / 
vnd zum Nutzen deren die fie mit ſchwerem Vnkoſten außgeruͤſtet haben / ge⸗ 
richtet ſeyn / in maſſen denn dieſe Leute lleber das euſſerſte haben erwarten / 
als mit Schanden wider vmbwenden wollen / bey welchem wir es auff dißmal 
bewenden laſſen / der Ankunfft der vbrigen Schiffe erwartendt / welche der 

Barmhertzige Gott auff ihrer Reyſe gnaͤdiglich behuͤten / vnnd Gnade 
verleihen woͤlle / daßß ſie / ſo fern es vns Selig iſt / mit meh⸗ 

rem Nutz vnd Gewin / moͤgen heyme 
gelangen. 

Ende dieſer Schiffart. 



itten haben / 
en vnnd ver⸗ 
ern viel mehr 
t Ianſa, deß 
uſammen ge⸗ 
ch auff ſolche 
n dieſen Leu⸗ 
ihr zuvertra⸗ 
h nicht leicht, 
der vmbwen⸗ 

landt zu gut / 
et haben / ge⸗ 
n erwarten / 
auff dißmal 
t / welche der 
d Gnade 
h⸗ 

iche d 
| ſten Hiſtorien / ſeltza⸗ 

5 Sitten vnnd Ceremonien der Voͤlcker / deſtgleichen auch der 
fuͤrnembſten Stätte / Inſeln vnd Feſtungen / von welchen in dieſem neund⸗ 

ten Theil Americæ oder der Were Indianiſchen Hiſtorlen / 
gehandelt wird. 

Neben ſummariſchen Innhalt vnd Beſchreibung einer jeg⸗ 
lichen Hiſtorien / den Kupfferſtuͤcken vmb mehrers Verſtando 

willen beygefuͤgt vnd zu geſegt. 

Alles in Kupffer geſtochen vnnd an Tag geben / durch Dieterich de Bıy 
feligen hinterlaſſene Witibe / vnd zween Söhne. 

Getruckt zu Franckfurt am Mayn / bey Wolffgang Richtern / in Ver⸗ 
ſegung Dieterichs de Bry ſeligen hinterlaſſene Erben / 

Im Jahr 
M. DCl. 
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I 

Wie die Indianer die keine Bruͤcken 
e We Waſſer vnd 

messen 
en u 

9 

N Indien ſind viel vnd ſehr groſſe Fluͤſſe / Baͤche oder Waſſerſtroͤm / welche 
an der Groͤſſe auch die in Europa weit vbertreffen / weil aber die Indianer 

90 hrs keine Bruͤcken haben / auch viel von keinen Nachen wiſſen / haben ſie an etli⸗ 
B chen Oertern den Brauch / daß ſie ein Seil vber den Bach an zwo Staffeln 
feſt machen / an welchem Seil ein Korb hencket / darinn ſich der jenig ſetzt / ſo gern hinvber 
wolte / vnd wirdt alſo hin ober gezogen / oder arbeitet fich ſelbſt hin vber. Etliche ſetzen die fo 
hinvber wollen hinder ſich auff ein Buͤſchlein Bintzen / vnnd rudern ſie alſo mit zweyen 
Holtzſchiffern hin ober. Andere machen ein Floß von duͤrren außgetruckenden Kuͤrbiß / vñ 

führen den jenigen ſo hin ober will / ampt andern Wahren / ſo er bey ſich hat / dar⸗ 
auff hinvber / wie alles in dieſer Figur zufehen vnd in der Hi⸗ 

ſtorien weitlaͤufftiger zuleſen iſt. 

A 3 Wie 
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III. 

Wie die Indianer das Holdt aus 
den Bergen graben. 

Je Indianer arbeiten auß dem Gebirge Porofi welchs vol für daſt reich⸗ 
ſte Gehira in gantz Indien mag gehalten werden / daß Goldt heruuß ſolcher geſtalt / wie man 
hie zu Land / in den Bergwercken auch thut / nemlich ſie muͤſſen es alle auß den Felſen herauß 
hawen / vnnd theilen die Arbeiter in zwey Theil / ein Theil arbeitet deß Tags vnd ruhet deß 

Veachte / der ander Theil ruhet deß Tags vnd arbeitet deß Nachts / wiewol ſie eben ſo wenig 
Tag eine Zeit als dir ander ſehen / fondern muͤſſen ſich ſtets mit Kertzen behelffen / dann ſie 

wol 150. Klafftern tieff vnter der Erden ſtecken / doch muͤſſen ſie vnangeſehen der groſſen Hohe / alle das Ertz 
auff hren Rücken hinauff tragen. Darzu ſie dann leyter gebrauchen / die gedoppelt nemlich zwo a, einander 
gemacht ſeyn / dieſe Leytern find von gewundten Ochſenhaͤuten gemacht / vnnd mit hoͤltzern Staffeln durch zo⸗ 
gen / gehen alſo allzeit drey hinter einander hinauff / vnd darneben drey auff der andern Seyten hinab / vnnd weil fie ſich allezeit mit benden Haͤnden halten müffen/ im hinauffgehen / hat der förderft allezeit ein brennende liecht am Ba gebunden / weil auch wie gemelt / der Wea hoch hinauffznſteigen 

iſt / haben ſie vnterwegens Ruhebaͤncke / darauff ſiemit ihrer 
Laſt ruhen koͤnnen. 

Von 

—— > 

— 





* 

das Ertz vom ebirge tragen. 

dieſe dienen in Indien neben dem / daß jr Fleiſch geſſen / vñ auß der Wollen auch darzu / daß ſie ſie an ſtatt der Pferdt vnnd Eſein gebrauchen koͤnnen / d 

zu Todt ſchjeſſen / daß es vom Berg her⸗ 
ab faͤllet. 

ann 0 Feldt zutragẽ haben / auff dieſe Thier legen / dieſe tragen auch daß Silber auß d von I otoſſi auß Arica, welches ſeynd 70. Meyl Wegs / gehen wol 3. oder 400. mit einander / Volck mit jhn / verrichten gememiglich 4. Meyl Wegs auff einen Tag / dieſe Thier foſten jhre das geringſte / dann fie haben weder Sattel / zaum oder Huffeyſen von noͤthen / eſſen auch nichts an Graß auff dem Feldte / doch muͤſſen die Leuthe ſo mit gehen / wol zuſehen daß ſie ſie nicht erzůrnen / eines auß Vnwillen niderlegt / iſt es mit keinen Schlägen oder Worten wider auffzubringen / ſon Geleitsmaͤnner einer ſich neben das Thier legen / vnd bißweilen wol 2. oder z. Stund ligen bleibe 
litbekoſſen / biß es wider auffſtehet / vnd ſeinen Weg fortgehet / ſo deren eins aber auff das Gebirg wann geſchehen iſt / it kein Mittel ſie von dannen zubringen / der lben ſo man als dann die Laſt ſo es auff dem Ruͤcken traͤgt erhalten will / muß man das hier mit einem Rohr 

IV. 
Von Indianifchen Schafen die 

D 

N peru hat es ein ſonderlich Art Schafe / von den Indianern llamas genannt / 
Tuch gemachet wirdt / 

ſie alles was ſie vber 
em Bergwerck / vñ 

ben wenig 
erren nicht 

ders als das 
dann ſo ſich 

dern muß der 
n / vnnd jhm 
laufft wie ets 

Von 
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V. 

Jon der Mexicaner ſelzamen He⸗ 
brauch jhre Todten zubegraben. 

Todten / meldet die Hiſtoria / 
ſie den verſtorbenen außgeſireckt in em 
wandten / welche als baldt nach einan⸗ 

Ehrerbietung vnd vielen Wor⸗ 
encken verehren / auch ſo der ver ; 
gneben jhn geſteckt / wañ er nun 

Prieſtern mit einer 
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VI. 

Wie die Indianer jor 
Wildt jagen. 

— 

e N} Mexico haben die Indianer ein ſeltzame Art ihr Wildt zu jagen / nem⸗ 
\ SUN lich deß morgens fruͤh / wann der Tag anbricht / blaſen ſie durch die gantze 
J Scatt / mit einer Zincken oder einer Poſaunen / da verſamblen ſich dañ al⸗ 
0 le die Jaͤger / mit Bogen vnd Pfeilen / Garen vnd anderen darzu gehoͤrig⸗ 

V enſachen / tragen auch jhren Abgott mit ſich / vnd lauffen alſo mit groſſem 
Tumult biß auff den Huͤgeleines Bergs / darauff ein Heußlein von grunen zweigen ges 
macht / vnd im ſelben ein Altar ſtehet / auff welchen ſie hren Abgott mit groſſer Ehrerbiet⸗ 
ung ſetzen / gehen darnach hin / vnd beſetzen den gantzen Fuß deß Berges mit Garnen / vnd 
machen rundt herumb etliche Fewer / damit ſie das wildt auß dem Geheck treiben / hauf⸗ 
fenweiſ biß auffs oͤberſte deß Berges / die ſchlagen dann fie zu todt / oder ſchleſſen ſie wie ſie 
wollen / vñ nehmen demnach jren Abgott wider auff Ihre Achſeln ſampt ihrem gefangenen 
Wildt / als Haſen / Kuͤniglein / Fuͤchſen vñ ander wildbraͤt mehr / ziehen injhrer Ordnung 
wider heim / fee den Abgott wider in den Tempel / Opffern ihm die Hertzen der Fuͤrnemb⸗ 
ſten Thiere / ſo ſie gefangen haben / vnd enden alſo jhr Jagwerck. 0 8 
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VII. 

Wie die Indianiſche Prieſter für die 
Suͤnde deß gememen Volcks Buße thun. 

N U 

2 

r e Hi 2 7 f N 

RN uns 

JE prieſter in Mexico Hahn befondere Faͤſttage / die fiejbrem Abgott N Vit ipuztli zu ehren fangen. Alß dann kommen . dam be gott / ſpielen auff Schalmeien/ incken vnd dergleichen Inſtrum enten / darnach kommet Oherſten Prieſter einer / mit einem Weyrauchfaßß / > nimpt Fewer auß dem Fewerkeſſel / das ftäts für dem Abgott bret / vnd beraͤuchert den bgott mit Weyrauch / nach dem gehet er in ein Ort deß Tempels darzu beftimpt/nimpteinen Pfriemen deren der Tempel voll u ſolchem Brauch iſt / ſticht ſich darmit durch ein Hein / oder Fuſß / vnd beſtreicht ſich mit dem Blut an der 
Stirn / darnach waͤſche. erden Pfrimen in dem Blut vnd ſtecket ihn an ein gewiß Ort / auff daß der Gemein man ſehen moͤge was fuͤr gefirenge Buß fiefür die Z unde der Ge⸗ 
meinen gethan haben. Auch haben ſie beſondere Zeiten deß Jahrs / in welcher ſich die Ges 
mein ſelber ſtaͤuppet / vnnd zuchtiget / mit Seylen vnd Steinen / wie hie üͤrgebildet / vnd 
in der Hiſtoria weiter erklaret wir dt. 

Von 
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VII. 

Jon Menſchenopffer der India⸗ 
ner zu Mexico. 
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I ER Meritaner Tempel it laut der Hiſtorien oben geſtalt / wie hie fuͤrge⸗ 2 bildet / auff welchem Tempel ſie jhre Menſchen Opffer verrichten / ſolcher ge ö bringen auff ein gewiſſes Feſt ſo ſie im Jahr haben / alle; hre Rh fr ih 1 $ ihren Feinden gefangen haben zuſaiſten / fuhren ſie oben auff den Tempel auff den runden 8 Bergk der Todten Kopffe / vnd ſetzen ſie in der Ordnung neben einander. Baldt kompt on dem oberſten vicrecketen Berg / ein Prieſter der hat einen Chorrock an / vnd einen Ab; gott in der handt / vnd nach etlichen Ceremonien gehet er zu dem veruhrtheilten / vom er⸗ ſten biß zum letzten / vnd hält ihnen den Götzen für / mit folgenden Worten. Sehet daß iſt ewer Gott / wan dann ſolches verrichtet / gehet er wider die ſtegen hinab / nach dem werden die verurtheilten / die mit guter wacht ver⸗ wahret ſeyn / einer nach dem andern / die ander ſtegen hinauff / auff den oberſten Berg gefuͤhret / alda findet er die Prieſter / ſo das Opffer verrichten ſollen. Deren fechfe ſind / die neben e nander ſtehen / vnd aufſwarten. Nach dem fie nun fuͤr den Goͤtzen ihre Keuerentz gethan / nehmen ſie mit groſſer Behendigkeit den Armen Suͤnder / ihrer vier bey den Armen vnd Beinen / vnd der fünfft ſtreicht ihm ein Holtzern Halßbandt vmb den Hals vnnd heben jhn alſo hinderruͤcks auff den Stein / daß ihm die Lenden Krachen. Darnach kompt der ſechſte / welcher der Hohe Prieſter iſt / der ſchneidet ſhin behendt den Bauch oder Bruſt auff / nimbt hm das Hertz noch Nau chende herauß / vnd wenn ers der Sonnen gezeigt hat / wirfft ers dem Abgott ins Geſicht / den Leichnam aber laſſen fie die Stegen hinab rumpeln / da als dann die herzu kommen deren gefangener er war / die nehmen vnnd Kochen jhn vnd ſind luſtig unter einander darbey / alſo daß ſie auch wohl einander darauff zu gaſt laden. 
C Noch 
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IX. | 
Noch ein andere Art die Men⸗ 

ſchen zu opfſern. 
. S 

— aa 

ern / nem⸗ 
Sch eine andere Art haben die Nexitaner Di c Op 

0 
lich alſo / fie nemen einen gefangenen oder Leibeigenen / den thun ſie in den mpel / geben ibm das ſchoͤnſte gemach deß Tempels ein / bekleiden Ihn mit des Abgotts geſehmuck / vnd © tractierenjhn auffshenzlichfte/ mit Eſſen vnnd Trincken / darzu jhm die ſtattlichſten vnnd fuͤrnembſten Herin zu Tiſch dienen / vnnd deß Nachts ſchleuſt man ihn in eine groſſe Vo⸗ gelkeffig / auff daß er nicht entlaufft / deß Tages aber laͤſt man jhn gehen wohin er will / doch wird er allezeit mit einer guten Wacht begleidet / welche jhm als Diener binden nachfolgen / vnnd als er vber die Gaſſen gehet / weichet hm alles was jhm begegnet / Fallen auff ihre Knie fuͤr ihm / vnd betten jhn an / auch traͤgt er ein Pfeifflein in der Hand / damit er die jenigen warnet auff ſeit zugehen / ſo jn nicht vermercket haben / die⸗ ſem iſt alles erlaubt zuthun worzu er nur Luſt hat / vnnd ſolches ein gantzes Jahr lang / wann aber das Jahr zum End kommet / wirdt er auff ein gewiſſes Feſt / mit einem Fuß an ein Stein gebunden / vnd wirdt jhm ein Tariſche ſampt einem Schwerdt in die Handt gegeben ſich zu wehren / gegen dem der ihn Opffern ſoll / vnd ſo er denſelben der ihn Opffern ſoll / vberwindet / wird er nicht allem ledig / ſondern wirdt hernach die gantze zeit ſei⸗ nes Lebens fuͤr ein trefflichen Hauptman gehalten / ſo er aber geſchlagen wirdt von dem Opfferer / oder Prie⸗ ſter / ſchneit man jhn als bald noch Lebendig / auff dem Stein da er vbergeſtuͤrtzet iſt / die Haut abe / mit welcher Haut ſie als dann von Hauß zu Hauß gehen / vnd groſſe Brut zuſammen betlen / zu Vnterhaltung jhres Ab⸗ 

BE 
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XI. 

Von allerhandt ſelgamen Daͤngen 
der Indianer, 

FEIERT) 

SIR U, NS 

Nnew Hiſpanien wie ſonderlich in Mexico ‚haben die Indianer vieler⸗ 
ley Art Taͤntze / damit fie ſich erluſtieren / etliche Tanken auff einem 

Sea / andere tanken oder fpringen einander auff den Schuͤltern / 
N EN als wann fie auff gleicher Erden ſtuͤnden. Auch haben fie einen bes 
4 >) ſondern Tantz in welchem ſich die ſozum Tantzgehoͤren / verſamblen. Ih⸗ 
V re Inſtrument / nach welchen ſie tantzen / ſind ein geſtalt von Tromlen zu 

welchen ſich auch Sänger verſamlẽ / vnd die Taͤntzer halten einen gleichen Thon nach 
den Tromlen vnd Geſaͤnge / mit ihren Fuͤſſen tredent / welches kurtzweiͤig 

anzuſehen iſt / wie ſolches in der Hiſtoria weitlaͤuffti⸗ 
ger erklaͤret worden. 

Wie 





XII. 

Wie die Mericaner durch jhren Ab⸗ 
gott gele den. 

a we; 4 

17 37 ae — 

wird etlicher Maſſen fuͤrgebildet / welcher Geſtalt die Mexicaner gezogen hn, durch die Pinſen vnd wuͤſte Oerter / biß ſie nach Prophezeyung ihres Ab⸗ 3,5 3otts Vitzliputzli an den Ort kommen / da ſie den Tuna Baum / 5 nem Steingewachſen / gefunde / auff welchem ein Adler nen Vogel in den Klawen gehabt / alles nach ihres falſchen nun dieſes Wahrzeichen geſehen / ſeynd ſie fur dieſem Adler auff ihre Knie nider haben ihn angebettet vnd als bald dem Abgott alda zu Ehren eine Hͤtte / vnd demnach die Statt Mexico gebawet. Auch wird hle fuͤrgebildet der Tribut / ſo die von Mexico dem Koͤ⸗ nig Az capuꝛalco jahrlich erlegen muͤſſen / dann als er gern Vrſach gehabt haͤtte / die Meri⸗ caner auß ſeinem Land zuvertreiben / hat er ſhnen vermeynt einen ſolchen Tribut auffzule⸗ gen / den ſie nit koͤnten zuwegen bringen / aber jhr Abgott Viztlipuztli hats ihnen alles zu Wegen gebracht / dieſer Tribut war ein Garten mit allerley Frucht / als Mays / Erbeiſen / c. Item Stoͤrche ſo in dieſem Garten Ihre Neſter gemacht / auch Gaͤnſe / ſohnen ihre jungen auſhecketen / vnd was dergleichen mehr war / dieſes alles muſte auff dem Waſſer gewach⸗ fen ſeyn / vnd auff dem Waſſer hin gebracht vnd geliefert werden. 8 50 
ie 





XIII. 

Wie die Mericaner zum S treidt be⸗ 
wegt / vnd die von Cuyoacan eee eee n 

2 
urn 
4 

NN 

. 

Los nun die benachbarten der Mericaner ſahen / daß die von Mexico je ‘ * lenger je mehr zunahmen vnnd wuchſen / ſucheten fie allerley Mittel / ſie mit Gewalt zu⸗ 0 V uertreiben / chaten derhalben den Mexicaniſchen Weibern fo auff hre Maͤrckte kamen / 8 N. Y allerley Hohn vnnd Spott an / als fie aber vermerckten / daß fie die exicaner damit noch S aucbezum jeg bewegen kundten / haben die von Cuyoacan einmal / die furnembſien der RER Mericaner auff ihre geſte eines geladen / vñ als ie mit allerlch nen 8 vnd Taͤngen ſie herrlich tractieret hatten / haben fie endtlich fürs letzte Gericht ihnen eibskleyder fürs 
getragen ſie dieſelben anzuthun gezwungen / vnnd ſie darnach alſo angethan mit 405 vnnd Spott heimge⸗ ſchickt/ als die nur Weibiſche Naturen haͤtten / vnd keinen Mann beſtehen dorfften elches den Mexicanern 

der maſſen verdroſſen / daß ſie mit Heerskrafft kommen / Cuyoacan eyngenommen vnd ihren Feinden 
wol auff die ehen Meylweges nach geiagt haben / biß fie ſich endtlich 

den Mericanern haben muͤſſen 
ergeben. 

D 1 Von 





. X IV. 

Von Befiändigkeit eines gefan⸗ 
genen Mexicaners. 
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XV. 

Wolgen nun etliche iguren vnd Con⸗ 
terfeyt der Staͤtte / Feſtungen / Geſchichten / vnnd Voͤlcker / 

ſo den Holländern in der Schifffart nach der Straſſen Mage 
lanis im e 1 OR, 

geſtoſſen. 

I, 

Eygentlicher Abriß der Feſtung Prala. 
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e 2 auff welcher eine Feſtung Praia genannt gelegen / AR NZ ampt einem Spaniſchen Gubernator regieret wird / dieſe Feſtung 8 2 iſt an der Waſſer Seiten erhaben / auff einem hohen Felſen / vnnd mit Streich Wehren befeſti⸗ de / der Paß hinauf iſtſehr gehe / wol 175. Schritt hoch / vnd ſo ſchmal / daß 6. behertzte Maͤn⸗ 
; ner von oben herab den Paß gegen ooo. Mann ſo hinauff wolten / wol erhalten ſolten. Die Hollander fanden auch drey Stücke Geſchütz alda / ſo die Portugaleſer im Feldt verborgen hatten / allhie ver⸗ 

meynten die Hollaͤnder einen guten Raub zufinden / die Portugaleſer aber hatten die Hollander mit guter Ders teoͤſtung fo lang auffgehalten / biß ſie alle das fo den Hollaͤndern 105 dienen mögen / geflüchtet hatten / vers 
0 ka die Feſtung / welche die Holländer mit geringem iderſtand eroberten / vnd endlich auch wider 
verlieſſen. 

Wahre 

SS ! 





XVI. 

Wahre contrafactur 
lago. 

Doeſes iſt der eigentliche Abrieß S. ago, auch bon den Portugaleſern mit REN Volck vñ Geſchůtz wol beſetzt / deſigleiche an der Lande vnd Waſſerſeyten / ä a mit guten Bruſtwehren verſehen. Dieſe Statt iſt zwo Meylwegs von vor gemelter Feſtung Praia gelegen / dahin locketen die Portugaleſer die Sg) Holländer auß Frais, als wolten ſie ſich mit men alda vertragen / alß aber die Hollaͤnder mit zweyen Ihren Schiffen darbey geſchiffet / befanden ſie ſich betrogen / dann die Portugaleſer nicht allein ſhrer am Geſtaten in ihrer Ruͤſtung er⸗ warteten ſondern hatten auch daß Geſtaten voller Geſchůtz geſtellet / fie vngebuͤrlicher Weiſe zuempfangen / derhalben als es die Hollaͤnder vermerckt / haben ſie nicht 
anlaͤnden woͤllen / weyl ihr Fuͤrnehmen nicht war jhre Macht / 

alda zugebrauchen. 
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XVII 

Was den Bolländern auff der Insel Braua hegegnet / vnd We Admiral geſtorbeniſt. 
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Mahu, welcher in ein Leichkaer ge 
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gen / vnd alß dañ von den Schiff 
drey Stunden hernach ſtarb 
cher Geſtalt ine 
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XVIII. 

Wie die Hollaͤnder einen Hoͤnig des 
Geſtadts Guinea heimſuchten. 

Ls die Holländer nach groſſer Armut vnd Mangel ſuſſen Waſſers / vnd 
anderer Erfriſchung / mit viel kranckem Volck das Geſtadt Guinea erreichet hatten / has 
ben ſie nur eine Legation mit einem Dolmetſcher zu dem Konig deß Orts geſchickt / dieſer 
Koͤnig / als er der Ankunfft der Holländer berichtet / hat er ſich in feinem hoͤchſten Pracht 
erzeiget / dann er ſich bekleydet mit einem Kaſſecklein oder Roͤcklein / vnd Hoſen von Veyol⸗ 
Farben Tuch / mit falſchen guͤldenen Schnuͤren verbrembt / ohne Hembt / Struͤmpffe os 

. der Schue / auff dem Haupt hatt er eine lange ſpitze Hauben / von gelb / roth / vnd blaw Ges 
wand / ſolcher Geſtalt ſetzt er ſich nider auff ein kleinen nidrigen Stuel / vnter den Fuͤſſen hatte er ein Schaf ell 
geſpreit / hinter jhm ſaß der Adel gantz nackend / vnd als der Hollaͤndiſche Hauptmann hinein zum Konig kam / 
ließ er ihn auff dergleichen Stuel mit einer Matraſen nider ſitzen / vnd hatten alſo durch den Dolmetſcher jhre 
Geſpraͤch / vnter deß / ließ der Admiral alle die Krancken / ſo auff den Schiffen waren / zu Land bringen / vnd rer 

warten / biß ſie meiſt wider geſund waren / die aber ſtarben / ließ er auff gemeldtem Land begraben / dieſe 
Wilden waren anfaͤnglich etwas ſchew / vnd fuͤr den Hollaͤndern fluͤchtig / aber als 

ſie ſhrer gewohnt = A lieſſen ſie wol mit jhnen 
In. 

Ei Was 





XIX. 

Gas der Hollaͤndiſch Hauptmann mit 
dem Koͤniggehandelt / vnd was ihnen begegnet. 

a V. 

Meere eee 
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Schiff genommen 
nifchen Weins fo 
mit ſeim Volck 

den Hauptmann herumb gang 
mann von dem Koͤnig abgefer 
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Wie die Hollander an die Inſel 
Amabon gelaͤndet / vnd was jhnen daſelbſt 
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22 nun die Hollaͤnder ſhren Wegzuverfolgen fuͤrgenommen / ſind ſie an SAN ain Inf" Amabon genaͤnnt / kommen / da haben ſie freundlich an die Por⸗ tugal und eoren / ſo damn der Beſatzung lagen / vmb etliche Pro⸗ 
fiant für elt ond Golts werht gelangen laſſen. Als ſie es aber den Hol⸗ 
laͤndern abgeſch agen / haben fie ihnen fuͤrgenommen ſolches mit Ge, 
walt zubekommen / ſeyndt derohalben als bald mit jhren Nachen nach 

fahren. Dicke Di Dortiigaleer efepen unnöißrer A nkunfft in⸗ 
nen worden / haben ſie etlichwenig Schüß a. die Holl 
Ihre Haͤuſer mit dewer angezündet / haben ſie ſich in die Flucht auff daß Gebu ge bes? ⸗ 

als nun die Hollander diß inngehabt / haben fieihre Krancken in die Kirch vnd ober; 
bliebene Haͤuſer füriert/biß ſie wider geſund 

begegnet. 
VI. 
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Was die Hollander weiter inder 
Inſul Amabon verrichtet haben 
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XXII. 

Wie die Hollaͤnder in der Magellani⸗ 
ſchen Straſſen bey einer Inſul groſſe vnd greuliche 

Menſchen gefunden. 

ff ein Zeit als die Holländer in der Magellaniſchen ſtraſſen / ungefähr 
meim Nachen oder zween nach einer Inſel wolten rudern / wurden ſie 

J 7. Nachen abſcheulicher vnd groſſer nacketer Leuht gewahr / welche 10. 
oder n. ſchuch lang / vnnd braunrot waren / giengen gantz nackent vnnd 
hatten auff dem Haube ein lang Haar / dieſe wolten mit Gewalt an die 

* Hollaͤnder / als aber die Hollaͤnder ſolches gewahr worden / haben ſie vn⸗ 
ter dieſelben mit ihren muſchgeten geſchoſſen / daß der Wildten drey auff dem Platz Todt 
blieben / als ſolches die Wildten achten, haben ſie ſich zu Lande begeben / Bäume auß der 
Erden gezogen vnd 5 beſchantzet / erwartendt der Holländer mit Pfeilen vnd Steinen / 
aber die Holländer fo unnötig achteten ſich wieder dieſe grauſame 1 wagen / ſind 
ihnen nicht gefolget / jedoch als ſie auff eine Zeit drey Holländer ohngefaͤhr erhaſchet / ha⸗ 
ben ſie dieſelben greulich gemetzelt. Es ſeynd auch in dieſer Figur ihrer 1 fire 
bildet. 3 Die 





XXIII. 

Die Holländer finden wider etliche 
Canoas oder Nachen mit Indianer vnter welchen ſie eine 

Frawe ſampt weer Kindern ergriffen. 

Leder Hauptmann De Weert, nder andern auff eine Zeit mit ſeinen Sf 95 Nachen ans Lande fahren wolte / wirdt er dreyer Nachen n.. Indianern gewahr / welche 8 1 j aber / als ſie die Hollander geſchen / die Flucht nach dem Gelirge zu genommen / vnd gleich N, V ais Die Meerkatzen / das gehe Gebirge hinauff geſtigen / doch ereilten ſie noch eine Frawe 
S mit zweien kleinen Kindern / dieſe Fraw gienge gantz nackent / allein vber den Ruͤcken mit 
anem fell Bedecket / vmb den Half hätte ſie eine ſchnur mit Schneckenhaͤußlein hencken. N das Haar tragen die Waber gan Furt abgeſchnitten / hergegen aber tragen es die Maͤn⸗ 

ner gar lang / dieſes Weib als es von den Hollaͤndern gefangen war / wolte co nichts von ihnen eſſen / ſondern 
nahm einen Vogel ſo ſie in ihren Nachen oder Canoas hatte / rupffet dit grobſte Federn auß vnnd aß 

ſhn alſo rohe / da ſie jhn kaum ein wenig vber dem Fewer gewaͤrmet oder geſenget hatte / daß 
ihr das Blut zum Maul gerauß biß auff die Bruſt floß / wie ſolches in der His 

ſtori weiter zuleſen. 
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XXIV. 

Wie die Hollander an die Pingu⸗ 
nifche Inſul fuhren vnd was ihnen alda 

widerfahren. 

aus malsals vnter andern die Hollander mit ihren Nachen an die Pit 
gulniſchen Inſuln gefahren / in Meynung ein guten Hauffen Pinguinen 
zufahen / iſt ein ſo groſſer Sturmwindt entſtanden / als ſie vngefaͤhr auff 

die 450, Pinguinas gefangen / daß fie nicht anders meineten dann Ihr 
Schiff vnd ihr Nachen würden zu Truͤmmern gehen / wie dann auch der 

2 Nachen von den Wellen ſo zerſchlagen worden / daß kaum einftücf am 
andern blieben iſt. Alſo daß ſie vermeinten auff dem Land zu verſchmachten / aber nach 
dem fie fich verſamlet vnd ein Gemein gebett gethan haben / find ſie mit Macht ins Waſ⸗ 
fer geſtiegen / vnd haben mit aller Gewalt den Nachen ans Land gebracht / vnd wider ver⸗ 
bester, alda haben fie in einem Pinguinen Loch / eine Indianiſche Frauwe gefunden / ſo 
mit einem Mandel von wildten en vmbgeben war. Auff dieſer Snfulfaden ſie kei⸗ 
ne Manns perſohn / ohn einen der Todt lage / welcher wahr mit Federn geziehret / dieſe 
Fraw haben ſie mit geringer Verehrung begabet / vnd wider von ſich gelaſſen. 

eſtalt 





XXV. 

Geſtalt der Pinguinas deren die Hol⸗ 
länder eme groſſe Menge gefangen haben. 

XI. 

Lonun die Hollander nembuch dz einige Schiff / da die Hiſtoria von meld⸗ acc / hre Neuſe nach ſhrem Begeren nicht volführen moͤchten / vnd ſich auff RE) die wider vmb Reyſe nach Hauß ſchicketen / haben fie ſich erſtlich fo viel ſyn 
a a | möglich geweſen / mit Profiant verſehen wollen / derhalben als ie noch in NN . der Straſſen oder in dem Fræro Magelanicowaren / begaben ſie ſich zu den 
Inſulen / welche ſie die Pingunniſche Inſulen nannten / wegen der vberauß groſſen Men⸗ 
ge diefer Voͤgel / ſo ſie da funden / Vinguines genannt / dann derſelben ſo viel waren / daß 
auch 25. Schiff dran gnugſamb zu laden ge bt hatten / derhalben ſie daſelbſt auff die hoo. 
gefangen / aber durch Wider war gt en deß Wetters nicht lang haben verharꝛen koͤnnen. 

Dieſe Voͤgel ſeynd geſtalt wir ya ur Augen / ſeyn in der Groͤſſe einer Ganß / ſehr feiſt / 
wiegen von d. biß auff is. Pfund / der Mucke iſt ſchwartz vñ der Bauch weiß / haben ſchwar⸗ 
tze Fuͤſſe / faſt geſtalt wie eine Gauß / abon keine Fluͤgel / ohn allein Floß Federn / ſind ge⸗ 
ſchwind mit ſchwimmen / gehen ſnracko ver ſich / wie hie für Augen / vnnd in der Hiſtoria 
weiter erklaͤret wird. . ende 
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ADDITAMENTVM, 
Oder 

Anhang deß neundten Theils AME RIC A, 
Welches iſt 

Sin warhafftige / vnd eygentliche Beſchreibung der langwirigen / ſorglichen vnd gefaͤ hrlichen Schiffahrt / fo Oluler von Noort / General Oberſter ober vier Schiffe / auff welchen 248. Mann / mit Kriegßruͤſtung vnd Prouiandt nach Notturfft wol verſehen geweſen / durch das gefehrliche Fretum Magellanum, umb die gantze Kugel der Welt in Jaren / nemlich vom Iullo, deß 15 9 8. Jares / da er von Roterdam abgefahren / biß auff den Auguſtum deß 1601. Jares win vt arli gethan / vnd verrichtet hat / ſampt erzehlung allerhandt Abenthewr / Muße / Noht vnd Ge⸗ fahr / ſo jhm in der zeit begegnet / auffgeſtoſſen / 
vnd · handen gangen. 

Auß Niderlaͤndiſcher Verzel nuß in hochteut⸗ i bon nahm auß boch 
Durch 

M. Gothardt Artus von Dantzigk. 
Auch mit a Kupfferſtücken gezieret / vnd an Tag geben dur Dierricns de Bry S. hinterlaſſene Wit, ube / vnd zween Sone. 

Au 

druckt zu Franckfurt am Mayn / S 5 FR e Becker. ö ar 
NM. B CII. 





ee) 

Worhafftige ond engenrliche 2 De 0 ee ſchreibung der langwirigen / fi oͤrglichen vnd gefäßrlusen Schlffarth / fo Olluler von Yore/ General Oberſter ober +. Schiffe / auff welchen 248. Mann / mit Kriegoruͤſtung vnd Profiandt nach Notturfft wol verſehen geweſen / durch das gefehrliche Frerum Magellanum, vmb die gantze Kugel der Welt in dreyen Jaren / wunderbarlich gethan vnd verrichtet hat / darin alles, ſo jm dieſe zel vber begegnet / vmbſtändiglich auff gezeichnet / 
vnd erzehlet worden. 

Jar So s. den 2. Julij / ſeindt von Ro: w. 
terdam abgefahren das Schiff Mauritiu ein an⸗ der Schiff / die Einigkeit genant / welche diß / in E das Geſtatt Goerec ankommen / da dan general Oden 2s diß / eine Ordnung gemacht der Mo lichen Bes Di ſoldung fur die gantze Armada / vnd ſeyndt dieſe beyde Schiff den erſten Auguſti / von dannen nach den Engellaͤndiſchen Sandt⸗ huͤbeln abgefahren / daſelbſt der andern Schiffe / nemblich deß Schiffe Hen⸗ Yrict Fredrick / vnd der fnung zuerwarten / dahin ſie dann kommen ſein / Den. diß / aber denn zu. hernach / ſeyn ſie wider von dannen abgefahren / vnd haben ſich mit einem Noͤr dtlichen Winde gen Pleim uyen begeben / daſelbſt der Schiffe von Ambſterdam̃ vollendts zuerwarten. 

Den 27. Auguſti kamen ſie gen Portlandt / da denn der General den groſſen Nachen mit dem Steurmann vnd etlichem Volck außgeſandt hat / zuerfahren wo die Schiffe / auff die man wartet / ſich ſo lange auff hielten / welche denn mit dem Nachen gefahſ en ſeyn biß in die Maſe. Als ſie ader von den Schiffen nichts kondten erfahren / hat man den 28. diß beſchloſſen / wider nach dem Geſtatt Goeree zufahren / beſonder / weil ein groſſer Sturm eynge⸗ 
fallen / vnd man one Gefahr daſelbſt nicht mehr bleiben kundte / Machten ſich demnach alſo baldt auff / vnd kamen den zu. diß vmb den Abendt wider ins Geſtatt Goeret / der General aber fuhr vollents hinauff gen Roterdam / daſelbſt ward er berichtet / daß die andere Schiffe ins friſche Geſtatt von 
Seelandt ankommen waren. 

Den . September ſeynd ſie mit einem Nordtoſten Windt / wider auß dem Geſtatt Goeree abgefahren / vñ als ſie die Seelandiſche Straſſe erreicht 
hatten / ſahen ſie die andern zwey Schiffe inen entgegen fahren / vnd kamen vngefehr vmb vier Vhren nach Mittage in der See zuſammen / mit groſſer 
freude deß Generals / vnd jrer aller / well ſie ſo lange 45 dieſelben en 

2 tten 
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abgefahren. 





4 ADDITAMENTVM 

hatten. Demnach namen ſie jren Lauff naher Pleimuien / weil ein Englaͤn⸗ 
diſcher pilot, oder Schiffmann / Capitein / Melis genant / welcher hiebevor mit 

Herrn Thomas Candiſch dieſe Reiſe auch gethan hatte / zu Pleimuien etlich 

Gerhet hatte / dab er notwendig muſte mitnemmen. 
Den 16. diß / kamen ſie gen Wicht durch widerwertigen Windt / da denn 

beleid na der Vice Admiral mit feinem Schiff auff den Grundt ruͤhret / darüber er in 

Gand e groſſe Gefahr gerieth / ſintemal er faſt auff die drey ſtunden lang fille halten / 
vnd groffe Arbeit thun muſte / biß er ſich wider loß machen kondte. 

Den 18. diß hatten ſie den Windt Sudoſt / vnnd fuhren von der Inſel 

Wicht ab ſampt noch wol do. Schiffen / die naher Weſten ſchiffen wolten / vnd 

aber daſelbſt auff guten Windt gewartet hatten / kamen demnach den 10. diß 

gen Pleimuien / Aber den a. kam der General mit dem Capitain Melis deß 
Morgens fruͤe vor tage wider zu Schiffe / da ſie denn jre Ancker auffgezogen / 
jre Reyſe im Namen Gottes zufordern: Sie hatten einen ſtarcken Nordt⸗ 

Oſtenwindt / vnd richteten jren Lauff Wer Sudweſt / Deß Morgens als ſie 
auß dem Geſtadt kommen waren / wurden ſie gewar / daß der groſſe Nachen 
ee Vice Admirals / in welchem s. Perſonen waren / dahinden bliebe / Ders 

kenn halben ſie das Ancker auß warffen⸗ auff denſelben zuwarten. Es kam aber 
g ein Engliſch Freybeuter Schiff an ſie / welches vermeldet / daß die im Nachen 

nit geſunnen weren / wider zu jnen zukommen / Derhalben ſie ihre Ancker alſo 
baldt wider auffgezogen / vnd fortgefahren ſeyn. 

Frrrung im Den 23. diß hat der General eine Ordnung gemacht / was man taͤglich 
co den She ober die gantze Arınada für Prouland außtheilen ſolte / Nemlich einem ſeden 
auge jung oder alt / ein halb pfundt Brot / eine Kanne mit Waſſer / vnnd ein we⸗ 

nig Wein / Ließ auch einen Schuß thun / zum Zeichen deſſen: Er ließ auch fer⸗ 
ner ein Gebett zu Gott dem Allmaͤchtigen thun / daß er jnen Gluͤck / vñ behal⸗ 
tene Reyſe woͤlte gnaͤdiglich verleihen. 

Den 27. diß traffen fie zwey Schiffe auß Biſcayen an / welche der Gene⸗ 
ral anhalten / vnd nachmals wider fort paſſieren laſſen. Den 4. October be⸗ 
gegneten inen 4. Schiffe / ſ auß Barbarten kamen / deren eines ein Hollaͤn⸗ 
diſch Schiff von Ambſterdam̃ war / zwey waren auß Franckreich / vnd eins 
auß Engellandt / Von denſelben vernamen ſie / wie ein groß ſterbẽ in Barba⸗ 

aten u rien geweſt were / alſo daß in der Statt Marooke, ziweyhundert vnd fuͤnfftzig 
an, tauſend Menſchen in kurtzer zeit geſtorben waren / Damals waren ſie auff 

der Höhe von 32. Graden / vnd hielten jren Lauff wie vorhin. 
Den b. diß fuhren ſie zwiſchen den Inſulen von groß Canarien / vnnd 

Taenaiiſfe . welche ligen auff der höhe von 28. Graden / vnnd hielten ren Lauff 
cen ins Suden. Den s. diß verlor der Vite Admiral bey der Nacht ſeinen Na 
ena chen / der hinden an ſein Schiff gebunden war / in welchem ein Mann war / 

derhalben ſie auff dem Ancker deſſelben erwartet / biß es tag worden / kondten 
n aber nicht wider bekommen / ſintemal er durch groſſen Windt in finſterer 
Nacht war verſchlagen worden / Sie waren damals auff der Hoͤhe von 44. 

Oaſalen ans Graden / vnd 40. Minuten. Den 9. dieß verfielen ſie auff die Barbariſche 

gan. Er ſeiten / bekamen die hoͤhe von an graden / vnnd hetten leichtlich a 
ande 
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Landt 

deß neundten Theils. 8 
Landt lauffen / wenn es der Wachter nicht gewar worden were / welches daher 
kam / daß der Engliſche Caplteyn befohlen hatte / Sud weſt zufahren / Der⸗ 
halben als fie etwas zuviel Suͤdlich gefahren waren / verfielen fie auffe 
Landt / alſo / daß fie ober cin halbe Meyle nicht mehr dar von hatten / vnnd 
ſchon auff vier Klaffter gerahten waren. Derhalben ſie wider zur Seewerto 
ſich wendeten / Vnnd als ſie vmb das Eck Nordt bey Cabo Blanco kamen / fuh⸗ 
ren fie res weges Sud Sud eſt / jedoch daß ſie das Landt im geſicht behiel; 
ten. Den z. dß ſahen fie ein Schiff hinter inen auff der höhe von 1. graden / 
vnd 26. Minuten. 

Den is. diß waren ſie auff der Höhe von u. graden / vnd bekamen einen 
widerwertigen Winde auß Sudweſien / mit einem ſtarcken Regen / dar von 
fie viel Waſſer ſambleten. Den z. Nouember war der Windt noch Suͤdlich / 
vnd hatten vom u. October allezeit Weſt vnd Südlichen Windt gehabt / deß 
Morgens frůe ſahen ſie das Lande von Guinea, Oſt Nordt Oft auff drey oder 
vier Meylen von inen ligen / Sie waren auff der Hoͤhe von z. graden vnd 46. Senn urgefab⸗ 
Minuten / wol zo. Meylen / anders als ſie vermeyncten / deßhalben ſie jnen die w 
gedancken macheten / daß fie etwan durch den Oſtlichen ſtrom weren verfuͤh⸗ 
ret worden / ſintemal /r Lauff mehrertheils Sudoſt geweſen war. 

Den 4. December waren ſie hart neben dem Cabo de alma, drey Mey⸗ 
len vom Lande / Da kamen zu inen 9. Canoas / in deren jeglicher zween nacke⸗ 
te Männer ſaſſen / hatten ſtille Wetter / darnach ein feinen ſanfften Windt / 
fuhren langs dem Geſtadt hin / vnd hielten jren Lauff OR Sudoſt / ODiß Cabo 
de Palma iſt gelegen auff viertehalb graden / da hatten ſie ein simblichen Winde 
auß Suden vnnd Sudſudweſten / damit fie ſich bemuheten ober die Ant zu⸗ 
kommen / kamen auch ſo weit / daß ſie vber ein halb Grad nicht darvon wa⸗ 
ren / doch kunten ſie es mit ſolchem Windt nicht vollenden. \ 

Den io. diß ſahen ſie deß Morgens frile die Inſel be prince, Oſt / Nordt 
Oſt von inen ligen / daher groſſe freude auff den Schiffen entſtanden / ſinte⸗ * be 

mal ſie urch widerwertigen Windt lang deß Orts hin vnd wider waren ge⸗ 
trieben worden / Demnach hat der General mit dem Kriegßraht beſchloſſen / 
auff gnante Inſel De Prins zuzufahren / ſintemal der Amptmañ Daniel Ger⸗ 
retß inen geſaget / wie er hiebevor ein mal daſelbſt e vnd daß daſelbſt 
Erfriſchung gnug zubekommen were / Derhalben richteten ſie ſren Lauff da⸗ 
hin / weil ſonderlich die Seuche vnter das Volck gerahten war / vnd ſie auch 
groſſen Mangel an Waſſer hatten / alſo ſetzten ſie nun mit jrẽ Schiffen den u, 
diß / vor den Buſen oder Haffen der Inſel De Prince, auff 16. Klaffter / der 
Nordt Nordtweſien ſeiten gedachter Inſel / Denn es hatte der General in der 
Nacht zuvor einen Amptmann mit eim Nachen abgeſandt / den Hafen oder 
Aufurt der Inſul zuerkündigen / welcher auff den Morgen wider zu Schiffe 
kam / vnd jnen anzeiget / wie ſie eben für dem Hafen ſich nidergelaſſen hetten / 
in welchem er zwar geweſen / aber gar kein Volck vermerckt hette. Dieſe Ins 
ſel iſt gelegen auff der Höhe von anderhalb Graden / Nordt von der Lint. 

Nachdem der Amptmann wider zu Schiffe kommen / hat der General 
ſampt dem Kriegßraht beſchloſſen / mit einem Nachen n laſſen / 

3 wie 
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Soon Nrachın PIE eo daſelbſt beſchaffen / fertiget demnach zween Nachen neben einem klel⸗ 
ven an de da nen Schifflein ab mit 40. Perſonen vngefaͤhr verſehen / vber welche er Rey⸗ 
ae a mier Poppes Leutenant / zum Befelehohaber gemacht / vnnd ihm zugegeben / 

den Capitein Pieter Eſias / den Capitein Melis / Daniel Gerretß / vnnd 
Cornelius den Bruder deß Generals / ſampt dem Steurmann vom Schiff 
deß Vice Admirals / Johan von Bremen genant / dleſe als ſie in Haafen oder 
Anfurt kamen / ſtacken ein Friedefaͤhnlin auff / vnd ſandten die auß der Inſel / 
auch einen Mann mit einem Friedefaͤhnlin zu inen / welcher fraget / was jr be⸗ 
ger were. Sie antworteten / daß ſie dahin kommen weren in Freundtſchafft / 
vnd vmb Gelt etliche Erfriſchung zukauffen. Darauff antworteten die von 
der Inſel / fie ſolten auffs Landt kommen / ſolten von allem gnug finden / Der⸗ 
halben Daniel Gerretß / der vas Friedefaͤhnlin trug / zum erſten auffs Landt 
getretten / vnd wardt von einem Negro, oder Mohren / der die Portugalliſche 
Sprach brauchte / faſt freundtlich empfangen / alo der hiebevor auch auff der 
Inſel geweſen war / vnd geſaget hatte / daß gut Volck daſelbſt vorhanden. Ge⸗ 
melter Daniel Gerretß iſt ſampt noch drey Perſonen in die Schantz gegan⸗ 
gen / Der Leutenant aber blieb auß befehl deß general Oberſten in dem Na⸗ 
chen / das Volck bey einander zubehalten. Als nun die vier in die Schantz ka⸗ 
men / wurden fie wol empfangen / vnd mit eſſen vnd trincken wol tractiert / Es 
kamen auch etliche Botten an den Nachen / vnd bathen / der Lencenant wolte 
auch in die Schantze kommen / Welcher ſich aber entſchuͤldiget / vnd angezei⸗ 
get / er koͤnte ſich von dem Nachen nicht begeben / hat alſe das Volck / ſo allbe⸗ 
reit zu Lande geſtiegen war / beyſammen behalten. Als ſie nun ſahen / daß ſie 

ey Perfonen kein Volck mehr in die Schantze kundten bekommen / haben ſie die viere / ſo in 
der Jul de der Schantze waren / verrhaͤterlich vberfallen / vnd alſo baldt drey derſelben 
Fine aa vmbbracht / nemblich den Amptmañ Daniel Gerretß / den Capitein Melis / 
5 vnd den Steurmann Hanf von Bremen / der Capitein Peter Eſias aber iſt 

jnen entſprungen / Vnd als er mit groſſem ernſt dem Nachen zueylet / mercke⸗ 
te das Volck / ſo auſſm Lande war / daß es Verrhaͤterey war / eylet derhalben 
zum Nachen zu / ſich zu ſaluleren / aber die Portugaleſer auß der Inſel / folge⸗ 
ten Ihnen geſchwinde hernach mit ſchieſſen biſto ! Maſſer / da ſie dann auch 

Det Generate deß Generals Bruder / vnd einen andern / gen anter von Aml ſterdam̃ / 
enacten ache im Nachen zu todt geſchoſſen haben. Der Leutenant aber iſt mit dem vbrigen 
il zum Admiral kommen / vnd erzehlet / wie es jnen er, ungen war. 

Darauff hat alſo baldt der General mit dem Kriegs Naht ſich beraht⸗ 
ſchlaget / ond beſchloſſen / mit allen vier Schiffen in den Hafen zuſetzen / Fuh⸗ 
ren demnach fo weit hineyn / als fie immer kunten / dieweil es ſonder uch ein gu⸗ 
ter Hafen war / das Schiff die Eynikeit genant / leget ſich hart vor die Schan⸗ 
tze / auff welcher o. Mann wolgeräft mit einer fliegenden Fahnen verord⸗ 
net waren / deren Oberſter war der Leutenant Reynier Poppes / Dieſe lleſ⸗ 

Scamügc ſen ſich alle mit jren Nachen ans Landt ſetzen / da ſie viel wolgeruͤſter Solda⸗ 
guten laß de ten funden / mit welchen fie lange ſcharmatzelten / vñ vermeynten die Schau⸗ 
„or hr ge eynzunemmen / Aber wegen Vngelegenheit einer Hecken / da ſie durch mu⸗ 

ſten / deßgleichen auch eines Waſſers / da fie ober muſten / ſonderlich aber we⸗ 
gen 
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deß neundten Theils. 185 
gen deß vielen ſchleſſens der Portugaleſer wurden fie verhindert / vnnd ge⸗ 
zwungen abzurvelchen / vnnd ſich wider in die Nachen zubegeben / kamen alſo 
trider zuſchiff / vnd war von jnen einer erſchoſſen / vnd ſechtzehen verwundet. 

Den u. diß hat der General am Abendt wider 30. Mann ans Landt 
geſetzt / gerade gegen den Schiffen vber / da ein friſcher Brunn war / Denn 
ſie notwendig Waſſer haben muſten / daſelbſt machten ſie ein Schantz / dem 
Feindt zu trutz / auff daß fie frey ficher zu jrer Notturfft Waſſer eynbekom⸗ 
men moͤchten / Vnter deß hatte ſich der general Oberſte mit eim Hauffen ge, 
rͤſter Krlegßleuthe auff die Jnſul verfüget zu den Zucker Nuͤhlen / deren er 
etliche in Brandt geſteckt hat / Aber die Portugaleſer / ſo in den Hecken lagen / 
ſchoſſen einen Mann vnter inen zutodt / vnnd muſten ſie wider zur Schantze 
weichen / Als fie da lagen / befunden ſie / daß der Hauptmann Cleerhaghen Saman 
auff dieſer Inſel geweſen / ſintemal fie daſelbſt noch etlich gezimmert Holtz / L. n Ser 
Stein vnd Kalck funden / ſahen auch einen Platz gleich im Eyngang / da die dune 
Daͤume abgehawen waren / die ſie zum Caſteel / oder Faͤſtung gebraucht hat⸗ 
ten / Doch ließ ſichs anſehen / als were jm von den Portugaleſern gewehret 
worden / durch welche er gezwungen / wider von dannen zuweichen. Der 
General ließ mit den Nachen noch an ein ander Ort fahren / da es eln ſchoͤ⸗ 
nen Buſem hatte / Aber es war vberall mit Leuthen wol beſetzt / vnd es ſchel⸗ 
net / daß viel Volcks in der Inſel ſeyn zanise / doch hofften fie noch etwas fri⸗ 
ſches zubekommen / aber es war vergeblich vnd vmbſonſt. Derhalben hat der 
General den 17. diß / gegen ven Abendt das Vol ck wider vnbeſchaͤdigt / auß 11 
der Schantze zu Schiff fuhren laſſen / denn ſie mit Waſſer ſich wol verſehen Pane. e 
hatten / Demnach / vngeacht / daß fie noch viel Krancken vnd Verwund⸗ 
ten auff den Schiffen hatten / haben fie jre Ancker wider auffgezogen / vnnd 
ſeyn mit gutem Windt wider darvon gefahren. 

Den 21. diß / verfielen fie wider ans Landt von Guinea, vnd hatten die 
Hoͤhe gerade vnter der Mitternaͤchtigen Lint / anckerten dieſelbe Nacht auff San ver der 
10. Klaffter / auß Vrſach / daß der Winde etwas ſuͤdlich war / den 25. diß kamen wn 
fie an das Cabo, Lope Confaluo, daſelbſt gehet der Windt deß Nachts gemei⸗ 
niglich vom Lande / vnd deß Tages auß der See / Als ſie nun ans Landt ka⸗ 
men / funden ſie daſelbſt zwey Teutſcher Schiff / Derhalben der General den 
Capiteyn Pieter Eſias / vnd Jacob Jauß Huydecooper mit einem Nachen an 
fie geſandt / deren eines war von Ambſterdam̃ / vnd hieß der Schiffer Barent 
Dirckß / das ander war auß Seelandt / die Katz genandt / daſelbſt bekamen 
fie Zeitung / daß Pieter Verhaghens Schiff an dem Cabo geweſen / vnd wol 
ein Monat lang ſüͤlle gelegen hetten / welche wol zs. Mann begraben / vnnd dun net 
noch viel Krancken auff den Schiffen bey ſich gehabt / als ſie von dannen ge⸗ 
fahren / Sie bekamen einen auffs Schiff / der von deß Verhaghens Schlf⸗ 
fen entlauffen war / von welchem ſie alle Gelegenheit vernahmen / wie daß 
ſie ſchon auff dem Fluß Congo geweſen weren / Aber gezwungen worden / wi⸗ 
derumb an das Cabo zukommen / von dannen ſie vngefaͤhr vor . Tagen ab⸗ 
gefahren / in meynung an die Inſel Auabon zuſetzen. Ferner vernahmen fie d dende. 
auch / wie es dem Hauptmann Cleerhaghen in der Inſel De prince * pircin Gkerpagh. 

da 
ergangen. 



8 ADDITAMENTVM 
daß er nemblich daſelbſt mit vlelem Volck were vmbkommen / vnd daß die v⸗ 
brigen die Jnſel verlaſſen / vnd mit dem Schiff / mit welchem ſie ankommen 
waren / wider darvon gefahren weren. 

eee Deſſelben tags hat der General ſampt dem Krlegß Raht für gut ange⸗ 
ost ſehen einen Steurmann Hanf Volckerß von Helligelandt genandt / wegen 

feiner auffruͤhriſchen Bubenſtuͤcken / damit er vmbgangen war / ans Landt 
zuſetzen / als auch geſchehen. Den 26. diß ſeyn ſie wider von gemeltem Cabo 
Conſauo abgefahren / in willens hinüber nach dem Lande von Braſillen zuſe⸗ 
tzen / denn ſie ein groſſen Windt mit ſtarckem Regen hatten. 

Sarnıara Anno Den erſten Januarij im Jar 15 9 9. ſahen ſie die Inſel Anabon, Nordt 
a Nordtweſt vou inen ligen / hatten nach Nittage die Höhe der Sonnen auff 

2. grad / vñ wurden ſehr froh / daß fie ober dieſelbe Inſel kamen. Den s diß hat⸗ 
teu ſie die Hohe von 3. graden / vnnd 40. Minuten ins Suden von der Lin. 
Hen zwoͤlfften aber bekamen fie die Höhe von ſechſtehalb graden / vnnd da 
fingen jrer etliche an kranck zu werden auff den Schiffen. Den 20. diß richte⸗ 
ten ſie ren Lauff Sudweſt / als fie vermeynten hoch genug vber die Abroles zus 
ſeyn / hatten den Winde Oſt Nordt Oſt / vnd waren auff der Höhe von m. gra⸗ 

habende gone den vnd 40. Minuten. Den 18. diß hatten ſie die Sonne gerade vber jrem 
vum ern ml Haͤubt / waren auff der Hoͤhe von is. graden / io minuten / vnd fuhren / daß fie 

die Sonne im Mittage ins Norden von inen bekamen. 
Sesrmarins def Den3.Sebruari hatten fie die Höhe von ꝛ0 graden / wurden mitten in 
ans. der Nacht eines Landes / ſo vor jnen lag / gewahr / das war ein nidrig eben 

Lande / ſie warffen das Bley auß auff 9. Klaffter / vnd fuhren Sud Oſt vnd 
Oſt Sud Oſt / von dem Wall / alſo / daß ſie deß Morgens wider ein ſtuͤck We⸗ 
ges darvon kommen waren / das Schiff / die Einigkeit genant / war damals 
auff drittehalb Klaffter vom Grunde geweſt / alſo / daß eo nicht weit gefehlet / 
daß es ans Landt gefahren / vnd ſchaden genommen hette. Namen demnach 
jren Lauff Sudweſt / vnd kamen den q. diß an ein nidrig Landt / welches war 

gato ven Bra das Landt von Braſil / Sie wanten ſich von dem hohen Eck / zur Scewerto 
a hineyn / daß ſie auff oder z. Mellen vom Lande abkamen / vnd warffen das 

Bley auff fuͤnffte halb Klaffter. Dieſes Eck wirdt genandt Cabo S. Thome, vnd 
ſtrecket ſich von dannen das Lande Braſillen Weſtlich naher Cabo rio, Sie 
waren damals auff der Hoͤhe von 22. graden. 

Den 6. diß kamen ſie an einen groſſen Buſen / Baye kormoſe genandt / 
vnnd fuhren am Abendt von dem Cabo rio füͤrüͤber / welches ein hohes gehes 
Cabo i / Sie warffen ein Meile weges von dannen das Bley auß / vnd hat⸗ 
ten keinen Grundt / Als ſie vor dieſem Cabo vorüber waren / fuhren fie Weſt 
an / vnd bekamen ein groſſen Stur mwindt auß Nordt Oſten / alſo daß ſie all 
jre Seegel muſten eynzlehen / Sie verloren auch dieſelbe Nacht einander auß 
dem Geſicht / vnd wurffen das Ancker auß an dem Vfer / der Windt war gar 
vnbeſtaͤndig / alſo daß jnen der Strom etlicher maſſen entgegen gieng. 

Den 9. diß kamen ſie ke vmb den Mittag gen Rio lauero, warf⸗ 
Se fen das Ancker auſſerhalb deß Buſems / Da jnen aber ein Ancker Seyl zer⸗ 

birochen iſt / als ſie lagen auff iz Klaffter bey zweyen Inſeln auff der Nor dt ſei⸗ 
ten ge⸗ 
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deß neundten Theils. 9 
ten gelegen / Darnach hatten ſie den Windt auß Oſten / vnd fuhren biß gen 
Dobuert da warffen ſie das Ancker auß auff neun Klaffter auſſerhalb deß Ca⸗ 
ſteels / ſo auff der Nordtſeiten deß Ingangs gelegen / in welchen ein groſſer 
weiter See iſt / auß welchem etlich friſche Waſſer herauß flieſſen. 

Der General fandte einen Steurman / Varent Janß genandt / mit 
zweyen Boßgeſellen / in eine kleinen Rachen auß / diewell derſelbe Steurman 
ſagte / daß er daſelbſt zimblich bekant were / ſintemal er Wr für 4. oder 5. 
Jaren daſelbſt geweſen war / vnd vermeynte / er woͤlte wol Erfriſchung allda 
bekommen / Aber er kunte denſelben Abendt nicht ans Landt kommen / wegen 
deß groſſen Sturmwindes / der auß demſelbigen Winckel herauß kam / Deß 
andern Tages fruͤe kam ein groſſe Canoe an die Schiffe / darin etwan 7. oder s. 
Perſonen waren / ſampt einem Portugaleſer / welch r gut Teulſch redete / 
Pieter Tack genant / der mit dem Gubernator deſſeiben Meerbuſems dahin 
kommen war / ſamblet vngefaͤhr zwey oder drey hundert Soldaten. Dieſer 
Pieter Tack ſagte / daß ihn der Gubernator außgeſandt hette / zuerkuͤndigen / fan fe 
was für Leute auff den Schiffen weren / Darauff ihm zur Antwort wor en / n ce 
daß ſie Teutſche weren / vnd begerten etwas von Früchten / vnd ander Erfri⸗ « 
ſchung vor Geldt / oder Wahre / wie fie denn mit ihnen freundtlich handeln 
woͤlten. Vnd nachdem ihm der General alle Ehre vnd Freundtſchafft erzei⸗ 
get / iſt er mit feiner Canoe wider zu Lande gefahren / mit verheiſchung jnen als 
ſo bald ein Antwort vom Gubernator zubringen. 

Nach Mittage kam die Canoe mit demſelben Portugaleſer wider zu 
den Schiffen / bracht aber nichts mit ſich / alls vngefaͤhr fuͤnfftzig oder ſechtzig 
Pomerantzen / ſonſt vom Gubernator hatte er noch wenig Beſcheidts. Dar⸗ 
auß der General neben dem Kriegß Raht merckete / daß man ſie begerte ver⸗ 
geblich aufzuhalten / Derhalben weil der Portugaleſer ſelbſt ſich ſo vielhatte dan e wirdt im Schi 

verlauten laſſen / daß ſie daſelbſt nicht viel wuͤrden bekommen können / es we⸗ naar 
re dann / daß ſie jn im Schiff behielten / haben ſie in im Schiff behalten / ſampt 
einem Meſtiſche, von eim Portugaleſer vnd Indianerin erzeuget / vnnd noch 
zweyen Schlauen / die Canoe aber ſandten fie mit dem vbrigen Volck wider 
zu Lande / welchen Pieter Tack ein Schreiben an den Gubernator mitgege⸗ 
ben / daß er jnen etliche Früchten für Geldt / oder Wahren ſolte laſſen zukom⸗ 
men. Blieben alſo die viere dieſelbe Nacht vber auff dem Schiff. 

Den u. diß deß Morgens / bekamen ſie zwar noch keinen Beſcheidt / al 
lein daß fie viel Canoasfahen hin vnd wider auß der Statt zum Caſteel fah⸗ 
ren / Derhalben der General mit Bewilligung deß Kriegß Rahts / drey Na⸗ 
chen mit Volck außruͤſtet / etwas friſches von Fruͤchten zuholen / ſintemal ſie 
deren gar benoͤtiget waren / Dieſe fuhren mit vngefaͤhr ſechtzig oder ſiebentzig zus: eum. 

Mann in Buſem / neben einem hohen Berge / genandt das Zuckerbrodt / ara unh 
auff der Sud ſeiten / ſintemal der Portugaleſer vermeldet / daß daſelbſt San" 
ptel Fruͤchte zubekommen / Auch hatten ſie den Meftiſehe, der von beyderley 
Art war / mit ſich genommen / daß er ſie an das Ort fuͤhren ſolte / da etwas 
von Fruͤchten zubekommen. Aber als fie ans Landt kamen / lag es allent⸗ 

halben voller Volcks in den Buͤſchen vnd Streuchen / sam die Hol⸗ 
laͤnder 
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länder zween Maͤnner abgefertigt / ſich der Früchte halber zuerkuͤndigen / 
Welche aber alſo baldt vberfallen / vnd gefangen genommen worden / Sie 
ſchoſſen auch faſt ſehr mit Pfeilen auff die in den Nachen / davon ſhrer ſieben 
oder acht faſt beſchaͤdigt vnd verwundet worden / Ja das Schiff / die Eint⸗ 
keit genandt / welches dem Nachen wolte zuhuͤlff fe mmen / muſte wider zu⸗ 
ruͤck weichen / wegen deß ſchieſſens / fo vom Caſteel oder Feſtung / die gera⸗ 
de auff den Buſen gerichtet war / geſchach / Denn ſie zwey mal auß groſſem 
Geſchutz geſchoſſen / vnnd einem Manne auff dem Schiff den Kopff abge⸗ 
ſchoſſen haben / Deßgleichen beſchaͤdigten ſie auch die Seyle auff den Schif⸗ 
fen. Demnach kamen die Nachen wider zu den Schlffen / vnd hatten zween 
Mann verlohren / die gefangen gen Rio laucro gebracht worden / Derhalben 
denn der General einen Brieff an den Gubernator geſchrieben / Ob er be⸗ 
gerte die zween Gefangene zur antztonteren / vnnd loß zulaſſen / gegen die / fo 
fie auff den Schiffen hetten. Dieſen Brieff ſandte er hm mit einem Schla⸗ 
uen / der damit zu Lande geſchwommen. Vmb den Adendt kamen etliche 
vom Caſteel mit einem Frledefaͤhnlin ans Vfer / Derhalben fie alſo baldt 
einen Nachen abfertigten gleich ß fals mit einem Friedefaͤhnun / welchen die 
Portugeſen fragten / Wohin ſie die zween Sefangene bringen ſolten / welchen 
man geantwortet / Gerade gegen das Schiff herüber / da fie dann die ihren 
auch wolten hinbringen. 

Dieſe Nacht hatten fie ein groſſen Windt auß Suden / dardurch ſie in 
groſſer Gefahr ſtunden / vnd beſorgten / daß ſie etwan an ein Steinklipffen 
oder Felſen möchten getrieben werden. Den u. diß / ſahen fie deß Morgens 
frůh ein Friedefaͤhnlin an beſtimptem Oet / Derhalben der General ein Na⸗ 
chen mit Volck ſampt einem Portugaleſer / dareyn MeRichewar / abgeſandt 
hat / vnnd kam hergegen der Steurman Varent Janß wider zuſchiffe / Die 
Portugaleſer auff dem Landt gaben jnen gute Wort / vnd ſagten / fie wolten 
jnen Fruͤchte gnug / auch etliche Schweine zukauff bringen / Aber der Gefan⸗ 
gene Portugaleſer ſaget hergegen / daß ſie nit glauben ſolten / darnach hat der 
General den gefangenen Portugaleſer ſampt den andern Schlauen zu Lan⸗ 
de geſchickt / vnd dem Quartiermeiſter befohlen / daß er mit dem Nachen ſolte 
auff der Truckene in dem Anfahrt ligen bleibe / deñ ſie wegen deß vngeſtuͤmien 
anſtoſſens deß Meers nit kunten ans Lande kom̃en / Derhalben hat einer von 
deß Generals Volck / genant Willem Potter von Delfft ſeine Kleyder aufge: 
than / vnd ift mit dem Portugaleſer ans Landt geſchwum̃en / wiewol er deſſen 
kein befehl hatte / vnter deß iſt der ander / den die Portugaleſer noch gefangen 
hatten / auch zuſchiff gekommen / Als aber obgemelter Willem Potter ans Landt 
kommen / kamen eln hauffen nacketer Indianer an ſtatt der Portugaleſer auß 
dem Geheck herauß geſprungen / vnd namen jn alſo nacket gefangen / welchen 
der Nachen auch verlaen/ vñ ſich wider zu den Schiffen gewandt hat. Den 
u. Febr. hat der General auff den Abend laſſen eln ſchuß thun / zum Zeichen / 
daß ſie ſolten von dannen fahren / Derhalben fie Ihre Anker auffgezogen / 
vnd mit eim Sudenwindt auß dem Buſem ſich begeben haben / Sie hatten 
am ſelben ort einen faſt vnbeſtaͤndigen Windt / vñ viel Regen / vñ fuhren nach 

der 
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deß neundten Theile, II 
der Inſel S. Sebaſtlan. Den 16. deß Morgens warffen ſie das Ancker auß 
zwiſchen zwo Inſeln / well ſie vermeynten bey S. Sebaſtlan zuſeyn / kunteno 
aber nicht erkennen / ſintemal es zimblich groß war / vnnd ſcheinte / alo were es 
ein feſt Landt / denn es faſt an einander gelegen war / Derhalben ſandte der 
General ſeinen Nachen auß / daſſelbe zubeſichtigen / vdn blleben fie vnter def 
außwendig an den beyden Inſeln ligen. Als ſie aber kein Kennezeichen haben Helden geben 
mochten / nante der General die eine Inſel Moſſel, die ander Palmites. Sie be, Tr tw ten Inſeln ein fr daſelbſt etliche Muſcheln / Waſſer vnnd balmites mehr war da nicht den 
zufinden. i 

Den 0. diß / zogen ſie den Ancker wider auff / vnd fuhren wider dar⸗ 
von / lren Weg / nach der Magellaniſchen Enge / zufoͤrdern / Aber als ſie ein 
ftück Weges in die See gefahren waren / erhub ſich den an. diß / ein groſſer 
Windt auß Suden / derhalben ſie ſich beſprachen / vnd fur gut hielten / wider 
vmbzuwenden / vñ zuerfahren / ob es etwan noch die Inſel S. Sebaſtlan ſeyn 
moͤchte / daran die Steurleuthe gezwetfelt hatten. Ben ꝛu. hernach kamen ſie 
für die Inſel / vnd erkenneten / daß es S. Sebaſtlan were / Derhalben fie mit zo nnenande 
den Schiffen hineyn geſetzet haben zrwiſchen die Inſel vnd das feſte Landt / da an Sr 
ein faſt guter Hafen war / ſicher vor allen Winden / ſintemal man gleichſam 
beſchloſſen im Lande ligen kan / da hat es viel ſchoͤner Santbuͤſem / in welchen 
viel Fiſche / aber ſonſt wenig ander Erfriſchung zubekommen / ſintemal die Ins 
ſel mit wilden Vaͤumen alſo verwachſen iſt / daß man nicht wol hineyn kom⸗ 
men kan / Doch iſt daſelbſt friſch Waller gnug zubekommen / auch bekamen ſie 
etliche Peterſillenwurtzeln / ſo daſelbſt am Vfer deß Meers wachſen. 

Den 27. diß / als ſie an gemeldter Inſel S. Sebaſtlan lagen / ſeyn ihrer 
ſechſe vom Capiteyn Huydetooper mit einem kleinen Nachen ans Landt ge⸗ 
fahren / dieſelben wurden von den Indianern angeſprengt / die ſich in de Walt 
verborgen hatten / vnnd von Rio Jauero / da die Portugaleſer wohnen / den Enahe Holla. 
Schiffen nachgefolgt waren / ob fie etwan etliche mochten ergreifen / She ha⸗ faded 
ben zween von inen alſo baldt erſchlagen / wie man dieſelben am Vfer ligen ge; a 
ſehen hat / die andern hat man nicht koͤnnen erfahren / wo ſie hinkom̃en. Den 
28. diß / haben fie ungefähr vmb den Mittag die Ancker wider auffgezogen / 
weil daſelbſt nichts ſonderlichs als Fiſch vnd Holtz zubekommen / Doch waren 
fie mit friſchem Waſſer wol verſehen / vnnd fuhren wider bey Oſten auß dem 
Hafen / wiewol man auch auff der Weſtſeiten kan ber J fahren / da ein In⸗ 
ſel gelegen Alcatreſſe genant / Sie fuhren aber zwiſchen dee Moſſel vnnd S. 
Sebaſtian hinauß / welche Inſel gelegen auff 24. Graden Sud von der Mit⸗ 
ternaͤchtigen Lini / Nachmals hatten ſie in der See faſt vnbeſtaͤndigen / doch 
mehrertheils Sudenwindt. 

Den 14. Marti bekamen fie ein ſehr groſſen Sturmwindt auß Sud oxantus / An, 
Sud Oſten / alſo / daß ſie re Segel muſten eynziehen / vñ fuhren alſo one Se 
gel dahin / Ir groſſer Nachen ward in dieſem Vngeſtuͤm vom Waſſer alſo v⸗ Groſſr sr: 
berwaͤltiget / daß er anfieng zu ſincken / vnnd waren in demſelben vier Perſo⸗ ane, 
nen / die ſie kaum mit gewalt herauß bringen kunten / doch muſten ſie jre Kley⸗ de 
der vnd Geraͤht dahinden laſſen / ſintemal der e e . 
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verſuncken / Sie verloren den Vice Admiral / vnd die Hoffnung auß dem Ge⸗ 

ſicht / fuhren alſo one Segel drey oder vier Tage lang mit groſſem Windt / vnd 
waren auff der Höhe von zu. Graden / Sud von der Lint. Den w. diß / bekg⸗ 
men fie die Schiffe wider ins Geſicht / deſſen fie fehr froh waren / fuhren alſo 
mit einander allgemach Oft hineyn / Damals rleffen die Leuthe / fo auff dem 

eu S / de einen Schiff / die Einikeit genant / vnter dem Capitein Pieter Eſias waren / 
daß ſie viel Waſſer im Schiff hetten / muſten daſſelbe mit gewalt herauf zie⸗ 

hen / vnd kunten das Schiff kaum fürm Untergang erhalten. 
Den 19. diß muſte der Capiteln Pieter Eſias fich laſſen zum Admiral 

führen / daſelbſt beklagte er ſich / daß Ihm viel Brodt in ſeinem Schiff were 
naſſz worden / vnd daß jm fein Volck ſehr verdrießlich were / vnd das Schiff 
nicht laͤnger erhalten kuͤnten / denn es gar ſchadhafft worden / vnd ſmmerdar 
viel Waſſer hette / Derhalben denn der General ſampt dem Kriegß Raht be⸗ 
ſchloſſen / gemeltes Schiff / die Eintkeit genant / zuverlaſſen / vñ das Gut / ſo viel 
muͤglich / drauß zuſaluieren / die Nacht ober fuhren fie ohne Seegel / hatten 
die Hoͤhe von 32 graden vnd j minuten Sud von der Lini. Den 20 diß / weil 
der Windt noch faſt groß war / ließ der General ein ſchuß thun / die Hauptleut / 
Schiffer vnnd Steurleuthe / ſampt dem gantzen Krlegßraht zuverſamblen / 
Dei well ſie ſahen / daß das Wetter nicht wolte zulaſſen / die guͤter als Eſſen⸗ 
ſpeiſe / vnd anders von gemeltem Schiff die Einikeit genant / in ein anders zu⸗ 
bringen / vnd alſo daſſelbe auſtzuleeren / auch der fuͤrſtehende Winter / ſampt 

Karıpiaa es vielem Vngewitter vnd groſſen Sturmwinden / ſo fie daſelbſt befunden / nen 
o dalle ga in keinem Wege dienlich ſeyn wuͤrde / durch die Magellaniſche Enge zuſetzen / 
e oder zufahren / beſonders weil ſich one das ſchon viel Krancken auff den Schif⸗ 

fen befanden / Derhalben ſie fuͤr gut vnd rahtſamb befunden / ins gemein mit 
allen Schiffen nach der Inſel S. Helena zufahren / daſelbſt Winterlager zu⸗ 
halten / vnd jre Krancken zuerfriſchen / biß das boͤſe Wetter vorüber were / vnd 
der Kriegß raht es fuͤr rahtſam erkennen wuͤrde / die Reyſe wider zucontinuie⸗ 
ren / vnd nach dem Freto Magellanico zufoͤrdern. Hieruͤber hat der General ei⸗ 
nem jeglichen fein bedencken ſchrifftlich ſtellen laſſen / Vnnd weil ſie verhoff⸗ 
ten in kurtzer zeit zu gemeldter Inſel S. Helena zukommen / haben fie das 
Schiff die Einikeit noch behalten / Vnnd damie ſie den Capitein ſampt dem 
Volck deſto beſſer darzu bringen moͤchten / hat der General noch mehr Volcko 
darauff verordnet / das Schiff deſto beſſer zuerhalten / ſonderlich weil das 
Volck auff gemeltem Schiff faſt ſehr am Scharbock kranck war. Dem⸗ 
nach nun ſolches beſchloſſen / hat ſich ein ſeder wider zu ſeinem Schiff ge⸗ 
macht / vnnd haben ihren Lauff gerichtet Nordt Oſt / mit einem Weſt Sud 
Weſten Windt / hatten die Hoͤhe von der Sonnen auff z. Graden / vnnd 10. 
Minuten / . Den 24. hatten fie den Winde Oſt Sud Oſt / fuhren Suden / 
vnd hatten die Hoͤhe von zi. Graden / vnnd 25. Minuten / Sud von der Li⸗ 
n / Der Windt war faſt allezeit Sud Oſt / vnnd nicht faſt koͤſtlich nach der 
Inſel S. Helena zu fahren / derhalben ſie nicht wenig Arbeit hatten. 

Den dreyſſigſten diß / iſt auff dem Schiff / die Eintkeit genant / einer 
cher / Mit Namen Jan von Grol / am Scharbock geſtorben / welcher der erſte ge⸗ 
e ſpeſen / der auff den Schiffen an diefer Plage / oder Kranckheit geſtorben / 

vnd 
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def neundten Theils. 13 
uf dem Ge⸗ vnd waren ſie damalo auff der Höhe von zo. Graden / Sud von der Lint. 
Windt / vnd Den . Aprill macht der General ein ander Ordnung in Waſſer / nem U e 
. diß / beka⸗ ö lich einem ſeden zwo Kannen in dreyen Tagen / ſegelten mit vortgem Winde m 
/ fuhren alſo auff der Höhe von dreyſſigſthalbem Graden. Den s diß / ließ der General 
/fo auff dem durch den Apotecker on Balblerer die Kraucken beſuchen / vnd wurden gefun⸗ N 
*fias waren / den g. Mann / die faſt kranck waren an dem Scharbock / vnd 4. die ſonſt andere 4 
t herauß sie, Mangel hatten / Auff den Abende bekamen ſie den Winde Weſtlich. Den. 1145 

diß / war der Windt noch Weſt Sud Weſt / wie den Tag zuvor / ſie liefen Oft 1145 
um Admiral Sud Oſt / vnd hatten vmb den Mittag die Hoͤhe von 29. graden / vnd 1. Mi- N n 71 
Schiff were nuten / Daſelbſt haben ſie befunden / daß dab Kompaß faſt vmb ein Grad ge⸗ 1 N ni 
d das Schiff gen Nord Oſt ſich gelencket. Den i. diß / verandert ſich der Windt / vnd ward I! N 1 
idſmmerdar Sud Oſten / vnd waren vmb den Mittag auff der Hoͤhe von 30. Graden / vnd I 
egß Raht be⸗ 2% Minuten. Den is. diß / gleng der Winde wider Weſtlich / fuyren Nordoſt / | | 1 
Gut / ſo viel ö hatten die Höhe von Graden / vnnd zo Minuten / denſelben Tag ſtarb der 1 Il 1 
egel / hatten erſte Mann auff dem Admiral. Den 2s. diß / war der Winde Sud Oſt / mit IE 
nꝛo diß / weil feinem Wetter / Sie hatten die Höhe von 25. Graden / vnds. Ninuten / rich⸗ 14 i 
e Hauptleut / teten jren Lauff Nordt Nordt Oſt / ſintemal ſie wol ins Oſten fahren muſten / ! ö 
verſamblen / da ſie anders an die Inſel S. Helena gelangen woͤlten / denn jnen auch der u N 
ter als Eſſen⸗ Windt daſelbſt faſt ſehr zuwider war / vnd das Volck begunte zimblicher maſ⸗ 41 
in anders zu⸗ fen an dem Scharbock / nemblich zu dreyen oder vieren auff einen Tag zu⸗ Hollander erte 
inter / ſampt ſterben / Der General fuhr von einem Schiff zum andern / die Krancken zu⸗ 
funden / jnen beſuchen / deren ſehr viel waren / vnd armſelig kranck lagen. 
nge zuſetzen / Den erſten Mal war der Winde Nordtlich / hatten die Höhe von aus Ane. 
ff den Schif⸗ drey vnd zwentzig Graden / vnd ſechß vnd zwentzig minuten. Den vierdten 
s gemein mit diß / bekamen ſie wider ein Oſtenwindt / vnd waren vmb den Mittag auff 2. 
nterlaͤger zu⸗ graden / vnnd 25. Minuten. Den fuͤnfften diß / hat der General den V.ce⸗ 
er were / vnd Admiral ſampt den Capiteynen vnd Schiffleuten auff ſein Schiff fordern 
zucontinuie⸗ laſſen / vnnd ſie vermahnet / allen möglichen Fleiß anzuwenden / damit ſie 
General ei⸗ deſto eher die Inſel S. Helena möchten erreichen / Da dann der Vice Admi⸗ 
il ſie verhoff⸗ ral ſampt feinem Schifſman vnnd Steurleuthen angezeiget / wie ſie dieſel⸗ 
haben fie das be Inſel Nordtweſten vor ihnen heiten / Vnnd derhalben wol mit einem 
n ſampt dem Nordt Nordt Oſten gang dahin kommen möchten. Die andern Steurleu⸗ 
mehr Volcks the aber waren der Meynung / Es were die Inſel Nordt Nordt Oſt von ih⸗ 
ich weil das nen gelegen / Derhalben ward beſchloſſen / dieweil der Winde damals Oſi⸗ 
var. Dem⸗ lich war / man ſolte denſelben Tag gegen Oſten nach der Inſel zufahren. 
n Schiff ge⸗ Deſt andern Tages gegen Norden / fo fern fich der Windt nicht wuͤl de ver⸗ 
We Sud aͤndern / damit man ao Nordt Nordt Oft mächte fahren / darauff ſie wider 
en / vnnd id. von einander geſchieden / vnd dieſer Abrede nachkommen ſeyn / der Hoffnung / 
ren Suden / alſo die Juſel S. Helena wol zuerreichen. 
von der Li⸗ Den achten di / kam der Vice Admiral ſampt den Capiteinen zuſam⸗ 
lich nach der men / ſich zubeſprechen / Ob fie mit ſolchem Oſtenwindt auch auff die Inſel 
en. kommen moͤchten / vnd befunden auß den Mappen / daß ſie Oſt bey der In⸗ 
nant / einer ſel S. Helena weren / hielten demnach die Nacht jren alten Lauff Nord Nord 
der erſte ges Oſt / vnd waren auff N. Graden. 
t geſtorben / BB 3 Den 

vnd 
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Den 9. diß hatten ſie die Hoͤhe von 16. graden / vnd s. minuten / Nach 

mittage that der Capiteyn Huydecooper einen Schuß / denn er vermeynte / er 
hette die Inſel auff der lincken Hand vor jm geſehen / vngefaͤhr Oft Nord Ot / 
Vnd zwar die andern waren alle miteinander auch der Meynung / daß eo S. 
Helena were / Denn das Landt in einem Winckel gelegen / daß man es nicht 
wol erkennen kunte / derhalben ſie dem Vice Admiral zuſprachen / welcher bey 
den General ſich verfuͤget / vnd geſagt / Er hette noch recht gehabt / denn das 
ſelbſt kein Landt vorhanden / vnd daß die Inſel S. Helena faſt welt ins We⸗ 
fin von inen muͤſte gelegen ſeyn / In welchem der General im glauben geben / 

Plena Mehr als allen andern / ſintemal er gehalten ward für ein Principal / vnd wol 

wlad erfahrnen in der Seefarth. Iſt demnach beſchloſſen worden vmb den Abend / 
Weſt anzufahren / ſintemal er die Hohe der Inſel hatte / nemb lich ſachtzehen 
vnd ein dritthell grad / vnnd der General begerte / daß man im folgen ſolte / 
welcher am Abendt ein Schuß gethan / vnd ſeinen Lauff Weſt hineyn gerich⸗ 
tet / mit kleinem Segel / vnnd ſeyndt om die andern nachgefolgt / hatten den 
Winde Oft, 

Haben der Ins Den u. diß / kam der Vice Admiral ſampt den Hauptleuthen / Schiff 
lasch. ens ynnd Steurleuthen am Schiff def Admirals zuſammen / fich daſelbſt zube⸗ 

rahtſchlagen / da ſie denn befunden / daß fie weit vnter der Inſel S. Helena 
weren / e SUN. mehr haben kunten dahin zukommen / ſintemal 
alle vermutung / ſo ſie auß der Mappen / vñ deß Vice Admirals Rede genom⸗ 
men hatten / ein es wie denn auch alle Steurleuthe bekanten / die 
nun zum dritten mal ſich nach deß Vice Admirals Rede hatten muͤſſen rich» 
ten. Demnach hat man die meiſten Stimmen gehoͤrt / vnd fuͤr rahtſam be⸗ 
funden / zufahren nach der Inſel Martin Vaaz, oder Allention, oder an ſonſt ein 
ander / die deß Orts verhanden / vnd den Lauff Sud Sudweſt zurichten / die 
Höhe obgemelter Inſel zubekommen / Im fall ſie aber dieſelbe nicht möchten 
erreichen / hatten ſie beſchloſſen / an das Landt Braſilie zulauffen / den ſie ſehr 
genötigt waren Landt zuſuchen / wegen der menge der Krancken / die ſie auff 
den Schiffen hatten / begundten alſo auff den Abendt Iren Lauff Sud Sud, 
weſt zurichten / als abgeredt war. 

Den a. diß kurtz vor Mittage / ſahen ſie ein Landt Sud Sud weſt vor 
jnen / welches zwo Inſulen waren / nemblich ein groſſe runde Steinklipffen / 
vnd ein zimbliche groſſe Inſel / Seyndt derhalben darauff zugefahren / in hoff⸗ 
nung daſelbſt jre Krancken zuerquicken / Deñ ſie vermeynten / eos were etwan 
die Inſel Martin Vaaz. Vñ als ſie dahin kamen / habẽ ſie da geanckert / wiewol in 
einer ſehr boͤſen Schiffſtellung oder Hafen / vnd iſt der Capitein Pieter Eſias 
mit etlichem Volck in zweyen Nachen nach der Inſel gefahren / Aber ſie kun⸗ 
ten gar keinen Ort finden / da fie möchten auffs Landt kommen / wegen der 
Vngeſtuͤmm deß Meers / vnd waren daſelbſt nur drey Felſen / doch kamen ſie 
endtlich mit groſſer Muͤhe vnd Arbeit an einem Ort auffs Lande / kunten a⸗ 
ber doch niergendto fortkommen / wegen der Felſen vnnd Berge / muſten alſo 
wider zu den Schiffen ſich wenden / nachdem fie etlicher maſſen vmb die In⸗ 
ſel herumb gefahren / ond geſehen hatten / daß daſelbſt keine erfrſchung 15 
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Labſal 

deß neundten Theile, IS 
Labſal ſur die Krancken zubekommen. Bemelte Inſel iſt gelegen auff zwen 
gig vnd ein viertihell graden Sud von der Uni / ſie ſunden gleichwol daſelbſt 
viel Gevoͤgel von Meuwen / die ſie nanten Malle Meuy ven, welche ſo zahm / vnd 2 bi mit y groſſer mäuge allda vorhanden waren / daß man ſie / wiewol fliegende/ ) unt Bengelen ſchlagen kunte. Sie hatten ſich mit den Schiffen geſetzt an der 
Sudſeiten der Juſel / auff zo. Klaffter / Weil ſie aber nit kunten hinauf kom- 
en ⸗ beſchloſſen hie wider von dannen ſich zubegeben. Jedoch wolten ſie die Nacht ober daſelbſt ver zlehen / ond auff den Morgen beſehen / Ob fie nicht et 
wan ein bequemlicher Ort finden moͤchten auffs Laudt zukommen / Aber dei} folgenden Tages fuhr der General zu dem Schiff deß Vice Adunrals / vnnd 
wurde beſchloſſen nach der Inſel Aſſenſion zufahren / welche der Vice Admiral daten in bekant zuſeyn vermeldet / vñ gelegen war auff zwentzig gradt mehr ino We⸗ ene ſten von ſhnen / Zogen demnach jre Aucker auff / vnnd fuhren dar von / hren 
Lauff Nordtweſt/ mit einem Nordt Nordt Often windt richtende. 

Den zo. diſt / deß Morgens war der Windt Oſtlich / vnb den Mittag nes. 
hatten fie die Höhe von ꝛ8. graden vnd 20. minuten / ſie wurden daſelbſt eines 
Lands gewahr / welches ſie vermeinten die Inſel Aſſenſion zuſeyn / Aber es war 
das feſte Lande von Braſilia / davon ſie noch wols o mellen zuſeyn vermeyn⸗ 
ten. Den Juni hatten ſie das Ancker außgeworffen an einen Ort RioDolco 
genant / auff zo. grad. Da ſandte der General zween Nachen auf / zuerkuͤndt⸗ 
gen / ob ſie ken. Gelegenheit finden möchten, fi zuerquicke n. Aber ale ſie ans 
Landt kamen / ſahen ſie / daß daſelbſt viel Portugaleſer waren / die ſie nicht 
wolten zu Landt laſſen / Muſten alſo widerumb wenden. Vnnd ale ſie dem 
General ſolches angezelget / ſeyn fie vmb den Nachmittag wider von dan⸗ 
nen gefahren / jhren Lauff Sudweſt richtende / Ob fie etwan an einen Ort 
kommen moͤchten / da ſie ſich kuͤnten erfriſchen / Der Winde war Nordt / 
Nordt Oſt. 

Den 2. diß / deß Morgens war es gar fülle/ vnnd vermeynten / ſie ſe⸗ 
hen eln Inſel am Lande ligen / Derhalben der General zween Nachen mit 
dem meiſten Theil deß gefunden Volcko / ſo noch auff den Schiffen war / auß⸗ 
geſandt / die ſahen / daß es die Inſel S. Clara war / welches fie den Admi⸗ eee 7 
ral berichteten / der aiſo baldt darauff zaugefahren / Vnd als ſie vmb den N junge 
beudt dahin gelanget / fuhr der Vite Admiral mit dem andern Schiff / die 
Einikeit genandt auff die Sudſeiten der Inſel / vnnd der Admiral hielt ſich 
mit der Hoffnung auff der Nordtſeiten / Aber der Admiral ruͤhret auff den 
Geundt / well der Anfuhrt dieſer Inſel an der Nordtſeiten / nicht vber eilff 
oder zwölf Schuch tieff war / Zwar die Hoffnung war heruͤber Forms Amate gh 
men / aber deß Admirals Schiff muſte wol drey oder vier Stunden lang Guede 
alſo ſtille ſtehen / nicht in geringer Gefahr / Wenn das Waſſer ein wenig 
vngeſtuͤmm geweſen were / Aber well es gar ſtille war / vnnd einen ſteinig⸗ 
ten Grundt hatte / haben fie fich fo lange bemuͤhet / biß fie noch endtlich 
ohne Schaden dar von kamen / dafür ſie / GOTT Lob vnd Dank geſagt / 
Senn alſo wider zuſannmen gekommen / vnnd haden ſich gelegt auff ſechſie⸗ 
halb Klafftern. 

Den 
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Den; diß iſt der General ſampt den Hauptleuthen / mit zweyen Nas 

chen an die Inſel gefahren / dieſelbe zubeſichtigen / ob ſie möchten Gelegenheit 

finden / auffs Landt zukommen / Es waren rundt vmbher nichts denn eytel 

Felſen / vnd funden wenig Waſſer / kaum ſo viel als ſie täglich trincken moch⸗ 

ten / welches auß einer Spaltung vom Gebirge herab kam / Demnach hat der 

„Arten General verordnet alle Krancken ans Landt zufuͤhren / die waren mehren⸗ 

ae Lande g. theils kranck am Scharbock / vnd muſte man etliche mit em Seyl in ſren Bet⸗ 

num ten hinüber ziehen / welche ſich nicht kunten bewegen etliche ſeyn ſo baldt ſie 

auffs Landt kamen / geſtorben / alſo / daß ſie in groſſer Noth waren / Sie mach⸗ 
ten daſelbſt etliche Huͤtten vnd ein Lager für die Krancken / vnd muſte das ge, 
ſunde Volck auff dem Lande die Wacht halten / damit die Krancken nicht et⸗ 

wan vberfallen wuͤrden / daß alſo nicht ober 7. oder s. Perſonen deß Nachts 
auff einem jeden Schiff bleiben kundten. 

Auff dieſer Inſel S. lara war nichts friſches / ohn allein ein wenig 
Palmites, vnd gruͤn Kraut zufinden / welches ein jeder gekocht / vnd rho geeſſen 

renden wer hat / Es ſtunden auch daſelbſt zwey Baͤume / dir etliche ſaure Praumen tru⸗ 

nn: gen / welche jnen ſehr wol bekamen / alſo / daß ſie dar durch wunderbarlich mit 
Gottes Huͤlff geſundt worden / vnd jrer Kranckheit abkom̃en ſeyn / Sie lagen 
daſelbſt fuͤnfftzehen Tage lang ſtill / vnd waren in der zeit faſt alle wider gene, 
ſen / auſigenommen fuͤnff Perſonen / die lange kranck geweſen waren / welche 
auch geſtorben. Dieſe Inſel hat nicht vber ein meile Weges in der ruͤnde / vnd 
ſſt etwa ein meile Wegs gelegen von dem feſten Lande / auff welchem fie viel 
Volcks ſahen / ſintemal die Portugaleſer daſelbſt vberall meiſter ſeyn / vnnd 
das gantz Landt gern vnter ſich haben / vñ die Indianer zu rem Dienſt zwin · 
gen woͤlten / derhalben ſie mit inen ſtets Krieg führen. 

Den 18. diß hat der General alles Volck von der Inſel wider zu Schiff 
verſamblet / die Krancken ſo wol als die Geſunden / haben alſo das Laͤger auff⸗ 
gebrochen / in willens wider von dannen zufahren / wlewol ſie denſelben Tag 
noch muſten verziehen wegen deß widerwertigen Windts. Unter deß aber har 
ben ſie das Schiff die Einikeit genant / gar außgeleert / vñ alles Geſchuͤtz / Pro⸗ 
ulandt / Kauffmanſchafft / vnd anders / ſampt allem Schiffgeraͤht / auff die 
andere Schiffe gebracht / denn fie daſſelbe nicht länger mochten mitfuͤhren / 
well es ſehr ſchadthafft war / wie vorgemeldt / Es hat auch / weil fie auff gemel⸗ 

Hu dsa ell ter Inſel waren / der General neben dem Kriegß Naht einen / Jan Claeß ges 
nen nant / der ein Buͤchſenmeiſter auff dem Admiralſchiff war / defgleichen auch 
S Cara geh einen Buͤchſenmeiſter auff der Einikeit / Gerrit Willemß Prinß genant / we⸗ 
= genirer Mißhandlung vnd Verraͤhteren / die fie fuͤrhatten / verdammet / daß 

ſie an ein frembdt Landt hinauß ſolten geſetzet werden. Auch hat man einem 
Gerret Adrianß von Vliſſinghen / mit einem Meſſer durch die Handt an ein 
Maſtbaum geſtochen / daß er es ſelber wider hat muͤſſen herauß ziehen / dar⸗ 
umb / daß er zuvor einen Steurman / Willem Ghyſen genant / mit einem 

eue de Meſſer geſtochen hatte. 
Saru Sean Den 21. diß ſetzten ſie das Schiff / die Elnikeit genant / in Brandt / vnnd 
c. fuhren mit den andern dreyen Schiffen Sud wider von der Inſel S. Cla⸗ 

ra ab / 
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deß neundten Theils. 17 
ra ab / hre Reyſe zutontinuteren / vnnd nach der Inſel S. Sebaſtian zus 
fahren / Waſſer daſelbſt eynzunemmen. Es iſt aber die Inſel S. Clara gele⸗ 
gen auff z. graden / vnd i. minuten Sud von der Lint. Den zo. diß / kamen ſie in den Hafen zwiſchen der Inſel S. Sebaſttan / vnd dem feſten Landt hineyn / 
da ſie hiebevor auch gelegen hatten / Sie haben daſelbſt ir Waſſer eynbracht / wiewol mit guter Wacht / damit ſie nicht vberfallen wuͤrden / Ste hatten noch etliche Krancken vnter ihnen / kunten aber keine Erfriſchung bekommen / au 
allein Waſſer vnd Fiſche. 

Den 9. Juli hat der Admiral einen ſchuß gethan / auff daß ſich ein ſeder Jus An. r, 
wider zuſchiff aachen ſolte / Jogen demnach dle Ancker auff / vnd fuhren auff 
der Nordtſeiten von der Inſel hinweg / Sie hatten viel Muͤhe / biß ſie wider 
hinauß kamen / ſintemal es gar ſtille war / vnd muſten wol zween oder drey ta⸗ 
ge lang bey der Inſel / Patmires genandt / ſtille ligen / well ſie keinen Windt hat⸗ ten / holeten vnter deß noch etliche Palmites zueſſen. i ö 

Den 16. diß reſoluiert ſich der General mit dem Kriegßraht / nach der Inſel porto Deſiere zufahren / welche gelegen auff ſieben vñ dreyſſig vnd zweyer 
dritthell graden / daſelbſt ſich mit allerhant Notturfft zuverſehen / Band fol 
ten die Schiff / o ſie wurden von einander kommen / daſelbſt eins deß andern 
erwarten. Fuhren demnach von der Inſel palmites ab / vnd richteten jren Lauff 
Sud hineyn / hatten aber ſehr widerwertigen Windt / zwiſchen der Inſel S. 
Sebaſtian / vnd Porto Deſiere, auß Suden vnd Sudweſien / mit vielem ſturm 
vnd Vngewitter / daß ſie alſo ſehr verhindert wurden. 

Den 1. Auguſti bel. n ſie ein groſſen Sturmwind / auß Sudive⸗ Augn Ans 
ſten / daß ſie muſten alle jre Segel eynziehen / ke alſo ohne Seegel / vnnd 
waren auff der Hohe von 35. graden / vngefaͤhr bey Rio de Plata, dorfften auch 
biß auff den zehenden diß kein Secgel brauchen / da ſie einen Nordt NordtO⸗ 
ſten Windt bekamen / vnd ihren Lauff wider Sud Sudweſt fuhren. 

Den 18. diß / bekamen ſie wider ein Sturmwindt auß Weſt Nordwe⸗ 
ſten / alſo / daß ſie ohne Seegel fahren muſten / welches wehret biß auff den 1s. 
diß / da es wider ſtulle worden / vnnd waren fie auff der Hohe von 37. grade 
Sud von der Lini. a 

Den 26. diß / bekamen ſie wider ein Sturmwindt auß Weſt / Nordtwe⸗ 
ſten / hatten das Jageſchiff in der Nacht auß dem Geſicht verlohren / biß auff 
den andern Tag / da fie wider zuſammen kamen / fuhren alſo ohne Segel biß 
auff den 29 diß / da ſie wider ein Sudoſten Windt bekamen / vnd waren auff 
der Hoͤhe von augraden. Den zo. diß muſien ſie wider ohne Segel fahren / vnd 
waren auff 4 graden. 5 ’ 

Den 3. September war der Winde Sud Sudweſt / wandte ſich aber e Br bald nach Weſt Nordweſten. Den 16. diß waren fie auff ga. graden / vnd 15. 
minuten / warffen das Bley auß auff so. Klaffter / der Windt war Norden / 
vnd richteten ſie jren auff Weſt hineyn. Den ig diß warffen fie das Bley auff 
38. Klaffter / ſahen ein Lande Weſt Sudweſt von inen / welches ſich Oſt Sud⸗ 
oſt / vnd Weſt Nordtweſt erſtreckte / ſie fuhren auff zwo meilen vngefaͤhr Oſt 
Sudoſt ans Landt / weiches ſehr eben / nidrig vnd weit ſeyn ſcheinet / gleich als 

wenn 
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wenn es Engelandt were / hat keine Baͤume / vñ iſt ein feine gelegenheit neben 
hin zufahren / denn es viel vnter ſchledtliche Ecken vnd Eyngaͤnge hat / Vmb 
den Mittag waren fie auff der Höhe von 7. graden / vmb den Abend kamen 
ſie an zwo Steinklipffen / da ſaget ein Steurman / Barentgen genant / dz das 
Porto Defiere vinb dieſelbe gegend gelegen were / ſintemal er hiebevor mit M. 
Thomas Can diſch daſelbſt geweſen war / Derhalben fie das Ancker außge⸗ 
worffen / Weil aber der Strom daſelbſt ſehr ſteiff gieng / vnd auch groſſer 

Deter, Windt war / verlohren ſie ein Ancker ſampt dem Seyl / Demnach hat der Ge⸗ 
cker vn Seu ſeral einen Nachen außgeſandt / zuerfahren / ob es das porto Deſiere were / wel⸗ 

cher aber widerkommen / vnd geſagt / es were daſelbſt nur ein ſchlechter Anfurt 
hinter den beyden Steinklipffen. Den 20. diß / deß morgens / haben ſie den An⸗ 

RNemmen sum cker wider auffgezogen / vnd ſeyndt jren weg naher Porto Deſiere zugefahren / 

Por Seſtere. yngefaͤhr vmb den Mittag ſahen ſie den Hauffen von porto Deſiere. Vnd weil 
daſelb etliche kleine Inſeln auff der Nordſeiten vorhanden / lieſſen fie dieſelben 
zimblich weit von inen ligen / vnd fuhren Weſt / Sudweſt / gerade in den Ha⸗ 
fen hineyn. Alo ſie da hineyn kamen / erhub ſich ſo ein groſſer Windt / da fie 
auff der Sudſeiten ans Bollwerck getrieben wurden / Derhalben fie den An⸗ 
cker fallen lieſſen auff a. Klaffter. Vnnd ob ſie wol mit dem Hinderthell wi⸗ 
der den Wall getrieben waren / daß ſie in groſſer Gefahr ſtunden / das Schiff 
zuverlieren / halff nen doch Gott der HERR wider darbon. Der Vice Admi⸗ 
ral lagert ſich mit dem Jageſchiff etwas wol in den Hafen / vnd hatten die gan⸗ 
tze Nacht ein groſſen Sturmwindt. Es fleuſt daſelbſt ein heller Strom auß 
vnd eyn / vngefaͤhr auff zwo Klaffter tieff / vnd iſt der Hafen gelegen auff 47. 
graden / vnd 40. minuten Sud von der Mitternaͤchtigen Lint. Der General 
gieng mit einer Parthey geruͤſtes Volcks zu etlich malen auffs Landt / vernah⸗ 

gude euch cod men aber keine Leuthe / wiewol ſie etlich Graͤber funden / da ſie jre Todten in 
unge begraben hatten / welche waren auff hohen Steinfelſen / vnd lagen auff den 

ſelben groſſe Steinhauffen / die alle roht gefärbt waren / vnd waren die Graͤ⸗ 
ber mit allerley Pfeilen / Federn vnd andern 125 beſtecket vnd geſchmuͤckt. 

Den 25. diß / hat der General zween groſſe Nachen abgeſandt zu einer 
Inſel / fo Sudwertz / vngefaͤhr drey meilen auſſer dem Hafen gelegen / Oft 
Sudoſt von inen / weil er von denen / ſo hlebevor mit Mr. Thomas Kandiſch 
deß Otts geweſen waren / verſtanden / daß daſelbſt viel Pinguine vorhanden / 

>Detommen vi! wie fie denn auch deren nicht wenig daſelbſt bekommen haben / Deßgleichen 

essen auch ein vnzaͤhliche Maͤnge See Robben / deren fo viel daſelbſt vorhanden / 
daß man wol gantze Schiff damit beladen vnd erfuͤllen mochte. Dieſe Doͤgel 
koͤnnen nicht fliegen / fie haben zwey kleine Fluͤgelchen zu beyden ſelten han 
gen / eben als wenn es lederne Laͤppelein ſeyen / ſogroß als die Gaͤnſe / erneh⸗ 

ren ſich auff dem Meer / Aber 1 vom Lande zum Meer kommen / kan 
man ſie mit tauſenden ergreiffen / Sie ſchlugen ihr viel mit Stecken zu todt / 
vnd war es eben die Zeit / daß ſie auff den Eyern ſaſſen / Jungen außzubruͤ⸗ 
ten. Derhalben fie zu etlich vnterſchiedtlichen malen / wol auff die fünfftsig 

tauſendt Voͤgel / vnnd ſehr viel Eyer auff die Schiff brachten / davon ſie wol 
erquickt vnd geffaͤrckt würden. 5 

Den 
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Den 
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Den 29. diß / ſetzten fie etwas weiter in den Hafen / die Schiffe deſto beſ⸗ fer zuverſichern / vnd an Grundt zubringen / vnd als fie ungefähr zwo meilen beſſer hineyn kamen / funden ſie ein Inſel die fie Conincx Inſel nanten / hinter 

derſelben anckerten ſie / weil es ein guten Grundt daſelbſt hatte / vnd der ſtrom 
auch nicht ſo geſchwindt war. Sie brachten die Schiff gar auffs Trucken / . 
daß man v ie herumb gehen kunte / Vnnd well es ſonderlich wol gelegen 
darzu wa: aden ſie dieſelben gefeget vnd ſauber gemacht / Es ließ auch der 
Generale in Schmitteauffsfefte Landt ſetzen / da ſie taͤglich Wacht hielten / auff daß ſie nicht von den Indianern vberfallen wuͤrden / vnd haben ſich da⸗ 
ſelbſt wider / nicht allein volkoͤmmlich erfriſchet / ſondern auch mit aller Not⸗ turfft / ſo viel muͤglich / verſehen. 

Den 5. October iſt der General mit sivenen Nachen wol geruͤſt / vnnd dab. An os. mit Volck verſehen / den Strom hinauf gefahren / zuſehen wie weit er ſich 
hinauff erſtreckte / da ſie dann ſo weit kommen / vnd fo lange gefahren / biß fie 
nach ablauffung deß Waſſero / auffs Trucken gerahten / da iſt der General mit 
etlichem Bold aufis Landt gegangen / haben aber kein Volck vernommen / 
ſahen allein ein hauffen Todtengraͤber / aller geſtalt nach wie vor / Sie fun⸗ 
den auch auff einem Grabe zween groſſe ſtangen Enfen/ welches ſie Span⸗ 
niſch Eyſen zu ſeyn vermeynten / vnnd es mit zuſchiffe brachten. Das Landt 
war vberall wuͤſt / vnd eben / hatte gar keine Baͤume / Ste ſahen auch nich⸗ 
tes ohne allein etliche wilde Thier den Hirſchen oder Buͤffeln gleich / vnd vber 
die maſſen viel Strauſſen / welche aber ſehr ſchew waren / Sie funden auch dune 
ein Neſtmit :o. StrauſſenEyer / welche ſie / well der Vogel darvon gelaufen 
war / mit ſich genommen. 

Deſſelben Tages ſtarb an gemeltem Ort der Capitein auff dem Schiff eee 
die Hoffnung genandt / mit Namen Jacob Janß Huydecooper / nachdem er vor. 
ein zeitlang mit dem Scharbock / vnd anderer Kranckheit beladen geweſen / 
denſelben hat der General den s. diß daſelbſt ehrlich laſſen zur Erden beſteti⸗ 
gen / Denn ihm faſt alles Volck / fo auff dem Schiff war / das Geleyt gege⸗ 
ben / Vnnd ließ der General im ſein Zeichen auffs Grab ſetzen / auff welchem 
ſein Nam / vnd die Jahrzahl / wenn er geſtorben / fein in Kupffer geſchnitten 
war / Er ließ auch alles Geſchütz hm zu ehren abſchieſſen / Vnd den g. diß / ver⸗ 
ordnet er an feine ſtatt Pieter Eſias de Lint, der ein Hauptmann auff dem r 
Schiff dle Einikeit genandt / geweſen war / vnnd wardt demnach dem Schiff 
auch der Namen gegeben / die Einiketit. i 

Den 20: diß wurden fir etliches Volcko an der Nordtſeiten deß Landts 
gewar / Derhalben der General alſo baldt mit 25. gewehrter Mañ in zweyen 
Nachen dahin gefahren / vnnd als fie dahin kamen / lieſſen ſie fuͤnf[ Mann 
in dem Nachen / derſelben zuhuͤten / mit ernſtem Befehl daß ſie ſolten auff 
der Truckene ligen bleiben / vnd gar nicht herauß ans Landt gehen / Vnd iſt 
der General mit den andern ein meile oder zwo ins Landt hineyn gezogen / hat 
aber kein Volck vernommen / vnter deß aber waren die / ſo die Nachen ver⸗ 
hüten ſolten / ober das Verbott / alleſampt herauß gangen / ſich ein wenig zu⸗ a Hetin 

der werden von 
vergehen / vnd zuerwaͤrmen / weil es faſt kalt war. Dieſelben wurden alſo ba 
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20 ADDITAMENTVM 

von etlichen wilden Leuthen / fo ſich daſelbſt verborgen hatten / vberſallen / 

welche faſt ſehr mit ſhren Bögen auff ſie zugeſchoſſen / alſo / daß ihrer drey todt 

blieben / vnnd einer in ein Beyn verwundet worden. Als ſie nun wider in 

den Nachen kommen / iſt der vnverletzte mit einem Nachen darvon 
gefah⸗ 

ren / Darnach als der General wider ans Waſſer kam / vnd kein Volck ver⸗ 

nahm / ſahe er mit groſſer Verwunderung daß der eine Nachen dar von / 

vnd der ander auff der Truckne ledig war / Derhalben ließ er denſelben ans 

Landt ziehen / vnnd weil er keine wilde Leuthe vernemmen kunte / ſintemal 

ſie alle die Flucht gegeben hatten / fuhr er wider zu den Schiffen / da er d
enn 

von denen / fo noch im leben blieben waren / angezeigt worden / d
aß bey die 

dreyſſig Wilden vngefaͤhr auff dem Lande geweſt weren / einer faſ
t groſſen 

Geſialt / mit langen Haaren / vnd gefaͤrbten Angeſichten / ſehr ſcheußlich ans 

Bi yA pres zuſehen / bräunlich auff der Haut / vnd hetten kleine 
Bögen mit Pfeilen / de⸗ 

ren Spitzen gar ſauber von Steinen gemacht waren / mit welchen
 ſie ſehr 

auff ſie zugeſchoſſen hetten / Die Todten wurden von den Balbierern auffge⸗ 

ſchnitten / welche befunden / daß ſie zwerch durch den Leib geſchoſſen / vnnd an 

Hertzen / Leber vnd Lunge verletzet waren / Nachmals haben ſie daſelbſt kein 

Volck mehr vernommen. 
Den vier vnd zwentzigſien diß / iſt Glllis Mariſal / Vnter Amptmann 

auff dem Vite Admiral / an einer geſchwinden Kranckheit geſtorben / vnnd 

ehrlich zur Erden beftattet. 
Den ꝛ9 diß / machten ſie ſich allerdings fertig / wider von dannen zufah⸗ 

ren / nachdem ſie wol verſehen waren / mit Pinguinen vnd See Robben / de⸗ 

ren ſie ſo vlel eyngeſaltzet / als ſie mit ihrem Salt hatten thun konnen. 

emnach zogen fie deß Morgens ungefähr vmb acht Vhren die An⸗ 

cker auff / vnd fuhren mit einem Weſt Nordwesten Windt darvon / hielten ſh⸗ 

ten Lauf Oſt an / biß daß ſie wider in der See waren. Diefer Anfurt iſt ſehr 

bequem auß vnd eynzufahren / vnd iſt ungefähr ein halbe meile weit / Doch li⸗ 

gen vornen an ein wenig auff der ſeiten / mitten im Waſſer zwo blinde Stein⸗ 

kupffen / die man / wann das Waſſer groß iſt / nicht ſehen kan / dieſelben lieſſen 

fie auff der Nordtſelten von inen ligen / Deßgleichen ſeyn auch an der Sud 

ſeiten etliche Truckene / die ſich Sud ſſt in die Sce 1 Als ſie auß 

dem Hafen waren / richteren ſie Iren Lauff Sud Sud Oſt an biß daß ſie v⸗ 

ber die Pingutns Inſel kon. men waren / da erſtreckt ſich der Wall Sud weſt / 

vnd NordtOſt / fuhren alſo ferner Sudweſt / vmb den Abend bekamen ſie ein 

harten Sturmwindt auß Suden / alſo daß ſie veryrſacht waren / die Segel 
eynzunehmen. b 

Den zo. diß / fuhren ſie noch ohne Segel / waren vmb den Mittag auff 
der Hoͤhe von 4s. graden / vnnd z minuten / vmb den Abendt war der Windt 
Nordweſt / vnd fuhren ſte ren Lauff Sud Sudweſt. 

Nanende. A Den 4. Nouember / deß Morgens hatten ſie den Windt Weſt Nordt⸗ 

= weſt / waren vngefaͤhr vier meilen vom Lande / welches ſich erſtreckt Sudt 

Sudſt / vnd Nordt Nordtweſt / biß an das Cabo Virgine, Iſt ein nidrig eben 
Landt / weißlich anzuſehen / als wenn es Engellandt were / Sie fuhren 15 
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deß neundten Theile: „ 
fort ſhres Weges nach der Magellaniſchen Enge / wahren vmb den Mittag 
auff der Hoͤhe von ein vnd fuͤnfftzig Graden / ond fuͤnff vnd viertzig Minuten / rugefaͤhr zwo meilen vom Landt / Vmb den Abende kamen ſie neben das 

Klafftern / vnd war der Fluſt etwan von ſieben Klafftern / mehr oder went 
ger / Von gemeltem Cabo Virgine, erſtreckt ſich ein nidrig eben Lande Weſt 
Sud weſt / wol auff zwo mellen weit / vnd ligt das Cabo auff zwey vnd fuͤnff⸗ tzig Graden / ond viertzig Minuten / da lagen fie ber Nacht am Ancker / vnd 
war der Winde Nordtweſt. . 

Den fuͤnfften diß / deß Morgens / hatten ſie ein Nordentvindt mit fei⸗ 
nem Wetter / das Jageſchiff / die Einigkeit genandt / hatte ein Ancker verloh⸗ 
ren / welcher durch boͤſen Grundt zerbrochen war vnd hatte ſich ein ſtuck we⸗ ges von den andern wider auffn Ancker gelegt. Deß Morgens fruͤh / unge, 

on vorgemeltem Cabo Virginc, erſtreckt ſich das Lande Weſt Sud⸗ 
weſt hineyn / Als ſie in dem Eyngang der Magellaniſchen Enge waren / fa 
hen fie gerade gegen ober das Landt / Terra Fuego genandt / vnnd fuhr der Ad⸗ 
miral mit dem Jagſchiff Immer fortan / Aber der Vice Admiral begab fich 

nicht wuſte / was Ihn darzu moͤchte verurſacht haben / Vnter de fuhren die ſc 
andern auff ein Meil oder drey fortan / da ſie wegen def widerwertigen 
Windts / das Ancker auß werffen muſten. Es erhub ſich aber ein fo groſ⸗ 
fer Sturmwindt auß Weſt Sudweſten / daß fie mit beyden Anckern ge⸗ 
nug zuthun hatten / das Schiff zuerhalten / vnnd lagen auff 16. Klafftern. 

Den achten diß / deß Morgens war der Windt Weſtlich mit nebli⸗ 
chem trüben Wetter / hatten noch groſſen Sturmwindt / Vmb Mittag als 
es ein wenig beſſer Wetter worden / ſandte der Admiral ſeinen Nachen ans 
Jagſchiff / vnd als ſie dahin kamen / ſieng der Windt an widerumb 

3 kuͤnten / 

do Virgine, Welches eln hoch weſſes Cabo iſt / eben als wann es Doebern dan an vs 
were / daſelbſt ſetzten ſie ſich vngefaͤhr ein halbe meil von Cabo 0 auff zeh en Cabo Pirgine. 

fahr vmb fechß Vhr haben fie ſich auff den Weg gemacht/ die gefährliche Ma⸗ wa unge 
gellan che Enge eynzulauffen / vmb welches willen ſie ſchon viertzehen Mo⸗ 101 1 Wi 
nat lang auff der Reyſe zugebracht / vnd wol auff die hundert Mann durch de Waal. 
Kranckheit vnd andere Vnfaͤll verlohren hatten. 5 8 

kommen. 

wider an das Cabo Virgine, mit groſſer Verwunderung deß Generals / der Baaceen fs 
e Straß. 
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22 ADDITAMENTVM 

kuͤnten / Doch halff inen Gott auß dem Frero,dafiefich ſchon hineyn begeben 

hatten / wider herauß / vnd kamen wider an das Cabo. da der Vice Admiral 

lag / da ſie auch angefahren / vnd den Ancker außgeworffen haben auff fuͤnff⸗ 

tzehen Klaffter / Da ſie aber doch nicht kunten ligen bleiben / ſondern muſten 

ſhn wider aufziehen / vnd warffen ihn darnach auß auff zehen Klaffter an ei⸗ 

nem nidrigen Wall / Da ſie aber nun biß an den Abendt blieben / darnach 

zogen ſie den Ancker wider auff / vnd ſatzten ſich auſſerhalb deß Wallo. 

Den 10. diß / hat der Admiral einen ſchuß gethan / vnnd das Faͤhnlin 

zum zweyten mal außgeſteckt / anzuzeigen / daß der Vice Admiral ſolte aus 

Schiff kommen / ſintemal der Admiral keinen Nachen mehr hatte / darauff 

gr, wc dez Vice Admirals Schiffman mit eim Nachen zum General kommen / wel⸗ 

Salven Hier. cher ihm erzehlet / wie eo ſym ergangen / vnd daß er mit dem Vite Admiral be⸗ 

du ae age gerte zureden / an welchen er ein Brieff geſchrleben / vnd ihm zuverſtehen ges 

lag. geben / daß ſie eines Anckers vnd Seyls hoͤchllch vonnoͤten hetten. 

Den u. diß hat der Admiral wider ein Brieff an den Vice Admiral ge⸗ 

ſchrieben / welchen er ihm vberſchicket durch einen Diener mit dem kleinen 

Nachen / der von dem Jageſchiff zu dem Admiral kommen war / Im ſelben 

Schreiben füget er ihm zuwiſſen / wie fie ſo ein groſſen ſchaden an ihren An⸗ 

ckern vnd Seylen geütten hatten / Mit Bitt / Er wolte ſhnen / weil er noch 

keinen ſchaden gelitten / mit einem Ancker vnd Seylzuhuͤlff kommen. Dar⸗ 

Det Dia, auff er Ihme zur Antwort gabe / daß er es sn geſinnet / vnd daß 

male Loc er eben ſo viel Gewalts / als der Admiral hette. Darüber der Admiral ſehr 

zornig worden / vnd den Brieff auffgehaben biß zur gelegenen Zeit. 
Den 1; diß / deß Morgens frah / vngefaͤhr vmb drey Vhren / war der 

Winde Nordt Nordt Oſt / der Admiral that einen ſchuß / ſich wider auff den 
Weg zumachen / vnd fuhren alſo mit allen dreyen Schiffen wider die Magel⸗ 

garen amm an, laliiſche ſtraſſe hineyn / Das Jageſchiff zwar war deß Abendts zuvor abge⸗ 

Sa. de fahren / den Aucker / den der Admiral verlohren hatte / zuſuchen / Denn ſie 
nicht mehr als noch zween Ancker vnd Seyle von ungefähr hundert Klaff⸗ 

tern vbrig hatten / damit ſie ſich in die Magellaniſche ſtraſſe begeben / Aber es 
war nicht allein alles ſuchen vergeblich / ſondern als fie etwan ein Weil oder 

4. in die Straſſe kommen waren / er hub ſich wider ein ſo groſſer Sturmwind / 
auß Wert Nordt Weſten / daß fie gezwungen worden / wider vmbzuwenden / 

haben ſich alſo wider můſſen hinter das Cabo Virgine begeben / da ſie zuvor ges 

legen hatten / weil daſelbſt ein guter Hafen vor dieſem Windt vnd Vngewit⸗ 

5 e daſelbſt mit groſſem Sturmwindt / Hagel / Schnee vnnd 
ngewitter. | 

dare Den 15. diß / hat das Jageſchiff / die Einikeit genandt / fein letzten An⸗ 
dan nk Ber verlohren / daß es hinfort keinen mehr hatte zuaͤnckern / Muſte alſo ſich 

mit dem Segel erhalten / daß es daſelbſt drey Tage lang hin vnd wider ge, 

fahren / biß hart vnter das Landt von Terra Fuego, welches 15 faſt ſuͤdlich ers 
ſtrecket / vnd war ober das alles der Hauptmann Pieter Eſias gar kranck am 
Scharbock. Den s. diß / kam das Jagſchiff wider zu den andern / vnd ward 
ihm ein Ancker vom Vite Admiral gegeben / mit welchem es geanckert / Da 
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deß neundten Theile, 23 
denn auch das Volck / fo hiebevor von dem Schiff deß Admirals / auff das Ja. 
geſchiff kommen war / ſi wider zu dem Admiral verfüge hat / vnnd war der 
Windt Sud Sud weſt. 

Den zu diß / ungefähr vmb den Mittag / war der Winde Nordtlich / der⸗ 
halben ſie alſo baldt das Ancker aufgezogen / vnd zum dritten mal mit allen 
dreyen Schiffen ſich in die Enge begeben haben. Als fie aber ſwider ſo weit Sasrz sum drie 
kommen / als ſie zuvor geweſt waren / wardt der Windt Nordtweſt / daß ſie 
muſten anfangen zulafieren / baldt hernach fing der forder Maſtbaum an zu 
krachen / vnd were baldt in drey ſtůͤck gebrochen / muſten alſo wider an das Ca. 
bo virgine ſich in den Hafen begeben. I su 
Dien zu. diß / ongefaͤhr vmb den Mittag / kam der Wundt wider auß 
Norden / Derhalben denn der Vice Admiral / der wol anderthalb meilen 
Sud von inen lag / nemblich in der mitte deß nidrigen Landes / da die andern 
am Eck deſſelben lagen / wider auffgebrochen / Vnter de hatten die andern 
auch jren Maſtbaum verfertigt / vnd ſeyn alſo zum vierdten mal die Magella⸗ Jahren i vierd 
niſche Staſſe hineyn gefahren. Als ſie nun hineyn kommen / kam ihnen der 
Windt wider entgegen / Aber well das Wetter noch gut bliebe / lafierten ſie 
immer fort / ob fie möchten durch die Enge kommen / welche gelegen auff vier⸗ 
tzehen meilen Weſt Sudweſt / vnd Of Nordtoſt von dem Cabo Virgine iſt vn⸗ 
gefahr ein halbe meile weit oder breyt / Sie kamen mit dem Schiff deß Ad⸗ 
mirals biß in die Enge / Well hn aber der Windt zuwider war / kunten ſie nit 
wetter kommen / In derſelben Enge ſahen ſie auff der Sudſeiten einen Mann Lu wider waß 
zu nen zueylen / der einen Mantel oder Rock anhatte / daher ſie meynten / daß 
er etwan ein Fhriſt ſeyn möchte. Derhalben hat der General einen Nachen A 
mit Volck abgeſandt / vnd als ſie zu ſm kamen / ſahen ſie daß er ein wilder Mañ 
war / der ein rauhen haͤrichten Rock anhatte / er huͤpffet vnd tantzet / vnd war 
nit groͤſſer / als ſonſt ein gemeiner Mann bey vns / war aber im Angeſicht ge⸗ 
mahlet / er wolte nicht zu inen kommen / denn er war faſt ſchew / Sie ſahen 
noch viel Volcks auff dem Lande / vnd thaͤten wol fänff oder ſechß ſchůͤſſe auff 
dieſelben / für welchem aber obgemeiter wilder Mann anförglich nicht ge⸗ 
wichen / weil er vielleicht nicht gewußt / was es bedeutet / Iſt aber auffs letzte 
maͤhlich darvon gangen / vnd iſt der Nachen wider zun Sch’ffen kommen / 
Sie wurden aber entlich durch den widerwerttgen Winde gezwungen / wider 
auß der Straſſen zufahren / Vnnd als ſie auſſerhalb der Enge waren / fuhren 
fie Sud nach dem Wall / in meynung daſelbſt zuanckern hinter einem Eck / da 
das Landt faſt ſüdtlich anſtoͤſt / daſelbſt aber gieng der Strom gar geſchwin⸗ 
de / daß ſie ein Ancker muſten außmwerffen/ welcher durch groſſe Bewegung 
deß Seyls gar erhitzet worden / alſo / daß das Seyl darvon entzuͤndet / vnnd 
endtlich wie ein Faden entziwey gebrochen / haben alſo daſelbſt wider ein An⸗ 9 
cker verlohrey / vnd ſeyndt kommen mit dem Schiff auff 4. Klaffter / dadurch en 
fie genoͤttgt waren / ſich wderumb nach der Tieffe zubegeben. Das Jageſchiff Fahren zifauf 
lag auff dem Ancker / ander Nordtſetten / zmblich weyt vom Lande / da der Saen d 
ſtrom auch gar geſchwinde war / In der Nacht wardt er wider gar ſtille / der⸗ 
halben ſie mit den Schiffen allgemach wider nach der ſtraſſen maria 
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24 ADDITAMENTVM 
Den 24. diß / deß Morgens war es gantz ſtill / one daß ein kleines Lüfft, 

uin auß Oſten gleng / fuhren demnach immer fortan / allein der Vice Admiral 

war noch dahinden / vñ vngefehr vmb s. Vhren als ſie nicht weit vom Nordt 

Zonen, auf Wall waren / warffen ſie das Bley auß auffs.Klaffter / vnd kamen baldt her; 
nach an den Grundt / da ſie wol drey ſtunden lang muſten ſtille ſtehen / vnd in 

Gefahr waren / das Schiff zuverlieren/ Doch arbeiteten ſie ſich mit einem 

Worff Ancker wider dar von / der Winde war Oſtlich / fuhren alſo der Admi⸗ 
Zommen duch ral ſampt dem Jageſchiff mmer fortan / vnd kamen bey gutem Wetter durch 

b Saen dle erſte Enge / der Magellaniſchen Straſſen / da es kaum elner halben Mel 
le weit iſt / Darnach wardt es wider vngeſtumm / daß das Waller gar weiß 
wardt / biß an die zweite Enge / die vngefaͤhr anderthalb Meile ment ſeyn 
mag / vnd auff die zehen oder eylff Mellen von der erſten Sud Sud peſiſich 
erſtrecket / Sie anckerten daſelbſt zwiſchen den beyden Engen / vngefehr auff 
fuͤnfſtzehen Klaffter gut Anckergrundt auff der Nordtſeiten / da der Strom 
nicht ſtarck war. 

Den 25. diß / deß Morgens als es begundte tag zuwerden / war der 
Windt NordtOſt / da zogen ſie das Ancker auff / vnd fuhren biß an die an 
der Enge / warffen das Ancker auß auff zehen Klaffter / gut Anckergrundt / 

Rome durch Hd fuhren baldt hernach durch dieſelbe Enge / mit zimblichem Winde / An 
der Sudſetten lag ein Cabo / oder Eck / da das Landt ſehr abfielins Suden / 
welches genant war / das Cabo von Naſſou / zwo meilen Weſt Sudweſt / 
von dannen ligen zwo Inſulen / zu welchen ſie kamen / vnnd wurden gewar / 
daß auff der kleineſten / welche Nordlich iſt / Leuthe waren / Derhalben fie 
wol geruͤſt / mit zweyen kleinen Nachen / darauff zugefahren. Alb ſie nun an 
die Inſel kamen / wincketen ihnen die Eynwohner / ſie ſolten darvon bleiben / 
vnd warffen mit pinguinen von oben herab auff ſie zu / Nachmals als ſie be⸗ 
gundten etwas näher hinzu zukommen / ſchoſſen fie mit Pfeilen nach ihnen / 
Welche aber ſolches vngeacht mit Gewalt auff ſie zugeeylet / deren etwan 

e uche wude auff die viertzig in der zahl waren / die ſich alsbaldt darvon gemacht / vnd an 
de Haft, heimliche oͤrter verſteckt haben. Im nacheylen aber wurden ſie einer Holen 
meln. gewar / im Obergang deß Landes / zu welcher man von oben nicht kommen 
Wide m ener kunte / Vnd war auch vnten herauff gar gehe / darinn fallen ein hauffen Leu⸗ 
ud albu the / die wehreten ſich ſaß jange mit ſchieſſen / alſo / daß wol drey oder viere 

von den Holländern beſchaͤdigt wurden / Denn fie ſich auch nicht ergeben 
wolten / wiewol man mit groſſer Gewalt auff ſie gedrungen / biß daß die 
Maͤnner alle todt geſchoſſen waren / Darnach kamen ſie an etliche Weiber / 
vnd Kinder / die alle vber einander lagen / die Eltern nemlich auff den Kin⸗ 
dern / dleſelbe zubeſchůͤtzen / daß ſie nicht erſchoſſen wuͤrden / Da waren ihrer 
viele tod / vnd verwundet / Sie nahmen daſelbſt vier ſunge Knaben / vnd zwey 
junge Maͤgdelin / vnd brachten fie mit ſich auffo Schiff / von dagen einem / der 
die Sprache lernete / haben ſie nachmals die Gelegenheit dieſes Landes ver⸗ 

Seftresung » Banden’ welche alſo beſchaffen. 
an un a Diß Geſchlecht iſt genandt Enoo, bewohnet ein Landt / das fie nen, 
a d nen Coſſ. Diefe Meine Inſel aber Heiflet Talcke, vnd Die groſſe catemme da 

viel 
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viel Pinguinen vorhanden / von welchen ſie ſich mehrentheils erhalten / vnd 
von den Haͤuten derſelben Doͤgel machen ſie ſhnen Maͤntel / die ſie vmb den 
Leib hencken / ſonſt aber ſeyn ſie nacket / wohnen in Hoͤlen vnter der Erden / Ste mögen vielleicht von dem feſten Lande auff dieſe Inſel kommen ſeyn / 
ſintemal man noch viel Volcks auff demſelben Lande geſehen / welches nicht 
gar ein halbe Meile davon gelegen / die auch Pinguinen zur Speiſe hole⸗ ten. Es hat auch auff dem feſten Lande viel Strauſſen / die ſie Tacke nen⸗ 
nenn / dieſelben werden von ihnen gefangen / vnd geſſen. Es ſeyndt auch noch andere Thiere daſelbſt / die von ihnen genandt werden Calloni. 

DIE Volck halt ſich alles mit hren Geſchlechten bey einander / Vnd iſt 
5 vermutlich / daß Ihrer nicht wenlg ſeyn / Haben ein ſedes Geſchlecht ihre warnten Gr Ort / da ſie ſich halten beſonder / Benn die Knaben eh Kundiſchafft von erden. 

noch vielerley Geſchlechten / Als nemblich von dem eſchlecht der kemenetes, 
die bewohnen einen Ort / genandt Karay, der kennekas, die bewohnen einen 
Ort / genandt arama y der Karaike, die bewohnen ein Ort genandt Morine. 

Dieſe dreyerley Geſchlecht ſeyndt Voͤlcker von gröffe wie dieſe knoo. die 
ſie bekommen hatten / welche an der gröffe ſich vergleichen den gmeinen Leu⸗ 
then in vnſerm Lande / vnnd ſeyn faſt breyt vnd hochbruͤſtig / fie mahlen ihr 
Angeficht vnd vordertheil deß Haupts mit Farbe / Die Manfperfonen hat⸗ 
ten Ihre Scham mit einem Riemen vornen zugebunden / Die Weiber aber 
hatten einen Flecken von Pinguinshäuten darvor. Das Haar / das den 
Maͤnnern vornen vber dem Kopff herab haͤnget / in den Weibern abgeſchnit⸗ 
ten / Sie gehen gantz nacket / ohn allein daß ſie ein Fell von Pinguins / oder er ai 
andern Bögeln vmb den Leib haben / die ſie nennen Onpoggre, vnnd die Pin⸗ 
guinen heiſſen fie Compoggre, Vnd wahren dieſe Maͤntel ſo fein zuſammen ge⸗ 
fuͤget vnd genehet / als wenn es ein Kuͤrſchner gethan hette. 

Es hat noch ein Geſchlecht in dem Lande / Tirimenen genandt / welche 
ein Ort bewohnen Coin genandt / das ſeyndt groſſe Leuthe / wie die Rieſen / FR e 
schen oder eylff Schuch lang / vnd kommen wider die andern Geſchlechte zu⸗ nen. Schuhe 
kriegen / denen fie verweisen / daß fie Strauſſenfreſſer ſeyen / darauß denn ab» 
zunemmen / daß ſie ein beſſere Speiß oder Nahrung haben muͤſſen als die an⸗ 
deren / Doch iſt vermutlich / daß fie Menſchenfreſſer ſeyen. 

Den 26. diß / lagen ſie an der Pinguins Inſel / vnd holeten daſelbſt noch 
vngefaͤhr auff die dreyhundert Pinguinen/ Ehe man aber bey diſe Inſel kom⸗ Zerommen sa 
met / hat es eine Truckne gelegen zwiſchen den beyden Engen / genant die Inſel bannen 
Pantagoms»fo der kleinſten Inſel am lea en Sie lagen daſelbſt auff ſechß 
Klaffter / Als fie aber bey die groſſe Inſel kamen / da war es etwas tieffer / 
vnd lagen daſelbſt auff ſieben Klaffter / ein Buchſenſchuß vom Lande auff 
der Weſtſeiten / Auff derſelben Inſel waren keine Leuthe / wiewol ſie viel 
Kennezeiche nahen / daß Leuthe daſelbſt newlich geweſen waren / Nach Mit⸗ 
tage war der Winde Nordtweſt / da zogen ſie das Ancker auff / vnnd ſetzten 
ihnen für / nach der Statt Philippi zufahren / Waſſer dafelbſt eynzunem⸗ 
men / Der Vite Admiral aber war noch dahinden / Ste fuhren Sud Sud⸗ 
weſt hinan / vnnd der Winde war Weſtlich / richteten hren Lauff etwas 

hoch 
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hoch nach dein feſten Lande / denn ſich daſelbſt das hohe Landt angefangen / 
auff welchem zu beyden ſeiten viel Schnee gelegen / Weil ſie aber ein wider; 
wertigen Winde bekamen / wurden fie gezwungen wider nach der Inſel zus 
lauffen / vnd anckerten an der Nordtſeiten auff schen Klaffter / denn man zu 
allen feiten rings vmb der Inſel herumb anckern kan / Haben alſo daſelbſt 
zween gantzer Tage lang gelegen mit Weſtlichem Windt vnd feinem Wetter. 

Den acht vnd zwentzigſten diß / brachen ſie wider auff / vnd richteten 
ſren Lauff mit einem Weſtenwindt nach dem feſten Lande zu / vnd ſahen viel 
Wallfiſche / Alo ſie aber an den Nordtwall kamen / vngefaͤhr drey Meilen 
von der Inſel / wurden ſie gezwungen zuanckern auff u. Klaffter gut Sandt⸗ 

Ban ae grundt / vnd iſt deß Orts allenthalben gut zuanckern / Sie fuhren ans Landi) 
er friſch Waſſer zuſuchen / vnd funden einen ſchoͤnen friſchen Fluß in das Landt 
* hine n lauffen / ſahen aber feinen Außgang nicht / Es ſtunden daſelbſt viel 

ſchoͤner Baume / vnd war ein faſt luſtiger Ort / fie ſahen auch viel Papa⸗ 
geyen / barumb nandten ſie denſelben Ort den Sommer Buſem. 

Den neun vnd zwentzigſten diß / def Morgens / war es gar ſchoͤn Wet⸗ 
ter / Sie zogen ihre Aucker auff nach Porto kamine zufahren / da fie vermeyn⸗ 
ten Waſſer vnnd Holtz zubekommen / das Landt erſireckt ſich ſüdtlich mit ch 
ner groſſer Spitzen / daß es ſcheinet / als wenn rer a Fuego, vnd das Landt Pan- 
tagoms ein Landt weren / Denn ſie hart aneinar oer ſtoſſen / Nordt von der 
ſüdlichen Spitzen / vngefaͤhr zwo Meilen / iſt ein geoſſer Buſem oder Anfurt / 
dahin ſie fuhren / der meynung / daß es die Statt Philippi wehre / Sie ſetz⸗ 
ten ſich auff zehen Klafftern gutes Grundts / vnd fuhren mit den Nachen zu 
Lande / ſie funden aber kein Zeichen / daß die Spanner daſelbſt Vorzeiten 

Fe Sram eine Statt / die ſie Philippus Statt nanten / gebawet hetten / intemal dieſelbe 
nac verwiſte· nun gantz ond gar vergangen / weil die Spannier ſich an dem kalten Ort nit 

haben erhalten koͤnnen. Daſelbſt iſt das Magellaniſch Fretum vngefaͤhr auff 
die vier Meilen weyt / vnd ſeynd zu beyden ſeiten faſt hohe Berge / die allezeit 
im Sommer ſo wol als im Winter mit Schnee gantz vnd gar bedeckt ſeyn. 

Es hat auch viel Baume vnd Geſtraͤuch daſelbſt / derhalben ſie allda 
Holtz holeten / ein neuwen Nachen zubauwen / ſintemal daſſelbe allda wol zu⸗ 
bekommen war. Die Rinde an den Baͤumen / ſo deß Orts wachſen / beiſſen ei⸗ 
nen ſo hart auff der Zungen als ein Speceren / oder Wuͤrtzimmermehr thun 
mag / wie ſie dann derſelben etliche mit ſich gebracht haben. 

Occemb. Anno Den erſten Detember / weil ſie daſelbſt kein gelegen Ort Waſſer zuho⸗ 
len haben kunten / vnd darzu im zweifel waren / ob eo das Porto Famine, oder 
Philippi Statt were / ſeyn ſie wider fortgefahren mit einem Nordlichẽ Windt / 
Aber alöfie vngefaͤhr auff zwo Meilen weiter kommen waren / iſt es gantz ſtill 
worden. Ste ſindt auch an einen zimblichen Fluß friſches Waſſers gerah⸗ 
ten / Vmb den Abende anckerten fie an einen ſchoͤnen Ort af? fuͤnfſtzehen 
Klaffter / da friſch Waſſer genug zubekommen war / Es hatte auch viel ſchoͤ⸗ 
ner Baͤumen vnd luͤſtiger Waͤlde / derhalben ſie daſelbſtennen Baum abge⸗ 

et Ball IE Os vnterſten Balcken einesgroflen Rachen darauß zumachen / ha⸗ 
> en alſo die Nacht ober da gelegen mit feinem Wetter. 
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Den 

Den u. diß / war der Windt Nordtoſt / derhalben zogen ſie das Ancker 

def; neundten Theils. 27 

auff / zuſuchen / ob ſie den Ort / da die Statt 9 47 geſtanden / etwan ſonſt noch finde machten / Aber well ſie daſelbſt ſchon 
Lauff Sudt hineyn / biß daß ſi 
ge vpitze war / vnd von dan 
fis amen an ein hohe gehe S 
die ſuͤotlichſi 
Landt kamen / wardt der Win 

ürüber waren / hielten ſie jren 
e vmb das Eck kamen / welches ein lange nidri⸗ 

nen erſtreckt ſich das Landt Sudweſt / biſ daß 
pitze / welche heiſſet Cabo Frouvvert, vnd diß iſt Spitze in der gantzen Straſſe. Alo ſie nun daſelbſt Nordt ano 
dt gar ſeltzam vnd vngeſtumme / daß ſie hart ano Landt getrieben worden / denn es oberall gar tleff iſt / vnd das Gebirge ſtoſſet gar ano Meer / liget zu beyden ſeiten voller Schnee / vnd iſt die Straß odchſt ungefähr fünff Mellen weyt. Von dieſer Spitzen ſtrecket fich das Lande Not dtweſt / Sie kamen mit ee Winde hinüber vnd ſa⸗ 

ngroffen Buſem / da anckerten fie auff is. 
etter / vnd holeten jnen Waſſer / deßgleichen auch Gran Kran grün Kraut / weiches auff dem ebenen Lande waͤchſet / gleich als wens Bran⸗ nenkreſſe were / daſſelbe aſſen ſie fur den 

Baume / biß an das Dfer / Etliche v 
Kraut gegeſſen / davon ſie faſt vnſinn 
jnen aber doch bald 

Ka 

Hafen zuſuchen / da ſie 
Windt zuwider war / r 
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ungefähr vier Meilen weiter ci 
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Deſſelben T 
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ral den neundten diß die Zim⸗ 
ndt geſandt / vnd daſelbſt ein 

ſtellt / die Zimmerleuth von den 

eſtlichen Windt / auch biß wei⸗ 
ſchwerlich auff dem Ancker 225 

wie Brunnen⸗ 
kreſſe / gut für de 

Scharbock. Eo ſtunden da vberal viel Sauter. 
nter den Soldaten hatten daſelbſt ein 

ig / oder thoͤricht waren worden / welches 
t wider vergangen. 

fuhren fie von gemeltem Ort wider ab / ein beguemern 
möchten ein groſſen Nachen bauwen / Weil in aber der 
unten ſie kaum ein Meil wegs weiter kommen / vnd an⸗ 

ckerten in einem weiten Buſem / da der General ſampt dem Kriegs Raht für 
rahtſam befunden / ein Nachen zubawen / vnd ei 
ren ans Landt zuſenden Darauff hat der Gene 
merleuthe / ſampt etlichem Kriegß bolck ans La 
Gezelt laſſen machen / hat auch die Wacht be 
wilden Leuthen zubefchügen Haben alſo den Nachen angefangen zubawen / 8 deſſen vnterſter Balcken fieben vnd dreyſſig ſchuch lang war / Sie ir 
ein Schmitte auff / das Eyſenwerck zumachen 
ſten brennen / Waren alſo daſelbſt zwoͤlff 1 55 lang / biß daß der Nachen ver⸗ 
fertigt worden / Vnd hatten mehrentheils 

groſſen Sturmwindt / daß ſie ſich 

le bauwen ein 
auch newen Nachen 

/darzu ſie die Kolen ſelbſtmu⸗ 

ten kunten / ſintemal es ein offenbar Buſem war / vnnd lagen fie 10 P Oluers Bar 
tzig Klaffter faſt einer halben Meile 
8 are noch dahinden / vnnd haben fie dieſen Ort genandt den Olluer⸗ 

em ' 
Den n. diß / ſtarb daſelbſt Henrich 

der am Bauchfluß lange kranck Aer 

weyt vom Lande. Der Vice Admt⸗ em. 

menß Koch auffdem Admiral / ee. aut cn 

Den ue piß / deß Morgens war der Winde Oſtlich / da kam der Dice oa wm. 
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eh an ein Schiff auß Peter Verhagens Geſellſchafft / Derhalben denn der Dice, 
bay Bel Admiral vmb den Abendt Kr gefahren mit einem Nachen / da das Schiff 
ha, war / zuvernemmen / was es für eins ſeyn moͤchte / welcher deß folgenden Tags 

ger gekommen / vnd geſaget / daß es auß vorgemelter Geſellſchafft were / 
umhlich das Schiff / ſo der Traum geheiſſen / von Roter dam / auff welchem 

e e, Der Capttein Scholt de Wert war / der mit der andern Geſellſchafft in der 
Saas eder ſee geweſen war / Dio ſer war mit noch einem Schiff / darauff Swarte 

Tem Schiffman war / wider in die Straſſe gekommen / die andern drey 
Schlſfe aber waren in der See geblieben / ond fortgefahren. 

Den diß / hat der General mit dem Kriegßraht beſchloſſen / fre Rey ⸗ 4 
ſe zufoͤrdern nach der Sudſee / die well ſie wol verſehen waren mit Waſſer ye 
Holtz / da denn abgeredt worden / daß / ſo ferne ſie je in der Sudſee möchten 

Sara voneinander kommen / folte ein ſeder feinen Lauff richten nach der Inſel S. 
Wine a. Maria welche in der Mappen auff zs. graden gelegen / Sud von der Lin / an 

dem Geſtadt von Chu, vñ daß daſelbſt eins auff das ander warten ſolte zween 
gantzer Monat lang / ehe fie von dannen fuͤhren / da die Schiffe noch nit bey⸗ 
ſammen waren. Demnach iſt der General mit dem neuwen Nachen gefahren 
nach vorgemeltem Schiff / der Traum genant / mit dem Capltein zureden. 

Den is. diß / vb den Mittag zogen ſie das Ancker auff / ond fuhren nor 
gemeltem Ort / der Oliviers Buſem genant / nach dem Buſem / da dab vorge⸗ 
melte Schiff der Traum nemlich in lag / vngefaͤhr auff die drey meilen weiter 
von vorgemeltem Ort / da ſie den a ri hatten / da haben ſie gean⸗ 

agg be ckert in ein guten Buſem / neben ein hohe Spitze / Cabo Galanti genant / in wel⸗ 
Saat. o che Buſem dle . Schiff obgedachter Geſellſchafft faſt mehrerthells ober win⸗ 

ter gelegen waren / vnd iſt diß der beſte Hafen in der gantz en Straſſe / Da ligt 
ein Inſel ſampt noch z. oder; kleinen Inſeln / ober derſelben / mitte in der ſtraſ⸗ 
fen, ſonſt findet man keine Inſeln mehr in der gantzen Straſſen / als dieſe / vnd 
die Pinguins Juſeln / die auch im wege deß Fluſſes gelegen / doch kan man fein 
neben hinfahren ohn alle Gefahr / d iſt Holtz vnd Waſſers genug zube⸗ 
kommen / Es ſeyn daſelbſt auch viel Muſchein / vnd etliche runde Schüpffen / 
die ſie Clipconten neneten / die beſſer ſeyn als die Muſcheln / defigleichen auch 
viel rohte / die da wachſen / davon ſie ſich mehrertheils erhielten / ſo lange fie in 
der Straffen waren / ſintemal derſelben allenthalben genug zuberommen ift. 

See Den g. diß kam der Capitein Sebolt de Wert auff das Schiff deß Ge⸗ 
Wal s nerals / der feine Hauptleute vnd Beampte alle bey ſich hatte / Haben alſo ſei⸗ 
“MM m a alle ideen oda e daß ſie wol auff die Monat lang in 

der Straſſen gelegen hetten / vñ daß jnen viel Volcks abgeſtorben were durch 
Stanton vnd andern Vnfall / der ſie viel hatten erlitten. Diß Schiff deß 
Capiteino Sebolt de Wert hatte noch zs. Man / an c aeck gemeſt vo no Pers 
ſonen / als ſie mit der Geſellſchafft auß der Straſſe a hptten ien der 

. Sutfee fo ein groß Vngewitter ond Sturm . demuels, daß ſie von 
elnander gerahten / vnd verurſacht worden / wider in die Straſſe zulauffen / 
mit zweyen Schiffen / da die andern / ſo beſſer verſchen geweſt / ſich in dar See 
guffgehalten / vnd hernach iron Lauff vollſtreckt haben · Eins von obgemelten 
re | : beyden 8 0 
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Wallgetrieben worden / Derhalben blieben die andern an 
rem Ort ligen / Der Vice Admiral aber iſt alſo fortan gefahren / vnd weil der 
Windt wider anfieng zuwehen / iſt er vollento allein auß der Straſſen gelauf⸗ 

ſchüſſe gethan hatte / doch blieben die an⸗ 

efaͤhr mb o. Vhr wat der Winde Of Sudoſt / da lleſt 
thun abzufahren / vnd fuhren ſampt dem Jageſchiff vñ 
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Straſſe daſelbſt erſtreckt / Sie hatten vnluſtig 
ſtunden lang gefahren hatten / verandert ſich 

rs gieng inen entgegen / alſo / daß ſie gezwungen wurde zuanckern an 
der Nordiſeiten / zmmblich went vom Lande / daß ſie von demſelt on nicht moch · 
ten beſchützet wer den / da blieben fie faſt zween Tag lang / vnd war der ſtrom 

ſſers faſt ſeltzam vnd vnbeſtandig / Denn er gar keine gewiſſe Zeit 
gweilen wol zwoͤlff ſtundenlang an einander gar ongeſtumm 

weilen nur ein ſtunde / 2. oder 3. bißweilen gar wider wertig / mit 
gen deß Waſſers / vnter deß war jr groſſer Rachen 

chafft worden / erhalben ſie denſelben am Lande wider beſſorten / denn 
es daſelbſt einen ſchoͤnen Buſem hatte / mit vielen Baͤumen. 

zwey vnd zwentzigſten diß / vmb den Mittag / haben den Uns 
gezogen / in meynung mit dem ſtrom auß der Straß en zufah⸗ 

ren / Aber der Windt wardt Weſten / vnnd muſten ſie Weſt Sud veſt nach 
dem Cabo Mauritius lauffen / welcher war ungefähr auff die dreyſſig Nellen / 
vnd von dannen erſireckt ſich die Straſſe Nordtweſt hinauß in die udſee / 

elafierten. piß fie kamen an eine Spttze / ſo auff der Sudſeiten on der 
traſſen geiegen / da es ein groſſen Buſem hat / Sie anckerten auff der 
ſt Seiten / da ein kleine runde Inſel gelegen / ſampt einem guten Ha⸗ 
/von fuͤufftzehen / ſechtzehen / vnd zwentzig Klafftern. 

JItſt ein guter Auffent halt wider den Weſten 850 In der Nitte 
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30 AD DITAMENTVM 
Selen deve aber iſt es fche tieff / vnd boͤß zuanckern / Sebolt de Wert konte mit feinem 
auch Su Bet Schiff nicht vmb diſco Eck lafleren / ſondern muſte dahinden bleiben / vnd 
ca le aueh wlderumb nach dem Cabo Galanti fahren / wegen def groſſen Windto auß 
Marti Bu Weſt Nordtweſten. Dieſen Buſem hat der General / den Mauritius Bus 
er ſemgenandt / Er iſt zmblich groß vnd weit im Eyngang / Aber es iſt da nier⸗ 

gendts kein Hafen / als auſſerhalb an der Weſtſeiten gemelter Inſeln / die et» 
wan zwentzig oder dreyſſig ſchuch weyt vom Lande abgelegen war / da ſie 
zween oder drey Tage flille lagen / vnnd holeten Ihnen Muſcheln vnd Clip⸗ 
ee Es hat daſelbſt Waſſer genug / vnd war der Windt auch immer dar 

| * 8 150 

Den 25. diß / hatten fie erfahren von etlichen / die der Generglöni 
Aden Bae. dem Nachen außgefandt hatte / daß der Viee Admiral in einem andern Bu⸗ 
mal. ſem auff dem Ancker lag / etwa ein Meile wegs ferner / Haben derha ben jh 

ten Ancker auffgezogen / vnd ſenn drauff zugefahren / da ſie hn funden / warf⸗ 
fen ſie den Ancker wider auß / Aber es war kein guter Hafen / denn fie auff 
ii lagen / vnd wenig Auffenthalt vor dem Weftentoindt hat⸗ 
ten / Der Vice Admiral fuhr ſampt etlichen Steurleuthen herauß / einen bes 
quemern Hafen zuſuchen / Vnd als er etwa auff vier oder fuͤnff meilen weiter 
= 2 Er wider / Jedoch war es auch daſelbſt nicht faſt 
gut flille zuligen. 

Den 28. diß / War auff dem Admtralſchiff der gantze Krieg Rahe 
beyſammen / vnd iſt geklaget worden vber etliche Mißbraͤuche vnd Vngehor⸗ 
ſam deß Admirals Jacob Flaeß genandt / die zur Auffeuhr / vnnd Tren⸗ 

wrvatigu. nung der Schiffe gerichtet waren / Derhalben damals erkant worden / den 
Vite Admiral ein zeitlang in Gewarſam zunehmen / biß er feine Sach für 
dem Kriegß Raht außtrüge/ vnd defendlrte. Der General hat die Klag⸗ 
Puntten / ſo er wider ihn hatte / alle ſchrifftlich geſtellet / vnnd deß folgenden 
Tages an den a gelangen laſſen / Welcher erkant / daß man deſ⸗ 
fen Coplam oder Abſchrifft dem Vite Admiral zuſtellen folte/ welcher fein 
Antwort darauff thun ſolte innerhalb drey Wochen / Zu welchem Ende man 
ihm ſeinen Schreiber Jan Franſ zugegeben hat / der ihm hierinn dienen ſol⸗ 
te. Vnd iſt alſo der Vice Admiral in Verhafftung blieden / Der General a⸗ 
ber hat vnter deß auff deß Vice Admiralo Schiff geſtellet einen Beſelcho⸗ 

ber Lambert Bießman genandt / darin zubleiben / biß zu gelegener geit / 
auch den Steurman / Jacob Franß genandt / davon genommen / vnd an 

eine ſtatt geſtellet ein andern mit Namen Willem 
Den ein vnd dreyſſigſten diß / als fie noch in diſem Buſem lagen / den 

dd. ſte nendten den Henrichs Buſem / bekamen ſie ein groſſen Sturnnvindt auß 
Weſt vnd Weſt Nordt Weſten / vnd hatten geringen Auffenthalt / alſo / daß 
hre Ancker loß gemacht / vnd fie nach dem nidrigen Wall gerieben wur⸗ 
den / Doch haben ſie den Ancker wider außgeworſſen auff dreyſſig Kaaff⸗ 
ter / Baldt hernach ändert ſich etlicher maſſen das Wetter / da zogen fie 

anden voten den Ancker auff / nach dem Buſem Mauritius wider zufahren / welcher vn⸗ 
wis Bh. gefaͤhr ein groſſe Mell wegs Of von dannen gelegen war / nn 
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a) 8 
Genera umi 

deß neundten Theile, 31 
ſich auff zwölf Klaffter gut Anckergrundt / Aber die andern zwey Schiffe blieben noch in dem Henrichs Buſem ligen biß auff den Abend / da ſie auch hernach kommen ſeyn / vnd haben neben deß Admirals Schiff geanckert. Im Jar tauſendt ſechſthundert / den zweiten Januariſ / iſt der General Saas Au mit zweyen Nachen in den Buſem Mauritius gefahren / zuſehen / wie weit ſich derſelbe erſtreckte / vnd befunden / daß er ſmmerfort Sud Oſt / ſich erſtreck⸗ te mit vnterſchiedtlichen Flaſſen friſches Waſſers / die ſich ins groſſe Meer er⸗ goſſen / da ſie vber die maſſen viel Eyß funden / welches nach vnſerm brdun⸗ n ant dee. cken daſelbſt nimmermehr vergehet / ſintemal man mit einem Seyl schen aa an, Klafftern nicht gründen kunte / da es doch mitten in Sommer war / Senn war A alſo vollends mit dem Nachen gar hindurch kommen / biß wider in die Straſ⸗ ſe / gegen dem Cabo Galanti heruͤber / an die Inſeln ſo daſelbſt gelegen ſeyn / Fuh⸗ ren demnach ferner in de Buſem / da der Hauptman Sebolt de Wert nen i war / welchem der General zugeſprochen / vnd die Nacht vber drin geblieben wan de Wer. iſt / darnach iſt er mit dem kleinen Nachen wider durch denſelben Weg zuſchiff gekommen / Der groſſe Nachen aber iſt auſſen herumb gefahren deß Weges / nemblich da ſie mit den Schiffen zuvor waren durchgefahren / Sie machten inen die Gedancken / daß es gar ein zertheilet oder zerbrochen Landt ſeyn muͤ⸗ ſte / voller Inſeln an der Sudſetten / wiewol es wegen der hohen Berge ſchei⸗ net / daß es alles aneinander feſt were. Es waren jrer noch in den Schiffen Jung vnd Alt zuſammen hundert vnd ein vnd fuͤnfftzig Mañ / vnd vnter den, ſelben vier Krancken / Sie lagen da mit einem Weſt Nordtweſten Windt / vnd vielem Regen / holeten vnterweilen etlich Nuſcheln / die allenthalben deſt Orts gefunden werden / Auch ſt daſelbſt ſonſt nichts zubekommen. 

Den achten diß / vngefaͤhr vmb den Mittag / kam der groſſe Nahen Ser Var von Sebolt de Weert an ihr Schiff / in welchem war der Leutenant vnd der ann Faͤhurich / ſampt noch dreh oder vier Perſonen / die brachten einen Brieff Srodc son den von ihren Capitein an den Admiral / darinn er klaget / daß er gar vbel mit Brodt verſehen were / Begert derhalben / vnnd bath / man woͤlle ihm mit Brodt auff zween Monatlang zuhuͤlff kommen / ſintemal er noch gerne ſei⸗ ne Reyſe woͤlte vollnziehen / vnd ſich bemühen zu ſeiner Geſellſchafft zukom⸗ men. Aber der General hat ihme zur Antivort geben / daß er ſolches nicht thun küͤnt / denn er noch ein lange Reyſe fuͤr der Handt hette / vnd nicht mehr als nur nach Notturfft vorſehen were / vñ wol ſelbſt noch mit den ſeinenwuͤrde muͤſſen Mangel leiden. Nach Mittage fuhr der Nachen ſampt dem kleinen Nachen deß Jagſchiffs ans Landt / Muſcheln daſelbſt zuholen / der kleine Na⸗ chen war vorauß gefahren / Vnd alo ſie ans Landt getreten hatten / wurden Suveen Hon. fie von den Wilden / dle auß einem Geheck kommen waren angeſprungen / dan Wine welche ſhrer zween gar erſchlagen / vnd einen vbel verwundet hatten / die an⸗ 9 ng dern ſaluierten ſich in dem Nachen. Als aber der mit dem groſſen Nachen ſo Ir Gewehr bey ſich hatten / hinzu kamen / ſeindt die Wilden dar von gelauffen / vnd haben die Todten mit ſich genommen / one zweiffel dieſelben zueſſen. Dieſe Wilden brauchen fuͤr jr Gewehr groſſe ſchwere Kolben an ein lang Seyl gebunden / mit welchen ſieſchlagen / vnd lange hoͤltzerne Pfeilen / da⸗ 
mit 
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32 ADDITAMENTYM 
mit fie werfen / deren die Holländer eins gefunden / vnd mit ſich auffs Schiff 
gebracht haben / die vmbkommen waren / hieſſen mit Nahmen Harmen de 
Bitter ein Steurmann / vnd Tames Jano von Langen Teich / ein Beſchlieſ⸗ 
ſer / Darnach ſeyn ſie mit jren Wehren auffe Landt gangen / haben aber nie⸗ 
mandt finden koͤnnen / denn ſie alle geflohen waren. Daſelbſi ſtehen viel Baͤu⸗ 
me / die aber nicht fo groß vnd füglich ſeyn etwas zubauwen / wie an der Oſtſet⸗ 
ten / ſintemal es hinfuͤhro die gantze Straſſe ur biß zum Ende viel hoher 
wuͤſter Berge hat zu beyden ſeiten gantz mit Schnee bedeckt. 

en 14. diß / war der Windt Sudoſt / derhalben fie ſich wider auff⸗ 
machten / vnd fuhren Weſt hinan / vngefaͤhr auff zwo Meilen / zu einer Spin 
tzen / die auff der Nordtſelten gelegen / vnnd genandt wirdt Cabo Boluta, hon 
dannen erſtreckt ſich die Straſſe gerade Weſi Nordtweſt / vnd ſcheinet als 
wenn man zur ſelben gleich hinauß in das Meer ſehe / da es doch noch wol ꝛ0. 
Meilen von dannen it / die Straſſe iſt daſelbſt auff die zwo Meilen breyt. Als 
ſie nun etwan ein Meile zehen oder zwoͤlffe l kam der Windt auß 
Wert Nordtweſten / mit groſſer Vngeſtum / daß fie gezwungen waren wider 
vmbzuwenden / vnd den Hafen zuſuchen / Vmb den Abendt kamen ſie an ein 
klelnen Buſem / da fuhren fie hineyn mit allen dreyen Schiffen / Aber es war 
daſelbſt nicht gut zuligen / weil es nicht weyt vnd gar nidrig war. Sie kamen ſo 
hart an die Felſen / daß fie auch darwider ſtieſſen / hatten gleichwol gute Auff⸗ 
enthaltung / aber doch groſſe Noth vom Winde / vnd waren auff beyden ſeiten 

Halte Zu, hohe Berge. Diefer Buſem war genandt der Menifte Buſem / von dem fan. dae mit dem Nachen den Buſem erſunden / vnd Meint ge⸗ 
eiſſen hat. 

eß andern Tages fuhren ſie mit dem Nachen ans Landt / vnd ſahen 
ide Lat drey Fanoas mit wilden Leuthen / welche baldt zu Lande gefahren / vnd auff 

werften mu an einen hohen Berg gelauffen / vnter welchen ſie jre Canoas gefuͤhret hatten / 
lader l ppelche ſie beſchüͤtzten / vnd zeigeten den Hollaͤndern ihre Pfeile vnd Kolben / 

warffen mit Steinen in den Nachen / Vnd ob man ſchon viel nach jnen ge⸗ 
ſchoſſen / kunten ſie ſich doch hinter die Felſen verbergen. Derhalben als ſie 
nit mochten zu den Canoas kommen / fuhren ſie wider zurück nach den Schif⸗ 
fen / vnd waren ihrer etliche mut Steinen auff den Kopff vnnd Leib hart ge⸗ 
worffen worden. 

Den 16. diß / kurtz vor Mittage / war der Windt Sudt ſt / derhalben 
Ir fie wider auß dem Meniſte Buſem / vngefaͤhr fuͤuff oder ſechß meilen / 
biß vmb den Abend / da bekamen ſie wider ein groſſen Sturmwindt auß Weſt 
Nordtweſten / mit Regen / dadurch ſie verurſacht wurden / wider in den Me⸗ 
niſte Buſem zuſetzen. 

Den . diß / war der Windt Suden / der Admiral thaͤt ein ſchuß / daſt 
man folte auffbrechen / vnd fuhren alſo vngefaͤhr vmb 5. Vhr deß Morgens 
auß dem Meniſte Buſem / mit allen drey Schiffen / hatten gut Wetter etwan 
auff ein meil oder vier / da wardt es gantz ſtill / vnd regent ſehr / hernach kam 
der Windt auß Nordtweſt / vnd wurden wider gezwungen / ein Hafen zuſu⸗ 

Gaſe Bufem. chen / fuhren alſo nach einem andern Buſem / genant der Geuſe Buſem / war 
vnge⸗ 
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deß neundten Theils. 33. 
vngefchr z. Meylen Weſt von dem Meniſte Buſem / da es etwas beſſer liegen 
10 0 atten ſiezween Ancker außgeworffen auff 1. Klaffter. Es 1 viel Ginſe 
ſelbſt viel Gaͤnſe die nicht fliegen koͤnnen / ſchwimmen aber auff dem Waſſer / fan der Saß 
derhalben fie etliche dauon geſchoſſen / auch holeten fie viel Muſcheln / vnnd la⸗ 
gen alſo daſelbſt mit widerwertigen Windt / vnd vielen Regen. 

Den 24. diß / hat der General den gantzen Kriegsraht auff das Schiff Yiceziomtat 
Mauritius verſamblet / den Vite Admiral fuͤr Gericht zu ſiellen / daß er feine end Kouden 
Sach auſffuͤhren ſolte / da deñ der Vite Admiralfuͤrgeſtellet wor den / welcher ere. 
ſich aber nicht gnugſam entſchuldigen vnnd defendiren koͤnnen / ſondern ſchul⸗ 
dig befunden / vnnd 3 durch den gantzen Kriegß Raht verdammet 
worden / das er ſolte ans Landt geſetzet werden in der Magellaniſchen Straſ⸗ 
ſe/ ehe ſie von dem Ort abfuͤhren / vnd iſt dz Vrtheil offentlich für allem Volck 
verleſen worden / welches den 26. diß / iſt erequieret vnnd vollzogen worden / da nn 
man gemeldten BiceYdmiral/mit eim Nachen ans Landt geſetzet / vnnd ihm wnsrans e 
ein wenig Brodt vnnd Wein gegeben hat / welcher da nirgendts hin kommen Frndtsefege 
kondte / weil es ein Wuͤſter Ort war / hat derhalben entweder Hungers ſter⸗ 
ben / oder den Wilden zu theile / vnd von jhnen muͤſſen gefreſſen werden / dem» 
nach als ſolches verrichtet / hat der General ein Gemein Gebett laſſen thun 
auff allen Schiffen / vnd ein jeden vermahnet / ein Exempel daran zu nemen. 

Den 2s. diß / wardt der Windt Suden / da fuhren ſie auß dem Geuſe 
Buſen / muſten aber baldt hernach / well ſich der Windt verendert / wider hin 
ein fahren / vnd legeten ſich auff. Klaffter / mit eim Nordt Weſten Windt. 5 

Darnach hat der General den Fapitein Pieter Eſias zum Vice Admi⸗ Ey ame v 
ralgemacht / ond jn an ſtatt deß vorigen Jacob Claeß /geſetzet / Lambert Bie⸗ wd gemacht 
ſeman aber ſetzte er zum Capitein auff das Schiff die Einifeit genant. 

Denz, diß / des Norgens frůe vor Tage / war der Windt auß Oſten / 
zogen derhalben den Ancker auff / vnnd fuhren mit gutem Winde ein Meil 

er zehen weitter. 

1 en i. Februarij / war der Winde Weſt Nordt Weſt / wurden derhal⸗ Amgen 

ben gezwungen wider ein Hafen zu ſuchen / alo ſie nun mit den Schiffen inn 

den Buſen fuhren / geriet der Admiral an eine blinde Klipffen / kam aber doch 
daruon ohne ſchaden / ſetzten alſo in dem Buſen auff . vnd iz. Klaffter / es war 

aber da nicht gut ligen / wegen deß Weſten Windts / ſintemal ſie an eim ni⸗ 

drigen Wallliegen muſten / vmb das Sudt Oſten Eck deß Buſemo. Sie nan⸗ 

ten denſelben Buſen / den Papiſten Buſen / hatten groſſen Regen Sturm⸗ Ber Bapiten 
windt / Bngewitter / mit Hagel / Donner vnd Blitzen. In dieſem Buſen war 

noch ein weitter Fluß / da ſie mit den Nachen hinein gefahren / vnnd viel Mu⸗ 

ſcheln geholet haben. | 
ens. diß / des Morgens / hat der General den Krlegß Rahtauff fein 

Schiff verſamblet / dem Volck etwaͤs für zu halten / den ſo fer ne fie nicht wuͤr⸗ 

den koͤnnen auß der Straſſe kommen / wegen des widerwertigen Windta / vnd 

verflieſſung der zeit / ſintemal ihnen der Windt nicht wolte dienen / vnd der 
Winter ſich wider herzu nahet / dar durch ſie inn ein groß Verderben gerahten 
moͤchten / gleicher geſtalt / wie es den Schiffen deß eee auch fahren 
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fahren / haben demnach für gut e ein daſelbſt zwween Monath lang zu 

bleiben / vnnd wo ihnen vnter deß der Windt nicht wuͤrdt verhelffen auß der 

Straſſe zu kommen / wolten ſie alß denn wider 
zu ruck auß der Straſſen nach 

dem Cabo de bona Eſperanſe, vnnd alſo nach den Oſt 
Indien fahren / zu ſehen 

ob ſie daſelbſt noch einigen nutzen ſchaffen moͤchten. 

Den 12. diß / war der Windt wie vor Weſt Nordt Weſt / mit vielen Ru 

en / da wardt beſchloſſen auß dem Buſen zu fahren 
/ vnd ein beſſern Hafen zu 

uchen / ſo fern ſie mmer möchten herauß kommen 
/ denn ſie daſelbſt in 1 6 

Gefahr waren / daß die Seylen zureiſſen / vnd ſie an den nidrigen Wall moͤch⸗ 

ten getrieben werden / wolten demnach in den Mauritius Buſem 
ſich begeben / 

en Wohlen kundten aber mit dem Windt nicht herauß 
kommen / denſelben Tag ſtarb der 

Hebt am Nahler auff den Admiral Gerrit bon Donſelay, nachdem er ein zeitlang am 

SH Scharbock kranck gelegen war. 

gabe ode Deny. diß / machte ſich der Admiral / der form in dem Buſem lag / a
uff 

Ma nach dem Buſem Mauritius zu lauffen
 / aber die andern zwey Schiffe kundten 

noch nicht herauß kommen / Nachmitta
ge wardt es gantz ſtille / vnnd kam der 

Admiral / vmb den Abendt inn den Buſem
 Mauritius, da er geanckert au 

achtzehen Klaffter / deß andern Tages war 
der Windt Oſtlich / derhalben der 

Admiral auß dem Bufen ſich gemac
ht / ſeinen Weg zu foͤrdern / als er aber 

herauß kommen / wardt es wider fill / vnnd gegen die Nacht war der Windt 

gar widerwertig / der alben muſte er wider in den Buſem lauf
fen / vndkamen 

auch die ander Schiff daſelbſtzuſammen. 

Den 21. diß / des Morgens / war der Windt Nordt Oſt / machten ſich 

derhalben wider auff den Weg / aber es wardt bal
dt wider ſtille vnd gieng inen 

der Strom zu wider / alſo daß fie nicht kundten ober das Cabo Bol
uto fom⸗ 

men / fuhren derhalben wider in den Buſen Maurit
ius, da ſie faſt an den Wall 

getrieben worden / vnnd fundten / wegen ſtilles Wetters dieſelbe Nacht den 

Hafen nicht erreichen. 
Den 24. diß / des Morgens / war der Windt Oſtli

ch / derhalben bemuͤ⸗ 

heten ſie ſich auffs aller beſte / auß der Straſſen zu kommen / fuhren alſo mit 

gutem Windt / in hoffnung / auß der Straſſen 
zu gelangen / aber Nachmit⸗ 

tage kam der Windt wider auß Weſten / vnnd waren
 fie biß an den Geuſe 

Buſem kommen / derhalben fuhren ſie den Abendt an ihr
en alten Ort / da ſie 

vorhin gelegen hatten / daſelbſt waren viel Gaͤnſe / aber ſie kundten vber ein 

baar nicht bekommen / denn ſie ſich vnter daß Waſſer wiſſen zu verbergen / deß 

folgenden Tages war der Windt wider ein Stundt lang gu
t / derhalben ſie 

ſich zu ruͤſteten wider fort zu fahren / aber ehe ſie kundten fertig werden / hat 

ſich der Windt wider verkehret / daß ſie alſo gezwungen 
wur den zu bleiben. 

Den 27. diß / war der Windt noch Weſtlich / mit gutem Wetter vnnd 

0 Sonnenſchein / der General if 59 den andern Hauptleutten inn einem 

Er Berg un Nachen vber die Straſſe hinůber gefahren / da ein groſſer Eyß Berg gelegen / 

dan Sanſen. denſelben zu beſehen / weil er faſt hoch vnnd groß war / die Straſſe war Da 

ſelbſt vngeſehr zwo Meylen weit / Sie kundten aber nicht mercken 8 der 
trom 



tonath lang zu 
helffen auß der 
Straſſen nach 
ſahren / zu ſehen 

mit vielen Re⸗ 
eſſern Hafen zu 
ſelbſt in groſſer 
en Wall moͤch⸗ 
m ſich begeben / 
n Tag ſtarb der 
ein zeitlang am 

duſem lag / auff / 
Schiffe kundten 
e / vnnd kam der 
r geanckert auff 
b / derhalben der 
ern / als er aber 
war der Windt 
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fe / machten ſich 
le vnd gieng inen 
ibo Boluto kom⸗ 

faſt an den Wall 
eſelbe Nacht den 

derhalben bemuͤ⸗ 
fuhren alſo mit 
/ aber Nachmit⸗ 
biß an den Geuſe 
alten Ort / da ſie 
kundten vber ein 
zu verbergen / deß 
ut / derhalben fie 
rtig werden / hat 
irden zu bleiben. 
em Wetter vnnd 
leutten inn einem 
ß Berg gelegen / 
Straſſe war da⸗ 
mercken / ob der 

Strom 

deß neundten Theile, 
Strom ins Suden oder Norden lieff / ſintemal daß Waſſer faft vnbeſtendig 
vnnd ſeltzam / auß etlichen Orten von Suden zuſammen laufft mit ſeltzamen 
Wirbeln / vmb den Abendt deſſelben Tages / war der Windt vngefehr vmb s. 
oder 7. Vhr / Oſtlich mit gutem Wetter / derhalben fie fo baldt der Admiral 
von der andern Seitten wider kommen war / re Ancker auffgezogen / auß dem 
Geuſe Buſem herauß zu fahren / habẽ alſo die Nacht vber / weil der Windt be⸗ 
ſtendig blieben ſich zimlich gebraucht / ob ſie auß der Straſſen kom̃en moͤchten. 

Deu 2s. diß / des Morgens war der Windt Sud Oſt / mit feinem Wer 
ter vnd Sonnenſchein / derhalben ſie immer fortan gefahren / vnnd verhofften 
mit Gottes huͤlff ein mahl auß der Straſſe zu kommen / fuhren denſelben Tag 
ſo weit / daß ſie vmb den Abendt das Cabo Deſirado ins geſicht bekamen / wel⸗ 

legen in der Nacht vngefehr vmb 2. Vhr / kamen ſie hart an das Cabo Defie- 
10 vnnd weil der Mondt hell ſcheinet / ſahen fie daſelbſt etliche kleine Inſeln 
igen. 5 a 

Den 29. diß / waren ſie mit dem Tage ſchon vngefehr auff die 6. Meylen 
von dem Cabo Deſiero, vnnd bekamen ein zimlichen Windt auß Sudt We⸗ 
ſtenfuhren alſo Nordt Weſt in die See. Vmb die Nordt Seitte / der Straſſen / 
entfelt das Landt ſo gar / daß keine kennliche Spitze mehr verhanden/ allein 
hat es daſelbſt vier oder füͤnff kleine Inſeln / die . Meylen Nor dt vom Lande / 

Kommen an 
as Cabo Do- 

ches ein ſehr hohe kennliche Spitze iſt / uff der Sud Seitten der Straſſen ge⸗ ler 

vnd s. Meylen Nordt Nordtweſt vom Cabo Delirado gelegen ſein. Ben ges Kommenein 
meldten Cabo Deſirado big an die Nordt Seitte / iſt die Straſſe wol /. Mey⸗ mal nach lan⸗ 

ger mu he in 

len weit / da fuhren ſie auß der Straſſe ins Meer / vnnd kamen alſo denſelben dee Sud See 
Tag in die Sudt See / dafuͤr ſie Gott dem Allmechtigen lob vnd danck ſagten. 

Den i. Marti / hatten ſie ein harten Sturmwindt auß Norden daß ſie 7 
nicht kondten mit vollen Segeln fahren / ſie hatten den Nachen / den ſie in der 
Straſſe gebawet hatten / hinden an daß Schiff gebunden / vnd muſten endlich 
alle Segel abthun / wegen deß groſſen Weſten Windts / ſie verlohren den Dis 
te Admiral auß dem Geſicht / Schoſſen derhalben wol zwey oder dreymahl / 
kundten ihn aber nicht erſehen / biß auff den andern Tag / da er wider zu ihn 
kommen iſt / vnd waren ſie damals auff zz. Graden. 

Denz. diß / war der Windt Weſtlich / vnnd ſahen ein Lande OſtNordt⸗ 
Oſt von ihnen / welches ſie vermeinten die Nordt Seitte der Magellaniſchen 
Straſſe zu ſein / ſintemal ſie die vorige Nacht ſehr inns Norden gefahren hat⸗ 

ten / muſten derhalben die Segel / in dem Sturmwinde / auff die Sud Seit⸗ 

te halten / damit fie von dem Landt wider abkommen moͤchten. Es war ſo dun⸗ 

ckel vnd truͤbe Wetter / daß ſie keine hoͤhe nenen kondten. Den 4. diß / hat der 
Sturmwindt auß Weſten noch immer dar angehalten / dadurch der groſſe 

oder ins Meer. 

aͤrtius 
no 600 

Nachen der hinden ans Schiff gebunden / vnnd ſehr von dem Meer geſtoſſen mag hren 

wardt / ein Loch bekommen / daß ſie gezwungen wor den denſelben zu verlaſſen / groſſen dra. 

haben demnach mit groſſer muͤhe vnd arbeit das Volck herauß gethan / vnd n 
alſo daruon fahren laſſen. Das Meer war ae vngeſtuͤm / dz ſie beſorg⸗ 

ten durch den Weſten Windt / an den nidrigen all getrieben zu werden / der⸗ 

halben ſie ſich faſt bemuͤheten / ſo viel můglich ſich im Meer zu behalten 
EE u Den s. 

chen verlaſſen. 
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Den s. diß / hatten ſie ein Sudlichen Windt / die Sonne waͤr vmb den 

Mittag auff z. Graden vnd n. Minuten / vnd ſchaͤtzten ſich vngefehr 40. Mey⸗ 

len weit von der Straſſen zuſein. Den 8. diß / hatten fie die höhe von 49. Gra⸗ 

den. Vmb dieſelbe zeit / waren ſie noch auff den Schiffen ſtarck von 47. Man. 

Den 1. diſt / waren ſie vmb den Mittag auff der hoͤhe von 46. Grade Nach⸗ 

mittage vngefehr vmb 2. Vhr / war der Winde Nordt Nordt Weſt / darumb 

wanten ſie ihren Lauff nach Sudtweſt / vnnd Sudt Sudt Weſt / bey groſſem 

Sturmwindt / der Vice Admiral war noch etſvas dahinden / dieweil er lang 

hernach erſt ſeinen lauff gewandt hatte / vmb den Abendtfam ein dicker finſte⸗ 

rer Nebel / daß ſie ihr nicht mehr erfehen kundten / derhalben warffen ſie dz An⸗ 

cker auß / vnd warteten wol anderthalbe Stunden lang auffſhn / weil ſie jhn 

Haleren jren Aber nicht vermercken en ſie hren lauff hernach Weſt hinan / der 

Ver gomual. Vice Admiral aber blieb ihnen auß dem geſicht / vnd verlohren in alſo von jrer 

Geſellſchafft / hatten die Nacht vber den Winde Weſt / vnd fuhren Norden / 

deß folgenden Tages war der Winde Weſt Nordt Weſt / vnnd hielten ſie hren 

lauff Nordt Nordt Oſt / vmb den Mittage bekamen fie ein harten Sturm⸗ 

windt auß Nordt Nordt Weſten. 
Den w. diß / war der Windt Sudt Sudt Oſt / 66595 jren lauff Nordt⸗ 

Nordt Oſt / die Sonne war auff zor. Graden / vngefehr zo. Neylen / wie ſie 

meinte / vom Lande / der General gab den Steurleuthen den befehl / dz fie ſolten 

Ferchtenan nach der Inſel La Mos ha fahren / ſetzten alſo ſhren lauff Oſt Nor dt Oſt hinein. 

LaMocha, Den 19. diß / war der Winde Sudlich / thaten ſre lauff Suddſt / dardurch fie 

ſehr vmb dz Sudeck gerahten waren / vnd faſt vnter die Inſel La Mocha het⸗ 

ten ſollen verfallen / denn fie ſampt den Steurleuthen nicht anders gedachten / 
als daß ſie faſt am Lande weren / derhalben ſie die vermutung hatten daß ſich 
das Lande von der Magellaniſchen Straſſen / biß dahin / mehr Oſtlich ale 

Nordtlich erſtreckte / vnd der Strom war ihnen mehr ins Norden / als ſie jren 
lauff richteten / denn ſie Sud Oſtfuhren / vnnd vernamen den Strom gar ge⸗ 

ſtrenge vmb dz Nordt Eck lauffen / vmb den Mittag ware ſie auff der hoͤhe von 
37. Graden vnd za. Minuten. La Mocha iſt aber gelegen auf 38. Graden. 

Den ꝛ0. diß / des Morgens / war es dunckel Neblicht Wetter / fuhren mit 

eim Norden Windt nach dem Lande zu / dahin ſie vngefehr vmb Mittags zeit 

kamen / vnd vernamen daß es das Feſte Land Chili were / welches gelegen zwi⸗ 
ſchen S. Maria vnnd Lad locha, Sie fuhren demnach Suden an / daß Landt 
von La Mocha zu erreichen. 

Den 21. diß / des Morgens fuhren ſie nach dem Lande zu / vnd ſahen ein 

Sa ſpitziges Eck / mit einem groſſen Winckel / den ſie meinten ein Inſel zu ſein / 

Land: d vnnd fuhren hart darneben hin / vngefehr auff ein halbe Meylewegs / hatten 

ne ne, auff zehen Klaffter tieff / ein feinen Sandigen Grundt / daſelbſt erfuhren fie 
cha gelegen. daß es das Feſte Landt were. Sie ſahen viel Leuthe auff der Spitzen ver⸗ 

ſamblet / vnnd auff Pferden Reitten / vnnd war ein ſchoͤn luſtig Landt anzu⸗ 
ſehen / auch an vielen Orten Bebawet / diß war das Eck von der Statt Im- 
perial welche etwas weitter ins Landt inein gelegen / darnach wanten ſie ſich 
von dannen / vnd ſahen ein Inſel / vngefehr auff fuͤnff oder ſechs Meylen Weſt 

von 
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von ihnen gelegen / dar auff ſie zu gefahren / vnd vmb den Abendt haben ſie das Anfelta Mo: 
Ancker aufgeivorffenander Oft Seite / auff 14. Klaffter gut Ancker Grunde. 
Diß war die Inſel La Mocha, gelegen auff zs. Graden / ſie iſt faſt groß vnd 
hat in der mitte ein hohen Berg mit einer Spaltung ſo mitten her durch ge⸗ 
het / daruon ein luͤſtiger friſcher Waſſerbrunn entſpringet / vnten aber an dies 
ſem Berge hat es gar eben Landt biß ans Waſſer. 

Der General hat ihrer etliche mit dem Nachen ano Landt geſetzt / zuſe⸗ rte ſolgen 
hen ob ſie mit Freundtſchafft daſelbſt handeln moͤchten / darzu ehr den erweh⸗ Lend neden 
let hatte einen an Claellgenannt / der verdammet war an ein frembd Lande schafe zum 
geſetzt zu werden. Dieſer gieng allein auffs Landt / mit etlichen Geſchencken hen 
von Meſſern / Eyſen / vnd Paternoſtern / derhalben ſie jhn faſt frenndtlich em⸗ 
pfiengen / aber weil es ſchon ſpaͤt war / gaben ſie im zuuerſtehen er ſolte def an 
dern Tages widerkommen / derhalben ſie wider zu Schiff gefahren / eb war zu 
hoffen / daß man daſelbſt wol Prouiandt vnd Eſſenſpeiſe wurde koͤnnen bes 
kommen / ſintemal ſie viel Schaff vnd Ochſen ſahen auff der Weyde gehen / 
vnd das Landt auch wol erbawet war. | 

Deß andern Tages ſeyn ſie deß morgens frůe mit zweyen Nachen ans 
Landt gefahren / vnd haben etliche Beyhel vnd Nuͤrmberger Meſſer mit ſich 
genommen / ſie ſetzten aber mit einen Nachen hart ans Landt in ein Winckel / 
ſintemal es vberall ſehr ſteinig war / da kamen die Einwohner deß Landes / 
mit ihnen vmb Wahre zu handeln / vnd gaben jhn ein Schaff fuͤr ein Bey⸗ Kia ee 
hel / fur ein Meſſer aber ein Hun / auch wol zwey / vnd ſo fortan / mit allen ans vnd aſſen⸗ 
dern Fruͤchten / als Mais Bartatas, Wurtzeln / Pomponen vnd andere Fruͤch⸗ Pt: 
te / ſo daſelbſt wachſen. Sie fulleten den kleinen Nachen vnd fuͤhren damit zu 
Schiffe / ſampt ziween der vornembſten Caflıquen oder Herren des Landts / 
die auß freyem gutem Willen mit Ihnen führen / vnd alſo zum Admiral ka⸗ 
men / von dem ſie wol tractiert worden / ſie 10 die Nacht vber auff dem 
Schiff geblieben / aber man hat fie nicht verſtehen koͤnnen / ohne das fie mit 
gewiſſen Zeichen zuuerſtehen gaben vnnd andeuten / daß zu Baldiuie etliche 
Spannier weren gerichtet worden / vnd wuͤſten auch den Ort zunennen / nem⸗ 
lich Arauco vnnd Tuccapel ſo daſelbſt gegen ober gelegen an dem geſtatt von 
Chili, wie hernach weiter ſol erzehlet werden. i 

Den zz. diß ſeyn ſie wider mit dem kleinen Nachen ans Landt gefahren / 
vnd nachdem fie den Einwohnern etliche Geſchenck / von hembden / Huren 
vnnd andern Sachen / gethan hatten / giengen ſie mit hnen an den Ort da ER 
fie ihre Wohnung hatten / daſelbſt war ein Dorff von ungefähr von 50. junwohner. 
Haͤuſern / auß Stroh gemacht / von geſtalt langlechtig mit einer Thůren in der 
mitte / ſie wolten aber das Volck nicht hinein auch nicht bey jhre Weiber 
gehen laſſen / die alle mit einander auß hren Haͤuſſern kamen / vnnd ſich / 
nachdem ihnen die Maͤnner zugeruffen hatten / auff jre Knie in zwey oder drey 
Hauffen niderſetzten die Maͤnner / aber ſatzten ſich bey die Hollaͤnder auff 
die Kloͤtzer die daſelbſt in den Feldt ſtunden / darnach kam ein alte Fraw / gender coe 
die bracht ein Erdenkrug voll ihres Getrancks den fie Cier nennen deſſen an , 
trancken die Holländer zimblich vnnd hatte einen ſaͤwrlichen li der kelwer, 

8 dieſer 
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dieſer Öctranck wirdt gemacht auß Mais, e iſt / vnd Waſſer 

folgender geſtalt / die alten Weiber fo nicht gute Jeene mehr haben / muͤſſen 

den Mais kawen / wann er denn alſo durch das zerreiben der alten Weiber ge⸗ 

quollen iſt / fenget der Tranck an zugieren / welchen ſie alßdann inn ihre Feſſer 

zu thun pflegen / Sie haben auch ein Aberglauben dran
 / daſt ſie meinen / der 

non Tranck fen fowieldefto beſſer / te Alter die Weiber geweſen
 die den Mais gekewet 

Bier haben. Die Indianer trinken ſich Truncken daran“ vnd haben eine beſonder 

freude damit / denn ſie alle das Volck ſo auff dem Dorff wohnet / zuſammen 
be⸗ 

ruffen / da ſtellet ſich alß denn einer auff ein hohen Pfoſten / vnd machet ein Ge⸗ 

leuthoder Gepfiff mit dem Maul / nach welchem ſie herumb trincken. 

Ein Spannier In dieſer Jnſel iſt vorzeitten ein Spannier geweſt / welcher ſampt an⸗ 

Johanne, dern an der Weſt Oritten dieſer Jnſel Schiffbruch erlitten / vnnd allein dar⸗ 

ger den Juda uon kommen war / dieſer hatte ſich wol drey oder vier Jahrlang
 auff dieſer In⸗ 

8 ſel gehalten / aber wenn die Indianer truncken waren / muſte er ſich verbergen / 

vnd dorffte alßdenn nicht bey ſie kom̃en / weil er wol wuſte / vas fuͤr ein Feinde 

ſchafft ſie gegen die Spanner trugen ⸗ batte deßwegen 
kundtſchafft gemacht / 

mit eme von dem Vornembſien dieſer Insel Sehweſter / die fnofftmale 
ag 

zu verbergen / dardurcher ſich ſo lange daſelbſt auffenthalten hat. Dieſe In⸗ 

dianer nehmen ihnen ſo viel Weiber als ſie koͤnnen ernehren / vnd welcher viel 

Sacha: Töchter hat der iſt Reich / denn der ſhrer begeret / der muß ſie dem Vatter abs 

werden ver · kauffen fuͤr Ochſen / Schaffe / Ke / oder anders dergleichen / wie fie Die Töchter 

— . ſchaͤtzen / vnd ſie koͤnnen vbereinkommen. Sie leber ehr frey vntereinan
der 

aber ſo jemandt vnter ihnen Todtgeſchlagen wirdt / moͤgen die Freunde deß 

entleibten rechen / mit gleichem Todt an den Niſß handler / es were denn dzſich 

der Thaͤter mit jhnen vertruͤge / vnd ſhnen Cice darfuͤr gebe / welches er Jaͤhr⸗ 

lich bezahlen muß / vnd dieſer geſtalt leben faſt alle Einwohner 
Chili, die nicht 

vnter der Spanner Gebiet ſein / Sie ſein bekleidet mit Kleidern vnden vnnd 

oben / die ſie machen auß wolle von den groſſen Scha
ffen. ö 

Stoſſ Schaf Obgedachte Schaffe haben faſt lange Haͤſſe / vnnd ſo lange Wolle / daß 

barer Judi, ſie ſhnen zur Seitten herab bis auff die Erde henget / ſie gebrauchen ſie zu ſrer 

= Arbeit / vnd zum Laſt tragen / wenn ſie aber müde ſein / kan man ſie mit keinem 

ſchlagen fortbringen / ſondern ſtrecken einem den Kopff entgegen / mit einem 

groſſen geſchren / dzſie von ſich geben. Sie wolten den Hollaͤndern diſe Schaf 

fe nicht verkauffen / ſondern andere / die von geſtalt dẽ vnſern / ſo in vnſern LA» 

dern gefunden werden / gleich ſein / welche ſe r feiſt vnnd ſchoͤn waren. 
Sie be⸗ 

kamen daſelbſt auch Huͤnner vnd vielerley ruͤchte / fuͤr Beyhle vnnd Meſſer / 

denn ſie deß gemachten Eyſenwerckb faſt begierig waren / welches ſie auffs al 

ler thewerſte am Feſten Landt wiſſen zu verkauffen. nit 

Den 24. diß / des Morgens / war der Winde Nordt Ot / Sie fuhren no 

a e einmal zu Lande / etliche Fruͤchte 19 5 aber die Einwohner haben inen ge⸗ 

abvon late deuttet abzufahren / vnd ſeindt alſo te Hhollaͤnder mit aller Freumdtſchafſt on 

85 ſhnen geſcheiden / denn als fie zimticher maſſen wol verſehen tvaren / ließ der 

Admiral ein Schoß thun / von dannen wider abzufahren / vnnd 
fuhren alſo 

nach der InſelS. Maria, welche gelegen Nordt Nordt Oſt / vnd Sudt⸗ 
Weſt / 



/ ond Waller 
aben / muͤſſen 
en Weiber ge⸗ 
inn ihre Feſſer 
je meinen / der 
Mais gekewet 
heine beſonder 
zuſammenbe⸗ 
nachet ein Ge⸗ 
incken. 
cher ſampt an⸗ 
und allein dar⸗ 
auff dieſer In⸗ 
ſich verbergen / 
für ein Feindt⸗ 
hafft gemacht / 
offtmals pflag 
0 iche 
nd welcher viel 
em Vatter ab⸗ 
efiedie Tochter 
öntereinander / 
e Freunde deß 
ere denn dz ſich 
elches er Jaͤhr⸗ 
Chili, die nicht 
rn vnden vnnd 

nge Wolle / daß 
uchen ſie zu jrer 
n ſie mit keinem 
gen / mit einem 
ern diſe Schaf⸗ 
in vnſern Lan 
varen. Sie be⸗ 
vnnd Meſſer / 
hes ſie auffs al⸗ 

die fuhren noch 
haben jnen ge⸗ 
undtſchafft von 
varen / ließ der 
nnd fuhren alſo 
d lidt⸗ 

Weſt / 

deß nenndten Theils. 39 
Dr / auff die achtzehen Meylen von La Mocha, welche Inſel La Mocha 
a uff acht vnd drelſſig Graden / vngefehr fuͤnff oder ſechs Meylen von dem Fe⸗ 
ſten Lande gelegen. 

Den 25. diß / des Morgens / war der Windt Suden / vnnd richteten ſie 
ihren Lauff Nordt o nach der Inſel S. Maria, die gelegen auff 37. Graden 
vnnd ß. Ninuten / Sudt von dir E quinoctial Lin / vmb den Mittag namen 
fie die höhe von acht vnd dreiſſigthalben Graden / vnnd waren vngefehr auff 
drey Meylen vom Feſten Landt / vnnd ſechs oder ſieben Meylen Sudt Weſt / 

rals Schiff zu ſein / den ſie im Meer verlohren hatten / derhalben fie ſehr froh 
waren / aber als ſie auff ein halbe Meyl hinzu kamen / ſahen ſie daß es ein 
Spanniſch Schiff war / welches ſich bemuͤhet zuentgehen / Sie aber haben ein Span, 
allen fleiß angetvendet/ daffelbe zu verfolgen / derhalben er feinen Nachen inn an a 
welchem ein Ancker lage / abgehawen / deſto befler fort zu fahren / vnnd fuhr Ma ie 
nach dem Landt hinein / An der Nordt Oſten Seitten liegen etliche Stein» 
klipffen wol eine Neylweges vom Lande / da fuhr er hindurch / were ſonſt bald 
ergriffen worden / doch folgeten ſie ſhm auch zwiſchen zwo blinde Klipffen hin⸗ 
durch die vnder dem Waſſer liegen / er aber richtet ſich darnach zur Seewarts 
hinein / verhoffendt neben dem Windt zu entrinnen / ſintemal dieſelben Schif⸗ 
fe gar wol neben dem Windt fahren koͤnnen. 

Den zs. diß / eileten fie dem Schiff immerfort nach / kundten es aber 
nicht erreichen / vnnd ob fie wol hiebeuor vntereinander abgeredt hatten / eins 
deß andern an gemeldter Inſel S. Maria zu erwartẽ / vñ diß nun der Ort war / 
da ſie zween Monath lang auff den Vice Admiral warten ſolten / wurden ſie 
doch gezwungen das Spanniſch Schiff zu verfolgen / damit ſie nicht durch 
daſſelbe verrahten e e ſie daſſelbe den gantzen Tag verfolge, 
ten / biß auff den Abendt / da der Maſtbawm begundte zu krachen / alſo daß ſie 
gezwungen wurden / ihre Fee gedachten daſſelbe zu ver 
laſſen / Aber baldt hernach als fie bey Monſchein ſahen / daß das Span⸗ 
niſch Schiff vor dem Windt ſtille hielt / haben ſie mit ſampt dem Jagſchiff dar⸗ 
auff der Hauptmann Bieſman war / demſelben wider nachgeſetzt / die Nacht 
vber ſahen ſie viel Fewer auff dem Landegegen der Inſel heruͤber / an einem 
Ort der genant wirdt Lauapie. 

Den 16. diß / des Morgens waren fie noch inn verfolgung gemeldten 
Schiffs / vnd wardt von dem Jageſchffongeſehe vmb acht oder neun Vhren 
ergriffen / welches alſo baldt drauff geſchoſſen / das Spanniſch Schiff / auff 
welchem zwey Metallen Stuck Geſchuͤtz war fieng auch alſo baldt an 
zu ſchieſſen / hat ſich aber doch endtlich ergeben muſſen / vnnd Lagert ſich an 
den Windt / biß der Admiral darzu kam / da iſt alſo baldt der Capitein ſampt 
dem Pilotten vnd anderen Beampten / denn der Schiffmann war inn der⸗ 
ſelben Inſel geblieben / für den General kommen / vnnd haben ihm einen 
Fuß fall gethan / der ſhnen das Leben geſchencket hat / vnnd blieben alſo auff 
dem Ancker daſelbſt liegen / demnach hat ſie der General gefraget / Bu 

te . 5 agten 

von d. Maria. Den Nachmittag kamen ſie an die Inſel d. Maria, vnnd ſahen % 
dale ein Schiff im Hafen liegen / welches fie vermeinten def Vice Admi⸗ . 

— 

Bekommen 
ein Spanniſch 
Schiff. 

te kommen 
n die Inſel 

iſch Schiff 
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ſagten / daß es ein Königlich Schiff were / abge
ſandt die don Arauee vnnd 

Conſeptie mit Mehl vnnd Speck zu e /fintemat dieſelben ein 

groffen Krieg mit den Indianern deß orte fuͤhreten / wie er denn auff dem 

Schiff bey zo. Saͤcke voll Mehl hatte / vnnd den Speck ſolte er vber ein Tag 

oder zween eingenommen haben / mit demſelben naher Arauco zu fahren / wel⸗ 

ches vier Meylen ober S. Matia gelegen / an dem eſtatt von Chili, da die 

Spanner ein Feſtung aben hart am Waſſer. 

Deſſelben Tags hat der General den Pilotten examinieret vnd gefra⸗ 

3 iget / ob fie auch wol wider an die Inſel S.
 Maria kommen moͤchten / weil ſie ſetzo 

dA Mara nter derſelben vnnd alſo daruon kommen waren
 / welcher geſaget das ihnen 

ommeun · 
; 

\ 

ſolches wegen der Sudlichen Wunde / ſo daſelbſt waren / nit
 muͤglich were / deñ 

er ſagte daß ſie auß Conleptic nach der Inſel S. Matia zu f
ahren / ſich wol dren 

mahl bemühet hatten / vnd aber allemahl wieder hetten mu en vmbwenden / 

wegen deß widerwertigen Wmdis / vnd daß ihnen das Ruder entzwen gebro⸗ 

chen. Es erzehleten auch der Capitein ſampt dem Plott
en / daß fie daſelbſt 

zugleich we ren beſtellet worden die Wacht zu haben / ob etwan etlich
e Schif⸗ 

fe auß der traſſen kommen möchten/folche den Kriegs Schiffen join Lyma 

lagen anzumelden / wie denn auch feiner Außſage nach / zwey Kriegß Schiff 

in Aricaverhanden waren. Derhalben der Gencral mit den Schiff vnnd 

Steurleutten ſich beſprochen / vnnd weil ſie geſehen / daß ie nicht wider an die 

Inſel S. Maria kommen mochten / als die damals ſchon auff: Graden waren / 

sn vnnd den Wundtgarzumder patten/habenfie beſchl
oſſen zu fahren nach dem 

Tach Hafen von S. lage, genannt Val Parailo/ derauff 3. 
Joſds nge ſie auch alſo baldtſpren Lauf Oſt Nordt Oſthimemnrichteten. Vnn

d alſo ſein 

Aommen gar fie von der Geſellſchafft deß Vice Admirals gar abgekommen / de
nn als fie 

bon dem hin. denſelben da nicht vernahmen / machten ſielhnen die gedancken / er wurde et⸗ 

wis: wan der Juſel S. Maria verfehlet en / ſiutemal dieſelbe inn der Mappen ſo 

Petrus Plantius gemacht auffz6. raden Sudt von der Lint / geſetzt worden / 

ſie aber haben befunden / daß ſie auff /. Graden vnn
d y Minuten gelegen / 

wie ſie denn auch derſelben ſelbſt ve e a tten / wann fie nicht die Schriff⸗ 

ten deß Englifchen Hauptmann Nells alle abt hetten. Sintemahl 

aucheiner auß des Berrhaghens Geſellſchaſt Dira Gerritß genant/ eben 

alſo durch die Mappen betrogen worde als aus ſeinem Schreiben zu ſehen / 

das er an den General deßhalben gethan hat. 
Der Spanniſch Sapitetafampt dein Pillotken, haben ihnen auch

 zu er⸗ 

teennengeben / daß ziwey Schiff auß obg eldtem Verrhaghens Gieſellſchafft 

Sumon cor auff der Inſel S. Maria geweſen / auff welch der G eral war Symon Kors 

Jadeanem zu des / von dem ſie ſagten / daß er auff 7 5 17 0 e / ſampt vngefehr noch 

cen . Mann vonden Jndtanefntoſet Todegeſ wee 

1 ſo zugetragen / Gegen der nel S. Mar ee ale n S
pitze genant Lauapis, 

da ſie hinfuhren / in hoffnung etliche Mn ai wurde 

durch einen verlogenen e indlauern war / auff oz Land 

gelocket / in ſchein guter Freuadtſchafft eg fen 15 5 andt kanten / ein fie 

von den Indianern vderfallen / ond zu Todt geſchla orden / vngefehr bey 
die 23. 

0 en Ind 

33. Graden gelegen / dahin 
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Araueo unnd 
dieſelben ein 
enn auff dem 
vber ein Tag 
u fahren / wel⸗ 
Chili, da die 

et vnd gefra⸗ 
n / weil ur 
get das ſhnen 
lich were / deñ 
öſich wol drey 
vmbwenden / 
etzwey gebro⸗ 
aß ſie daſelbſt 
etliche Schif⸗ 
fen ſo in Ly ma 
Kriegß Schiff 
Schiff vnnd 
t wider an die 
raden waren / 
hren nach dem 
jelegen / dahin 
Vnnd alſo ſein 
/ denn als fie 
/ er wuͤrde et⸗ 
er Mappen ſo 
zeſetzt worden / 
nuten gelegen / 
ht die Schriff⸗ 
n. Sintemahl 
3 genant / eben 
eiben zu ſehen / 

nen auchzu er⸗ 
16 Geſellſchafft 
Symon Lor; 
vngefehr noch 
welches ſich al⸗ 
enant Lauapis, 
vnnd wur de 
/auff dz Land 
kamen / ſein ſie 
n / vngefehr bey 

die 23. 

deß neundten Theile, 4! 
die 23. Mann ſampt dem General Cordes / denn die Indian nicht ewuſt d 
es Hollander weren / ſondern ſie vermeinten / hetten Diefew © Le 
die Spanner / derhalben ſie mit ieh we efomenfe / 
vnd die Hau anne eee en / die Spanier /foin Co 
leptie jr Mgiment hatten / damit zu trotzen. Nach erlittenen ſchaden aber / ſein 
die beydẽ Schiffe / deren eines war dag Admiral Schiff / dz ander war eineſſen „ 
mit Namen Jacob Quack / nach der Inſel S. Maria zu gefahren / inn meinung Sh © 
daſelbſt mit freundſchafft zu handeln / vnd Speiſe zu vberkoiſien / aber dert aud Saft 
bernator / der ſich in Conſeptie verhielt / hat jnen gute wort gegeben / vnd aller⸗ zn 
ley vertroͤſtung gethan / ſandte auch zu jnen einen Hauptman / der ihnen etliche 
Schwein vnd Frucht ſolte laſſen zukommen / ſie daſelbſt ein zeitlang auffzuhal⸗ 
ten / welches ſie wol mercken kundten / ſintemal der Capitein / etwas zu vielge⸗ 
than / vnd wegen guter tractation die m gethan worde / etwas mehr Prouiant 
nen hat laſſen zukommen / alo jm befohlen war / ja er hat fi) auch etlicher wort 
laſſen vernemen / deñ der Gubernator hatte gen Lima bericht gethan von dieſe 
benden Schiffen / weil er wuſte / dz jr meinung war daſelbſt 2. Monathlang / zu 
bleiben / vnd jrer Geſellſchafft zu erwarten / war im auch wol bekandt / dz ſie ſehr 
Bi Se ger ee eee eee, 
alles nit ober oo. Man ſtarck waren / vnd wenig Brodt oder ander Eſſenſpeiſe 
hatten / daß ſie alſo leichtlich hetten mögen vberfallen werden. Als nun ſag ich / 
dieſe obgemelte Schiff den betrug vnd anſchlag gemercket / fein fie von der In⸗ 
ſel d. Maria wider abgefahren / vnd kundte man nit wiſſen / wo ſie hinkonnnen. 
Baldt drauff ſein 4. Kriegßſchiff von Lima dahin kom̃en / vnter welchen dieſes 
dz Jageſchiff war / welches die Holländer ſtzt gefangẽ hatten / die haben vber die 
700. Soldaten in Conſeptie gebracht / die Indianer zu bekriegen / vnd vermei⸗ 
netẽ obgedachte 2. Hollaͤndiſche Schiff daſelbſt anzutreffen / welche aber ſchon 
hinweg waren / darüber ſie de Capitein den der Gubernator in die Schiffe ge⸗ 
ſand hatte / gefangẽ genomen / vnd als ein Verraͤhter gen Lima gebracht habe. 

Die Spannier hatten zu Lima ſchon fuͤr eim Jar wiſſenſchafft von der Spanner zu 
Hollander ankunfft bekommen / mit anmeldung deß Namens vnd zunamens „in: hab“ kundrſchafft 

jres Generals / daher das gantze Landt erreget war / vnd ſie ſhre Kriegßſchiffe Sen 
allerdings zugerichtet hatten / rer warzunemen / vnd ſie zu empfangen / der hal⸗ 
ben als ſie geſehen daß daſelbſt kein nutz zuſchicken / ſintemal es ohne das auch 
mit den Spanniern zu handeln / wegen deß Koͤniglichen Verbots vnmuͤglich 
iſt / haben ſich von dannen gemacht / vnd kamen den vs. diß / des Morgens / an 
eine Spitze / genannt bunte Coronne, ſo auff zwo Meylen von o. lago oder 
Val Paraiſe gelegen / der Spanniſche Pilott ſagte / das daſelbſt zwey Schiff 
im Hafen legen / derhalben ſie darauff zu fuhren / aber als ſie nicht weit daruon 
waren / wardt es gar hell Wetter / vnnd die auff dem Lande wurden ſhrer ge 

war / von einem hohen Berge / darauff fie ſahen ein Mann zu Pferde Reit⸗ 
ten / derhalben haben ſie das beſte Gut auß den Schiffen gethan / vnd dieweil 
fie mit den Schiffen nicht kundten hinein kommen / vnnd ſahen daß ein groß 
Schiff daſelbſt verhanden / ſampt noch drey oder vier andern / die ſich zu ruͤ⸗ 

ſteten / hat der General zween ene ee Ha⸗ 
ckenſchů⸗ 
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* er 7580 5 — ‚hier ich 725 ur 30. —— 2 

r — aber ſampt dem Spanniſchen Schiſſ/ ſo fie bekommen hatten / bla 

I ben vnterm he kleinſte Nachen / in welchem 8. Mann waren / kam an 

das Schiff / das im Hafen lag / inn welchem ſie viel Volck ſahen / welches aber 

eitel Indianer waren / denn die Spanner mehrertheils die Flucht gegeben 

aten mit dem beſten Gut das ſie hatten daruon bringen können / etliche Ins 

dianer aber ſtelleten ſich zur Wehr / derhalben die Hollaͤnder / ſich deſto beſſer 

zu verſicheren / dieſelben mehrert its alle zu todt geſchlagen / vnd vbers Schiff 

hinauß geworffen haben / was ſie vom Volck im Schiff gefunden /
 denn wol 

auff die viertzig Perſonen auff den Schiff geweſen / vnter welchen auch etliche 

Hauptleuthe vnnd ſonſt Beampte waren wie ſie nachmals vernommen ha⸗ 

ben von einem Maͤgdlein / daß ſich daſelbſt verborgen hatte / vnd gut Spa
m 

niſch reden kundte. n 

Eton Mit dem andern Nachen ſein die Holländer zu den an den andern Schif⸗ 

Spann fen gefahren / da kein Volck in war / denn ſie lagen auff der Seiten am Lande 

Safe dzman erb Ya derhalben den Nachen vom Lande / nit welche 

die Spannter dz gut auß den Schiffen gefluchtet hatte / Mittler welle iſt noch 

ein ander Schiff hart vnder Lande auffgebrochen vnd fort gefahrẽ / na
ch wel⸗ 

chem der Admiral geſchoſſen / vnd dz Schiff / das ſie bey ð Maria bekom̃en hat 

ten / auff welche der General zum Gapitein geſetzt hatte den Schiffman Cl
aes 

Pieterß / hat eo endlich ereylet / edoch waren ſie gleichwol an Landt gefahren / 

vnd hatten dz Schiff geleeret eher die vnſern kundten darzu kommen / welche er 

zuſich genom̃en / vnd dem General dz Faͤhnlein deß Schiffs gebracht haben / 

welches genant war Los Piccos. vnd vngefehr von 30, Laſten groß fein moͤch⸗ 

te / darauff hat der General alſo baldt etlich olck hinein geſchickt / vnd befoh⸗ 

len / d man die Schiffe die da ler iz waren / in brandt ſtecken / das ander Schiff 

Suden ey aber loß machen vnd zu jhm bringen ſolte / welches auchalſo baldt geſchehen / 

Sur haben alſo die zwey Schiff in Brandt geſteckt / mit dem Schiff aber LosPic- 

brandı, cos genant / kamen ſie zu dem Admiral / welcher fagte/fiefolten ſich fertig ma⸗ 

chen vnd daruon fahren / er wolte baldt hernach kommen / vnter deß aber kam 

f eines von den angeſteckten Schiffen auff den Admiral zu gefahren / ſintemal 
Zinbeennend der Winde faſt ſtarck auß dem Buſem gieng / welches daſelbſt gemeiniglich 

anden Zomı pfleget zu geſchehen / wardt alſo das brennende Schiff mit groſſer gewalt auff 

5 den Admiral zu getrieben / vnd were auch vorn auff daſſelbe geſtoſſen / wann 

wu guter ſie ſich nicht loß gemacht hetten ⸗ Seindt alſo gezwungen worden das Ancker 

Seil abzuhawen / den Ancker zu verlaſſen / vnd daruon zu fahren / welchem die 

andern Schiffe baldt nachgefolget haben. 

Auff das Schiff Piccos hat der General ia. Mann geſetzt daſſelbe zu 

Regieren / die Kaſten ſo drauffſtunden / waren geoͤffnet / vnd das gut mehrer⸗ 

theils herauß genommen / vnnd war vermutlich / daß viel Goldt vnnd koͤſtli⸗ 

che Wahren muſten darinn geweſen ſein / aber es war alles daruon / ſonſt war 

Pete eo noch beladen mit Schaffe Vnſchlet / Wein inn Vottilen, Apffe
l / Lorde⸗ 

ben gefans waniſch Leder / Oliuen inn Pottiſen, Mante que de porco, Coquos Nuſſe / 

ſampt dreyen Pferden / die fie vbers Schiff hinauß warffen / dieſer e 
- 

a 
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Klaffter / daft 
n hatten / hlia⸗ 
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/ welches aber 
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en / etliche In⸗ 
ch deſto beſſer 
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nd gut Span; 

ndern Schif⸗ 
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men / welche er 
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i ſich fertig ma⸗ 
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deß neundten Theile, 4 
„al paraifo,ifigelegenauff 3; Graden Oud von der Lin / vnd die Statt lago ligt von dannen is. Meylen weit zu Land hineyn. Es ſtehet dafelbfnue 
eine Hütte / da die Kauffleut ihr Gut eynlegen /Dasjenigeaber fo fie von dan» nen holen / als Wein vnd andere Sachen / ſiellen ſie ano Vfer /weiles daſelbſt 
wenig oder alten regnet / En waͤchſt in d. ago viel Wein / an Farb vnnd Ges 
ſchmack dem rothen Fran, ichen Wein gleich / auch viel gemeine Aepffel 
vnd Duicten. Es hat auch daſelbſt auch vnzehlich viel Schafe / die ſie ſchlach⸗ 
ten / allein vmbs Vnſchlits willen / damit ſie gantze Schiffe pflegen zubeladen / co iſt ein ſehr fruchtbar Land / von vielerley Früchten. 
En Der General hat daſelbſt etliche ſchreiben bekommen / von einem Dirck 

Gerricls genannt / der ein Sapitepn war auff dem Fliegenden Hertzen / welches ein Schiff von offtgemelten Verhaghens Ge ellſchafft geweſen / dieſer hatte in 
Teutſcher Sprach geſchrieben an ſeine gute 

Ein Schiff vs 
Verhaghens 

reunde / wie daß er gar armſce⸗ Oerlitharte 
lig were in den Hafen Val parailo eynkommen / alſo daß er kaum). wird von®ps = 06 9. geſunde mern zus lage 
Perſonen auff dem Schiff gehabt / da were er ſelbſt ohne einig Gewehr mit Pe 
em Sriedfähnlein auff das Land gangen / vnd begeret in Friede vnd Freund, 
hatt mit ihnen zuhandlen / Aber als er auffs Land kommen / iſt er durch 
das Dicke feines Beins geſchoſſen / vnd ſampt allem Volck von den Span⸗ 
niern gehn Sanck. lago gefangen weggefuͤhrt worden / folgends weil kein ge⸗ 
ſund Volck in dem Schiff mehr geweſen / 5 — die Spannier das Schiff 
vnd Gut genommen / vnnd gehn Lima geſandt / dieſes hatte er geſchrieben / 
vund daß er ſampt feinen Schreiber / der ein junger Geſelle / auß dem 
Haghe buͤrtig iſt / gar elendig gefangen gehalten / wie ſie dann auch ſampt 
dem andern Volck gehn Lima geſandt worden: Erſcheinet alſo auß dieſem 
Fu klaͤrlich guug / was man fur ein Handthierung mit den Spaniern 

un moͤge. f ; 
Obgemelter Dirck Gerritß hatte der Inſel S. Maria verfehlet / vnd mel, 

det in feinem Schreiben / daß er groß Elend erlitten lat e kein Brot 
oder ander Eſſenſpeiſe mehr gehabt / derhalben ſie hetten muͤſſen Hungers ſter⸗ 
ben / oder ſich in der Feinde Hande begeben / wie dann geſchehen a 

Den Aprill gegen Abend / vngefehr vmb 4. Vhren / kamen ſie in ein⸗ 
groſſen Buſem / genannt Porto la Guafco, auff 28. Graden vnd zo. Minden 
Sud von der Lini gelegen / welches ein faſt guter Hafen iſt / ohne alle Hin der⸗ 
nuß der Klipffen / die etwan auſſerhalb ſeyn moͤchten / vnd fleuſt daſelöſt auch 
ein luſtiger Brunn von friſchem Waſſer / la Guaſcogenannt / doch iſt es nicht 
faſt gut / Waſſer daſelbſt zuholen / Es ſtehen daſelbſt keine Haͤuſer / dann die 
Leut wohnen beſſer im Lande hineyn / da auch allerley Früchte wachſen / eo iſt 
ein Land von wenig Baͤumen. 0 lit 

prilis An. go 

Deß andern Tages gieng der General ins Schiff Los Piccos, zuſehen Sales rie 
was es geladen hatte / da er denn gefunden viel Ballen voll Schaͤfenonſchlit / larer 9e 
auch etliche Ballen Cordewaniſch Leder / vnd Kaͤſten voll gemeiner Aepffel / 
viel Haͤfen mit Wein vnd Oel / deßgleichen auch Schweine Fett / welches der 
General alles herauß bringen ließ / vnd zwar ein theilzujrer Notturfft behal⸗ 
ea ten eme daſelbſt 

10 nichto 
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nichts das der Geſellſchafft dienlich ſein moͤchte / als etliche alte Kleider vnd an⸗ 

ders ſo nicht viel werth war / ſintemal das beſte ſchon herauß get n war / eher 

ſie das Schiff bekamen. Sie ſein daſelbſt ein Tag vier oder fuͤnff ſtille gelegen / 

die Schiffe nach notturfft etlicher maſſen zu verſehen / vnd hatten noch gefan⸗ 

gen bey ſhnen den Spanniſchen Capitein mit all ſeinem Volck / den ſie bey S. 

as Maria bekommen hatten / gemeldter Capitein war genant Franciſco di Buar- 

langen. ra, vnd der Pilott hieß uan de S. Aual, dieſe ſampt noch /. oder 8. Mann vnnd 

zweyen Schlauen / blieben noch beſtendig auff ihrer erſten rede / daß fie nem 

lich nichts anders geladen gehabt / als zuuor von jnen were außgeſagt worden / 

vnd hat auch der General das Schiff gnugſam durchſuchen laſſen / aber nichts 

anders drin gefunden / als zo. Saͤcke voll Neel / vnnd etlich brenneholß / daß 

Schiff war genant Bon le ſus, von zo. Laſten. 

Als ſie in obgemeldten Hafen La Guaſco lagen / vermeinten ſie auß dem 

Fluß friſch Waſſer zu holen / kundten aber mit dem Nachen nit darzu kommen / 

Berommaren, wegen deß anſtoſſens deß Meers / vnd iſt ein truckener Brun / da man mit kei⸗ 

beute nem Nachen einfahren kan / Ein Soldat vnter den Spanniernholete auff die 

4. oder j. Meylen weit auß dem Lande / etliche Frůͤchte / als nemblich Melonen / 

die viel ſchoͤner vnd zarter waren als ſie inn vnſerm Landen ſein / Item Wein⸗ 

trauben / vnnd Feygen / ſampt etlichen Huͤnern vnd Eyern / die Indianer fein 

daſelbſt alle miteinander vnter der dienſtbarkeit der Spannier. 

Spannifte, Den s.dif/hatder General den Kapitein Francifco di Buarra ſampt ſei⸗ 

aan nem Volck loß gelaffen/nachdem er ihme groſſe Freundtſchafft beiviefen/auch 
viel Geſchenck gegeben hatte / auff daß er wider alle gunſt erzeigen vnnd thun 

ſolte dem Hollaͤndiſchen Capitein Dirck Gerrirß / der in Lima gefangen lag / 
welches er zuthun verheiſſen. Demnach hat ihn der General daſelbſt laſſen 
ans Landt ſetzen / ſampt feinem Volck / außgenommen den Pilotten / zween 
ſchwartze Schlauen / vnd zween junge Knabe / welches Meſtilche, von Span⸗ 
nifcher vnd Indianiſcher art waren / die er bey ſich behalten. Sie wuſten aber 
damals noch nichts von dem groſſen Gut vnd Reichthumb ſo in dieſem Schiff 
Bon leſus, geweſen war / welches der Spanniſche Capitein hatte laſſen hinauß 
ins Waſſer werffen / wie ſie nachmals erſuhren vnd vernamen. 

Den 6. diß / hat der General den Kriegß Raht verſamblet / gericht zu⸗ 
ended halten vber einen Nißthaͤter Jacob Dirckß genant von Leyden / ein Boß⸗ 
Sach auch knecht der etlicher Dieberey halben war verklaget worden / dz er nemlich dem 
ter Volck das Brodt genommen / auch ein Pottiſe mit Ohle auß der Hütten ge⸗ 

ſtolen / vnnd ſonſt andere dergleichen Diebſtal mehr begangen hette / Als er 
nun ſolches bekandt / iſt er Vervrtheilt worden / das er ſolte erſchoſſen wer⸗ 
den / welches Vrtheil offentlich verleſen / vnd alſo baldt vollzogen worden. 

a Deßſſelben Tages hat der General mit dem Capitein Lambert Bieſ⸗ 

dacht eng, man / vnnd Claeß Pieterß Hauptman auff dem Schiff Bon leſus genant / be 

be helge ſchloſſen jre Reife zu vollziehen / befragten ſich derhalben mit dem Spanniſche 
bete. 8 al luan de S. Aual, welcher anzeigte dz in Lima drey Koͤnigliche Krieg⸗ 

- iff/ allerdings zugeruͤſt vnnd fertig weren / fo baldt ſie einigen 1 55 von 
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frembden Schiffen bekaͤmen / denſelben nachzuſetzen / ſintemal ſich der Vi- 
ceroy oder Königliche Statthalter ſelbſt zu Lima verhielt / da die groͤſte 
Stercke iſt / auß gantz Peru vnnd Chili, ſa auß der gantzen Sudt See die 
Kriegs Schiffe aber ſolten ſehr ſtarck ſeyn / mit vierzwantzig Metallen Stu⸗ 
cken vnnd dreyhundert Mann beſetzt / derhalben fie ſich wol fuͤrzuſehen hats 
ten / befunden demnach rathſamb zu ſeyn / langs dem geſtatt zufahren biß 
auff fahl Bun Graden / vnd als dann zuwenden vnder Lima biß auff acht 
oder zehen Grad / weil die vorgemeldte Hauptſtatt Lima auff zwoͤlff Gra⸗ 
den vnnd dreyſig Minuten die Statt Aricka aber auff achtzehen Graden 
vnnd viertzig Minuten gelegen / da faſt alles Silber geladen wirdt / daß ages 
auß Pottiſi kompt vnd von dannen naher Lima vnnd an andere Orter ge Sılbergelm 
führt wirdt / es lagen auch daſelbſt noch zwey andere Schiffe / deß Könige" 
Silber / feiner Auſſage nach / zuladen / derhalben für gut angeſehen wor⸗ 
den / daß fie Ihren Lauff richten ſolten nach der Spitzen S. Franciſco, fo 
gelegen auff der Hoͤhe von anderthalb Graden Nordt von der Lini, dahin 
alle Schiffe von Lima, panama vnnd Acapilco zukommen / vnnd da⸗ 
ſelbſt vorvber fahren muͤſten / ſeyn demnach mitten in der Nacht auffge⸗ 
brochen vnnd auß dem Haaffen Languaſco abgefahren / welcher gelegen 
auff achtzwaͤntzig Graden / vnnd dreyſig Minuten / am geſtatt von Chili, mit des genus 
dem geſtatt aber vnnd Landtſchafft Peru vnd Chili hat es folgende Gele⸗ ee. 
genheit / wie der Pilott angedeutet vnd zuuerßehen gegeben / als er vom Ge, end Cl 
neral hiervber befraget vnd geexaminiert worden. 

Chili ligt auff 44. Graden Sudt von der Lini, iſt ein groſſe Inſel ge⸗ . 
legen in einem Eingang vieler Inſeln / ſo rings vmbher bewohnet werden von 
den Spanniern / die daſelbſt ein Gubernator haben / aber in einem Jahr ha⸗ 
ben die Spannier keine Zeittung gehabt / wie ſie ſich daſelbſt verhalten / es iſt 
der eufferfte Ort in Chili, ſie haben viel Schafe vnd Wolle / darauß ſie hre 
Kleydung machen / die beſten in gantz Chili. 

Oſorne iſt eine Statt auff vierzwantzig Graden am feſten Landtge⸗ 
legen / etwas groͤſſer als Baldiuic, wirdt bewohnet von den Spannier / die ein 
5 daſelbſt haben / man machet allda viel leinen Tuch vnd Woͤllene 
leider. 

Ville Kiche iſt gelegen auff dem feſten Lande / Oſtlich von Baldiuie, vn⸗ lle kiebe 
gefehr zwantzig oder dreyſig Meilen / da wohnen auch viel Spannier / man 
machet daſelbſt viel Leinwat vnnd Indianiſche Kleider / fo im Lande ver 
anne werden / werden auch gebracht gen Coquinile vnnd an andere 

rter. 
Baldiuia iſt gelegen an dem Fluß auff viertzig Graden erſtreckt fich Batzivia 

wol vier Meilen weit hinein / es wohnen daſelbſt viel Spannier vnder dem 
Regiment oder Guber mierung Alon zo del Campo, welcher ein Befehlha⸗ 
ber iſt vber gemelten Ort / da wirdt viel Goldt gegraben vnd viel Dielen ge⸗ 
ſchnitten / ſo man gen Lima vnd an andere Orter fuͤhret / dieſe Statt Bal. 
diuia haben die Indianer deß Landts Chili im Jahr 1599. im Nouember v⸗ 
berfallen / vnd daſelbſt alle Spannier erſchlagen / wirdt nun aber widerumb 
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46 ADDITAMENTVM. 
on obgemelten Gubernator ſampt vngefehr zweyhundert Spannier be⸗ 

wohnet. f 
Zwiſchen Baldiuia vnd Imperial, helt ſich ein Geſchlecht von Wilden⸗ 

leuten da drey oder vier Spannier regieren / das Volck heiſet Loltyn, vnd 

waren e e die Spannier / daſelbſt wirdt auch 

viel Tuch gemacht / aber ſehr ſchlecht vnd gering. 

Imperial iſt eine Statt / welche anfänglich als die Spannier erſtlich 

hinein kamen / wol von dreymal hunderttauſent Indianern bewoh⸗ 

net worden / deren zwaͤntzig Spannier wol ziveymal hunderttauſent 

vmbbrachten / vnnd ſie meyneten daß die Spannier vnſterblich wehren. 
Die Spannier haben nachmals daſelbſt ein Biſchthumb gehabt / wel⸗ 

ches aber jetzundt durch die Empoͤrung der Indianer zerſtoͤret worden / 

wie man den auch innerhalb Jahres ftiſt keine Zeittung von hnen gehabt / 

ſintemal fie hart belaͤgert geweſen / alſo daß man beſorget ſie moͤchten et⸗ 

wan gar außgetilget vnnd zerſtoͤret worden ſeyn / zu Imperial gefellet 

viel Goldt / es hat einen friſchen Waſſer Fluß der ins Meer fleußt / iſt 

aber forn im Eingang ſo trucken / daß man mit keinem Nachen hinein 
kommen mag / iſt gelegen fünff oder ſechs Meilen ins Landt hinein / auff der 
Hoͤhe von zo. Graden / vnd zo. Minuten. 

Angol iſt vngefahr dreyſig Meylen von imperial vñ a. Meylen von Con⸗ 
ceptic gelegen / darinn ſeyndt wol auff die zweyhundert Spannifche Solda⸗ 
ten / deren Gubernator iſt Don Guan Kodolpho Luſpergo, deſſen Vatter 

war von Wittemberg / man machet daſelbſt Indianiſche Kleider / es gefelt 
auch daſelbſt viel Gold / aber wegen deß ſtaͤtigen Kriegs / kan man ev nicht wol 
graben. 

Tucabel iſt zwiſchen La Mocha vnnd der Inſel S. Maria auff dem fe⸗ 

ſten Lande gelegen / auff ſiebendreyſig Grad vnd dreyſig Minuten / es hat kei 

ne Schiffſtellung ohn allein am Geſtatt / da man anckern kan / es ſeyn daſelbſt 
keine e den die Indianer behaltens fuͤr ſich vnd die hren / vnd moͤ⸗ 
gen die Spannier nicht hinein kommen / wegen der Fromheit der Indianer / 
die Spitze bon Lauapie, iſt das Eck / gegen der Inſel S. Maria, heruͤb eo unge, 
fehr zwo Meilen von dannen / wird nicht bewohnet / es hat ein Schiffſtellung 
für den Sudwindt / vnnd daſelbſt iſt sy mon de Cordes mit feinem Volck er⸗ 
ſchlagen worden. Kal 

Arauco iſt gelegen Sud Oſt vnd Nordt Weſt von der Inſel S. Maria 
vngefehr vier Meilen / wirdt bewohnet von den Spanniern die daſelbſtein 
Feſtung haben / darin vngefehr achtzig Spannier ligen / ſeynd aber auſſerhalb 
nicht ſicher vor den Indianern / die ſhre abgeſagte Feinde ſeyn. 

S. Maria, iſt eine Inſel auff ſiebendreyſig Graden vnnd iq. Minuten ge⸗ 
legen / vngefaͤhrlich zwo Meilen vom feſten Lande / vnder dem Gebiet der 
Spannier. A ae | an 

Conceptie iſt gelegen am Rande der See / nemblich ein groſſe a 
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ſtellung / da ſich der Gubernate. von Chili verhelt / welche genannt wirdt 

Don Franciſco de Quinſones, an gemeltem Ort hat es auch eine Feſtung / 
von welcher wohl fiebenhundere Spanter damals abgezogen waren / wegen 

der Auffruhr der Indianer / wider dieſelbigen zuſtreitten. Es gefellt daſelbſt 

ſo viel Gold / als ſonſt an einem Ort thun mag. f 
Siliau iſt ferner auff dem Lande dreyſig Meylen von Conceptie gele⸗ us. 

gen / da ſich enthalten hundert vnd fuͤnfftzig Spannier / ſampt einem Haupt⸗ 

mann / Michic! de Chilue genannt / daſelbſt gefelt wenig Goldt / aber es 

iſt ein fruchtbar Lande von Wein unnd andern Früchten / damit fie ſich 

ernehren. Es iſt ein Ort gleich wie S. lago, vnd biß dahin haben die Spannier 

Krieg wegen deß Oberfals der Indianer. a 

S. lago iſt eine Statt / achtzehen MNeylen weit im Lande gelegen / hat ei, a 

nen Hafen Val paraiſo genannt / auff drey vnd dreyſſig Graden ligend / Es 

iſt der vornembſte Ort von Chili, daſelbſt hat es ein Biſchoff / vnnd der 

Leutenampt deß Gubernators heiſſet Biſcarte. Es gefelt daſelbſt viel Wein / 

Vnſchlit / gemeine Aepffel / vnd ſonſt allerley Spanniſche Fruͤchte / deß⸗ 

gleichen hat e ein Vberfluß an Korn vnnd Vieh / durch das gantze Laudt 
ſeynd viel Pferde / daß ſie auch in Waͤlden lauffen / vnd kriegen fie ſehr zu Pfer⸗ 

de mit jren Spieſſen. ö 
Coqumbo die Statt ligt vngefehr so. Meylen von d lago auff dreyſ⸗ co habe 

fig Graden / wirdt von Spanniern bewohnet / die daſelbſt alle Wilden vnnd 

Indianern vmbbracht 255 alſo / daß fie auch kein Volck haben das Goldt 

jugraben / wiewol es daſelbſt viel reiche Gold vnd Kupffer Bergwerck hat / da⸗ 

ſelbſt waͤchſt viel Wein vnd allerhand andere Fruͤchte. 

Guaſco ligt auff acht vnd zwantzig Grad vnnd dreyſſig Minuten / Wels Suter 

ches ein Buſem iſt / vnbewohnet / auff dem Lande ſtehen etliche Weinſtoͤcke / 

vnd andere Fruͤchte / auch Melonen gepflantzet / ſo gut als ſie an einem Ort in 

Europa moͤgen gefunden werden. 5 

Mar ae iſt gelegen auff drey vnd swwankig Grad vnd dreyſſig Morte Morten. 

Minuten / wir dt nicht bewo net / doch kommen etliche Leute / ſo vngefehr auff 

die zwoͤlff Meylen beſſer im Lande hineyn wohnen / dahin / Fiſche zufangen / 

welche ſie daͤrren / vnnd kommen als dann die von Pottoiſe dieſelbige zu⸗ 

kauffen. Kio de Loa, hat auch ein Fiſchfang auff i. Graden gelegen / da etliche RiodeLoa 

Spannier inn ſeyn / es wohnen daſelbſt arme Leute / die anders nichts t
hun ⸗ 

als fiſchen. Terre paca iſt gelegen auf . Graden / hat ein Hafen / lcaiſe genant/ Tereraca 

ſampt einem Fiſchfang / vnd daſelbſt felt viel Hartz / das faſt gut von Geruch 

ii / welches die von Aricca daſelbſt holen. 
5 

Piſſago iſt ein Hafen vnd faſt guter Buſem auff 20. Graden / da führe vie. 

man Wein hin / welchen die von Potoifi daſelbſt holen / ſampt viel an
dern 

en / vnd iſt vnbewohnet. i 1 

e ram le dec mea auff s. Grad vnd ꝛ0. Minuten / daſelbſt! 

wirdt deß Könige Silber von Potoiſ geladen / derhalben es ein Feſtung hat / 

darauf drey oder + Stück Geſchutz ſiehen / nemblich zwey groſſe / 1 
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kleine / wu d bewohnetvon Spanniern / deren Verwalters ein Martyn de Val- 
let, vnd Meiſtro del Campo. 

Punta de Hile, iſt vor Zeiten der Haaffen von Pottoiſi, daſelbſt ſtehen 
> etliche Wohnhaͤuſer / vnnd man holet von dannen Meel vnd andere 

eiſen. 
Ciloca iſt ein pott, da es ein Winckel hat / ſehr enge vnd boͤß einzulauffen 

zwiſchen hohem Gebirge vnnd diß iſt der Haaffen von Are uipa, welches ein 

groſſe Statt iſt voll Spanner / da gefellet / Wein / Weitzen / vnd ſonſt aller, 

ley Fruͤchte / es hat auch viel Indianiſche Schafſe vnd Mauleſel / ligt auff . 

graden vnd zo. Minuten. 
Camana ligt 6. Meilen weiter / langſt dem geſtatt / da wechſt viel Wein / 

vnd allerley Fruͤchte / wirdt bewohnet von Spanniern / vnd werden alle Guͤ⸗ 

ter von dannen nach Chilca gefuhret. 
N 90 conghe iſt ein Ort oder Thal / da viel Wein wvechſt / von Spanniern 
ewohnet. 

Les Lomes de Attico da ſiehet man ein groſſen Huͤgel oder Berg / hin⸗ 

der welchem ein Anfuhrt iſt/ vnd daſelbſt ligt Accary ein bewohnter Ort. 
La Naſca ligt bey dem porte d. Niclaeſſ, welches ein guter Haaffeniſt / 

gantz vnd gar von Spannier bewohnet / die daſelbſt ein Verwalter haben / 

daſelbſt wechſt der befte Wein in gantz keru vnd Chili. 
Paraco vnnd Pifco ſeyn ziveen Haaffen neben einander gelegen auff z. 

graden vnd zo. Minuten / von dannen etwan 8. Meilen weiter un Landeligt 
eine Statt lca genannt / da wechſt der meiſte Wein in gantz beru, vnd gefallen 

daſelbſt ſaͤrlich wol dreymal hundert tauſent potillin Wein. 
Chinca iſt ein Haaffen an dem geſtatt / hat ein Verwalter oder Befehlo⸗ 

haber vber die Spannier / vnd fellet daſelbſt vberflůͤſſig viel Queckſilber. 
Cangueta hat auch ein Befelchhaber / da gefelt viel Weitzen / xlais, Keeſß 

vnd allerley Fruͤchte. N 

Lima ligt auff der Hoͤhe von u. Graden vnd zo. Minuten / Sudt von 
der Lini / diß iſt die Hauptſtatt von gantz Peru, da wohnet der Königliche 

Statthalter genannt don Lovvys de Valaſco vnd der Ertzbiſchoff welche her⸗ 

ſchen ober gantz Peru vnd Chili, es iſt ein groſſe vnbeſchloſſene offene Statt / 
voller Volck von allerley Nationen / vnd haben daſelbſt die Kriegsſchiff hren 
ſtadt / kommen auch daſelbſt angefahren alle Schiffe deß gantzen geſtadto / 

nemlich in den Haaffen genannt Collau de Lima. 
Der General oͤberſte vber deß Kriegovolck zu Waſſer / iſtgenannt Don 

Guan de Valaſco, ein Schwager obgedachten Viceroy oder Königlichen 
Statthalters / n dieſem Landregnet es nimmermehr / dan ſo lange die Span⸗ 

nier daſelbſt gehandthieret vnd gewohnet haben / gedenckt es ihnen nicht / daß 

eo jemals geregnet hette / vnd iſt dennoch ein ſehr fruchtbar Landt von Korn / 
vnd allerley Fruͤchte / alſo daß auch ein Weizen ehre / faſt weymal ſo viel Korn 

gibt als in Spannien / ſie ai deß Jahres zweymal Getreyde ein / nem⸗ 

lich der geſtalt / wann man auff 20. Meilen weit im Lande den Samen ſchet / 
ſo mehet oder ſchneidet man das Korn auff der andern Seite zum Waſſer zu⸗ 

gelegen 
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deß neundten Theils. 49 
gelegen / wann man dann zu Lima ſehet / ſo mehet oder ſchneidet maͤn abermal 
auff der andern Seiten de Landto / daß fie alſo ein groſſen Vberfluß von 
Korn haben / vnd das Brodt iſt daſelbſt gar wolfeil. 

Les Salinas, iſt gelegen is. Meilen von Lima da gefelt ſehr viel Saltz / rasa 
in einem Thal / darinn kein Waſſer kommet / es ſeyndt groſſe harte Stuͤcke / 
darvon ein jeder fo viel er wil abhawen mag / vnnd wechſt daſſelbe als baldt 
pider. 

Guavere iſt ein Hafen zwo Meilen vnder den Salines gelegen / da gefellt = - 
viel getreydte vnd Honig / wirdt bewohnet von Judianern vnd Spanniern / 
die daſelbſt ein Ver walter haben. 

La Barancque iſt ein Hafen auff u. Graden / da gefellt viel Getrepdeey u“ 
vnd hat ein Spanniſchen Verwalter. 

Guarmey ‚dafelbft wohnen nur eytel Indianer / vnd findet man nichts oe 
als Kolen auß Holtz gebrennt / zukauffen. 

Santa iſt eine Statt da Spannier wohnen / die ein Verwalter haben / an 
daſelbſt gefellet Weitzen / Mais, Honig / Zucker vnnd andere Fruͤchte / man 
hat daſelbſt fuͤr wenig Jahren / ein Süberbergwerck gefunden. 

Truchille iſt ein geſtatt / an welchem drey oder vier Staͤtte ligen / deren Truciite 
die Hauptſtatt J ruchille heiſſet / die Hafen ſeyndt nur ſchlechte Meerbuſen / 
vnd da pfleget man zu laden Honig / Lattwerge / Spanniſche Seyffe / Leder / 
vnd ſonſt andere Wahren. 

Cherepe iſt ein Ort da man obgenannte Guͤter oder Wahren pfleget zu chere 
laden. 

Paita iſt eine Statt / da die Schiffe von Panama anfahren / die nach Li- baun 
ma wollen / ſich daſelbſt zuerfriſchen / die Paſſagierer reifen von dannen zu 
Lande naher Lima, daſelbſt hat es ein groſſen Fiſchfang / vnd die Spannier 
haben auch ein Verwalter allda, 

Der Fluß von Guaiaquiel, in welchem ligt die Inſel Puna. Die Statt Stagodesun. 
wirdt genannt d. ago de Guaiaquiel da werden viel Schiffe gemacht / vñ wa ⸗ 
ren eben damals / als die Holländer da waren zwey Schiff auffgeſetzt zuba⸗ 
wen / auch waren viel Soldaten da hingelegt die Schiffe zu bewahren / auff 
dem Landt aber ein wenig weiter von dannen / werden die Seyle vnnd al⸗ 
lerley Zubehoͤrung zu den Schiffen gemacht / daſelbſt iſt noch ein Ort Vi- Vieio. 
eio genannt / groͤſſer als Porto Guaiaquiel, welches der erſte Ort war in Pe⸗ 
ru, da Leuthe wohnen / die Spannier haben daſelbſt gefunden groſſe Schma⸗ 
ragden / ſo die Indianer anbeteten / dieſes Geſtatt fortan von Guaiaquiel 
biß in Panama wirdt wenig bewohnet / vnd halten ſich daſelbſt nur etliche In⸗ 
dianer / ſo kein ſonderliche Handthierung haben. 

Panama iſt eine Statt / da die Königliche Schiffe ankommen / die dan 
Silber vnnd Goldt auß Peru vnnd Chili bringen / welches von dannen / 
zu Lande / in Mombre de Dios vnnd alſo fortan nach Spannien mit def 
Königsfchiften gefuͤhret wirdt. Es hat ein Hafen zwo Meilen von dans 
nen vnder einer Inſel / der Præſident oder an le BANK, 

il 
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iſt genannt Don Alonſo de Sotto Mayor, welcher vor Zeiten ein Gubernator 
von Chili, vnd Capiteyn im Niderland / vber ein Faͤhnlein Reuter geweſen. 
Zu Panama werden auch viel Schiff gemacht. 

Acapulco iſt der vornembſte Hafen in gantz Noua Hiſpania, da die 
Schiffe abfahren nach den Philippinis, vnd wider von dannen ankommen / 
gelegen auff r. Grad vnd zo. Minuten / Nord von der Lim / vnd iſt der Hafen 

von der groſſen Statt Mexico, fo achtzig Neylen ins Land hineyn gelegen / 

zu Acapulco hat es eine Feſtung / zum Schutz für die Schiffe / darauff 5. oder 
16. Stück Geſchuͤtz ligen. 

Ellcche Brick Der General hat in dem Buſem von 8. lago etliche Brieffe interci- 
der Spannier 5, RG g * B 
werden auff, piert / vnnd auffgefangen / inn welchen Relation gethan war / von dem 

gefangen. Kriege deren von Chill, daß nemblich die Indianer ſich wider die Spannier 
auffgelehnet / vnd den vier vnd zwantzigſten Nouember def1599. Jahrs / die 

nen dit er Statt Baldiuia vberfallen hatten / welche Statt fie eyngenommen ond vers 
Staubeldus pyuͤſtet / viel Spannier vnd Weiber erſchlagen / vnnd gefangen mit ſich ins 

Lande hinweg geführt haben / endlich haben ſie die Statt verlaſſen / welche 
doch hernach von 200. Spaniern ſo von Lima dahin kommmen / etlicher maſ⸗ 

ſen wider erbawet worden / weitter hatten die Indianer die Statt imperial 
belagert / alſo / daß die Spannier ſo drinn wohnen / ſehr bedraͤngt waren / vnd 
keine Hulffe von Eſſenſpeiſe vnd Prouiand bekommen moͤgen / daher ſie faſt 
Hungers ſterben / vnd Pferdfleiſch eſſen muͤſſen / darauß dann zuvermuthen / 
daß die Indianer Ihrer ſchon würden mächtig worden ſeyn. 

Indlaniſch Diß ſeyn gar feine Kriegsleute / vnnd waren wol auff die ooo. Mann 
Hriege roick. ſtarck / darunder wol ooo. zu Pferd / mit Spieſſen / die fie wohl wiſſen zuge⸗ 

brauchen / hatten auff die 100, Buͤchſen vnd 70. Harniſch bey ihnen / die fie 
von den Spanniern bekommen hatten / haben in kurtzer Zeit groſſen Sieg 
gehabt / deſſen fie ſehr frolocken / fie feyn der Spannier abgeſagte Feinde / 
welches daher erſcheinet / daß wann ſie einen Spannier zu Todt geſchla⸗ 
gen haben / fie ihm alßdann den Leib auffſchneiden / vnnd beiſſen ihm inn 
das Hertz / nemmen jnen auch die Hirnſchaalen von den Köpffen / vnd geben 
einander darauß zutrincken / zur Rache vber die Tyranney vnd Dienſtbar⸗ 
keit / darunder fie die Spannier begeren zubringen / Sie thun vnder einan⸗ 
der ſtattliche Orationen von ſhrer Freyheit dieſelbe zuerhalten / vnd von der 

Sponlerwer Doßheit der Spannier / die fie pflegen zu nennen Viracoche, welches ſo viel 
en von den. ift / als ein Meerſchaum. 

ndianerr 

Gn 11 Sie haben ein Oberſten Feldtherrn / denſie vnder ſich erwehlen zur zeit 
def Kriegs / dann als fie ſich zum erſten wider die Span nier aufflehneten / 
vnnd ſie einen Capiteyn oder Hauptmann erwehlen wolten / namen ſie 
einen groſſen Balcken / nemblich ein groß ſchwehr Holtz / vnnd legten es 
auff ihre Achſeln / zu ſehen welcher es am laͤngſten leiden / vnnd auff der 

wobec a Achſel tragen würde / dann derſelbige ſolte von ihnen für ein Hauptmann 
Laupimann gehalten worden / da fanden ſich nun etliche die es vier / fuͤnff / oder ſechs Stun⸗ 
awehlen. den trugen / aber endlich kam einer der trug eo gantzer vier vnnd zwantzig 

Stun⸗ 
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deß neundten Theils. 91 
J e vnnd derſelbige ward zu einem Capiteyn oder Hauptmann ges 

Wegen dieſes Tumults oder Auffruhrs der Indianer / waren von Lima 
kommen wohl ſiebenhundert Spannier / wider die Indianer / dieſelbigen zu; 
beſtreitten / vnd vnder ſich zu bezwingen / ev ſolten auch noch eins ſo viel Sol, 
daten kommen ſeyn / biß in 1500. aber dieweil die Hollaͤndiſche Schiffe / an 
dem Geſtatt waren / ſeyn die vbrigen zu Lıma geblieben / vnnd waren obge⸗ 
melte 700. Soldaten auff vier Kriegſchiffen dahin kommen / die auch ſchon 
Kundſchafft hatten von deß Hauptmanns Symon de Cordes Schiffen / die 
ſie abet da che mehr gefunden/toicbroben gemeldet worden. 

as Land Chili, von S. lago an / biß 0 Baldiuia, iſt das allerfrucht⸗ Sehr frucht 
unden werden / ſintemal alles daft bareſte u das vnder ne Sonnen mag ge 

was da geſaͤhet vnnd gepflantzet worden / daſelbſt mit groſſem Vb uß 
waͤchſet / und iſt fo ein geſundes Lande / daß 0 gar ie Volck 1 5 
wirdt / dann auch der Lufft fo reyn vnnd ſubtil iſt / daß / ob man gleich ein 
Rappier gantz naß vom Thaw / in die Scheide ſtecket / es dannoch davon 
nicht roſtig wirdt / das Korn vnnd Getreyde / Mays, Schweine / Pferde / 
Kühe / Ochſen / Schafe / vnnd Boͤcke / ꝛc. ſeyn daſelbſt in ſo groſſer Menge / 
daß es mit keinem Ort zuvergleichen / fintemal es auch in der Wildnuß he⸗ 
rumb laufft / vnnd mangelt nur daran / daß es nicht geſaͤhet oder gepflan⸗ 
tzet wirdt / was aber belanget die Goldtreiche Bergwerck / die daſelbſt ge⸗ 
funden werden / die ſeyn ſo reich vnnd ſtattlich / daß man ſie kuͤrtziich nicht bes 
ſchreiben kan. N 

Die Indianer aber hatten die Statt Baldiuia vberfallen vnnd eynge⸗ Indianer re 
nommen / alle Haͤuſer / Kirchen / vnd Klöfter verbrannt / verheeret vnnd ver⸗ Pen den an 

den S um ſtoͤret / den Bildern oder Goͤtzen der Pfaffen / haben ſie die Koͤpffe abgehau⸗ ern 
wen / vnd geſagt: Nun hat es mit den Spannifchen Göttern ein Ende / nun iſt 
es auß mit jhnen / Sie namen auch viel Gold / vnd vl es den Spanniern 
in die Haͤlß / vnd ſagten / Ihr Goldglerige vnd geitzige Leute / faͤttiget euch nun 
recht mit Gold / darumb Ihr ons alſo veefolget / vnd deſſen ihr nimmermehr 
koͤnnet ſatt werden / dieſe vnd dergleichen Rache vnd Grawſamkeit vbeten 1 
zwar an den Spanniern / aber ſie kundtens ſo grawſam nicht machen / als 
die Spannier mit ihnen pflegen zufahren / welche / wann ſie der Indianer 
mächtig werden / die aller grewlichſte Tyrannen vnnd Boßheit an Ihnen 
vben. b : 

Den 7. Aprill deß Morgens / waren die Holländer auſſerhalb deß Bu⸗ 
ſems La Guaſco, dieſpeil es die Nacht gar helle geweſen war / das Schiff Los & 5 
Piccos hatten ſie deß Nachts als ſie auß dem Buſem fuhren / in Brannt ge⸗ 1 5 we 
ſteckt / in welchem noch die halbe Ladung von Vnſchlit war / velches ſampt dem sein. 
Schiffin Grund verbrannt iſt / Als ſie nun auß dem Buſem kommen waren / 
bekamen fie ein Sud Sud Weſten Wind / vnd fuhren alſo ihren Lauff laͤngſt 
dem Wall / vngefehr auff; oder 4. Meylen vom Lande. 

Den n. diß waren ſie an einem groſſen Eck / genannt Morre Gorch, vnd 
10. Meylen weiter kundten ſie ſehen dz Eck / von Morre Morrene, welches ſchei⸗ 

ij net 
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net ale wann es ein Inſel were / ſie kamen aber noch deſſelben Tages hinzu / 
welches auff 23. Grad vnd zo. Minuten Sudt von der Lini gelegen / es iſt ein 
weit auſtgeſtrecktes Eck / bey welchem Nordt ein Schiffſtellung iſt für den 
Sud Windt in einem Buſem / der genannt wirdt Mexiliones, iſt gar vnbe⸗ 
wohnet / von gedachtem Morte Morrene erſtreckt ſich das geſtatt Nordt Nord 
Oſt / biß gen Aricca vnnd gehet auff dem gantzen geſtatt / biß an die Spitze 8. 
Franciſco, allezeit der Winde auß Suden / aber wann man ein zimliehs ins 
Meer gefahren / ſo bekombt man ein andern Winde Den w. diß / hatten ſie die 
Hoͤhe von Aricca vngefehr 18. Gradt vnd 40. Minuten / welches war s.oder 6. 
Meilen vom Lande / ſie hielten hren Lauff Nordtweſt hinein / hatten den 
Windt wie zuvor. 

Den 20. diß / hatten fie ein dunckel neblich Wetter alſo daß ſie nicht ſo 
hege weit ſehen koͤnten / als man mit eim Stein werffen mochte / vnd war der Nebel 

ein truckener Staub / gleich als wann es weiß Meel geweſen were / daruon 
auchihre Kleider ſo weiß wuͤrden / als wann man ſie mit Meel beſtrewet hette / 
Darüber ſie ſich ſehr verwunderten / aber der Span niſch Pllotte ſagte / Dar es 
an ſelbigem Ort offt alſo pflege zugeſchehen / vnd nante daſſelbe, Arenales die, 
fer Nebel weret be gantzen Tag / dardurch der Admiral die ander zwey Schif⸗ 
fe auß dem Geſicht verlohren / derhalben fie etliche Schuͤſſe gethan / aber 
nichts von jhnen vernemmen koͤnten / vmb den abendt kurtz vor der Sonnen 
Vntergang / ſahen ſie dar Landt / von welchem fie vngefehr ein Meile Weges 
abwahren / diß Landt erſtreckt ſich Nordt Weſt / vnd Sudt Oſt / biß an ein 
Eck porto Formoſe, genannt / ſo gelegen auff der Hoͤhe von fuͤnffzehen Gra⸗ 
den / es war noch zimblich finſter / ſie richteten aber jhren Lauff Weſt / ins Meer 
zufahren folgendes Tages vmb den abendt / kamen die Schiff alle wider zu⸗ 
ſammen / vnd richteten ihren Lauff weſtlich / biß daß fie ꝛo. Meilen vom Lande 
zu ſein vermeinten. 

Den 28. diß / deſ Morgens waren ſie vngefehr auff ia. Graden / vnd hat⸗ 
ten die Statt Lima Oſt von jhnen / da kam Claes Pieterſs Capiteyn auff dem 
Schiff Bon leſus, zum Admiral / mit demſelben etwas zu reden / vnd zeiget 

Sponuſh demſelben an / wie das ein Negro, genaunt Emanuel, den ſie auff dem Schiff 
triebe Bon leſus gefangen bekommen hatten / ſich hette verlauten laſſen / wie er geſe⸗ 
re hen / daß der Spanniſch Kapiteyn Francifco de Buarre, gantzer drey Nachen 
ine Heer werf poll Goldt / ſo er der Negro ſelbſt / in das Schiff Bon leſus von der Inſels. 
1 Maria hatte helffen tragen / hette laſſen vbers Schiff hinauß ins Waſſer werf⸗ 

fen / in der Nacht / als er geſehen daß er nicht wuͤrde koͤnnen daruon kommen / 
damit es nur nicht den Hollaͤndern moͤchte zu theil werden. 

Auff dieſes anbringen hat der General deſſelben Tages geexaminiert 
vnd befraget den Pilotten vnd den andern Negro, genannt debaltian, die ha; 
ben es anfänglich geleugnet / aber als man ſie ein wenig gepeiniget hatte / ha⸗ 
ben ſie alle Sachen offentlich bekant / vnd zeigten die degros an / daß mit drey⸗ 

weak Seh en Nachen voll Goldt / ſo viel die Nachen hatten fuͤhren koͤnnen / obgemeltes 
in dem Schiff Schiff were beladen geweſt / welches ſie ſelber als Schlauen / auff hren Ach⸗ 
weſen. ſeln hetten helffen tragen / ſolches bekannte auch der Spanniſch e 

| zu ſeyn 
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zu ſeln / welcher ſaget / es weren geweſt z. Kaſten / jeglicher bon 4. Aroben mit 
Gold / vnd noch zoo. Dlegel / ein jeglicher von 8.10. la. Pfunde Gewicht / Sum⸗ 
ma das auff dem Schiff geweſen waren 10200, Pfundt Gewicht / gut Goldt / 
daher ein ſeder abzmmemen / was fur ein Maͤchtiger Schatz diß geweſen / den 
‚er obgedachte E panniche Capitein hatte ins Meer gem orffen / fa noch 
mehr / weil etliche auff dem Schiff geweſen / die ein theil Golds vnder die Bret⸗ 
ter im Schiff verſteckt hetten / hat der Capitein / als er eb innen worden / daſſel⸗ 
be laſſen herfür ſuchen / vr „leszum Schiff hinauß werffen / alſo dz nicht ein 
Koͤrnlein drin vberblieben / wiewol der Pilott ſampt noch etlichen dawider ge; 
weſen war / darauff hat der General wider befohlen das Schiff zu erſuchen / 
haben aber nichts gefunden / ohn allein in den Hoſen def Pilotten ein gepaͤck⸗ 
lein Goldt / welches nocht nicht ein Pfundt gewogen / vnd waren kleine Stuͤck⸗ 
lein in einem Saͤcklein zuſammen gebunden. 

Dieſer Pilotte zeiget ferner an / daß er ſampt noch zweyen Kriegſiſchif⸗ 
fen in einer Geſellſchafft auß dem Hafen von Lima abgefahren / den man Cal- 
lau nenn t / vnd hetten geladen z oo. Anuegues Mehl / vnd oo. Soldaten / die 
ſiein Conceprie gebracht hatten / vermeinten auch die vorgemeldten Schiffe 
deß Hauptmann Symon Cordes daſelbſt zu finden / aber weil dieſelben nicht 
mehr verhanden / waren ſie wider naher Aricca gefahren / daſelbſt deß Könige 
Silber zu Laden / ſo daſelbſt gelegen / diß Schiff aber Bon le ſus genannt / ſolte 
an der Inſel S. Maria Goldt Laden / vnnd daſelbſt die Wacht halten / biß auff 
denz. Martij / auff daß / ſo er etwan frembde Schiff würde inercken / es ſol⸗ 
ches alſo baldt gen Lima berichten moͤchte / ſintemal es ein Vornehmes Schiff 
war / vnnd gar gut damit zu fahren. Nach dem z. Marti aber ſolte es fahren 
gen Arauco, welches auff vier vnd zwantzig Meylen / gegen S. Maria vber gele⸗ 
gen / daſelbſt ſolten fie die dreiſſig Saͤcke Mehl ablegen / vnd das Goldt / ſo da 
war mit auffladen / damit ſie alßdenn nach Lima ſolten fahren / hieran aber iſt 
es durch die Hollaͤnder / wie droben gemeldt / verhindert / wiewol ſie keinen nu⸗ 
tzen dauon hatten / auch waren Ihre wenigſte gedancken / daß dieſe Inſel ſo 
viel Goldt ſolte liefern koͤnnen / welche innerhalb drey Jahren erſtlich geöffnet 
worden / vnnd waren vber drey oder vier Spannier nicht drauff / mit vnge⸗ 
fehr ziweyhundert Wilden Leuthen / die ſonſt kein Gewehr haben / als Bögen 
vnnd Pfeile. ö 

Ferner gab der Pilott auch zu verſtehen / wie daß er mit dem Spanni⸗ 
ſchen Capitein / als derſelbe. zu LaGualco wurde loß gelaſſen / alſo abgeredt 
ette / daß er die Holländer wolte bereden / daß ſie nach dem Cabo S. Franciſco 
chen zu fahren / vnd wolte inn mittels der Capitein ſolches gen Lima berich⸗ 
ten / daß die Spanniſchen Kriegßſchiff ſich dahin verfügen ſolten die Hollaͤn⸗ 
der zu ergreiffen / derhalben denn der General deß andern Tages den 
Kriegß Naht verſamblen laſſen / da der Pilotte ſampt den beyden Negros 
ſolches offentlich vnnd freywillig bekandt haben / derwegen fie beſchloſſen 
an dem Cabo S. Franciſco nicht ſtille zu ligen / ſondern fo baldt fie daſſelbe 
wuͤrden inns Geſicht bekommen / wolten fie lengſt dem Geſtatt ohne als 
len verzug weiter fahren nach einer Inſel Les Coques genannt / ſo vn⸗ 

GG ij gefehr 
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e 9 ſehr auff. Graden Nord von der Lint gelegen / ſeynd alſo ihres Wegs Nord 
dord Weſt ſortgefahren / biß auff die Hohe von vngeſchr 9. Graden Sud von 

der Lin / etwan ſrer Vermutung nach auff die zo. Meylen vom Land. 
Den 29. diß deß Morgens ſahen fie zwey Schiffe Weſt von ſhuen / deren 

eins wol 2 Meylen / das ander etwan ein halbe Meyle von ſhnen war / darauff 
fie zufuhren / vnd lafierten den gantzen Tag / demſelben Schiff den Paß zuvor 

nenes aber ni lauffen / kundten aber nichts außrichten / zwar das Jageſchiff war vmb den 
erteichen. 

Maius An Coo. 

Fahren zum 
andern mal v ⸗ 
ber die Æqu- 
noctial Cini. 

Abend faſt hinzu kommen / aber weil der Mond ein Stund oder zwo ver⸗ 
borgen blieben / iſt Ihnen das Schiff durch Huͤlffe der Finſternuß entgan⸗ 
gen / daß fie es nicht mehr erreichen kundten / dieſe Schiff koͤnnen gar wol 
auß dem Sudmeer wider den Wind fahren / dann ſie eygentlich darzu ge⸗ 
macht werden / weil der Wind daſelbſt allezeit einerley iſt / vnd die ſo von 
Panama gehn Lima ſchiffen wollen / allezeit wider t. Windt lauffen muͤſ⸗ 
ſen / demnach fuhren ſie deß andern Tages ſhren Weg fort / vnd waren auff der 
Hoͤhe von y. Graden vnd 2. Minuten. 

Den Mai deß Morgens / ließ der General den Hauptmann Claeſ⸗ 
pieterſs vnd Lambert Biefman an fein Schiff beruffen / da dann Claels Pie- 
terſs geſaget / daß ſie nach feinem Beduͤncken aidzuwelt vom Land abfuͤhren / 
vnd ſchon wol 41. Meylen vom Land weren / welchs aber der Pilott nur auf ie. 
oder . Meylen geſchaͤtzet hatt / haben derhalben fuͤr gut angeſehen / ren Lauff 
laͤngſt dem Wall hin zu vollziehen / biß an das Cabo S. Francilco, iwann fie 
dann daſſelbige ins Geſicht bekommen / wolten fie hinuͤber ſetzen nach der In⸗ 
ſel Des Coques, ſo auff. Graden gelegen. Vmb den Nachmittag hatten ſie die 
Hoͤhe von s. Graden vnd zo. Minten / der Wind war Sud Oſt. Deng . diß / 
war der Wind noch jmmer wie zuvor / vnd ſie fuhren gar Oſtlich nach dem 
Wall zu / dieweil ſie in langer Zeit kein Landt geſehen / in der Nacht hatten fie 
die Hoͤhe von 10. Minuten Sud von der Lin. 

en io. diß / deß Morgenßs / weil ſie das Land noch nicht ſehen kundten / 
vnd doch wohl ein mal oder zwey darnach gefahren hatten / hat der Admiral 
den Stewermann gefraget / ob er auch wol getrawete die Inſel Les Coques 
zuerreichen / wann er ſchon das Cabo nicht geſehen hatte / welcher vermeynet / 
daſſelbe wolzuthun / derhalben hat der General alſo bald befohlen ſeinen Lauff 
darnach zurichten / doch fuhren ſie noch biß an den Mittag nach dem Lande 
80 aber als ſie es nicht möchten erſehen / ſetzten fie bald hren Lauff nach der 

nſel Les Coques Nord Nord Weſt hineyn / waren damalo auff der Hoͤhe von 
10. Minuten / vngefehr nach ſhrer vermutung 15. oder ꝛ0. Meylen vom Lande. 

Gemelte Inſel Les Coques iſt gelegen auff 5. Graden vollkoͤmmlich / 
Nord von der Lin / vngefehr io. Meylen von dem Cabo S. Franciſco, daſelbſt 
iſt viel Waſſer / auch Coques vnd Nuͤſſe zubekommen / in der Nacht fuhren ſie 
905 die t Lini / vnnd daſſelbige auff dieſer Reyſe ſetzo zum an⸗ 
ern mal. 
Dien is. diß war der Wind Sud Sud Weſt / hielten Ihren Lauff Nord / 
hatten vmb den Mittag die Hoͤhe der Sonnen auff 4. Grad vnd zo. Minuten / 
richteten darnach ihren Lauff Weſt hinenn / die Inſel Les Coques war 

en / 
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deß neundten Thells. 99 
chen / vmb den abendt bekommen ſie die Hoͤhe von vier Graden vnnd 40, 
Minuten ino Norden. Den m.diſt / hat der Spanniſch Pilott / auß gutem freyen Wlllen / auch beſonder Examinierung ihnen bekant / vnd angezeigt / daß 
von obgemelten . Kriegoſchiffen die zu Lima waren / zwey naher Panama mit 
dem Suber auſt Peru fahren / die andern drey aber / das gantz geſtatt auſt⸗ lauffen ſolten biß an das Cabo Acapulco, die Hollaͤnder zuſuchen vnnd zu 
verfolgen. eee n 

Den 20. diſ deſt Morgens / war der Winde Sudlich vnnd fahren ſie nee nt 
Ihres Weges fort nach der Inſel Les Coques, aber der Steurmanm zeiget Los Conuss zu 
dem Öeneralan/daßfeine Rechnung vn Vermutung nach der Inſel Les Co. een 
ques zukommen ein Ende hette / vnnd daſt er ſich nicht mehr getrawete dieſel⸗ be zu finden / derhalben der General den Kriego Raht verſamlet / vnnd nach⸗ dem die Steurleuthe auß den Mappen die Gelegenheit deß Ortho an⸗ 
gezeiget / darauß fie befunden daß er nicht ra m were ſich an das geſtatt 
von Noua Hiſpania zubegeben wegen der Spanniſchen Kriegſchiff die jh⸗ 
nen auff den Dienſt warteten / wie gemelt haben ſie beſchloſſen ihren Lauff 
nach den Philippinis zu richten / vnnd vnder def die Inſeln Ladrones zube⸗ 
ſuchen haben alſo für gut angeſehen / zum erſten zufahren an die Jnſel Bona 
Viſta oder Guana, ſo auff der Hohe deen Graden Nordt von der Lmige⸗ 
legen vngefehr 250. Meilen von den Philippinis, welche ligen 2400. Meilen 
von beru. Sein alſo vmb den Nachmittag fortgefahren / vnd waren auff der 
Hoͤhe von q. Graden vnd iz. Minuten. 

Den ı Jun hatten ſie gar vnbeſtandigen Windt mit ſillem Wetter / ane 
waren auff der Hoͤhe von vngefehr zo, Graden / Nordt von der Lin vermei⸗ 
neten nicht ober 20. Meilen zu ſeyn von dem geſtatt Voua Hil pania, vnd weil 
fic kein fondertichen Winde hatten ſondern viel ſſille Wetter mit groſſem re⸗ 
gen / koͤnten fie ſhre reyſe nicht fördern / welcheb ihnen ſehr verdrieſzlich war / 
fie hatten ſo viel r gen / daß ſie auch Waffer zu trincken ſamleten / welches DZ 
nen gleichwol nutz war / ſintemal ſie kein friſch Waſſer eingenommen / ſo lange 
fie auß der Magellaniſche Straſſe geweſen waren. Deſſelben Tages hat der 
General das Spanniſche Schiff Zonlelus, auff welche Clae ſlricterſ Haupt Schiff Bon te man war / mit ein Theil Brodt vnnd anderer Nottinffeverfahren/dannfle Prowanı vor 
daflelbe hofften zubringen biß in die Philippines, wiewol co ſehr Schadhafft ken 
worden war / als welches nicht genugſam verſehen / zu ſolcher Reyſe / mehr ha⸗ 
ben fie auch in dem Schiff ein Rachen gebawet / vnd weil ſie mangel an Na, 
geln hatten / haben ſie dieſelben indem Schiff durch ein Schmid Schmiden Schif. 
vnnd zurichten laſſen / weil ſie noch ein wenig Kolen hatten / muͤſten ſich alſo 
karglich vnd ſparſamlich behelffen. 

Den s. diß hatten ſie noch wenig Wind / daß ſie noch moͤchten / gefoͤrdert 
werden / waren noch auff voriger Hohe / funden aber rahtſamb ſeyn / beſſer 
ins Suden zufahren / da ſie gedachten beſſern Windt zubekommen / dann ſo 
ſhnen der Windt hette ſollen auff iꝛ. Graden zu wider ſeyn / weren ſie gezwun⸗ 
gen worden / ſich an das feſte Lande bey dem Cabo California zubegeben / doch 
koͤnten ſie an ſchwerlich an das ſein / oder an der Eck gelangen N 

Den 
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1 on nn Sn. 2 nun u Sn AM = > Ei 



56 ADDITAMENTVM. 

Den in. diß / war der Winde Weſt / Sie waren eben auff die hoͤhe von m. 
Graden kommen / derhalben / wie ſie zuuor beſchloſſen / dz fo fie daſelbſt keinen 
fügtichen Windt wurden bekommen / ſie das Geſtatt von Noua Hilpania ers 
wehlen wolten / muſten ſie ihren lauff ö hinein thum / vnd hat⸗ 
ten den gantzen Tag ein harten Sturm Windt auß Sudweſt. Den g. diß / 
kam der Winde auß Nordt Nordt Weſt / derhalben fie gezwungen waren 
vmbzuwenden ins Weſt Sud Weſten / hatten zimliche Kalte / als ſie vngefehr 
auff iy. Graden von dannen waren / bekamen ſie ein groſſe Kaͤlte / doch mit ons 
beſtaͤndigem Wetter / waren aber ein gut ſtuck ins Weſten gefahren / daß ſie 
gute hoſſnung bekamen / die hoͤhe vom Cabo California zuerreichen. 

Den zo. diſt / war der Winde Nordt Nordt Oſt / mit vielen Regen / dieſen 
Spamnifihe Tag hat der General mit verwilllgung deß Krieg Rahts den Spanniſchen 
boa d Su Pilotten vber Schiff hinauß ins Meer werffen laſſen / denn wiewol ihm der 
binaußıne General alle freundtſchafft erzeiget hatte / vnnd er auch inn der Kammer fein 
(wor eſſen beſonders hatte / hat er doch ſich nicht geſchewet gegen etliche zu ſagen / 

man hette ihm vergeben / weil er ſich etwas ſchwach befunden / welches er in ge⸗ 
genwart aller Beampten bekandte / hat alſo / weil er ſich etwas vbel befunden / 
baldt vermeine: vnd fuͤrgeben doͤrffen / mann hette jhm vergeben / derhalben 
der General ſampt dem gangen Kriegß Naht / für gut angeſehen ihn abzu⸗ 
ſchaffen / ſintemahl er gelegenheit geſucht hatte / wie er möchte wegkommen / 
darzu er auch die Negros vnnd Spanniſche Knaben hatte wollen anreitzen / 
welches als ſie ſhme fuͤrgehalten / haben ſie hn vom Schiff hinab ins Meer ge, 
worffen / vnnd alſo erſauffen laſſen / auff daß er ſhnen keine Verraͤhteren mehr 
beweiſen moͤchte. 

Nachmals bekamen fi guten Winde auß Oſt Sudt Oſt / mit gutem 
fortgang / daruon ſie fehr froh waren / ſintemal ſie nun ober die zween Mo⸗ 
nathlang an dem Geſtatt von Noua Hiſpania, mehrertheils mit ſtillem 
Wetter herumb getrieben waren / vnnd viel Regen gehabt hatten / fuhren 
ai ferner Weſt vnnd Sudt Weſt hinein / vnnd waren damals auff vierzehen 

raden. 
35 Dens. Auguſti, war der Windt vnd lauff wie vor gemeldt / Sie hatten 

ein groſſen Nachen / den ſie auff dem Geſtatt von Chili zu S. lago bekommen / 
hinden an der Schiff eins gebunden / der ſelbe war loß worden / weil das Seil 
zerbrochen / aber fie bekam en jhn noch wider. Den 11. diß / war der Winde 
vnd Lauff noch wie vor / Sie namen ihnen fuͤr / hre hoͤhe zu halten / auff drei⸗ 
schen Graden vnnd dreiſſig Minuten / oder ja auff vierzehen Graden / damit 
fie der Inſel Ladroms nicht möchten verfehlen. Waren damals nach ſhrer 
rechnung / noch wol yz. Meylen von gemeldten Inſeln Ladroms, wiewol etli⸗ 
denn zoo. Meylen ſchaͤtzten / auff der höhe von dretzehen Graden vnnd vier⸗ 
tzig Minuten. * 5 

möffendas Den ig diſß / iſt das Schiff Bon leſus ſo gar ſchadthafft worden / das es 
Sant Dont nicht müglich geivefen/ das Waſſer / ſo mit geivalt hineingedrungen / wider 
loaddaffts herauß zu ziehen / derhalben der Capitein daſſelbe dem Admiral zu wiſſen ges 
ben ver, than / der alſo balde feine Schiff vnnd Zimmerleuthe hinein geſandt / 0 ſie 

ihm 
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Ihm etlicher maſſen helffen machten / aber alo fie geſehen / daß eo vnmuglich war demfelben zu helffen / wurden fie gezwungen daſſelbe zu verlaſſen / ha⸗ ben demnach ihr Proiandt vnnd Eſſenſpeiſe / ſampt zweyen Metallen Stu⸗ cken herauſ gethan / vnnd en alſo vbergeben / welches ſchon halb voll Waſſer war / ehe fie kundten daruen kommen / haben alfo von dem groſſen Schatz der darin geweſen war / gar keinen Nutzen empfunden / den & upitein fo dar⸗ auff geweſen / hat der General auff die Eunkelt alg ein Schiffman geſetzt / vnd das ander Volck auff die andern Schiffe verthellet. Sie blleben denſelben Tag auff dem Ancker liegen dieſe ſachen zu verrichten / vnnd fuhren vmb den Abendt wider ihres Wegen fortan / mit Oſtlichem Winde / waren auff der hoͤ⸗ he von . Graden vnd . Minuten. 

Den 2s. diß / des Morgens verlohren fie den Spannifchen Nachen / parueenen welcher hinder dem Schiff / daran er gebunden war / zerſtoſſen worden / Sie 1 hatten ihn wol auff die zwey tauſendt vnnd füuffhundert Meylen gefuͤhret / vnd hatten damals nicht mehr / als noch einen Nachen / der im Schiff gebawet worden / denn ſie zimblich viel Nachen inn dieſer Reyſe verlohren hatten / vmb den Abendt vermeinten ſie / ſie hetten ein Lande geſehen / aber deß folgenden Tago / ſahen ſie das en kein Landt war / denn ſie die Nacht vber auff dem An⸗ cker gelegen / damit ſie das Landt nicht voruͤber führen. 

panniſchen 
achen. 

Denise ptembris, war der Windt wie zuuor / lieffen ihren lauff Sudt A ber Wert hinein / denſelben Tag ließ der General kein Waſſer außtheilen / vund a muſte ein jeder fein Trinckwaſſer ſelbſt ſamblen / ſintemal es iaͤglich viel Res guete / haben hinfuͤro deß Nachts gemeinlich den Anker außgeworffen / oder ſa gar mehlich fortgefahren / weil die Steurleuthe vermeinten nicht weit vom 
Lande zu ſein / Sie waren auff 4. Graden vngefehr / vnnd begundten ſwider 
ſehr vom Scharbock geplagt zu werden / darumb ſie ein groß verlangen hat 
ten zu den Jnſeln Ladroms zu kommen. 

Den ig. diß / waren ſie auff der Höhen. ‚reichen Graden / vnd dreiſ⸗ ſig Minuten / Nach Nittage vngefehr vmb drey Pr / ſahen ſie die Inſel La- Shen Die droms We Sud We vonihnen/ welches war ein nidrig Lande mit vielen dun delle Huͤbeln / die von e ſcheimeten / als wenn eo Inſeln weren / vmb den Abende 
kamen ſie hiß vngefehr drey Meylen von der Inſel /sogenihre Meerſegel ein / 
vnd hielten eh de Nacht vber mit gewalt auff / damit fie nicht daruon getrie⸗ 
ben wuͤrden 

Den s. diſt / des Morgens kamen ſie hart an das Landt auff der Oſten 
Seiten/ vnd als ſie noch wol ein Meyle daruon waren / kam ein Canoa an Tauschen nun 
ihre Schiffe / welcher noch viel andere folgeten / die brachten mit ſich etliche endenden. nern der Inſel ſrüchte vnnd Fiſche / nemblich Coques, Bonnanas Murtzeln / Zuckerthoͤren / Lions 
ond dergleichen / welches ſie verwechſelten omb erlich alt Eyſen / denn ſie ſehr 
begierig nach Eyſen ſein / vnnd koͤnneng in Span uſcher Sprach Hiero nen⸗ 
nen / ſintemal die Spanner daſelbſt Jährlich ankommen / Sie fuhren alſo 
langſt der Inſel hin / die ſich erſtrecket Sudt vnnd Nordt / wol auff die ſieben 
oder acht Meylen nachihrem beduͤncken / lieffen vmb das SudtEck / da ſie 
ein nidrige Spitze ſahen liegen / vnd vermeineten daſelbſt zu Anckern / da ka⸗ 

men die 
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men die Canoas von allen Ecken dahin / mit ihnen zu wechſeln / alſo daß maͤn 

wolzweyhundert Canoas zehlen kundte / inn deren ſeden / je zwo / drey / vier 

oder fünff Perſonen fallen. Sie hatten ein groß begierdt nach Eyſen / rief⸗ 

Glan beg, fen oberlaut Hicro, Hıero, das iſt / Eyſen / Eyſen / vnd machten ein ſolch 

gelber gedraͤng / daß ihrer etliche mit den Canoas bmbgeſtoſſen ond zu grundt ge. 
trieben wurden / welches ſie aber doch wenig achteten / denn ſie nicht allein wol 

ſchwimmen / ſondern ihnen auch ſelber mit den Canoas auffhelffen / vnnd mit 

allem gut ſich wider zu rechte ſetzen koͤnnen. 

Ladrones fein Diefe Inſeln haben ihren rechten Namen / daß fie Ladronespeiffen/ 

Be an denn die Leuthe drin fein alle miteinander faſt Diebiſch / vnnd ſo geſchwindt 

Hendel. im Stelen / daß es ein wunder iſt / dar durch ſie die Holländer manches mahl 

im Handel betrogen haben / Sie thaten ihm aber alſo / fie legten ein Handt⸗ 

voll Reiß / inn einen Korb / von Coques Schalen gemacht / vnnd ſcheinet⸗ 

daß gar viel im Korbe ſein / aber wenn die Holländer denſelben hinauff auff 

die Schiffe brachten / funden ſie den betrug / daß nemblich Blatter oder an⸗ 

ders drunter geleget / vnnd der Korb damit aufigefüllet war / denn in dem ſie 

Handeln / ligen ſie hinder oder neben den Schiffen / vnnd kommen nicht hin⸗ 

auff / deß Eyſens aber muſte mann ein Stuͤck an ein Seyl binden / zu ſhnen 

hinab laſſen / vnnd demnach was fie darfüͤr gaben / wider hinauff ziehen / 
doch kamen auch ihrer etliche inn die Schiffe hinein / denen gaben die Hol⸗ 

tenen on. laͤnder zu Eſſen vnnd zu Trincken / Einer aber vnter ihnen / als er ſahe daß 
laͤnder wirdt 

ein de dan, die Holländer Ihre Rappiere inn den Händen hatten / hat feinen Vortheil 
gelen aufsgefehen / einem eins genommen / damit auß dem Schiff geſprungen / 

vnnd ſich vnter dem Waſſer verborgen / derhalben die Holländer auff ihn / 

vnnd die andern fo etwas geſtolen hatten / faſt geſchoſſen / welche aber alle 

auß dem Schiff inns Meer geſprungen / damit ſie nicht möchten getroffen / 

vnnd beſchaͤdigt werden / doch namen ſich die andern ſo keine ſchuldt hatten / 
deß handels gar nicht an. 

neuere eie; Diß Volck kan eben ſo wolim Waſſer leben / als auff dem Lande / wel⸗ 
ede waß ches die Holländer darbey abnamen / daß fie ſo wol vnters Waſſer tauchen / 
ler leben. ynd ſich verbergen kundten / die Frawen fo wol als die Maͤnner / vnd ſol⸗ 

ches zu Probieren / warffen fie fuͤnff Stuͤck Eyſen inns Meer / welche ein 
Manns Perſon alle fuͤnff wider zugleich auß dem Waſſer herfuͤr gebracht 
2 Darüber fie fich alle ſehr verwunderten / hre Canoas ſein gar fein vnnd 
auber gemacht / daß ſie inn gantz Indien keine dergleichen geſehen / ſein et⸗ 
wann funfftzehen oder zwantzig Schuh lang / vnnd anderthalben Schuh 
breit / willen gar wol damit vmbzugehen / Ste fahren ſtracks gegen den 
Windt / vnnd wenn fie Lauieren / wenden ſie nicht vmb / ſondern fahren mit 
dem hindertheil fortan / eben als ob es das for der theil deß Nachen were / vnd 

wonder laſſen das Segel vnuerruckt fichen / welches gemacht iſt von Rhoren. Co 
Für ne Scham kamen auch etliche Weiber zu den Schiffen gantz Nacket / gleich wie die 
dex Männer ohn allein daß fie ein grünes Blat für Ihre Scham hielten / has 

ben lange Haar / die Maͤnner aber ein kurtz Haar / vnnd iſt Wa an⸗ 
f zuſehen / 
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Nich eben als wie mann inn vnſern Landen Adam vnnd Eua pfleget zu 
Mahlen. 8 

Dieſe Ladrones ſein einer braͤunlichen Farbe / ſcheinen ſehr geil zu ſein / 
vnnd daß fie ohne vnterſcheidt mit den Weibern ins gemein zu thun haben / 
denn da waren ſhrer viel / gantz vbel an jhrem Gemaͤcht verſtellet / etlichen war he. 
die Naſe vnd das gantze Angeſicht von den Frantzoſen verzehret / daß ſie nur 
ein kleines Loch inn wa ene vnnd gaben mit den Fingern zu ver⸗ 
ſtehen / daß es von den Frantzoſen geſchehen were. Die Hollaͤnder vermei⸗ 
neten an das Sudt OſtEck dieſer Inſel zu Anckern / aber fie funden keinen 
Anckergrundt / muſten alſo mit gewalt beyhalten / biß daß fie etliche Fruͤch⸗ 
te vnnd Eſſenſpeiſe einwechſelten vnnd bekamen / wiewol es nicht viel war / 
was dieſe Leuthe brachten / denn ihrer etliche kaum ein Coques oder zwey hats 
ten / brachten auch wenig Waſſer vnnd etliche Kuͤrbiſſe / der Reyß war noch 
inn den Ehren / Summa es war nicht viel alles miteinander was ſie brach⸗ 
ten. Auff den Abendt fuhren die Canoas alle wider zu Lande / die Holländer 
aber fuhren mit jhren Schiffen auff vnnd nieder / vnd erwarteten deß andern 
Tages / da ſie mehr erfriſchung vnd Fruͤchte hofften zu bekommen / der Winde 
war Oſt Nordt Oſt. 

Den 1. diß / deß Morgens / als ſie vngefehr ein halbe Meile von dem 
Lande waren / kamen die Einwohner der Juſel mit jhren Canoas wider / vnd 
brachten Coques vndandere Fruͤchte / wie ſie auch deß vorigen Tages gethan 
hatten / aber ſehr in ſahen / daß daſelbſt nicht 
viel zu bekommen / vnnd ſie nun etlicher maſſen ſich erfriſchet hatten / haben ſie 
für gut angeſehen / hre Reyſe zu foͤrdern nach den Philippinis, ſo vngefehr 
250. Meilen Weſt von dieſer Inſelgelegen / die ſie meineten Guana zu ſein / iſt 
ein groſſe Inſel / die ſich wol auff die zwwantzig Meilen erſtrecket / nach Ihrem 
beduncken / vnd ſahen ſie ſonſt keine Inſel mehr in derſelben Gegendt / wiewol 
die Spannier ſchreiben vnd fuͤrgeben / das daſelbſt viel Inſeln ligen ſollen / die 
erfriſchung fo fie da bekamen / kam jnen wol zu Paß / vnd war ihnen ſehr noth⸗ 
wendig / ſintemal der Scharbock ſehr vnter dem Volck war / alſo daß ſie ſich 
ſchwehrlich hetten länger erhalten koͤnnen / aber durch die Früchte ſo ſie da be⸗ 
kamen / wurden ſie faſt alle wider geſundt. 

Den . diß / vmb den Mittag / wandten ſie Ihren lauff von der Inſel / deichten ihren 
Weſt hinein / nach den Philippinis. Den is. diß / hat der General ſampt dem bafran er 
n ren an das Cabo Spiritus ſanctus, welches gele⸗ 
gen auff i. Grad an der Of Seitten der Straſſen Manille, zwiſchen den Ins 

ſeln Philippines, da ſie hernach woltẽ die Straſſe hinein fahre / nach einer In⸗ 
ſel genannt Capul, vngefehr auff 25. Meilen innerhalb deß Cabo daſelbſt zu 
Anckern / biß daß ſie wuͤrden gelegenheit haben ihren lauff zu foͤrdern. 

Den 20. diß / war der Winde Weſt Nordt Weſt / mit groſſer Kaͤlte / kund⸗ 
ten anderß nicht fahren / als Sudt Weſt / vmb den Mittag hatten ſie die hoͤhe 
von iz Graden / hatten viel Regen vnd widerwertigẽ Windt / welches alſo we⸗ rauchen eil 
ret biß daß ſie an die Philippinas kamen / Sie brauchten wol s. Wochen lang langere. 
eitel Regenwaſſer / das ſie aufffiengen vnd ſambleten zu Trincken. 5 geuwaſſet zu 

trincken. 
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Detti4.O&ober, deſ Morgens / vngefehr vmb 6. Ohr / ſahen ſie ein 

Landt / welches ſehr hoch war / Weſt Nordt Weſt von ihnen / vnd mochten noch 

ein Meyle oder zehen dauon geweſt ſein / Sie vermeineten es were das Cabo 

Spiritus lanctas, ſo auffiz. Grade ligt / weil deß vergangene Tages die Steur⸗ 

leute die hoͤhe von iz. Graden vnd /. Minuten gehabt hatten / fuhren alſo nach 

demſelben Lande zu / vnd ſahen einen Eingang an der Sudtſeiten / welchen ſie 

meineten die Straſſe M anille zu ſein / fuhren alfo darnach / vnd kamen vmb de 

Mittag in eine Schiffſtellung auff der Nordt Seiten deß Eingangs da lege⸗ 

tẽ ſie ſich hinder eine Klipffen auff u. Klaffter / welches ein gute Stellung war / 

vnd war der Eingang deß Orts vngefehr drey Neylen weit / erſtrecket ſich ſo 

tief hinein / als ſie immer ſehen kundten. Darumb hielten ſie es fuͤr gewiß / daß 

es die Straſſe were / aber ſie befundens hernach viel anders. 

Den 18. diß / deſ Morgens fruͤhe mit dem Tage / begaben fie ſich von 

gemeltem Ecke / welches ein Inſel war ab die Straſſe hinein zufahren / lieffen 

alſo Nordtweſt hinein / vngefaͤhr auff s. meilen da ſie an die Sudt ſeiten ſich ge⸗ 

ſetzt haben / auff der Nordtſeiten war ein ſehr hohe ſcharpffe ſpitze / aber ins we⸗ 

ſten hinein ſahen ſie eitel feiſt landt ohn einigen eingang. Als ſtenuhn da ſelbſt 

lagen / ſein ſie mit einem Nachen auff der Sudtſeiten durch ein ſchoͤnen waſſer⸗ 

Sabren an em fluß ans landt gefahren / welches zu beiden ſeitten mit baͤumen beſetzet war / da 

dad: funden ſie etliche Indianer in geringen hutlein wohnen / welches arm volck 

war / denen ſie ein wenig leinen tuch vnd etlich Meſſer gegeben / dann ſie nicht 

viel darnach fragten: führen alſo wider an die Schiff zu dem Admiral vndt 

brachten ein wenig fruͤchte mit ſich. 
Den is diß des Morgens / kam ein groß Canoe oder Bally an des Admi⸗ 

rals Schiff ſampt noch andern Canoas mehr / in welche etliche Sndianer ward, 
Ju der groſſen Canoe war ein Spannier der thaͤt drei ſchuͤß mit ſeinem rohr / 
darauff ſie ihm gleicher geſtalt antworteten / weil er aber ſo viel voll auff dem 

Schiff geſehen / doͤrffte er nicht hinzu kommen ⸗ darumb haben die Hollender 

ein Spanniſch Faͤhnlein fliegen laſſen / vnd ließ der General einen auß jhrem 

Volck gantz in Nuͤnches Kleider verkleiden / der den Spannier ſolte ans 

Schiff locken / dardurch dann der Spannier bewogen worden in das Schiff 

Brummen zu kommen welchen der General ſehr freundlich empfing vnnd zeiget ihm an / 
e daſſ ſie Frantzoſen wehren / die Gommiſſion von dem König hetten / vnnd daß 

eos ihr Meinung wehre gen Manille zu fahren / hetten aber wegen der langen 

Neyſe Eſſenſpeiſe vnd Erfriſchung hoͤchlich vonnoͤhten / auch weren ſie / nach 

dem jhr Pilott geſtorben / an dieſen Ort kommen / vnwiſſendt wo ſie weren / 

darauff hat jhnen der Spannier geantwortet / daß ſie in einem groſſen Bus 
fen weren Bay la Baye genannt / etwan /. oder acht Meylen Nordt von der 

Straſſe Manille, welches ein ſehr fruchtbar Landt were / von Reyß vnd ander 

Segnala Eſſen Speſſe mehr / demnachhat der Spanier alſo baldtden Indtanernbe⸗ 
provianpe zu. fohlen / ſie ſolten Reyß / Huͤner vnd Schweine an das Schiff bringen / welches 

fun ſie von ſtunden an theten / bekamen alſo gnug von allem nach ihrem bege⸗ 

ren / wiewol fie es alles vmbs Geldt kauffen muſten. 

Den w. diß deſ Morgens / iſ noch ein Spannier ans Schiff kom̃en / mit 
einer 
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einer bedeckten Ball oder Canoe, der hatte ein Hellebarth bey ſich vnd war ein 
Schultheiß in dem Landt kranciſco Kodrigo genannt / der vorige Spannier 
aber Ni Henrico Nunes, ſie bekamen damalt noch etliche Fruͤchte / deſiglei⸗ 
chen Renß / Huͤner vnd Schweine ans Schiff / welche der General bezahlte / 
nemlich für ein Schwein ein halb Real von achten / dann die Schweine nicht 
faſt groß waren / fur ein par Huͤner / ein Real / vnnd fuͤr ein groſſen Seſter 
Reyſt / der wol so. pfundt gewogen / o. Realen oder 30. Stuͤffer an Silber / 
dann daſelbſt nichts angenehmers iſt als Silber. 

Dieſe Indianer aachen mehrertheils nackendt / doch haben ihrer etliche —.,, 
ein leinen Kleidt vmb den Leib / auch waren daſelbſt viel Indianer die Span⸗ Sa. 
niſch wurden / die hatte Hoſen vnd dünne Roͤcklein an / dann dieſelben waren woden. 
auß den vornembſten Judianern / fo von den oberſten hiebeuor ihren Vr⸗ 
ſprung bekommen hatten / dieſe waren auff dem bloſen Leib ſchr zierlich vnd 
kein Streich zerſchnitten / dann daſſelbe nunmermehr an dem Leibe vergehet / 
weil es mit eim Eyſen in die Haut gegraben iſt / jetzunder aber ſeindt es ſchlech⸗ 
te Leute / gantzwehrloß / derhalben die Spannier weit vnd breit in dem Lan⸗ e 
de herrſchen / vnd muͤſſen ihnen die Indianer Schoß oder Tribut geben / nem⸗ Sahagung o. 
lich für ein jede Perſon / es ſey ein Mann oder Weib / der vmb 20. Jar alt iſt / Spine ge 
io ſchlechte Realen / der Spannier iſt daſelbſtein kleine Anzahl / ſie haben ei⸗ ler 
uen Prieſter bey ſich / der ingroſſem Auſehen vnd Ehren gehalten wirdt / wiſ⸗ 
ſen abe das arme Volck / wegen hrer Einfalt wol zu zwingen / vund mangelt 
ihnen nur an Prieſtern oder Pfaffen / daß fie nicht alle die vmbligende Ju⸗ 
ſeln ihres Gefallens einhaben / doch hat es daſelbſt noch viel Orter / da we⸗ 
der Pfaffen oder Spannier wohnen / vnd dennoch ihren Tribut gehen / vnder 
veſchen Ländern allen / Manille die Hauptſtatt iſt / da der Gubernator an 
tt deß Koͤnigs von Spannien ſein Hoffhaltung hat. 

Nach mittage hat der General einem von ihrem Volck lacob Lockge⸗ 
nannt / ein Buͤchſenmeiſter / der gar wol die Spanniſche Sprach konnte / mit deln rden 
dem einen Spannier Henrico Nunes, ano Landt geſandt / welchem Span⸗ Spee 
nier der General viel Verehrungen vnd Geſchenck gethan hatte / weil er ge, nc. ese 
machet hatte / daß jhnen die Indianer allerley Fruͤchte vnd Eſſenſpeiſe zufuͤh⸗ auor den ez 
reten / deren fie faſt ſehr benoͤtiget waren / jedoch waren ſie in der Meynung dern vnde, 
daß fie Commiß vom Königein Spannien hetten / ſintemaldeß Orths noch 
keine Schiff geweſen waren. 

Den s. diß / vngefehr vmb 9. Vhren / kam abermal ein groſſe bedeckte 
Canoe an die Schiffe / darin war ein Capiteyn ſampt einem Pfaffen / die den 

General lieſſen fragen / ob ſie zu Schiff kommen moͤchten / vnd als es ihnen zu⸗ 
gelaſſen / kam der Capiteyn alleine auffs Schiff dei Admirals / der Pfaff 
aber blieb in der Canoe, nach dem nun der Capiteyn ins Generals Gemach Felltnderwer 
kommen / fraget er nach feinem Paßbort oder Commiß / dann / ſaget er / eb vnde bag, 
were vom König verbotten / daß ſie mit keiner frembden Nation handeln ang cen 
doͤrfften / noch jnen etwas von Speiſſe laſſen zukommen / begeret demnach das 
Paß bort oder Commißzuſehe / darauff hat m der General ein Paſibort oder 
Commißvon ihrer Fürſtlichen durchleuchtigkeit gezeiget / vnnd als er ſol⸗ 

H H i ches 
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ches geſehen / hat er fichfehr verwundert daß fie auß Hollandtiveren/ dann er 
vermeinet daß ſie von Acapulco auß Noua Hiſpania kommen weren / ſahen 
aber ſetzunder in weſſen Haͤnden fie waren / darauff hat der General einen 

Spannier mit eim Schreiben abgeſandt vnnd begeret daß ſie alſo baldt ih» 

ren Man der auff dem Lande war vberſenden ſolten / oder fie wolten jhren Ka⸗ 

piteyn an deſſen ſtatt mit ſich darvon fuhren / der war genannt Roduguario 
Chiron den fie die Nacht ober auff dem Schiff behielten / welcher auch ſelbſt 
vmb den Abendt ein Brieff abgeſandt hat / damit der Hollaͤnder wider auffs 

gelieffert wuͤrde. 
Den y. diß vor Mittage / kam ein groſſer Canoe vom Lande an den Ad⸗ 

Weder miral / dar inn der Pfaff wider war / derſelbe hatte ein Vrieff an den General 
vonden Span geſchrieben / daß der General feine Handtſchrifft ſenden / vnd mit feinem Si⸗ 
Sa ff kom, gel angeloben ſolte / daß er de Capiteyn wolte laſſen zu Lande kommen / wann 

— fiejhnen ihren Mann wuͤrden vberſchicken / welches alſo geſchehen / darauff 
der Buͤchſenmeiſter lacob Lock wider zu Schiffe kommen / vnd der General 

ließ den Capiteyn auch friedlich abziehen / nachdem er ihm zuuor etliche Ge⸗ 

ſchencke vnd Verehrungen neben groſſer Tractatlon 0 dieſer 

Zeit an bekamen ſie keine Früchte oder Speiſe mehr / auffs Schiff / derhalben 
5 fie wider zurüfteten von dannen abzulauffen / vnd in die Straſſe von Manille 

Waal ber zufahren / ſintemal ſie ein Indianer bey ſich hatten / dem die Gelegenheit deß 
Orts biß an die Inſel Capul wol bekant war / haben demnach die Ancker auff⸗ 
gezogen / vnnd ſeyndt nach der Nordtſeiten deß Buſems gefahren / da ſie die 
Kaff wider außwerffen muſten / wegen deß widerwaͤrtigen Windts / auff io. 

laffter. N 

Den ꝛ0. diſ deß Morgens fruͤe / kam wider ein Canoe, zu den Schiffen / 
vnd die drinn waren rufften den Admiral an vnd fragten / ob ſie ſicher moͤch⸗ 
ten ankommen / vnnd als ihnen ſolches zugelaſſen / kamen zween Spanniſche 

. eg Soldaten auffs Schiff / die brachten einen Brieff von jrem Capiteyn / der da⸗ 

al beugen ſelbſt am ande lag / der meldet daß er vom General oberſten ober die Prouin⸗ 
dur Scheu eien / dahin geſandt were / mit etlichen Soldaten mit Befriedigung deß Orts / 
den General derhalben nachdem er verſtanden / daß ſie mit zwenen Schiffen in den Buſem 

kommen vnnd aber nicht wiſſen koͤnnte / was ſie fuͤr Leuthe weren / darumb 
daß etliche Engliſchen fürhanden waren die dahin kommen ſolten / fo het⸗ 
te er die Sache zuerkuͤndigen vnd zuerfahren / was ſie fuͤr Leute weren / dieſe 
zween Soldaten abzuſenden für gut angeſehen / neben Prafentierung vnnd 
Anbietung groſſer Dienſte vnd Freundtſchafft / darauff der General geant⸗ 

wortet / daß er ſich deß Erbietens ſehr bedancket / vnnd daß er dahin kommen 
woͤlle / mit den Leuten in aller Freundſchafft zuhandeln / ſo ferrne ſie jhnen auch 
Freundtſchafft erzeigen vnd leiſten woͤlten / vnd daß er geſinnet ferrner mit ſet⸗ 
nen Schiffen gehn Manille zufahren / damit ſie zu finden geweſen vnnd wider 
zu Lande gefahren ſein / nach einem Dorff das daſelbſt gelegen / Tabacco ges 
nannt / da der Pfaff ſeine Wohnung hatte. 
Demnach ſie nun zimlicher maſſen verſehen waren mit Reyß / Schwei⸗ 

nen / Huͤnern vnd andern Sachen / vnd auch ſonderlich zween Indianern bey 
ihnen 
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ihnen hatten die zu Capul wol bekannt waren / haben ſie ſo bald es tag worden 
ihre Aucker auffgezogen / nach der Straſſe Manille, ſo vngefehr ſieben oder 
acht Meilen Sudt von dieſem Buſem La Baye auff 4. Graden gelegen / zu⸗ 
fahren / in welcher Straſſen auch Capul gelegen / ſie 10 0 aber ſeltzamen 
Windt / daß ſie den gantzen Tag nit vber drey Meilen fahren koͤnten / muſten 
auch auff den abendt / wegen deß widerwaͤrtigen Windes an dem Nordtwall 
auff 2. Klaffter anckern / da ein blinde Steinklffer nicht ferne von jhnen gele⸗ 
gen / deren ſie aber baldt wargenommen / deß Orts wonet gar kein Volck / vnd 
iſt einn wuſt Landt voll Steine / Felſen / vnd wilder Baͤume / da bißweilen etli⸗ 
che friſche Waſſer Brunnepflegen zuflieſſen / als es baldt nacht war kam der 
Winde Nordt Oſt / derhalben fuͤhren ſie widerfort / auß dem Buſem zukom⸗ 
men / aber der Winde wandte ſich baldt wider / vnnd möchten die Nacht nicht 
viel außrichten. 

Den 2. diſ / war es noch gar vnbeſtaͤndig Wetter / doch führen ſie ſo viel fie koͤnten immer fort / das Jagſchiff die Einikeit nemblich / kam an ein Span⸗ 
niſch Barque, nach welchem ſie mit den Nachen ruderten / funden aber gar kein Bekommen Volck darin / dann ſie alle dar von geflohen waren / vñ hatten das Schiff auff 
dem Ancker laſſen ligen / welches W von. oder 4. Laſten war / vnnd in dan vnd sa demſelben funden ſie etwan auff die 25. eſter Rey vñ 70. Huͤner / vnter deß 
hat ſich fo ein grauſamer groſſer ongeftimmer Windt erhaben / daß ſie ver⸗ 
meintè es muͤſten Segel vnd Maſtbaum auff dem platz bleiben / dem ſie mit al⸗ 
ler Gewalt die Segel kaum erhalten vnd einziehen moͤchten / dieſer Sturm 
kam auß Oſt Sud Oſten / ſo plötzlich vñ vnuerſehens / daß inen noch die gan⸗ 
tze Reyſe vber / dergleichen nicht begegnet war / derhalben ſie nach dem Nordt⸗ 
wall gelauffen / ein Schiffſtellung daſelbſt zuſuchen / dann an der Sudſeiten 
kein Anckergrundt verhanden / haben alſo den Ancker außgeworffen auff zo. 
Klaffter / vngefehr ein halbe Meile vom Lande / vnd als der Windt ein wenig 
nachgelaſſen iſt der Hauptmann Bielman mit dem eroberten Barque zu dem 
Admiral kommen / welcher das Gut ſo drinn war / nemlich den Reyß vnd die 
Huͤner herauß genommen / vnnd das Schiff zerhawen laſſen / vnnd ſagte der 
Indianiſche Pilotte / daß dieſelbe Barque einem Spannier zugehoͤrig / der mit 
dem Reyß vnd Huͤnern / auch noch etlichen Dielen / die fie vnterwegens ſolten 
laden / gen Manille hette fahren woͤllen / fie muſten alſo wegen deß widerwaͤr⸗ 
tigen Windes dieſelbe Nacht an dem Ort ſulle ligen. 

Den 2. diß / war deß Winde Nord Oſt / vnd verſuchten ſie ob fie meaoͤch⸗nonnen noch ten auß dem Buſem lafleren / den ſie den gantzen Tag ſulle Wetter hatten vnd 2 
nicht weit kommen koͤnten / mb den abendt warde es gar vngeſtuͤm im Meer / grtommen, 
wie wol es helle Wetter war / daß ſie nach dem Sudt Wall getrieben wurden / 
davon ſich ein groſſe Spitze wol auff die zwo Meilen Sudt Oſtins Meer er, 
ſtrecket / darwider das Waſſer gewaltig hart getrieben ward / vnd kamen auch 
fie mit den Schiffe gar nahe hinzu / daß ſie in groſſer Gefahr ſtũden / Schiff vñ aon men we. 
volck zuuerlieren / dañ ſie kennen Anckergrund finden koͤnten / auch feine Wind 
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64 ADDITAMENTVM. 
hatten / daruon zukommen / doch halff ſhnen Gott der Allmaͤchtig / daß ſie ein 
wenig Oſten Windt bekamen / damit ſie das Schiff vmbwande / vnd ſeyn alſo 
etlicher maſſen der Gefahr entgangen / doch wurden ſie von den Wellen aber⸗ 
mals nach dem Wall zugetrieben / ob wol der Windt nachgelaſſen / alſo daß ſie 
noch nicht anders meyneten / als fie wuͤrden ohne Schaden nicht darvon 
kommen / ſintemal es kein Anckergrundt / ſondern eytel Stein vnd Felſen da⸗ 
ſelbſt hat / Gott aber ſchicket jhnen wider einen Nord Oſten Windt / mit wel⸗ 
chem fie vom Wall ablafierten / vnnd faſt mitten in den Buſem kamen / die 
Nacht ober hatten ſie gar ſtille Wetter / alſo daß fie hin vnd wider lafieren 
muſteu. 

Den 23 diß / deß Morgens ſeyn ſie an den Nordt Wall vngefehr zwo 
Meilen von dem euſſerſten Eck / vnd darnach an das euſſerſte Nordt Eck deß 
Buſems an den Ort gelanget / da ſie anfaͤnglich im Einlauffen gelege hatten / 
da iſt der Admiral mit etlichem Volck ans Landt gefahren Waſſer zu holen / 

Seifen Palmices welches ein wüͤſt vnbewohnet Land iſt / voller Felſen vnd Wilder Vaͤume. Da 
asp ſte zum erſtenmal an das Landt kommen waren / haben ihrer etliche balmites, 

fo fie daſelbſt funden / geſſen / vnnd deß Waſſers getruncken / darvon fie gar 
durchfluͤſſig worden / doch koͤnten ſie nicht wiſſen ob ſolches von dem eſſen vnd 
trincken herkommen / oder daher entſtanden / weil ſie ein lange Zeit nicht am 
Lande geweſen waren. 

Den 24. diß / deß Morgens mit der Sonnen Auffgaug / war der Wind 
Nordt 7 fie hr Ancker auffzogen vñ dieſelbe Schiſſſtellung ver⸗ 
lieſſen / die vngefehr ein viertel Meile vm̃ das Nordt Eck deß Buſemo La Baye 
auff. Graden gelegen. Fuͤhren alſo Sudt Oſt hinein / die Spitze von der 
Sudtſeiten / zu vmbziehen / vnd als ſie herumb kamen / namen ſie hren Weg 
Sudt an nach der Straſſen von Manille vngefehr auff s. Meilen / vmb den 
Nachmittag kamen ſie in die Straſſe / vnd funden mitten in derſelben ein klei⸗ 
ne Inſel / die ſie auff der Seiten ligen lieſſen / vnd kamen vmb den abendt als es 
begünte Dunckel zu werden an die Inſel Capul, welche vngefehr auff /. Mey⸗ 
len in der Straſſen gelegen / che fie aber dahin kamen / ſahen ſie viel vnder⸗ 
ſchiedliche Wirbel im Waſſer / welche ſcheineten als wann es truckene weren / 
koͤnten aber doch keinen Grundt finden / in der Nacht warffen ſie die Ancker 
an der Weſtſeiten der Inſel / etwann ein par Seyle weit vom Lande / auff 25. 
e ein Eck / da ein groſſer Sand Buſem war / bey welchem ein Dorf 
undt. 
Dan 25. diß deß Morgens ſahen ſie / daß die Leute alle auß den Haͤu⸗ 
ſern ſo in dem Dorffe ſtunden geflohen / vnd ſich weiter ins Landt hinein bege⸗ 
ben hatten / dann der Indianiſch Pilotte/den ſie auffdem Schiff hatten / hat 
Ihnen zugeruffen / aber niemandt vernommen / der ihn geantwortet hette / 
derhalben weil der Strom deß Waſſers deß Orths noch gar geſtrenge war / 
haben ſie ihr Ancker wider auffgezogen / vnd ſein nach einem andern Buſem / 
vngefehr ein halbe Meyle weiter gefahren / dañ man rings herumb an der In⸗ 
ſel anckern kan / welche Inſel etwann auff oder . Mellen in der runde ſich er⸗ 
ſtrecket. Da haben ſie allſhr Geſchutz oben auff die Schiff geſtellet / dieſelben 
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wieder zuuerſehen / vnd damit ſie auch die Schiffe etlicher maſſen reinigen 
motten, deßglerchen haben ſie auch ihre Röhre wieder zugerichtet vnnd ge⸗ 
aden. f 

Den 27. diß / als ſie ſahen daß ſich kein Volck wolte mercken laſſen / hat 
der General ein Theil Volcks ans Lande geſandt / vnd mit groſſem Geſchütz 
auff die Haͤuſer zu ſchieſſen laſſen / jhnen ein Forcht vnnd Schrecken cinzujas 
gen / ob fie ſich etwan möchten zuerkennen geben / durch welches ſchieſſen ein _ 
Chinees auß einem andern Dorff / hinzu gelauffen / welchen die Holländer 10 
bald auffgefangen / vnnd mit zu Schiffe fuͤr den Adniral gebracht haben / A Lan gt 
doch kunden ſie nichts verſtehen / was er redet / gab aber mit vielen zeichen zu⸗ 
uerſtehen / ehr wolte des folgenden Tages mit etlichen Fruͤchten wider zu 
hn kommen / daß ihm der General ein Verehrung gethan / vnd angedeutet / 
daß er das jenige / ſo er bringen wuͤrde / nuit Gelt bezahlen wolte / alfo er sis 
der ans Landt gefahren. 

Demnach ſeyn die ſo am Lande wahren wider zu Schiffe kommen / 
die enen Mann dahinden gelaſſen / lan Galevvey genannt / von Lunden / 1 
welcher war ein Spielmann vnnd guter Muſicant / kunden nicht wiſſen wo⸗ nen 
hin er kommen / machten ihnen die Gedancken / er muͤſte etwan von den In⸗ 
dianern vberfallen worden ſeyn / weil er 0 ein wenig von dem Hauffen weg 
begeben hatte / wie fie denn auch einen Indianiſchen Pilotten / den der Ge⸗ 
neral auffs Land geſandt / etliche Erfrifchung zu holen / bey ſich behalten hat⸗ 
. deñ von denen geſchehen / die ſich am Offer bißweilen ſehen tief 
en. a 

Den 2s. diß / war der ander Indianiſch Pilott / den ſie noch bey ſich hat⸗ ein Indian 
ten / in der Nacht ans Land geſchwommen / ond alſo daruon gelauffen / vnge⸗ dae ede, 
acht aller Gutthat vnd Lrastatıon fo jhm vom General bewieſen / dieſer Ins Saum 
dianer war Francifco du Telogenannt / nach dem Namen deß Guberna⸗ 
torn zu Manille, der ihn auß der Tauff gehaben hatte / denn damit ſie die 
Indianer deſto ehr zum Baͤpſtiſchen Glauben bringen mögen / pflegen fie 
ſhnen groſſer Herrn Namen zugeben / vnd fie bißwellen auch zu einem Ampt 
pio forma zu befoͤrdern. 

Demnach iſt der General ſelbſt mit s2 Mann zu Lande gefahren / da e 
fie deñ etliche Dörffer in Brandt geſteckt / weil die Einwohner mit Ihren Sanden 
Wehren vnd allem Haab vnd Gut / daruon geflohen wahren / alſo daß ſie 
nicht einen / auch keinen Indianer vernehmen kunden / die Haͤuſer waren 
ar ſchlecht von Matten vnnd on gemacht / eines Mannes hoch von der 

Erden erhaben / vnd ſtunden vmb dieſelbige herumb viel Coquos Baͤwme / 
dauon die Innwohner mehreutheils ihre Nahrung hatten / nach dem ſchoſ⸗ ne 
ſen die Holländer etliche Schweine / die fie mit auffs Schiff brachten / vnnd de Schwan 
als der General wider zu Schiffe kam / hat er mit den Capiteynen / Schiff 
vnnd Steurleuthen ſich berahtſchlaget / von dannen naher Manılle zufah⸗ 
ren / daß ſie nemlich die gelegenheit wol anſehen / vnnd bedencken ſoiten / ob es 
Rahtſam ſeyn moͤchte in den Buſem oder Haffen zuſetzen / oder nicht / vnnd 
daß ein jeder auff alle Gelegenheit gut ſichtung geben 5 5 damit ſie . 
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66 ADDITAMENTVM 
der 10 den Nothfall helffen / vnnd gute Anleitung thun vnnd Huͤlffe leiſten 
moͤchten. 

ih 0 Den zo. diſ / iſ der eine Negro genañt Emanuel der auff dem Schiff 
aach beym Capitein Bie man geweſen / bey Nächtlicher weile / weggelauffen / deñ 
rg er hatte ſich in den Nachen gelaſſen / mit welchem er ans Landt gefahren / vn⸗ 

geachtet aller Verheiſſung vnd Zuſagung / daß er gerne vnd Freywillig bey 
Ihnen bleiben woͤlte / derhalben hat der General den andern Negro / der im 

dmiral Schiff war / vnd Ballian hieß / laſſen examiniren / welcher beken⸗ 
net / daß er des Anſchlags Wiſſenſchafft gehabt / vñ daß er auch ſelber ſolches 
im Sinne habe / denn ihm dieſe Gelegenheit nicht dauchte gut ſeyn / darauff 
der General / in Betrachtung der ſchnoͤde Vndanckbarkeit dieſer Negro oder 
Schwartzen / daß ſie vngeachtet aller Freundtſchafft die man ihnen erzei⸗ 

een ander dee get / weil ſie frey vndꝰ ver gehen vnd ſtehen mochten / als ſonſt einer von dem 
ben Schufa, Volck / dennoch ſie zuuerrahten begerten / dieſen Negro genannt Sebaftıan 
ſchoſſen laſſen erſchieſſen / auff daß fie 1 keiner Verraͤhte rey fich zubefahren / 

welcher noch vor ſeinem Todt bekannt hat / daß ſo viel Golt / als droben er⸗ 
zehlet worden / in dem Schiff Bon leſus geweſen / welches der Capitein 
Franciſco di Buarra hette laſſen ins Meer werffen / alſo daß nichts daruon 
im Schiff vberblieben. 

Denz. diß / iſt noch ein theil Volcks ans Landt gefahren Speiſe zuſu⸗ 
Sa chen / dieſelben haben an cinemOrtongefehr auff die z. Seſter Reyß gefun⸗ 
Ol verbor⸗ den / aber doch keine Leute vernommen / die ſich in dem Geſtraͤuch vnd Waͤl⸗ 
Sꝛacken noch den verborgen hielten / derhalben ſie noch vier Dörffer in Brandt geſteckt / 
„Dörfern deren ein jedes von Fo. oder oo Haͤuſern war / aus welchen / wie gefägt / die 
= Leute alle geflohen / vnd ſich verborgen hatten. 
a Den . Nouember des Morgens war der Windt Sudt Oſt / zogen 

derhalben ihre Ancker auff / ond fuhren von der Inſel Capul naher Manille. 
Daſelbſt ins Weſten liegen noch viel Inſeln / alſo daß man ſich leichtlich ver⸗ 

aueh irren kan / daß man nicht wiſſe / wie man wider herauß kommen ſol / ſonder⸗ 
Manilie. lich ſo jemandt des Orts vnbekandt iſt / ſie namen ihren Weg Nordt Weſt / 

auff der Seyten nemlich / da Manille ligt / welches noch wol so. Meilen 
von der Inſel Capulgelegen / Als fie aber abgefahren waren / wardt es gantz 
ſtille / der Strom des Waſſers aber war gar geſchwindt / alſo daß ſie hin vnd 
wider zwwiſchen die Inſeln geführt wurden / ie doch war es daſelbſt tieff genug 
ohne einige Truckene. 

Den 2. diß des Morgens / war der Winde Nordt Weſt / vnnd waren 
fie vngefehr auff die 4. Meilen von Capul / es war etwan von einer Inſel 
biß zur andern z. Meilen weit / vnd ſahen ſie die hohe Spitze / die ſie in dem 
Buſem Pa Baye geſehen hatten / dahin man ober Land fein gerade zu 
hette Reyſen koͤnnen / demnach anckerten ſie an der Sudt ſeyten / 
RE vom Lande zu holen / welches ein wuͤſt / vnbewohnet Landt 

Den z. diß des Morgens / bekamẽ ſie ein wenig Windt auß Sudt Weſte / 
da zo⸗ 
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verlaſſen haben / Aber wenn die Holländer nach ihnen ſchoſſen / antworteten 
ſie ihnen gleicher geſtalt / denn ihrer vier Spannier / vnnd viel Indianer inn 

engen delm Barque geweſen waren / Endtlich iſt ein Spannier herfuͤr kommen / der 
wird sus mit ihnen Eprach gehalten / vnnd ſagten zu ihm / er ſolte kuͤhnlich mit auffo 
Nah“ Schiff kommen / eo ſolte ſym nichts widerfahren / welches er nach vielen wor⸗ 

ten gethan. Als er nun gefraget worden / ſaget er / er were ſampt noch dreyen 
Spanniern von Manille kommen / deren vornehmen were nach einem Ort 

ple von lia. Soubon genant zu fahren / da ſich viel Spanner verfambleten/ auff die No⸗ 
windet on lh lukiſche Inſeln inn Krieg zu ziehen / denn die Einwohner der Moluken / auff 
Aale etliche Juſeln deß Orts herauß gefallen / dieſelben beraubt / vnnd den Pfaffen 
Julio. ſo drauf geweſen Todt geſchlagen hetten / derhalben die zu Manille ſich ge⸗ 

waltig ruͤſteten / die Molukiſche Inſeln T Dieſe Spannier hatten 
bey ihnen ein halb Faß voll Pulffer / vnnd viel Kugeln / auch wardt bey ihnen 
gefunden ein Muſchketh / ſo viel ein groͤſſer Kugel führet / als die fo die Hol⸗ 
laͤnder hatten / vnnd wuſten ſie gar wol mit denſelbent vmbzugehen / Sonſt 
hatte dieſe Barque nichts anders geladen / als etliche Stück Eyſen / beneben 
den Kleidern der andern fo geflohen waren / ſampt etlicher Eſſenſpeiſe / ſo ſie 
zu ſhrer Reyſe von noͤthen hatten / welches der General alles miteinander hat 
laſſen herauß nemen / vnd hernach die Barque voller Löcher machen / alſo daß 
ſie den Spanniern kein nuß mehr ſein kundte / Sie waren vngefehr schen Ta⸗ 

Ben ge lang von Manille auß geiweſen. 
an Chmeſiſch Den). diß / deß Morgens vmb neun Vhr / ſahen fie ein Schiff Oſt⸗ 
Schiff werto von dem Buſem da ſie lagen / derhalben der General ein groſſen vnnd 

kleinen Nachen drauff zu geſandt / die es alſo baldt erlanget vnnd an das Ad» 
miral Schiff gebracht haben. Es war ein Chineſer Schiff gen Manille gehoͤ⸗ 
rig / darauff ſieben Chineſer waren / die hatten zweyhundert vnnd funfftzehen 
Seſter Reiß / ſampt etlich Bley vnd Muſcheln / welches ſie gen Manille fühs 
ren wolten / kamen von einem Ort Conbougenant / wol hundert vnd zwantzig 
Meilen von Manille gelegen / dahin ſie auß deß Gubernatorn Befehl / viertzig 
Spanniſche Soldaten gefuͤhret hatten / wegen obgemeldtes vorſtehenden 
Kriegs / das Schiff war vngefehr von fuͤnff oder ſechs Laſten / nach art der 

welt Schu Chineſer gemacht / forne als ein Camin / mit Hoͤltzern / Anckern / vnd Seylen 
eng fe end DON Matten oder Rohren gemacht / innwendig gar dequemlich mit einem 
Anterge Waſſerſtein vnnd Fewrherdt ſehr fein vnnd artig zugerichtet / Sie halten cs 
brauchen auch gar ſauber in ihren Schiffen / denn fie gebrauchen anders nichts als Hoͤl⸗ 

tzerne Ancker vnd Stroͤherne Seylen / wenn es gleich Schiffe von zweyhun⸗ 
dert Laſten weren / der Meiſter oder Herr dieſes Schiffleins war ein Chine⸗ 
ſer / von Canton der Pilotte aber ſampt den andern Chineſern / waren von 
Chincheo, welches auch ein beſonder Landts Art iſt / die gleichwol einerley 
Sprache reden / aber doch ſich ſehr vntereinander haſſen. Sie waren gar 
wol bekandt auff dieſen Inſeln / vnd ſehr gute Pilotten / beſonders der Mei⸗ 

Berorfen ein ſter oder Schiffmann / der ein lange zeit bey den Portugaleſern inn Malacca guten pilotten 

bertel be vund Macca ſich verhalten hatte / daher er denn auch die Portugalifche 
kannt war Sprache wol kundte / er war allenthalben bekandt / vnnd in allen 1 9 5 
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def neundten Theils. 69 
ten ſelbſt geweſen / alſo daß er ihnen gar wol zu Paſſe kam / dann ſſe ohne ihn 
Ihre Reyſe nicht wol hetten mögen vollbringen vnnd vollenden / derhalben 
dann der General den Meiſter ſampt dem Pilotten bey ſich auff dem Schiff 
behalten / vnnd in das Chineſer Schiff / welcher ſie -hanpan nannten / schen 
oder zwoͤlff Mann feines Volcks geſetzet / ober welche lacob Theunils ein 
Stewrmann befehl hatte / in demſelben waren noch fuͤuff Chineſer die das 
Schiff regieren muſten / dieweil die Holländer nicht wuſten damit vmbzuge⸗ 
hen / fie haben auß dieſem Schiff Chanpan fuͤnfftzig Sefter Reyß zu ihrer 
Speiſe genommen / vnd daß ander alles darinn bleiben laſſen. 

Den s. diſe / blieben ſie noch an demſelben Cabo ligen / da hat der Ges 
neral den Chineſer Schiffmann vnnd Pilotten in gegenwart def gantzen 
Kriegorahts examiniert vnd befraget vmb alle Gelegenheit von Manille, vnd Glahn all 
erfahren daß daſelbſt a. groſſe Schiffe auß Noua Hitpaniasvaren/ ſo jahrlich von aal. 
gehn Mexico fahren / deßgleichen were daſelbſt auch ein Teutſches Schifflein / 
ſo fie gekaufft hetten von denen von Malacca, dieſe Schiff alle lagen / in dem 
Hafen Cubite welches der Hafen von Manille iſt / zwo Meylen Sudt vnnd 
Nordt von dannen / in welchem Hafen zwey Blockhaͤuſer oder Feſtungen ge, 
bawet waren / dieſe Schiff zubeſchüͤtzẽ vnd zubefriedigen / die jetzunder leer wa⸗ 
ren. Belangent die Statt Manille, dieſelbe ſey, etzunder wol erbaiwet vnd mit Statt vlan, 
einem ſteinern Wall oder Vollwerck rundt vmbher befeſiiget / auſſerhalb der⸗ eee 
ſelben wohnen mehr dann ooo. Chineſer / die allemiteinander jhren Handel 
daſelbſt vu allerleh Handtwerck treiben / ober das kommen noch jaͤhrlich mehr 
als vierhundert Schiff von China dahin / nemlich auß der Statt vnd Landt⸗ 
ſchafft Chincheo mit Seyde vnd allerley Kauffmanſchafft beladen / ſo ſie das 
ſelbſt verhandeln / vnd Silbern Geldt dafür einnemmen / vnd kommen dieſel⸗ 
ben Schiffe vmb ein gewiſſe Zeit deß Jares / nemlich vom December an / biß 
auff Oſtern / ferrner zeiget er auch an / daß noch ꝛ. Schiff von lapan vngefehr 

vmb dieſe Zeit dahin kommen wurden / die ſonſt nichts als Eyſen vnd Meelge⸗ 
laden hatten / neben etlichen Speck vnd anderer Eſſenſpeiſe. 

Alo nun der General ſolches alles ſampt dem Kriegoraht vernommen / 
hat er für gut angeſehen / biß an dem Buſem von Manille zufahren / da nach 
deſt Pilotten Auflage ein kleine Inſel gelegen Marabilles genannt / vngefehr 
15. Meilen von Manille, dann es daſelbſt gar gut zu anckern / vmb allerley gele⸗ 
genheit ferner zuuernemen / denſelben Tag / ſeyn ſie auß dem Buſem abge⸗ 
fahren / da ſie wegen zum Theil ſilles Wetters / zum Theil wegen widerwaͤrti⸗ 
gen Windts gantzer 5. Tage lang ſtille gelegen hatten / vnnd vnder deß weil ſie 
auff den Wind warteten dieſe Spanniſche Barque bekommen hatten. Den 9. 
diß ſeynd ſie von dieſem Ort abgefahrẽ re Lauff Nordweſt annemende / mit ei⸗ 
nem Oſtliche Wind / lieſſen auff der Selte die Inſel Mallabate ligen / vñ wand» 
ten ſich nach der Inſel Manille die ſie fortanhin erſtrecket / mit einem groſſen 
Winckel vñ Krumme / darin etliche Eleine Inſeln gelege / vmb den Mittag ka⸗ 
men ſie an das Ende von Maflabate, fuhren alſo fort / weill der Wind gut war / 
Nordweſt / die gantze Nacht vber / de zehende diß iu fie Weſt Nordt Weſt / 
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70 ADDITAMENTVM. 
kamen alfo vmb den abendt an ein groſſe Inſel Bankingle genannt / vnnd als 
fie darunter kamen / wardt es gantz ſulle / alſo daß ſie nicht moͤchten die Schiff⸗ 
ſtellung erreichen / wurden alſo die Nacht vber durch vnſtaͤtigen ſeltzamen 
Windt herumb getrleben. 

Den u. diß deß Morgens / waren ſie wol ein Meile Weges von genan⸗ 
ter Inſel abkommen / vnnd weil eo noch fälle war / konnten ſie den Tag vber 
ſchwerlich die Schiffſtellung erreichen / doch haben ſie vmb den abendt etwan 
eln halbe Meyle von der Inſelgeanckert auff is. Klaffter gut Anckergrundt. 
Den au. diz / fuhren ſie mit den groſſen vnd kleinen Nachen ans Landt / Waſ⸗ 
fer zu holen / ſintemal daſelbſt an vnderſchiedlichen Orten Waſſer gnug zus 
bekommen / vnd haben etliche mit hren Wehren auff die Wacht geſtellet / da⸗ 
mit die jenigen ſo Waſſer holeten / nit etwan von den Indianern / ſo auß dem 
Waldt her für ſpringen mochten / vberfallen wuͤrden / es war onflätig Regen⸗ 
wetter / vnd kamen fe vmb den abendt wider zu Schiffe. 

ee Den in. diß hatten ſie in der Nacht ein groſſen Sturmwindt / auß Oft 
dar Sud Oſten / alſo daß das Jageſchiff dle Einikeit genant ſeinẽ Ancker Berlohr / 

vnd derhalben ohne Ancker ſich behelfen muſte / deßgleichen iſt auch das Ans 
cker Seyl am Admiral zerbrochen / die ſich aber doch noch mit einem andern 
Ancker r une den Mittag wardt es wider hell / vnnd das Admiral 
Schiff bekam ſeinen Ancker wider den es verlohren hatte / fuhren alſo ein we⸗ 
nig beſſer fort vnd anckerten neben dem Jageſch f vnter gemelter Inſel Ban 

Sean e. kingle, welches ſeinen Ancker nicht wider bekommen koͤnte / derhalben hender 
nge General einen ließ zukommen / wiewol er ſelbſt damals nicht mehr alo noch 
e zween Ancker vnd zwey Seyle im Schiff gehabt. 

Den iz. diß / als ſie emo nd auff den Ancker lagen / haben ſie ſo 
viel Waſſer eingenommen / als ſie von noͤthen hatten / dann ſie alle Fäffer ges 
fullet vnnd ſich zimlich wol verſehen hatten / darzu ihnen die Gelegenheit deß 
Orths gar dienſtlich geweſen / der Winde gar onbeftändig mit vielen regen / 

bande denſelben Tag bekamen fie zween Barquen mit Huͤnern vnnd Schweinen 
Seh ma ws beladen / die gehn Manille fuhren / vnnd daſſelbe zum Tribut dahin bringen 
Shwanen wolten / auß etlichen Doͤrffern vnd Orten / ſo onder der Spanner Gebietge⸗ 
beladen legen / bekamen alſo in denſelben 250. Huͤner vnd 50. Schweine / dafür der Ge⸗ 

neral den Indianern etlich leinen Tuchan Bezahlung gegeben / bey neben ei⸗ 
ann nem Schreiben an den Gubernator von Manillc,deß Inhalts / daß er kom⸗ 
den Bubeens- men vnd ihn beſuchen „ Huͤner vnd Schweinen kamen Ihnen wol zu 
pop vmb deß Willen / daß die Indianer allenthalben für ihnen flohen vnd fie 

mit keinem konten zu Rede kommen. 
Den s. diß / haben ſie hre Ancker auffgezogen / vnd ſeyn von der Inſel 

Bankingle abgefahren / welche ein groſſe hohe Inſel iſt wol u. oder 15. Mellen 
wett in der runde wirdt von Indianern bewohnet / die alle vnter der Span⸗ 
nier Gebiet ſeyn / auch hat vor der Zeit daſelbſt ein Pfaff gewohnet / der aber 
nun nicht mehr da iſt / ſie namen ihren Lauff Nord Nord Weſt nach der Ina 
ſel Mindore zu / deren NordtEck / etwan s. Meilen von dannen war / vñnd 
ligt gegen gemelter Inſel vber noch eine andere Inſel Lonbon N 
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deß neundten Theile, 71 
vngefehr 2. Mellen von der vorigen / alſo daß es daſelbſt ein Enge Straſſe 
gibt / in welcher doch noch ein Heine Inſel gelegen / neben der mann zu bey⸗ 
den Seyten hinfahren kan / Ehr ſie aber von der Inſel Bankingle abgefah⸗ e ren / haben ſie noch a. Canoas bekommen / mn welchen vngefehr z. &chtveine new more 
vnnd 100. 7 waren / damit ſie gen Manille fahren wolten / dieſes haben aud Sag 
fie auch zu ſich genommen / vnnd haben ein heil Schtweinenfleifch eingeſal "" 
tzen / denn es ſich gar wol im Salt halten kan / die Leute aber ſo in den Ca. 
noas waren / haben fie laſſen ſort gen Man ille fahren / mit noch eine Schrei⸗ 
ben an den Gubernator daſelbſt / deſſen Tribut fie angehalten ori auffgefan⸗ — 2 
gen hat en / auß Vrſachen daß ſie es benoͤtiget waren / gegen die Nacht ward — derbe 
eo gantz till / alſo daß fie hin vnnd wider trieben / vnnd durch die Enge von al a 
Mindore nicht kommen kondten. 

Den 21. diß / wurden ſie noch alſo auff vnd nider getrieben durch ſtil⸗ 
les Wetter vnnd vnbeſtaͤndigen ſeltzamen Windt / zwiſchen der Enge von 
Mindore vnnd Bankingle ‚da fie vngefehr vier Tage lang gelegen hatten / 
daß ſie nicht konden fort kommen / vnnd wur den endlich gezwungen / wider 
nach der Inſel al en / da ſeynd etliche Barquen vnd Chaimpans auß der 
Enge von Manille kommen / nach welchen der General den Nachen mit 12. 
Mußkethieren abgeſa ot / din elben anzuhalten / auff daß fie etwas aus Ma- 
nille erfahren moͤch/ i / da den auch der auptmann Bieſman mit feinem 
Schiff auff dieſelbe ug ·ahren yr Beſchuͤtzung des Nachen / Vnd zwar die 
nit dem Nachen fuhren nach ennem Schiff / in Meinung ln zuerhafche 
ehr es zu Lande möchtet inen / welches aber vor ihnen zu Lande kommen / 
vnnd das Volck iſt alles mit einander darnon geflohen / alſo daß ſie nur das au rener 
lehre Schiff gefunden / welches cin hineſiſcher Chanpan war / gantz new / Klante dy 
mit Matten bedeckt / in welchem ein Pfaff geweſen mit ſeinem Brat des 
ſen ſie noch ein Theil bekamen / Mittler weile iſt noch ein groſſe garque von 
Manille kommen / welcher der Admiral mit feinem Schiff nachgeſetzt / die 
Spannier aber ſeyn mit den Indianern ans Landt gefahren / vnnd daruon 
geflohen / welchen der Admiral / weil ehr keinen Nachen bey ſich hatte / nicht 
on folgen koͤnnen / hat alſo von demſelben ablaſſen / vñ den Ancker aus werf 
en muͤſſen / weil das Waſſer gar vngeſtum war / in der Nacht iſt der Chine⸗ 
ſer Chanpan / darauff Befelchhaber war lacob Theuniſs ein Steur⸗ 
man / ſampt noch 5 Hollaͤndern / an den Admiral kommen / welchem er zuge⸗ 
ruffen / vnd gefraget / ob er vmb die Sudt ſeyte fahren ſolte / zuſehen wo der 
Hauptmann hkielman / mit dem Nachen hin kommen were / welchem der nu 
General durch den Schiffmann hat laſſen zuruffen / er foltedie Nacht ober ume de 
bey ſhme bleiben / vnd daſelbſt anckern / vermeinet demnach nicht anders als Sagen er, 
daß er ſolches wurde gethan haben / denn ſie wegen der finſtern Nacht ihn ae 
nit mehr gemercket oder vernom̃en habe / als es aber Tag worde haben ſie in gewefen. 
nit mehr geſehẽ / konde alſo nit wiſſen wo er hinkom̃en / machte jnen derhalbe 
die Gedancken / ſie müft etwan von den fuͤnff Chineſern / die auch im Schiff 
geweſen / vmbgebracht worde ſeyn / weil ſie vielleicht nit gute Wacht gehalte, 

Den 2. diß / des Morgens habẽ die auff dem Jagſchiff die Einigkeit u 
nann 



72 ADDITAMENTVM 
nannt / ſo an einem andern Eck dieſer Inſel die Nacht ober auff dem Ancker 

gelegen / vnnd den Admiral durch widerwertigen Wind auß dem Geſicht 
verlohren hatten / hren Ancker aufgezogen / zu dem Admiral zufahren / 

ſampt dem groſſen Nachen des Admirals / den fie bey lhnen hatten vnd war 

der Windt auß Sudt Oſten / vnder deß wurden fie eines kleinen Schiffleino 

gewar / das von Manille kam / nach welchem die mit dem Nachen gefahren / 

aber eher ſie kunden darzu kommen / waren ſie ans Land gefahren / vnnd alle 

Aab dauon geflohen / ſie bekamen aber das Schiff oder Fregate welches nach 

kan dor kee art der Galeyen gar fein gemacht war / vnnd waren in demſelben etliche 

us Spanier ſampt eine Faͤhnrich geweſen / welches ſie an einer panniſchen 

Fahne / vnnd etlichen Kleydern / ſo noch driñ waren / mercken konden / ſie ha⸗ 
ben alles herauß genommen / vnd das Schiff in Grund verſencket / darnach 

ſeyn ſie um Admiral kommen / der ſich ſchon fertig gemacht daruon zufah⸗ 

ren / ſmtemal der Wind zimlich gut war / namen alſo Ihren lauff Weſt 

Nord Weſt / durch die Enge von Mindore / vund alſo fortan naher Manille 

zufahren / ſo von dannen vngefehr noch zo. Meilen ſeyn mochte. 

Der Chineſer Chanpan darinn etliche Ihres Volcks geweſen / die in 

vergangener Nacht mit dem Admiral geredt hatten / war noch auſſen / vnnd 
kunden gar nicht wiſſen wie es vmb ſie beſchaffen / ſie hielten zwar darfuͤr / di 
Chineſer würden fie etwan vmbracht / vnnd mit dem Schiff ſich daruon ges 
macht haben / kunden aber doch keine Gewißheit daruon haben oder bekom⸗ 

zamende men / ſie hatten den Schiffman ſampt dem Pilotten des Chineſer Chan- 

mn dem it, pans bey jhnen im Schiff / die ſagten fie koͤnden nicht wiſſen / wie es zugan⸗ 
fiber fan f gen wehre / vnd klagten ſehr vber den Verluſt jhres Schiffs vnnd Guts / die 

Namen aber deren / ſo ſie in dem Chanpan verlohren haben / waren / lacob 
Theuniſs Ooſtetvvyck ein Steurmann / Cornelis Diecckis von VVtrecht 
ein Adelborſt / Cent Adnanenis von Vliſſinghen, Nicolaes Caſſier, lan 
lanſs Aep ein Adelborſt auff der Einigkeit / vnnd Pieter lanſs ein Trom⸗ 
meter. 5 

Den 23. diß / bekamen ſie des Morgens einen Nordt Oſten Windt / 
denn die vergangene Nacht hatten fie mehrentheils bey ſtillem Wetter lafie⸗ 
ren muͤſſen / derhalben richteten ſie ſhren lauff Weſt Nordt Wert hinein / vñ 
ſeyn vmb den Mittag in die Enge von Mindore kommen / lieſſen die Inſel 
Mindore ſampt der andern ſo in der mitte gelegen auff der einen / die Inſel 
Lonbou aber / auff der andern Seyten ligen / die Weite war hie zwiſchen 
faſt einer Meile wego / vnnd als ſie herauß kamen / fuhren fie etwas mehr ge⸗ 
gen Norden / den Oberwall zuerreichen / von dannen man ans feſte Lande 
von Manille kommen kan / denn ſie auff einer ſeyten das Landt / auff der an⸗ 
der das weite Meer ſahen / mit etlichen Inſeln / hielten alſo den gantzen Tag 
vnd die gantze Nacht / hren lauff Nordt Nordt Weſt / vnd hatten das Landt 
faft allezeit im Geſicht. 

Den 24. diß / des Morgens waren ſie vngefehr 10. Meylen von dem 
Buſem vor Manille, der Wall erſtrecket ſich daſelbſt Sudt vnd Nordt biß 
an das Eck des Buſemo / an welches fie vmb den Nachmittag konnen ſeyn / 
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ſie ſahen daſelbſt einen weiten Eingang auff die J. oder z. Mellen ſich Nordt⸗ 
Oſt hinein erſtreckende / welcher war der Eingang in den Buſem vor Manil- 
le, mitten in deſelben iſt gelegen ein lange Inſel Mirabilles genannt / ond fichet 
man ein wenig beffer hin / noch ein runde Inſel / als wann eo ein Huet were / 
von dannen die Statt Manille etwan auff d. Meilen Nord Oft vnd Sudt⸗ 
Weſt hinein gelegen / ſie fuhren nach der Weſt Seitten deſſelbe Eingangs / den 
ſie an die Inſel Mirabilles nit gelangen kunten / anckerten alſo auff der Weſt⸗ Sen noch a 
ſeitten deß Buſems / hinder einem Eck / ſo vngefehr ia. Meilen von der Statt 
war / daſelbſt war das Landt ſehr wuͤſt vnd vnbewohnet / vnd erſtreckt ſich daß 
ſelbe Weſt Nordt Weſt vngefehr auff die io. Meilen / biß an eine Spitze / da es 
wider gegen Norden abweicht / vnd hanget alles an dem feſten Landt von Ma⸗ 
nille. Sie traffen daſelbſt etliche Canoas an / in welchen z. oder s. Spannier 
vnd etliche Indianer waren / kunten aber von denſelben nichts von Manille ers 
fahren / dann ſie ſagten / ſie weren von Mirabilles kommen. 

Den 26, dieſes iſt un Admiral Schiff der gantze Kriegßraht zuſammen 
kommen / ſich zu Berahtſchlagen / wie fie hinfort hre Sach auffs beſte vnnd Beſchleſſen 
nůtzlichſte moͤchten anſtellen / daruͤber ein jeder nſonderheit verhöͤret worden / i 
haben endtlich beſchloſſen vnnd fuͤr rahtſam befunden / das mann an dem Ge⸗ Schiffe ona 
ſtatt verharren ſolte / biß ein Tag oder vierzehen in den Februarium, ſintemal 
hie waren verſtendiget worden durch ihren Chineſiſchen Pilotten / welcher fo » warnen 
wol an dem Ort / als inn Oſt Indien bekant var / das innerhalb acht oder 
schen Tagen / zwey Schiff vou lapan ſolton gen Manille kommen mit Eyſen 
vnd Mehl Beladen / auff welche auch vngefehr im lanuario, Februario vund 
Martio, die Schiff von China folgen wuͤrden / wie droben gemeldt: Namen 
Ihnen derhalben fuͤr / auff dieſelben da zu warten / vnd zuſehen ob fie mit hnen 
Handeln moͤchten. Diß wardt alſo beſchloſſen / Schrifftlich verfaſſet / vnnd 
von einem jeden mit ſeiner Handtſchrifft vnterzeichnet. 

Seindt alſo daſelbſt ligen blieben / bißweilen zwar auff vnnd nieder 
fahrende / bißweilen aber vnnd am allermeiſten auff dem Ancker haltende / 
ſintemal vmb dieſe zeit deß Jahres / der Windt daſelbſt allein auß Oſten we⸗ 
het / ohne verenderung / daſelbſt hat es einen Wall / in welchem vnderſchied⸗ 
liche Buſem vnd Winckel ſein / mit gutem Anckergrundt / vnd von dem Bu⸗ 
ſem vor Manille erſtrecket ſich das Landt Weſt Nordt Weſt / zu einer Spitzen 
oder Eck / ſo auff funſſtzehen Graden Nordt von der Lini gelegen / iſt vngefehr 
zwoͤlff Meylen von dem Buſem / vnd von dannen erſtreckt ſich das Landt von 
Manille Nordt nach dem Lande von Pagelmany zu / welches auch an dem Fe⸗ 
ſten Lande von Manille hanget / vnd wirdt dieſelbe Inſel auch Luſſon genant / 
iſt groͤſſer als Engellandt vnnd Schottlandt zuſammen / Es ligen auch vmb 
daſſelbe herumb noch viel Inſeln / die auch zimblich groß fein, vnnd alle mitein⸗ 
ander vnder das Gebiet der Spannier gehören / denen ſie Ihren Tribut ge⸗ 
ben / denn weil es ein Armes Volck iſt / das gantz Nacket gehet / ohne daß ſie 
ſetzunder biß weilen vnder dem Gebiet der Spannier/fchlechte Leinen Kleider 
brauchen / ſein ſie leichtlich zu bezwingen. Dieſe Inſeln haben fuͤr / vnnd von 
ſhnen ſelber keinen Reicht umb / vnd iſt das Vornembſte daſelbſt der Handel 

K der Chi⸗ 



74 ADDITAMENTVM. 

der Chineſer / die daſelbſt allenthalben ihre Kauffmanſchafft treiben koͤnnen / 

darin ſie zimlich erfahren ſein. f 
Denz. December, lang der Admiral am Ancker / Capitein Bieſman 

aber fuhr auff vnd nider / da wurden ſie eines groſſen Schiffs gewar / fo auf de 

Meer kam / welches das Jageſchiff auffgefangen / vnd zum Admiral gebracht 

hat. Es war eines deren Schiffe von lappon daruon ihnen der Pilott geſaget 

hatte / welches nichts anders als Eyſen vnd Mehl / ſampt etliche Schincken ge⸗ 

fahren wollen ſaden hatte / welches ſie von lappon gen Manille zu verkauffen bringen woltẽ / 

dz Schiff war 16 7 von zo. Laſten / vnd hatte 25. Tage von lappon auff der 

Reyſe zubracht / in geſellſchafft noch dreyer Schiffe / die durch Vngewitter von 

Beſchrabong inen kom̃en waren / gemeldte Schiff waren einer faſt frembdẽ art oder geſtalt / 

0 forne her breit wie ein Camin / mit Segeln auß rohr oder matten gemacht / die 

ſie mit einer Winde auffziehe / haben auch hoͤltzerne Ancker / vñ die Seyle ſeindt 

pan, vnd werde 

von Stroh gemacht / mit welchen ſie wunder ſeltzam wiſſen fortzukommen. 

Der General hat den Capitein deſſelben Schiffs ſehr wol rr. irt, der 

war ein geborner !appon,fein Nam war lamiſta Citiſſamund o, Sie gehe mit 

langen Kleidern angethan / faſt wie die Polen / deß Capiteins Kleidung / wel⸗ 

cher ein Edelman war / war von liechter Seyde / mit allerley Laubwerck vnnd 

Blumen / ſehr kunſtreich dranff gebildet / Alle lapponen ſein auff dem Haupt 

gantz kahl mit einem Schermeſſer geſchoren / außgenomen hinden im Genick / 

da ſie ein wenig Haar tragen. Es iſt ein kluges Volck zum Kriege / vnd groß von 

Statuer. In lappan werden die beſten Waffen in gantz Of Indien gemacht / 
nemlich Saͤbeln / Roͤhre / Bögen ond Pfeile / deren ſie etliche bekom̃en haben / 

die Saͤbel ſein gewaltig ſcharff vnd von guter Schneide / alſo daß ſie ſagten / es 
weren in lapan Leuthe zu finden / die mit einem Streich drey Naͤnner zerhawẽ 

koͤnnen / vnd im verkauffen thun fie die Nah daruon an einem Schlauen / fie 
ſein auch faſt thewr / vnd werden in groſſe werth gehalten / die Landtſchafft lap⸗ 

pon hat viel Könige gehabt / die groſſe Kriege gegẽ einander pflegten zu fuͤhrẽ / 
nun aber iſt es mehrentheils einem Koͤnig vnterthan gemacht worde / die Por⸗ 

tugaleſer moͤgen daſelbſt frey handeln / aber wache gewalt auſtgenom⸗ 

men die Jeſuiter / ſo auch den gröften handel daſelbſt füͤhrẽ. Es fein aber die Je⸗ 

ſuiter ſo in lappan wohnen / eitel Portugaleſer / ond haben daſelbſt viel Herren 

vnd ein groſſe menge Volck / zum Baͤpftiſche Glauben bracht / die ſie viel ſeltza⸗ 
mer Sachen bereden / derhalben fie als kleine goͤtter von jnen geehret werden / 

vnd den groͤſten Reichthumb im Lande habe / laſſen auch feine ander Munch 

Orden darein kom̃en / Sie ſagten dz auch der jetzige König ſchon auff gutẽ we⸗ 

gewere / den Shrifilichen Glauben anzunemen / die Portug ſeſer kom̃en Jaͤr⸗ 

lich dahin mit einem groſſen Schiff / Kauffmanſchafft zu treiben / man hat vor⸗ 

zeittẽ groſſen nutz daſelbſt fchaffen koͤnnen / aber jetziger zeit kan man allda ober 
cent pro cento nit viel gewinnen / ſintemal ſie nun ſelber viel ſachen zu machen 
gelernet / ond die Chineſer von Chincheo komen / auch dahin mit Seyde vnnd 

allerley Kauffmanſchafft / denn die von lappon doͤrffen nicht gen China kom⸗ 

men / ſintemal ſie Krieg wider einander fuͤhren / ſo leſſet auch der Koͤnig von 
China feinerley Nation oder Volck in ſein Landt kommen / darauff gar genaw 

achtung geben wirdt. Dieſe 
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Dieſe 

deß neundtel Theils. 78 
DiefeSchiffheiffenauchiniprer Sprach Champan, der General hat zur, 

von dem Kapitein etlich Mehl vnd ine er ihm wolte 9940 g 2 len / derhalben ſandte er ſyn auffs Schiff guttoillig/fo biel die Hollander bege⸗ make. 
reten / bekamen alſo 29. Koͤrbe vol Mehl vnd d. Koͤrbe voll Fiſch / ſampt etlichen 
Schincken. So bekamen fie auch von Ihnen einen Hoͤltzeren Ancker vnnd 
Stroͤern Seyl / ſich deß Tags damit zu behelffen / weil ſie faſt vbel mit Anckern 
verſehen waren / dafuͤr der General dem & apitein an bezahlung gegeben / et⸗ liche Stück Leinen Tuch / vnd drey Rohre / damit die lappanen wol zu frieden 
waren / begerten noch ein Paßbort von dem General vnd ein Fahne / welches 
er jnen im Namen ihrer Fuͤrſtlichen Durchleuchtigkeit gegeben / iR alſo von 
Ihnen geſcheiden / vnd mit ihrem Schiff vnd Gut vollendts gen Manille gefah ⸗ wor on net 
ren / vnnd blieben die Hollaͤnder im Geſtatt auff dem Ancker ligen / der Capi⸗ 9 Anabe 
tein hatte auch den General mit einem jungen Knaben auß ſhrem Landt / ver⸗ Henker ge 
ehret / der auff ihre weiſe bekleidet vnnd geſchoren war / ſeines alters vngefehr 
von acht Jahren / Sie ſein alle von farbe braͤunlich vnd haben ein verſtaͤndige chmee vnd 
Sprach / ſchreiben auch mit ſolchen Charactern oder Figuren / wie die Chine- hben 
ler. daher es kommet / daß / ob wol die Sprachen vnderſchiedlich / vnd die Chi- W 
neſer vnd la ppaner einander nicht ein Wort verſtehen koͤnnen / dennoch eines meer? 
deß andern Schrifft leſen / ond in ſeiner Sprach verſtehen mag. N 

Den 9. diß / hatten ſie nachmals Nordt Often Windt / vnd lagen an dem 
Wall mit einem Hoͤltzern Ancker / den ſie von den tappanern bekom̃en hatten / 
als aber derſelbe außgeriſſen vnd loß worden / muſten ſiejre Segel auffziehen / 
das Jageſchiff / ſo etwan für ꝛ. Tagen vmb das Cabo gefahren war / kam vnnd 
bracht an den Admiral ein Barque mit Wein beladen / darauß dit Spannier au Sganniſch geflohen waren / derfelbe Wein war faſt wie ein Brandtewein / auß Coques en, 
Baͤwmen gebrant / in groſſen Pottifen, den ſie zu ſic namen nach notturfft zu 
gebrauchen / die Barque aber zerbohreten vnd ſenckten ſie zu grunde / vnd beka⸗ 
men baldt drauff noch eine Barque mit Huͤnern vnnd Reyß / den Spanniern 
zugehoͤrig / damit ſie ſich gnugſam kundten behelffen. Blieben demnach Ihrer 
vorigen Abrede nach / auff dem Geſtatt / der zeit erwartende zu welcher die 
Schiffe auß China kommen ſolten / die deß Weges alle hinfahren muſten / mit 
denen ſie vermeineten ein guten Haudel zu thun. 

Den 12. diß / hatten ſie ein ſehr groſſen Winde auß Nordt Oſten / alſo 
daß das Seyl an den hoͤltzern Ancker / darauff ſie lagen / zerbrochen / haben 
alfo Ihren andern Ancker wider müffenherfür ſuchen / demnach hat der Ge⸗ 
neralſampt dem Capitein Biefinanfür gut angeſehen / etwas weitter hinein 
inn die Straſſe zu fahren / weil ſie noch gute zeit vnnd gelegenheit hatten / ein 
befker Schiff ſtellung zu ſuchen: Sein alſo wider von dem Buſem von Ma- 
nille voruͤber an nach der Wept&eiten/ da fie fich hinder ein Spitze / 
auff dreyſſig Klaffter / gut Anckergrundt geſetzt haben / hatten aber ein ſehr 
groflen Sturwindt / auß Nordt Oſten / vnnd vmb den Abendt ſandten ſie den 

achen nach einem Buſen / darin 2. Chineſer Champanen lagen / deren eines Thome 
mit vngeſcheltem Reyß beladen / das ander aber war noch nicht allerdings Sw 
außgebapet / dieſelben haben ſie zu grundt * * das Volck ſo drinn 

ij war / 
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a war / alles daruon geflohen / vnnd ſich in dem Waldt verborgen hatte / daſß fie 

mit niemandt mochten zu rede kommen / der Sturm windt hielt noch gar hart 
an auß Nordt Oſten. 5 

Geben Schlf Den 14. diß / an einem Donnerſtag deß Morgens / als der Windt noch 
1 faſt groß war / ſahen ſie zwey Schiff auß dem Eingang von Manilſe daher 
Manliesune fommen / welche ſie anfenglich meineten Eregaten zuſein / derhalben der Ge⸗ 

kommen. ſeral den Nachen mit etlichem Volck zum Jageſchiff geſandt / vnnd dem Capi⸗ 
tein hat ſagen laſſen / er ſolte ſein Ancker auffzichen / vnd dieſelben beſuchen. A⸗ 

ber als ſie was näher hinzu kamen / ſahen fie daſt es groſſe Schiff waren / die 

mit ihnen wolten Sprach halten / wie ſie baldt drauff gewahr worden / derhal⸗ 
ben ſie von ſtundenan ihr Geſchuͤtz vnd gewehr fertig gemacht / denſelben von 

Manille zu begegnen / vnd als der Nachen wider zu Schiffe kam / warẽ ſie heff⸗ 
tig inn der Arbeit ihren Ancker auffzuzihen / kundten aber denſelben nicht fo 
baldt lo machen / dardurch ſie gezwungen wurden daß Seyl entzwey zuhawẽ 

A rd: vnd den Ancker zu verlaſſen / well inen die Schiff hart auff de Halſe waren / vñ 
bawenuıd ſie wol an den 1 ſo darin flogen / ſehen kundten / dzes Kriegſßiſchiffe von 

Manille weren. Der General fuhr ein wenig beſſer nach de Jageſchiff zu / vnd 

ſaget dem Hauptman / ſie ſolten fem gemach thun / vnd vor de Windt halten / 
damit ſie jr Geſchuͤtz wol moͤchten gebrauchen / baldt hernach aber rieff er dem 

Jageſchiff zu / man ſolte inen die ſcherpffe bieten / weil ſie auff der Linckenhandt 

Auegaufe von ihnen tveren / iſt alſo dem nechſten auff ie zu gefahren / der Admiral von 
Sen e Manille ſo forne an gefahren / kam ihnen entgegen / vnd nach dem die Hollaͤn⸗ 

dern vo dene der ihr Geſchutz auff hn abgelaſſen / iter hnen gar hart ans Schiff kommen / 
von Mail vnd hat daſſelbe durch etliche Anrennen vnd Beſteigen laſſen die mit groſſem 
Sturmhinauff kommen ſein / n verguldten Helm vnd Schilden gar wol ge⸗ 

zieret / vnnd geſchrien haben Maina eros, alſo daß ſich die Holländer von dem 
Schiff hinunter begeben muſten / derhalben ſie vermeinten das Schiff ſchon 
gewonnen zuhaben / ſintemal ihrer wol ſechs oder ſieben Mann gegen einen 
Hollaͤnder waren / aber die Holländer empfiengẽ ſie von vnden auff mit Spiſ⸗ 
fen vnd Rohren ſo tapffer / dz inen die Hitze zimblich erloſchen / vnd rer viel auff 
dem Platz geblieben / vnder deß kam auch der Vite Admiral von Manille hin⸗ 

Sic romiral zii / aber weil er vermeinet ſhr Volck hette dab Schiff ſchon einbekommen / hat 
legal er ſeinen Lauff nach dem Jageſchiff zugenommen / welches fein Segel vmbge⸗ 
dr Jagen. wandt vnd mit Fuͤrwindt ſich von de General abbegeben hatte / in hoffnung / 

de Feindt alſo zu entgehẽ / derhalbẽ der Vice Admiral demſelben / wie gemeldt / 
nachgefolget. Der Admiral von Manille lag ſaſt den gantzẽ Tag an de Schiff 
deß Generals / weil ſein Ancker an dem vbergezogenẽ Netz / fo an dem & af 
bawm deß Generals gebunden war / feſte hielt / wie es denn auch endtlich dar⸗ 
uon faſt zer riſſen / vnd das Schiff deß Generals ſehr geöffnet worden. Da hat 
man von beyden theilen mit ſchieſſen nicht gefeyret / denn die von Manille mit 
jren Rohren vnd groſſem Geſchůtz durch das Schiff hindurch geſchoſſen / deß⸗ 
gleichen haben ihnen die Holl nder auch nichts nachgelaſſen / ſondern ſich fo 
faſt gebraucht / daß fie endtlich gar muͤde vnnd matt worden / ſintemal Ihrer 
auch gar viel beſchaͤdiget vnnd verwundet waren / derhalben der General 

als er 
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1 deß neundten Theile. 77 
als er ſolches geſehen / alſo baldt hierunter gangen / vnd dem Volck gedraͤwet Generat a. 
hat / ſo feren fie wuͤrden nachlaſſen / wolte er Fewr ins Pulffer legen / vnnd Lelldander 
das Schiff zerſprengen / dar durch ſie wider ein Hertz gefaſſet / vnnd ſo wol die an Sue 
verwundten als die geſunden herfuͤr kommen / ſich biß auff den letzten Mann 
zuwehren / demnach der Feindt ſchr ſchmach zu werden / vnd Hauffenweiß v⸗ 
bers Schiff hmauſc zufallen angefangen. 

Ob ſie wol aber noch zwey Ehineſiſchen hompans mit Volck zum hin⸗ Zelludar « 
derhalt beſtellet hatten / doͤrfften doch dieſelben deß groſſen Schieſſens halber / A 
das die Holländer thaten / nit hinzu kommen / derhalben die von Manille endt⸗ 
lich gar muͤde worden vnd ſich allein bemuͤhet haben / wie fie ſich von der Hol⸗ 
länder Schiff mochten loß machen / darüber fie viel mehr mühe hatten / vnter 
deß haben die Hollander das grobe Geſchüͤtz auff hr Schiff loß gelaſſen / vnd 
ſhnen mit ſchieſſen gewaltig zugeſetzet / biß ſie ſich endlich loſt gemacht / vnd von 
dem Schiff der Hollander abgefahren ſeyn / bald hernach aber ſehen ſie es vn⸗ 
dergehen / dann es ſo voll Waſſer worden / daſtes eylendtu zu Grunde gan⸗ Krtegsrärg 
gen vnnd gar verſuncken / alſo das man weder Schiff noch Naſtbaum mehr A 
geſehen / ſahen demnach jhre Feinde fuͤr ihre Augen nacket daher ſchwimmen f 
vnd Mifericoi de rufen / deren wol 200. im Waſſer waren / aufgenommen die 
fo un Schiff erſoffen vnd ſonſt auff dem Platz vmbkommen waren / demnach Spannterew 
haben die Holländer ihr Segel eingezogen / ſintemal ihr groſſer Segelbaum HT" 
abgehawen vnnd faſt alle vornembſte Seyl entzwey waren / zu dem war das 
Server von ihrem ſchieſſen zewiſchen die Dielen oder Bretter deß Schiffs kom⸗ Sqyff der 
men / daß ſie in groſſer Gefahr ſtunden / vnnd beſorgten / ſie muſten noch alle n 
verbrennen / derhalben ſie groſſe arbeit gethan daſſelbe zu leſchen / vnd hatt jh⸗ das viele he 
nen Gott der Herr ſonderlich 1 ſie das Fewer endtlich geleſchet 5 
haben / derhalben ſie ſyme hertzlich Lob vnd Danck geſaget / daß er ſie auß die, 
fer ſo groſſen Noth errettet / ond ein ſo vnglaͤublichen Sieg oder Victorijhnen 
wider alles verholffen verliehen hat. 

Als fie nun von dem Feindt erloͤſet waren / haben ſie das Schiff wider 
ein wenig zugerichtet / fo viel ſie gekuͤndt / vnd ſeyn durch die Spannier die jetzo Holländer fah 
im Meer schwammen / hingefahren / vnder welchem ſienoch etliche mit ihren aue ha 
Spieſſen zu todt geſtochen / vnnd etlich grob Geſchutz vnter ſie abgelaſſen ha, weg 
ben / vnder welchen auch ein Pfaff oder Muͤnch geweſen war / den ſie an ſet⸗ 
nen Federn bald erkanten Es waren auff dem Schiff der Hollander / . Span⸗ 
nier todt blieben / die fie ans Waſſer hinauß warffen / bey denſelben funden ſie 
ein Silbern Buͤchßlein / darin etliche kleine Zettelein ware / voller Teuffels be⸗ 
ſchwerungen wider den Teuffel vnd ſene Mutter / auff daß ſie moͤchten ſichet Tenffels be- 
vnd verwahret ſeyn / dann darauff weyſen ſie die Pfaffen vnd verſichern ihnen der Spanne. 
iren Leib / daher ſie in denſelben Landen viel aberglaͤubiſcher in der Pfaͤffiſchen 
Religton ſeyn / als zu Rom oder in Spannen. 8 

Vnter den Holländern ſeyndt ihrer z. todt geblieben / vnd 26. Man vers was fur zol 
wundet worden / vnnd waren die Namen der Todten dieſe / luybert lan von Sc dec 
Troyen ein Schiffer / sy mon lans von Opdam Wouter Adrians von Wer⸗ nerala vmbks⸗ 
den / lacob Lock von Amſterdam / Adrian Claeſs Coninck von Hoorn. ern. 

Die 
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aaf den a0. Sie waren zuvor im Admiralſchiff kz. Mann / jung vnnd alt ſtarck geweſen / 
aa af on welchen ſie dieſe obgeemelte Perſonen verlohren hatten / die verwundten 

aber ſeyndt fleiſſig verbunden worden / durch einen geſchickten Balbierer den 
ſie heyſich hatten Alexander Courtmans genannt von Antorff. 

Als ſie nun onder Wegens waren / haben ſie den Viceadmiral von Ma- 
Jaffa nille geſehen mit dem Jageſchiff daruon fahren / die wol zwo Meilen von Ih, 
eder pe nen waren / kunten eygentlich nicht wiſſen / wie es darmit beſchaffen / beſorgten 
r aber das Jageſchiff wuͤrde jn der Feinde gewalt gerahten ſeyn / dann ſie nicht 

anders mercken kunten / als daß die Fahne ſo zuforderſt auff demſelben Schiff 
gefianden ab gethan / vñ an ſtatt derſelben / der von Manille Faͤhn lein auffge⸗ 
richtet were / zu dem ſo kunten ſie ihnen leichtlich dir Rechnung machen / baß es 
vnmuͤglich geweſen / ſolchem lt der Spanner zuwpiderſtehe / ſint emal v⸗ 

Sheer de ber vier oder fuͤnff vnd zwantzig Mann / in dem Eh iſſ nicht geld eſen / d dar⸗ 
beben Aung, zu gar ſchwach waren / da hergegen der Spannter vnnd Judlaner auß einem 
cbiſſ geweſen Jeden Schiff / wol in die vier oder fünff hundert geiweſen / ſampt 10. Stuͤcken 

grob Geſchuͤtz auff einen jeglichen (Schiff. Dieſe Schiff von Manille waren 
durch den Gubernator daſelbſt zugeruͤſtet worden / als er verſtanden halte / 
daß die Holländer im Geſtatt daſelbſt weren / vnd waren diß eben die Schiffe 
die alle Jahr ein mal von Hanille gehn Mexico pflegen zufahren / mit Seyde 
vnnd andern koͤſtlichen Sachen beladen / dieſc hatten fir ſetzunder zuger uſt die 
Hollander auß dem geſtatt zutreiben / dann ſie nicht leyden moͤgen / daß etwan 
en fremde Nation dahin kommen ſolte zuhandthieren / waren alfo dieſe 
Schiff nir Spauniſchen Soldaten beſetzt / ſampt etlichen Indianern / die 
faſt ip unit dem ſchleſſen kunten vmbgehen / wie dann auch mit andern Weh⸗ 
ren / welches ſit von dem Spanniern gelehrnet ond geſehen hatten. 

was fur ein Der Gubernator von Manille iſt genannt Franciſco Telo, welcher das 
ce ase hin geſetzt iſt von wegen deß Könige in Spannen / die Inſeln zu regieren / ond 

den Tribut oder Schatzung von den Indianern einzunemen / feine Hoffhal⸗ 
tung hat er zu Manille, vnd treibet ein ſtatlichen Handel mit denen von China, 
die Seyde / Goldt / Bieſſem vnd andere koͤſtliche Wahren dahin bringen / ſo 
die von Manille ferrner gehn Mexico ſchicken vnd daſelbſt verhandeln. 

Hollander rich Demnach haben die Hollaͤnder jren Lauff don Manille abgewand / vnd 
ach ber Jul gerichtet nach der Inſel Borneo, ſich daſelbſt etllcher maſſen zuerfriſchen / vnd 
lomes 8 Schiff wider zu zurichten / welches vbel verſtellet war / ſintemal hr groſſe 

Segel / deßgleichen auch der Nachen vñ anders gar zerriſſen vnd entziwey wa⸗ 
ren / vnd nun nicht mehr kunten der andern Schiff / lehr Manille kommen 
ſolten / erwarten. Vmb den Abendt richteten ſie hren Lauff Sud weſt hinein / 
vnnd fuͤhren die Nacht zwiſchen zweyen Inſeln hin / mit einem Nordt Oſten 
Windt / es ligt aber die Inſel Borneo von Manille vngefehr iso. Meilen / auff 
der Hoͤhe von q. Graden / vnd Manille iſt auff a · Graden vnnd 45. Minuten / 
Nordt von der Æ quinocdial lini ge 

Den 16. diß war der Winde Nordt Oſt / ſie aber fuhren Sudt Sudt 
Weſt / vñ waren nebẽ einer groſſen Inſel / die ſich weit nach Yſtẽ hinein * 

vn 
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vnd wol o. ellen in der Länge hat / it den Spaniern vnderthan / vndge⸗ 
hoͤrt vnder das Gebiet eines Gubernatorn Sermiento genannt / dieſe Inſel 
aber nennet man Boluton, fieführen etwann fünff oder ſechs Meilen darne⸗ 
ben hinein / vnd iſt ein ſchoͤnen geſtatt / hatten zween Chineſer Pilotten bey ſich 
die zu Borneo wol bekannt waren. 

Den 19. diß deß Morgens / richteten fie Ihren Lauff Sudt Weſt / die 
Chineſer Pilotten vermeinten / daß daſelbſt ein truckene ſeyn ſolte / vmb den 
Mittag fuͤhren ſie vber ein truckene hin / welche fo groß war / daß man eygent⸗ 
lich auff den Grundt ſehen konnte / kamen aber 10 e waren vn⸗ 
gefehr s. Meilen von der groſſen Inſeln / vnnd iſt daſelbſt ſehr vngefehrlich zu 
fahren / ſonderlich fuͤr die ſenigen / ſo da nicht bekannt ſeyn / namen ferner ih⸗ 
ren Lauff Sud Sud Weſt / vnd hatten den Windt auß Nordt Oſt. 

Den 23. diß hatten ſie die Inſel Borneo ſchon auff der Seiten neben ſh⸗ 
nen ligen / vnd ligen eher man an die Statt Borneo kommet / noch etliche Inſel 
daſelbſt etwan . oderz. Meilen vngefehr von gemeltem Land / nach welchem ſie 
Ihren N ee ob ſie daſelbſt / ſich mit Waſſer verſehen moͤch⸗ 
ten / wiewol ſie gar keinen 

ſten fich alſo mit einem Floß / nunmehr behelfen / vmb den Mittag fuhren ſte 
nach der Inſel zu / vnnd als ſie auff zwo Meilen vngefehr darzu kamen / lieſſen 
fie ein groſſe truckene von Klipffen vnd Steinen in dem Meer auff der Sei⸗ 
ten ligen / da ſie nicht ein viertheil Meile von abwaren / auff den abendt kamen 
fie vngefehr auff anderthalb Mellen von der Inſel / da ſie wegen def ſcharpf⸗ 
fen rauhen Windts / auff is. Klaffter gut Grundt / geanckert haben / vnnd al⸗ 
ſo 0 Nacht vber beligen blieben ſeyn / bey zimlichem Wetter vnnd ſtillem 
Waſſer. 

Den c. diſ / hatten ſie an die Inſel geſetzt / da ſie vermeinten Waſſer ein, 
zunemmen / welches aber nicht geſchehen kunte / weil es daſſelb ſehr nidrig war / 
vnd ſie etwas weit vom lande lagen. Sie ſahen ein Schiff von Nordt Oſten 
daher kommen / welches vermutlich von Manille war / Zeitung gehn Malacca 
von inen zubringen / aber weil es bald Nacht war / vñ daſſelbe vnder den Wall 
liff / konten ſie es nicht erreichen. Wandten ſich demnach von der Inſel wider 
ab / nach der Statt Borneo zufahren / die noch etwan . Meilen von dannen 
gelegen / diß war ein Enge von dem nidrigen Lande / das ſich von Borneo ab⸗ 
ſtrecket / vnd zwiſchen der Inſeliſt es einer Meile Weges weit / wann man aber 
von Oſten kommet / ſcheinet es feſt zuſeyn 

Den 26. diß nach Mittage ſeyn ſie in den Buſem von Borneo fommen / Bommentn 
welches ein groſſer Buſem iſt/ mit einer groſſen Krumme / vnd etlichen Inſeln don derten 
im Meer gelegẽ / alſo daß er in der runde wol zwo oder drey Meilen begreiffet / 
hat eine ſtille Waſſer vnd guten Grund zu anckern / alſo daß es nicht vneben iſt 
außgenomen in einem Fluß / da auch ober die maſſen viel Fiſch gefangen wer⸗ 
den / deñ in denſelben Inſeln viel Fiſcher wohne / die hauffenweiß an dz Schiff 1 
kamen vñ jnen Fiſche fuͤr leinẽ Tuch verkaufften. Sie lagen an der Weſtſeiten kauff 
deß Buſems / bey einem Eck vngefehr eines Buͤchſenſchuß weit vom Lande / 

| der 

achen mehr hatten / dann auch die von Manillcjhs Babengarker 7 ; 9 nen Nachen nen den groſſen Nachen abgeſchnitten vnnd damit weg gefahren waren / mu⸗ mehr, 



so ADDITÄMENTVM. 
der König von Borneo hatte daſelbſt ein Armada an einem Erk diefer In⸗ 

Wahle ſeln ligen / die Wacht zu halten vnnd die Fiſcher zu befrieden: derhalben der 
man Wachtmeiſter alſo baldt zu Schiff kommen / vnnd ihnen durch die Chme⸗ 
Sa ſiſche Pilotten / ſo die Sprache wol konten / zuuerſtehen gegeben / daß er dar 

ſelbſt von dem Koͤnig beſtellet were / Wacht zuhalten / vnnd daß er dem Koͤnig 
ihre Ankunfft wolte zu wiſſen thun / welcher in der Statt wohnet die noch;. 

eum f Meilen weiter hinauff an einem friſchen Waſſer gelegen. 
18 Der General ſandte einen bene, der im Schiff war / ſampt dem 
ſwenck . Wachtmeiſter mit etlichen Geſchencken an den Koͤnig von Borneo, ihme an 

zumelden / daß ſie in fein Landt kommen weren als Freunde / vnnd daß ſie me⸗ 
mandt von ſeinem Volck begerten vnrecht zuthun / ſondern mit ihm vnnd den 
ſeinen vmb Wahre vnd Kauffmanſchafft zuhandeln / bathen demnach er wol⸗ 
te jhnen Eſſenſpeiſſe vnd Waſſer / für Geldt oder Wahre laſſen zukommen / ſie 

Betommenal wolten ſhme widerumb mit Schiff vnd Gut zu dienſte ſtehen. 
hung. Deß andern Tages kamen gar viel prauvven ans Schiff mit aller⸗ 

handt Fruͤchten / Huͤnern / Waſſer vnd Fiſchen / welches der General alles fuͤr 
leinen Tuch einkauffen ließ / ſie ware ſehr begierig nach Chineſiſcher Leinwat / 
deren die Holländer vor Manille bekommen hatten / aber die Leinwat auß 
vnſern Landen / wolten ſie nicht haben / eo kamen auch auff das Schiff etliche 
Edelleute / daſſelbe zu beſehen / welchen der General alle Freundtſchafft mit 

da Geſchencken vnd anderm erzeiget / auff daß fie deſto ſicheren mit ihnen dans 
le Piener deln mochten. Den 28. diß / kam der Chineſer Pilott / den der Admiral an 
Ferse ge den Koͤnig von Borneo geſandt hatte / wider / vnd kam mit im ein groſſe Prauvx 
Sci. darinn etliche deß Königs Diener waren / auff dem Prauvy ſtundt deß Ks 

nigs Fahne mit 2. Metallen Stücken Geſchuͤtz / bey welchen war ein Chi, 
neſer auß Patana, der bey dem König in groſſem Anſehen vnd Credit war / der 
Chineſer Pilott / den der General abgeſandt hatte / zeiget dem General an / 
daß die von Borneo jhnen nicht wol glauben geben woͤlten / ſondern dermein⸗ 
ten daß ſie Spannier weren / mit welchen ſie Krieg haben / dann ſie ſagten es 
were noch ein Schiff im geſtatt / welches ſie meinten von ihrer Geſellſchafft zu 
ſeyn / ſo were auch ein Portugaleiſch Barque vor vber gelauffen / die eine Nan 
gehn Borneo abgeſandt / vnd ſie hetten wahrnen laſſen / daß ſie nicht Kauff⸗ 
leute weren / derhalben ſie ihnen nicht faſt wolgetrawen doͤrfften / aber ſagten 
deß Königs Diener / daß ſie ſetzunder viel anders ſpuͤreten / daß ſie nemblich 
keine Spannier weren / welches ihnen lieb war / wolten derhalben ſolches dem 

Bonnet beg, Könige anmelden / ſagten darneben daß der Koͤnng / nach dem er verſtanden 
ui inen So daß ſie einer frembden Nation ſeyn ſolten / begeret hette / daß man einen Nan 
den. ſolte laſſen für jn kommen / denſelben zuſehen / darauff der Generalgeantwor⸗ 

tet / daß er ſolches zwar gern thun woͤlte / ſo fern der Koͤnig ihnen ein andern 
an die ſtatt auffs Schiff ſchicken wuͤrde / welches ſie verhieſen dem Koͤnig fuͤr⸗ 

ang en Verch, zubringen / darauff hat ihnen der General etliche Geſchenck gethan / als von 
kung. Ruͤſtung vnd Rohren / den Koͤnig damit zuverehren / ſintemales daſelbſt alſo 

gebräuchlich / daß die frembden ſo dahin kommen / dem König ein Verehrung 
thun / ſeyndt alſo dieſelben wider abgezogen / vnnd hat man ihnen en 

uͤß hernach gethan. bge⸗ 

aer nnen 
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ee tone: Eher / deſſen mit kleinen Parauvven ihnen von dem Landtvolck taglich gnug 
dae auf zugefüͤhret worden / Eo kam aber vnder andern auß Borneo auch ein Mann 
mold Ihn ver auff das Schiff der ein Chineſer war auf Canton, doch ein faltig vnd ſchlecht / 
beuge der bath die Hollander / ſie wolten ſhn doch in Ihrem Schiff verbergen / denn 

er in korneo etwas ſchuldig / das er nicht bezahlen kuͤndte / derhalben ſie ihn 
zum Schlauen machen vnnd verkauffen woͤlten. Dieſer zeiget vnder andern 
an / das zu Borneo groſſe zubereitung von Volck vnd anderm gemacht wuͤr⸗ 
de / darauſt zu vermuten / daß ſie wol moͤchten geſinnet ſein / das Schiff anzu⸗ 
fallen / vnd vnder de ſchein der Kauffmanſchafft daſſelbe zu vbermannen oder 
zubezwingen er alfo ihren Anſchlag ins Werck zu ſetzen / denn ſie ſonſt al 
le / diewe i gute Wacht hielten / Ihnen mit allihrer Macht nicht 

ä moͤchlenbeytounmen. 
er Den u anuarij Anno ı 601, Sahen ſie deß Morgens viel Parauvven 

den Huſem auff vnd nieder fahren / die fich beyeinander verſambleten / hinder 
vol piadwen NEM Eck / etwann ein NMeilweges von ſhrem Schiff / alſo daß ſie mehr als 
en hundert Parauvvengehlen kundten / derhalben fie ſich zur wehr geſchickt vnnd 
Weck, jr Geſchutz allerdings zu vn ſertig gemacht haben. Darauff iſt ein Pa- 
ald ger an. tau an das Schiff kommen / der zween Saͤcke mit Pfeffer hatte / gab fuͤr / 
Lale dene der Koͤnig hette ſhnen den geſchickt / vund woͤlte / daß ſie ſhnen etliche Ruͤſtung 
micer on ol darfur geben ſolten / welches der General gethan / der ſich im geringſten nicht 
lande: vernemen laſſen / daß ſie etwas von ihrem Anſchlag gemercket hatten / wolte 

aber nichts mehr als zween Mann hinauff ins Schiff kommen laſſen / baldt 
hernach kam noch ein Parauvv ans Schiff / darin wols . Mann waren / ſaſſen 
aber mehrentheils bedeckt onder etlichen Matten / die ſie gemeiniglich auff ren 
Parauvven pflegen zu gebrauchen / In dieſem Parauvv war ein Ochſt vnd viel 
Fruͤchte / die ſie ſagten / daß eos jnen der König zu einer verehrung geſchickt het 
te / vnd wolten alle zugleich hinuͤber auffs Schiff ſteigen / ſagten die Holländer 
ſolten den Ochſen hinauff holen / deßgleichen wolten auch Die ſo ain Ruder ſaſ⸗ 
fen ihnen die H ruͤchte langen / daß fie dieſelben auch ſolten hinauff holen / ver: 
memeten ſie alſo zu hindergehen / daß ſie jnen gleich folgen / vnd fie auffs Schi 

Zelander laſſen ſolten / damit e eee ee Die Hol⸗ 
wollendt von laͤnder aber hatten an ein Eck geſetzt / vnd ihnen verbotten ſie ſolten nicht hinu⸗ 
guffo Schiff ber kommen / welche gleichwol ſolches vng acht / mit gewalt auff das Schiff 
nn gedrungen / aber als fie fahen daß fiemitihren Rohren fertig waren / vnnd 

daß es wolte Fewer geben / hielten ſie ſulle / vnd fragten was ihr begehren we⸗ 
re / darauff ihnen der Adm al geantwortet / daß Ihrer wol zween oder drey 
moͤchten nauff commen/ ond daß de andern etwas vom Schiff ſolten ab 
weichen / welches ſie thaten. f 

Ein ene Drauff iſt ein Chineſiſcher Patani ſampt noch etlichen Edelleuthen on, 
Banker fampe der daß Kung Vold/aufte Schiff gefommen/ondalsfiegefehen/ dz ſie fleiſ⸗ 
mal hen die ſige Wacht hielten / vnd alſo jhnen ihr Anſchlag nicht wuͤrde mogen gerahten / 
Schu haben ſie ſich ſo ſehr entſchůldigen als mmer muͤglich / vnd geſagt / es were deß 

Könige Vetter / der ſein Verwalter were / vnnd an ſein e ſſatt die Regierung 
hette / mit fo vielen ILE ðvnnd all feinen Weibern auff e 
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konnen / Ihnen etwas zuvermachen / die hatten das Schiff von ferne geſe⸗ 
hen / ſondern alle 2 0 vnnd arge Liſt. Darauff ihnen die Holländer ge⸗ 
antwortet / warumb ſie ſhuen e nicht hetten zu wiſſen gethan / 
lleſſen ſich doch gleichwohl ch nicht mercken / daſt fie Ihren Anfchlag ver⸗ 
ſtunden / ſondern erzeigten n alle Freundtſchafft mit Geſchencken vmid 
anderm dem Konig oder feinem Statthalter zu pre ſentieren / vnnd hat fie 
demnach der General tolder von ſich gelaſſen / welche in groſſen Sorgen 
ſtunden / daß fie Ihrer Verraͤhterey vnnd Falſchheit halber etwan möchten 
in Er aſf genommen werden / dann die Hollander wohl gemercket / daß fie 
mit Betrug vmbgangen / vnd ſie verraͤhterlich zu vberfallen vermeynt hats 
ten / deſſen dann der Chineſiſch Pa rani ein Anftiffter geweſen / der es mehr al, age dy. ſchlag zur ver⸗ fo geſpielet / dann er vor dieſem ſampt noch vier oder fünff Perſonen ein baker ve 
Portugaliſch Barque alfo vberfallen vnnd bezwungen hatte / an welche fie Saad.“ 
im Schein / alo wann ſie Reyſige Leuthe weren / gefahren / vnd als ie auf die 
Barque kommen / haben ſie den Portugaleſern die Koͤpff abgehawen / vnd al, 
fo die ar que darvon bracht / welche aber hernach n Sturm vnd 
Vngewitter an Borneo getrieben /nbareibfitber vberfallen worden / da⸗ enen Gi 
her er nunmehr ſampt den andern im Dienſt deß Könige von Borneo war / wan aer 
als nun die von Borneo geſchen / daß ihnen ihr Anſchlag nicht wolte angehen / 8 
ſeyn ſie mit allen barauvven wider abgezogen. 

Dieſe Juſe von Borneo iſt eine von den größten Inſeln ſo in Oſt In⸗ Sersresung 
dien gelegen / die Sta aber ligt au . Ort / alſo daß man Sees 
vberall mit Parauv ven oder Nachen von eim Hauß zum andern fahren muß. 
Es ſtehen in der Statt vngefehr zwey oder drey tauſent Haͤuſer / vber das ha⸗ 
ben ſie noch beſſer im Land hineyn / viel Haͤuſer vnd Hoͤfe / fie ſeyn ſehr Volck⸗ 
reich / vnd hat groſſe verſtaͤndige Nanns Perſonen / die alle zeit hr Gew ehr bey 
ſich tragen / wann es gleich der allergeringſte Bawer oder Fiſcher were re Ge⸗ 
wehe aber ſeyud Boͤgen vnd lange Spieß / an deren Ende ein Eyſen iſt / wie 
bey vns die Gabeln / mehr ſo haben ſie ein Köcher bey ſich / da allezeit 20. oder 
o. Pfeile inn ſtecken / alle Vergifft / die ſie gewaltig vnder die Feinde koͤnnen 
ſchieſſen / vnd ſo ſemand damit getroffen wird / daß co blutet / ſo muß er ſterben al 
wegen deß ſtarcken Giffts / damit die Pfeile beſtriechen worden. Sie ſeyn alle von horne 
nit einander Mohren / dem Mahometiſchen Glauben zugethan / vnd ſolten aeug en vnd 
Vefeber den Tod leiden als Speck eſſen / derhalbẽ daſelbſt auch kein Schwein Sunn deren 

von Borneo. 
inden. Sie nemmen ſhnen ſo viel Weiber als ſie ernehren koͤnnen / die Wei⸗ Bebergre 

ber ſey n ehr verſtaͤndig / vnd kamen ihr viel an das Schiff gefahren / ren Han⸗ von boden 
del daſelbſt zutreiben vnd zu verrichten / vnnd ſeynd ſo beherzt / daß / als ſie et⸗ 
wan von den Hollaͤndern ein wenig vngeſchicklich angegriffen worden / ſie ſich 
alſo bald zur Wehn len dorfften / hetten einem vol ein Spieß in Leib 
ſtoſſen ſollen. Sie ſeyn brauner Farb / wie die and Ind / vnd gehen be⸗ 
kleydet mit leinen tue mb den Leib / aber der gemein d ia gehet mehrertheils 
gar nacket / doch tragen etliche ein Rock von gelber oder anderer Farbe / n 
ſie vmbjren Leib fein ſauber wiſſen zuwickeln / ferner tragen ſie auch auff dem 
Haupt ein Bande auß dünnem * Pi 
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vii in Bor Der Koͤuig von Borneo iſt ein ſunger Mann / alſo / daß er noch ein Statt⸗ 

halter haben muſt / vnd regieret ſetzunder an ſeiner ſtatt fein Vetter / der ein al 
ter Mann iſt / ſie halten Hof in der Statt Born co, nit wielen Ochlauen vnd 

oſſem anhang. Die Edelleute oder die dem Koͤnig etlicher maſſen verwandt 
eyu / halten ſich ſehr koͤſtlich vnd prachtig dan es kamen etliche derſelben auffe 
Schiff / mit ver deckten barauvven für die Sonne / die ſich in reden gar graut 
tetiſch vnd prächtig wuſten zuhalten / vnd Bm ein groß Anſehen / ſie hatten 
mitten im Schiff ein Tiſch / darauff etlich Silber Serum, in welchen 
ſieſhr Buteln vnd Kalck hatten / das ſie zeitlich pflegen zukewon. 

— rad Nach dem ſie nun im Buſem von Borneo etlich Tag lang gelegen / vnd 
—— ich ziemlich verſehen hatten mit allerley Speiß vñ friſchem Waſſer / auch wol 

ahen / daß daſelbſt keine Kaufſmanſchafft zuthun were / ſintemal da nichts gu, 
bekommen / als der obgemelte Pfeffer von batana, der dahin gebracht worden 
zuverkauſſen / nemlich so. Picos, davon die Parani inen 20.Picos verkaufft hat⸗ 
ten / die ſie jrem verheiß nach gleichwol biſther noch nit geliefert hatten / wegen 
erzehlter Hindernuß die darzwiſchen kommen war / hat der General ſich mit 
den andern Beampten im Schiff dahin erklaͤret / daß ſie von dannen wider 
abfahren / vnd ren Weg naher laua vnd der Statt Bantam nehmen wolten / 
zuſehen ob ſie daſelbſt noch etwan Nutzen ſchaffen / vnd ihre Kauffmanſchafft 
für andere Wahren vertauſchen oder verhandeln möchten. Haben alſo alles 
zugeruͤſt / vnd ſich fertig gemacht von dannen abzufahren. 

Bıkommen Den . diß / war es gar ſulle / alſo daß ſie denſelben tag nit kundten abfah⸗ 
don beach ren / da kam noch ein Paraum von Borneo ans Schiff / in welchem die G hineſi⸗ 
nioenBauf (che Pataner Kauffleut waren / mit dem Pfeffer den fie nen verkauft hatten / 

ſie ſagten daſt fie deſ vorigen tags nit hetten können kommen / wegen der Hin⸗ 
dernuß / ſo deß Koͤnigs halber fuͤrgefallen / entſchuldigten auch die von Borneo, 
daß ſie nichts boͤſe im Sinn gehabt hetten / aber die Holländer merckten dar⸗ 
nach wol / daß es ein boͤſer Anſchlag geweſen war / haben alſo den Pfeffer von 
jnen empfangen / nemlich auff die 20. bicos, den fie bezahlten / nach obangczeig⸗ 

Seen me Abrede. Die Chineſer wiegen all hr Gut mit eim Kuenaer oder Romance, 
vnd rechnen 100. Catten fuͤr ein Pyck, ein jegliches Carte aber iſt ſo viel als ein 
Pfund vnd ein viertheil / Spanniſch Gewicht. Als ſie nun die Chineſer bezah⸗ 
et hatten / haben fie ſren Abfcheid genom̃en / vnd ſeyn mit rem Parauw wider 

Shen, nach Borneo zugefahren. Der Pilott den ſie für Manille bekommen / vnd gen 
su gore. Borneo hineyn geſchickt hatten / iſt nit wider zun Hollaͤndern kommen / ſonder n 

hat ihnen ein Brieff geſchrieben / daß er gar kranck were an der rothen Ruhr / 
entſchuldiget ſich demnach daß er nit kommen koͤndte / vnd bat man wolte ihm 
ein Freundtſchafft thun / für feinen langwirigen Dienſt / den er jhnen geleiſtet 
hette / derhalben der General angeſehen daß er Schiff vnd Gut verloren / vnd 
nun nichts mehr hatte / dauon er kundte leben / hat ihm alſo ein Stück Arreſ⸗ 

Rude von geſchickt / neben etlichen anden Wahren / an ſtatt deſſen ſo er ihm verheiſſen / 
nahen dic vas dann er ihnen fur ein Pilotten getrewlich vnd wol gedienet hatte. 
Aucker el bey Denz. diß / kamen bey der Nacht als es finſter war / vier Schwimmer 

an an das Schiff / die das Ancker Seyl vermeynten „ 
’ ie 
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fie an das Land ſolten getrieben werden / welches jnen gewiß alfo widerfahren 
were / da fie es hetten konnen zu wegen bringen vnd verrichten / dann ſie hatten 
it mehr alo nur enn Ancker noch im Schiff / vnd war daſſelbe eben der / an wel⸗ 
chem ſie lage / herten ſich alſo nit mehr erhalten koͤnnen / ſo fie denfelbe auch ver⸗ 
loren hetten. Aber ſie wurden eo zeitlich gewar / vnd fiengen an zuſchieſſen / deß⸗ 
halben fie fich bald wider davon gemacht. Ste hatten ein barau vv bey ſich / da⸗ 
rauf ſie geſnegen waren / der vor dem Schiff fuͤrüͤber gantz lar getrieben wor⸗ 
den / ſie hatten ſhnen auch für ꝛ. Naͤchten ein Parauvv vom Schiff abgeſchnit⸗ 
ten / welches ſie von nen gekaufft hatte / muſten alſo wider ein andern kauffen / eg 
dann ſie hatten ren Rachen vor Manille, wie droben gemelt / un Streit verlor mn Pa lde, 
ren / daß ſie alſo gezwungen wurden ſich mit dieſen Yarauvven zubehelffen. 88 

Als es tag worden / hatten ſie den Wind vom Lande / zogen demnach ih» 
ren Ancker auff / vnd fuhren darvon / als ſie nun vnder Wegens waren / ſahen Poanaſchen 
fie ein Schiff · dz ſich hinder fie geſetzet hatte / ſeyn derhalben drauff zugefahrẽ / ot. ee 
es war cin Cham pan ſo auß lapan kommen / vnd gen Manille fahren wolte / a⸗ 
ber durch ſturm vnd vngewitter war es gezwungen worden daſelbſt zu Borneo 
anzufahren / ſich zu erfriſchen / vnd muſte daſelbſt noch gantzer . Monat vers 
ziehen / ehe er kundte gen Manille kommen. f 

Der General ließ den Capiteyn zu Schiff kommen / der ein alter feiſter Sapanınyer 
Mañ war / ein Portugaleſer von Portapon, genannt Emanuel Louis, er hatte * 
lang zu Malacca vnd Maccan in Chinagewohnt / letzt aber wohnet er zu la pan, Schiff. 
in einer Statt Lanuguaſacque genannt / war von eim Hafen oder Inſel auß⸗ 
gefahren Coihinochoe genannt / da er A Monden ſtill gelegen / ſein Volck war 
mehrertheils alles geborne lapponen, auff dem Haupt geſchoren wie in dem 
Land der gebrauch iſt / vnnd der Pilott war ein Sheer, dieſer Capitein hat 
jhnen zu erkennen geben / daß inn lapan ein groß Hollaͤndiſch Schiff ankom⸗ 8 
men were von der Geſellſchafft Pieter Verhaghens, welches gar Armſelig von pie or. 
durch Vngewitter war verſchlagen worden / alſo daſß ſie faſt alle von Hunger Kae 
vnd ſonſt durch Kranckheit geſtorben / vnd ihrer nicht mehr als vierzehen noch eg 
im Leben waren / der Ort da ſie am erften ankommen waren / hieß Bongo,ger 
legen auff vier vnnd dreyſſig Graden / vnnd viertzig Minuten / aber der König 
von lapan, hatte das Schiff laſſen inn ein andern Hafen Ih / Atonza ge- 
nant / gelegen auff ſieben vnd dreiſſigſthalben Graden / da ſie auff 4. Anckern 
in einem guten Hafen lagen. Obgemeldter Capitein ſagte auch / dz alles Volck 
fo auff dem Schiff war / frey vnd ſicher daſelbſt wandeln vnnd gehen moͤchte / 
wohin es ihnen geluͤſtet / vnd daß jnen auch zugelaſſen worden ein klein Schiff 
lein zu Bamwen/damit fie fahren moͤchten wohin ſie wolten. Hierauß kundten 
In fo viel mercken vnnd verſtehen / daß er das AdnmralSchiff von bieter Ver- Sas oma, 
aghens Geſellſchafft fein muſte / welches ein Schiff war von zweyhundert nee vom 

vnd funfftzig Laſten / Sie waren mit 2. Schiffen von Chili hinuber gefahren / oa 
etten aber das eine můſſen verlaſſen / denn ſie viel Geſchůͤtz / wie der Capitein men anfom 
1 vielen Realen von achten vnd anderer Kauffmanſchafft bey ſich 
hatte / der General hat den Capitein gar wol tractirt / nach ſeinẽ beſten vermoͤ⸗ 
ge / vnd jm etlich Schincken / vnd ander Proulant abgekaufft / leiſſig bitten de / 

9 daß er 
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daß er / wann er wider in lapan kaͤme / den Hollaͤndern alle Freundtſchafft / ſo 

viel muͤglig / anthun wolte / welches er zuthun verheiſſen / vnd begerte / daß jm 

der General eine Fahne vnſers Landes ſampt einem Paß bott wolte laſſen 

zukommen / welches ihm im Namen Ihrer Fuͤrſt. Durchleuchtigkeit gegeben 

worden / darauff iſt er nach feinem Schiff zugefahren / ſagende er wolte in den 

Hafen von Borneo lauffen / daſelbſt die Zeit deſß Monfons zuerwarten / her⸗ 

nach gen Manille zufahren / vnd blieben die Holländer daſelbſt die Nacht vber 

am Ancker ligen. 

gahten auß Den fuͤnfften diß deß Morgens / war der Wind Oſtlich / zogen demnach 

don Bufem hren Ancker auff vnd fuhren auß dem Buſem von Borneo Norden an / vnd 

als ſie auß dem Buſem kamen / richteten ſie hren Lauff Nord Weſt / zur Ser 

warts hinein Den s. dieß deß Morgens / war es hell / nd ſahen noch das Land 

vor Borneo Nord Oſt von ihnen / ſie richteten ihren Lauff Weſt 1 war 

aber daſelbſt faſt ſorglich vnd gefehrlich zu ſchiffen / dann auff der Nord Seit⸗ 

ten etliche truckenen / vnd auf der Sud Seiten etlich Inſel waren / ſo hatten ſie 

auch keinen Pilotten der deß Orts bekaunt war / ond die Nappen waren nicht 

gar correct / daß ſie alſo auff Gottes Gnade fahren muſten / hatten ein dunckel 

vnd truͤb Regen Wetter. 
Sir Den neundten diß deß Morgens / hat der General ſampt den Stewr⸗ 

mer ha leuten fuͤr gut angeſehen / nach dem feſten Lande von Malacca Nord an Pulo ben niemand 

Gllen Tymonzufahren / auff drey Graden damit fieder Inſel Pulo Ty mon nicht 

a. verfehleten / welches fie am erſten muſten ins Geſicht bekommen / dann von 

dannen war ihr Chineſiſcher Pilott bekannt biß an laua, fuhren demnach jh⸗ 

res Weges Sud Weſt an / vnd hatten vmb den Mittag die Höhe der Sonnen 
auff drey Graden. Sie ſahen ein Juſel Sud von ſhuen / welche ſie meyneten 
pulo Tymon zuſenn / ligend auff . Graden vnd 15. Minuten / fuhren derhal⸗ 

ben drauff zu / daſſelbige zuerkennen / aber ale ſie dahin kamen / kundte es Ihr 

Chineſiſcher Pilott nicht erkennen / hatten dert lben die Gedancken / daß es 

ein Inſel zu Borneo gehoͤrig were / warffen das Bley auff id. Klaffter Sandt 

Grund / waren noch vngefehr ein een der Inſel / vnd fuhren alſo 

die Nacht auff Gottes Gnade mit groſſen Sorgen / haltende die tieffe immer⸗ 

dar von 14. biß auff . Klaffter gut Sand Grund. 
Den ao. diß deß Morgens / ſahen ſie noch ein groſſe Inſel Nord Nordt 

Weſt vor inen / vnd wurden einer truckene hart neben jnen gewar / mit noch ei⸗ 

nem runden Huͤbel / gleich eim Hauffen Hew / vnd als ſie von dannen fuͤruͤber 

waren / bekaniẽ fie wider ein tieffe von 24, vnd 15. Klafftern / da ſetztẽ ſie ſich nis 

der etwan anderthalb Meyl vomvand / am Sud Oſten Eck / auff zo. Klaffter / 

Saban d, daſelbſt warffen fie ein Hoͤlzern Ancker auß / den eee nach der Chi⸗ 

ergemache/ neſer art gemacht hatten / dañ ſie hatten nur noch ein Ancker vnd Seyl vbrig / 

dhe welchen ſie nit gern wolten verlieren / der Wind kam auß Norden / vnd hat der 

Hoͤltzerne Ancker gehaltẽ biß auf den Abend da der Wind ſo groß war / daß er 

nut mehr halten kundte / vnd fie genoͤtigt wurde / fort zufahren / ob es ihnen wol 
nit lieb war. Sie vermeynten daſelbſt ans Land zu fahren / ob ſie etwan etliche 

Indianer oder diſcher möchten antreffen / weil ſie am Land ein Schiff geſe⸗ 
hen / 
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Bu en Sa fie waren in groſſer Bekuͤmmernuß vnd wuͤſten nicht 
wie ieſolten hinauß kommen / dann ſie ſe langer je mehr vnter die Inſelgerieh⸗ 
ten vnd ſich drinn verwickelten. Den u. diß deß Morgens / war cb ſehr Dun; 
ckel Wettet mit groſſem Regen / der Windt war Nordt Oſt / vnd fuhren alſo 
ohne Segel / wie ſie die gantze Nacht vber gethan hatten / dann ſie nicht hatten 
duͤrffen bey der Nacht an die Inſel fahren / hatten aber doch noch ein beftändis 
ge Tieffe von s. vnd zo. Klafftern. Als es nun tag worden haben ſie jre Sege 
auffgezogen / vnd ſren Lauff Nord Weſt hinan geſetzt / ſahen vmb den Mittag 
ein Landt Sud Sud Weſt von ihnen / auch viel Inſeln ligen / vnd als es wolte 
Nacht werdennamen ſie den Segel wider ein / vnd lafierten mit einem Nord⸗ 
Nord Often Windt ond ſtaͤtigen Regen. 
Dien u. diß deß Morgens / ſahen ſie kein Landt mehr / zogen jhre Segel 

wider auff vnd fuhren Nordtweſt hinein / mit einem Nord Nord Often Wind / 
waren vmb den Mittag auff der Hoͤhe von einem Gradt vnnd so. Minuten / 
die Stewrleute vermeinten / ſie weren ſetzundt auß den Juſeln kommen ſetz⸗ 
ten alſo hren Lauff Sudt Sudt Weſt hinan / aber vmb den Abende ſahen ſie 
wider Lande Sudt Weſt von ihnen / welches auch Juſeln waren / darauß ſie 
gnugſam kunten abnemen / daß ſie nicht gnug ins Weſten gefahren waren / 
vnd dz dieſe Inſeln an dem geſtatt von Borneo gelegen / da ſie doch in demge⸗ 
ſtat von Malacca oder Pochan ſeyn muſten / ſo fie auff dem rechten Wege ſeyn 
wolten / doch hielten fie darfuͤr auff gut duncken der Stewrleute es were on, 
vonnoͤthen 10. oder i. Meilen vmbzufahren / ſondern daſelbſt durch vnbekante 
Inſeln den neheſten Weg hinzulauffnn. . i 
Dien . diß deß Morgens / war es gar hell / vnnd waren ſie an den Ju⸗ 
ſeln / die fie gefehen hatten Sudt von Ihnen auff Drei) oder vier Meilen li⸗ 
gen / daſelbſt war noch etlich zerbrochen Landt / führen alſo Weſt Nordt Weſt / 
vngefehr ſieben oder acht Meilen: von dannen lagen noch etliche kleine Ins 
ſeln oder Klipfen / derhalben richteten ſie ihren Lauff Weſt vnd Nordt Weſt / 
ob fie möchten zwiſchen denſelben hinfahren / vmb den Mittag hatten ſie die 
Sonne auff ein Graden vnnd dann deen Minuten / fuhren aͤlſo die gantze 
Nacht fort / vnnd ſahen deß andern Morgens noch etliche Telfen oder Klip⸗ 
fen / zwichen welchen fie hinfuhren / vnd ſahen darnach keine Inſeln mehr / al- Bommensun 
fo daß fie meineten fie weren einmal hindurch kommen / haben aber doch die der die mare, 
Nacht noch mit einem Nord Oſten Wind lafieret / vnd machten inen die Nech⸗ huge kal, 
nung / daß ſie jetzundt zum drittenmal vnter der E qumoctial Lini weren. 

Den s. diß deß Morgens war es gar truͤbe Wetter / waren den vorigen 
Tag vnd nach Sud Sud Weſt gefahren / alſo daß ſie kein Landt geſehen hat⸗ 
ten mit einem Nord Often Wind / aber ais es wider Helle worden / ſahen ſie ein 
groſſe Inſel Sud von ine ligen / derhalben fie hinfort nach derſelben Sud hin⸗ 
an gefahrẽ / vñ weil ſie vnter wegens eines Sthiffs gewar worde / ſeyn ſie dar⸗ 
auff zugelauffen / ob fie etwan eine Pilotten darauß möchte bekommen / kamen 
alſo vmb den Mittag darzu / vñ ſahen daß es ein loneke war / welches ſie auff zou der be. 
gefangẽ / vñ das beſte herauß genom̃en habe / fie ſagten daß ſie von lor kamen / Sao 
welches ein Königreich bey iſt Malacca gelegen / vñ wolten daſelbſt auff Ge E 

nſeln 



88 ADDITAMENTVM. 
Inſeln jhren Handel treiben / 14 den Meiſter bey ſich behalten / 

Sie bekom⸗ weil derſelbe ein guter Pilott / vnd in alle die en Inſeln g e dann 

min men g auch in den Molucken,er blieb mit ſeinem Sohn auff dem Schif / vnd Befahl 
Gans bean ſeinem Volck / daß fie mit der loncke ſolten Schiffſolten nachfolgen. 
er Alo ſie nun nahe an die Inſel kamen / vnd das Bollwerg faſt nidrig war / 

waren fie ſehr froh / daß ſie ſo wunderbarlich dieſen Pilotten bekommen hat⸗ 

ten / dann wann es ohne ihn geweſen / weren ſie ſonder Schiffbruch nicht dar⸗ 

von kommen / weil ſie hren Lauff nicht wol angeſtellet hatten / als die da nicht 

bekannt waren. Der Pilot ſaget ſie muſten vmb die Weſt Seite der Jnſel 

auff Bankam zufahren / aber der Windt war ſehr ſtarck auß Norden / hielten 
alſo ſhren Lauff Weſt Nord Weſt an / vmb die Inſel zufahren / kunten aber nit 

vmb das Eck kommen / muſten derhalben die Nacht wider von dem Wall ab⸗ 

wenden / diß Inſel war Bancka genannt / es erſtrecket ſich daſelbſt Nordt Wert 

vnd Sudt Oft / vngefehr / Meilen weit auff der hoͤhe von . Graden In der 

Nacht kam ein groſſer Windt / alſo daß ſie in groſſen Sorgen waren ſie moͤch⸗ 

te etwan auff den Wall getrieben werden / fie verlohren auch die loncke von 

lor auß dem Geſicht / ſo vngefehr von d. oder o. Laſten war. 

Den r dißz / lafierten ſie noch ab vnd zu / vmb das Nor dtweſten Eck der 

Inſel Bancka zufahren / aber weil fie den Winde Nordtlich hatten / war es ſh⸗ 

nen nicht wol muͤglich / a ſie kunten ſchwerlich von dem ndern Wall kommen / 
darüber Ihnen der Pilott zuerkennen gab / daß er einen andern Weg wuſte / 

etwas weiter vmb das Oſi Eck der Inſel / dem ſie fuͤr gut angeſehen zufolgen / 

dann ſie ſich nicht länger auffhalten kunten / weil alle hre vornemſte Maſt⸗ 

Seyle entzwey waren / haben alſo jhren Lauff Oſt vnd Oſt Nord Oſt hinein 

geſetzt / die Tieffe von g vnd 20. Klafftern behaltende. 

Den ig. diß fuhren ſie noch immer fort Oſt Nord Ot / wie fie angefan⸗ 
gen hatten / vnnd vngefehr vmb o. hr ſahen ſie eine Inſel Nordt Oſt von jh⸗ 

nen ligen / welche Crimati genannt wardt / an dem geſtatt Borneo etivan vier 

oder fuͤnff Meilen daruon gelegen / ſie namen Ihren Lauff Oft Sudt Oſt / 
vnd vmb den abendt Sudt Weſt hinein / vnnd ſahen etliche Inſeln nicht weit 
von Bancka ligen / da auch viel Truckenen vnnd Klipfen vorhanden waren / 
derhalben ſie hren Lauff Sudtweſt ziwiſchen dieſer Inſeln / vnd der Juſel Cri- 

mati hinein richteten / dieſe Inſeln alle werden von Indianern bewohnet 

Diamantenzu vnnd zu Crimati gefallen etliche Diamanten / die ſie gen Malac ca fuͤhren zus 

c jierkauffen / laſſen aber keine frembde Leute auff ihr Landt / ſie hielten hren 

Lauff Sud Weſt mit zimlichen Winde. Den 20. diß / deß Morgens kurtz vor 

Tage / ſahen fie ein Truckene hart vor ſhnen / waren nicht ein halbe Meile dar⸗ 

von / weren alſo Gewiß darauff zugelaufen / wann es finſter geweſen / doch 

war diefe Truckene dem Pilotten vnbekant / ſie funden noch Waſſer 25. Klaff⸗ 
er tieff / vnd führen ihres Weges fortan. 

Sie ſchen das Den 12. diß / waren ſie an der Inſel ſo vngefehr zehen Meilen von dem 
boni geſtatten aua gelegen / ſahen auch das hohe Landt von lau Sud Sud Weſt 

von ihnen ligen / fuhren alſo fort Sud Weſt / vnnd kamen auff den Abende 
an 

ee „ N ET „ „ . „„ 

— 
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ſich behalten / an ein Eck vom nidrigen Land Curabon genannt / welches ungefähr 25. 
war / wie dann Meilen Oft von Bantam, vnd zehen oder zwoͤlff Meilen von laccatra gele⸗ 
f/ ond Befahl gen / da ſich das Geſtadt Weſt Nord Weſt / vnd Oſt Sud Oſt erſtreckt / der 
gen. N Wind kam auß Nord weſten / alſo daß ſie gezwungen worde zu anckern auff 
iſt nidrig war / zehen Klaffter / etwan zwo Meilen vom Land / muſten daſelbſt wider jren bes 
kommen hat, ſten Ancker in Gefahr ſetzen / ſintemal der hoͤltzern Ancker wegen deß naſſen 
ruch nicht dar⸗ Grunds / nicht halten woͤllen / Das Lande von laua ligt daſelbſt auff s Gra⸗ 
als die da nicht den / vnd erſtreckt ſich mehrentheils Oft vnd Weſt / von einem Ende zu dem 
Seite der Jnſel andern / iſt / wie jre Vermutung war / vngefaͤhr 200. Meilen lang / aber nicht 
orden / hielten faſt breit. 
unten aber nit Den 23. diß / deß Morgens / gieng der Wind von dem Wall zimblich 
dem Wallab⸗ ſtarck / fuhren derhalben Nordweſt / widerumb etwas tieffer ins Meer zu 
fi Nordt Weſt kommen / haben aber nicht viel moͤgen gewinnen. Vmb den Mittag kam der 
raden In der Windauß Nord Nord weſte / namen jren Lauff Weſt hinein / muſie aber vnn 
aren ſie moͤch⸗ den Abend wider den Ancker brauchen / weil der Wind je länger je großſer 
ie loncke von ward. Sie warffen den eiſern Ancker auß / vnnd wurden gewahr / daß das ren 

Seyl ein Bruch bekommen hatte / darüber fie ſehr erſchracken / denn ſo ſie baue, 
weſten Eck der vmb den Ancker kommen weren / hetten ſie das Schiff fuͤmm Vngewitter mit 
te ode ib, mehr mögen erhalten / vnnd war diß gleichwol ſorglich genug / denn ſie nicht 
Wall kommen mehr als noch das einige Seyl hatten / welchs durch die lange Neyſe gar ab⸗ 
n Weg wuſte / genügt vñ muͤrb worden war / Derhalben haben ſie den Bruch wider auff⸗ 
fehen uf digen / gewunden / vnd ſeynd biß in die Mitternacht alſo ligen blieben / da ward der 
memſte Kast Wind Subdlich / vnnd fuhren fie widerumb fortan Ihres Wegs naher Ban- 

a a tam zu. 5 
ord Oſt hinein Den 24. diß bekamen ſie den Wind auß Weſt Nordweſten zimblich 

i hart / alſo daß ſie nicht fort kommen kondten / vnd gezwungen worden vmb 
vie fie angefau⸗ den Abend wider an das Eck von Curabon auff 15 Klaffter zuſetzen 
dt Oſt von ſh⸗ Den 25. deß Morgens / hatten ſie ein Weſtenwind / der jhnen gar zu 
neo etiwan vier wider war / weil ſie nach Bantam wolten / derhalben denn der General alle 
ft Sudt Oſt / Beampte deß Schiffs verſamlet / zu rahtſchlagen / was am beſten vnd nutz⸗ 
nſeln uicht weit barlichſten zu thun were / Weil ſie denn nicht mehr als nur einen Ancker vnd 
anden waren / Seyl noch hatten / welches darzu zimblich ſchwach war / wie gemeldt fo kun⸗ 
oder Juſel Cri. ten die Steur vnd Schiffleut leichtlich abnemmen / daß das Seyl die Laͤng 
ern bewohnet nicht wuͤrd koͤnnen halten / vnd man ſich darauff nicht möcht verlaſſen / weil 
accaführen zu ſie ſonderlich deß Orts offt lafiren 1 1 vnd ſich ohn Ancker nicht behelf⸗ 
ie hielten hren ſen kondten / deñ der Wind vmb dieſe Zeit deß Jahrs mehrentheils auß We⸗ 
rgens kurtz vor ſten gehet. Haben demnach einhellig beſchloſſen / vñ für gut angeſehen / hren Berhten: 
lbe Meile dar⸗ Lauff auff der Oſtſeite von laua zu thun / vnd nach der Enge von Balambo- 14 

geiocſen doch am zu fahren / vnd mitler Weil ein Ort zu ſuchen / da fie ſich etlicher maſſen an. r 
aſſer 25. Klaff⸗ wider moͤchten erfriſchen. 

Den 26. diß / nach dem dieſer Beſchluß gemacht / vnd von einem eden 
Teilen von dem vnderſchrieben war / zogen ſie jren Ancker auff / der wol drey oder vier Bruͤ⸗ 
ud Sud Weſt che hatte / richteten hren Lauff Oft Sud Oſt hinein / vnd kamen an das Eck 
ff den Abende von Churabon, da ſie zwo loncken ſahen / die / wie ſie meynten / gegen Ban- 

an NIN tam 
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tam fahren wolten. Auff den Abend namen ſie ihre Segel ein / vnd lieſſen 

das Schiff gehen / denn 8 bey Nacht ſich nicht vnderſtehen dorfften / mit vol 

lem Segel zu fahren. Den 26. diß / hatten ſie den Wind Weſt Nord Weſt / 

elleten einer Jauaniſchen loncke nach / aber weil dieſelbe mit Vorwind beſ⸗ 

fer fahren kunnte als ſie / haben ſie es nicht * ereylen / fuhren alſo jhres 

Wegs fortan / vnd waren vngefaͤhr zwiſchen irabon vnd lapare / da ſich 

das Geſtatt Oft Sud Oſt / ond Weſt Nord Weſt erſtreckt. 
Den 27. diß / deß Morgens / waren ſie an einem 1 Lande / da Oſt⸗ 

werts ein nidriger Eingang / vnd vor demſelben zwo Inſeln gelegen / da die 

loncken geanckert hatten / vnd daſelbſt ligt lapare. Sie fuhren den gantzen 
Tag Oſt hinan / mit einem Nordweſten Wind / vnd kamen vmb den Abend 

an ein Eck / darbey ein runde Inſel gelegen / Mandalecca genannt / vnd ſtre⸗ 

cket ſich von dannen das Geſtatt Sudoſt vnnd Nordweſt / biß an die Inſel 
Madura, fuhren dieſelbe Nacht allgemaͤchlich fort ihren Weg Of Sud Oſt 
haltende. 

Den 2s diſ / de Morgens / waren ſie ziemlich weit von dem Wall ab⸗ 

kommen / alſo / daß ſie die Inſel nicht mehr ſahen / fuhren demnach Sud hin⸗ 

an / vnnd vmb den Mittag ſahen ſie das Land von Cindaye, da ein runder 
Huͤgel wa gleich einem Hut / der vnden breit iſt / die Baͤum ſtehen daſelbſt 

ſehr kennlich vnd weiß / als wenn es Zaunſtecken weren. Fuhren alſo an dem 
Geſtatt von Cindaye hin. Der Indianiſch Pilott zeiget jnen an / daß an ei⸗ 
nem Ort daſelbſt / lortan genannt / wol gute Erfriſchung zubekommen we⸗ 

re / das war am feſten Land lauagelegen / gegen der Inſel Madura vber / wel⸗ 
che daſelbſt ein guten Haafen machet / denn wiewol er nicht vber ein Meil 
wegs weit iſt / ſaget doch der Pilott / daß es wol auff fuͤnff oder ſechs Klaffter 
tieff were / alſo daß fie wol koͤndten hinein kommen. 

ae Deſſelben Tags vngefaͤhr vmb den Mittag / ſahen fie die Inſel Ma- 
Nad. dura, ſo ein groſſe Inſel iſt / wol acht oder schen Meilen lang / fuhren dem⸗ 

nach gerade darauff zu / nemlich nach dem Anfurt oder Eingang ſo zwiſchen 
dem feſten Lande / vnd der Inſel gelegen / daß fie es ſo vntieff befunden / daß 
fie auff dritthalb Klaffter kamen / in welcher Vntieff ſie wol fechg Stunden 
lang zubrachten / war gleichwol ein eben Waſſer vnd ſanffter Grund / alſo / 
daß das Schiff ziemlich wol hat koͤnnen hindurch dringen / biſt ſie endlich an 
obgemelten Eingang zwiſchen dem ſeſten Lande / vnnd der Inſel Madura 
kommen / da ſie wider Tieffe bekamen von fuͤnff in vierzehen Klaffter / eo iſt 
daſelbſt etwan einer Meile weit / vnnd ligt zwiſchen beyden noch ein kleine 
Inſel / die ſie auff der einen / Madura aber auff der andern Seiten ligen 
lieſſen. 

cgegen mit ihs Drey Meilen beſſer Sud Sud Oſt hinein / ligt die Statt lortan, fuͤr 
die Sarl. welcher fie geſetzt haben auff funßehen Klaffer twan eines Dachte . 
san. fes von der Statt. Sie ſahen daſelbſt inn dem Haafen wol acht oder schen 

loncken ligen / auch etliche auff dem Truckenen ſtehen / denn daſelbſt ein 15 
guter Haafen vnd Schiffſtellung iſt zu anckern / vnd die Schiff zu ſaͤubern. 
Es wurden auch daſelbſt viel loncken gebauwet / einer faſt frembden Gat⸗ 

tung 
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tung hinden ſehr erhaben vnd zugeſchaͤrpfft / von 20. 30.40. oder so Laſten / 
daß alſo daſelbſt ein groſſe Fahrt iſt nach den Molucken, da allzeit viel lon⸗ 
cken hinkommen / die nach den Moluckiſchen Inſeln vnd gen Banta fahren / 
ſich zuerfriſchen / vnd mit allerley Speiſe / auch Zwibeln / Eſſig vnnd derglei⸗ 
chen Sachen zur Reyſe gehoͤrig / ſich zu verfchen / denn es ein ſehr bequemer 
Ort iſt. Dieſen Abend iſt kein Volck vom Land ans Schiff kommen / aufs Erfahren daß 
genommen cin Prauvv von den geladenen loncken, fo daſelbſt im Hafen manwar ia 
lagen / vnd von lor war / dieſer kam an das Schiff / vnd gab ihnen zuuerſte⸗ 
hen / daß fuͤr dißmal gar kein Specerey oder Wuͤrtz daſelbſt verhanden / 
vnd daß es alles gen Bantam ware verfuͤhret worden / wegen der Hollaͤn⸗ 
diſchen Schiffe / fo daſelbſt geweſen / zeiget auch an daß es jetzund die rechte 
zeit were wiederumb nach den Molukiſchen Inſeln zu fahren / welche zeit im 
Jahre nur einmal kommet / vnd daß die Specerey oder Wuͤrtz daſelbſt erſt 
vber 4. oder 5. Monden pflege anzukommen. 

Den 29. diß / war der Windt Weſtlich / ſie lagen daſelbſt vor der Stadt 
Iortan an einem Ort / da der Strom ziemlich ſtarck war / vnd fiengen bald 
an ihr Schiff / welches vbel zugerichtet / etlicher maſſen zu reparieren vnd zu 
beſſern. Vmb den Mittag kamen etliche Portugaleſer auffe Schiff / die da⸗ 
ho zu lortan lagen / Ihren Handel zu treiben / die brachten etliche Pocel- 
eynen, vnd andere ſchlechte ſachen / die vnter das Volck verkaufft wurden / 
fie ſagten gleichfalls / daß gar keine Wuͤrtz oder Specerey daſelbſt für diß⸗ 
mal verhanden were / vnd daß die loncken jetzunder erſt wolten abfahren 
nach den Nolukiſchen Inſeln. Nachmals kamen auch etliche Canoas aus 

lottan werde 

zu thun ſeyn. 

vekommen 
Fruchte vnd 

Schiff / mit Bonannas vnd andern Fruͤchten vnd Huͤnern auß der Statt / Luner ſich zu 
zu erfriſchung / da denn der General dem Volck erlaubt nut ihnen zu tauſchen! chen. 
vñ zu —4 1005 daß ſich ein jeder mit erfriſchung / ſo viel möglich/ moͤch⸗ 
te verſehen. 

Oe andern Tages kamen die Portugaleſer wider zu Schiff / vnd ſag⸗ 
ten / wie ſie ein harre Mußcatenblumen hetten / die der General ihnen ab» 
gekaufft hat vor etlich Tuch / doch ſagten ſie / fie koͤnten nicht eher als vber 
zween Tage dieſelben liefern / vnd ſeyn alſo wieder abgezogen. Den zu diß / 
kamen die Portugaleſer wider zu Schiffe mit noch einem andern / von dem 
fie ſagten / daß es der vornembſte vnter ihnen in Iortan were / denn ſie hat⸗ 
ten nicht weit von der Statt ein Hauß mit einer Schantze vmbgeber / dar⸗ 
inn jhrer Nation / etwañ ein Perſon ſieben oder acht waren / die ſich daſelbſt 
enthalten ihre Kauffmanſchafft vnd Handthierung zu treiben / denn ſie al⸗ 
lerley Wahren auffkaufften / vnnd dieſelben gen Malacca ſchickten / daſelbſt 
wider zu verkauffen / die andern aber wohneten alle in Malac ca, vnd kamen 
alle Jahr einmal dahin jhren nutz zu ſchaffen. Sie verehrten dem General 
etliche Fruͤchte vnnd andere geringe ſachen / die ſie mit Blumen vnd allerley 
Kreutern beſteckt hatten / vnd durch die Schlauen lieſſen aufftragen / darge⸗ 
gen hat jhnen der General widerumb ein verehrung gethan / von Leinwant 
vnd andern / vnnd alo ſie wider Heim gefahren / hat er ihnen etliche ehren 
chüͤß zug talen thun laſſen. 

1 MM i Den 

Generalkaufft 
etliche Muß 
catenblumen 
on den por⸗ 
tugelejzen. 
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Februarius Aa. Den Februarij kamen die drey Portugaleſer deß Norgens früe wi⸗ 
per aufs Schiff / vnnd hatten etliche Schlauen bey ſich die alle Neltiles oder 

halb weiß vnnd halb ſchivartz waren / daſelbſt im Lande geboren. Es war a⸗ 
sein pong. ber vnter andern auch ein Portugaleſer vnter nen in Portugal geboren / der 
ken So ſagte daß er in Hollandt were gefangen geweſt / da die Spanniſche Arma⸗ 
piebeuor ae, da dahin kommen / vnnd daß er ben Don Diego gedienet / kunnte auch noch 
fangen geww etlich Teutſche Worte / vnd ein wenig Frantzoͤſiche / war noch nicht ober 
a dreyſig Jar alt / es ſcheinet das er einer von Calis were / ſo ſtattlich vnnd gra⸗ 

esch wuſte er ſich zuhalten vnnd zu erzeigen / der Principal oder vornem⸗ 
fie vnter ihnen war damals auff dem Lande geblieben / die Holländer ver⸗ 
meinten daß ſie damals die Muſcatenblumen ſolten gebracht vnnd gelie⸗ 
fert haben / aber fie ſagten fie weren noch nicht fertig damit / wolten ſie aber 
deß folgenden Tages gewiß liefern / welches dem General etwas Nachden⸗ 
tens gemacht / als wann fie etwas böfesim Sinnehetten / vnd die Hollaͤn⸗ 
der von einem Tage zum andern begerten auffzuhalten / vnter deß aber jh⸗ 
re Bubenſtuͤck oder Verraͤhterey an ihnen ſich vnterſtehen zuuͤben / weil de 
nur mit einem Schiff da waren / auch mit Volck vbel verfehen waren / der⸗ 

Wende be halben hat der General die Portugaleſer auff dem Schiff bey ſich behalten / 
tugalsfee auß aller Verraͤhteren fuͤrzukommen / hat aber hergegen den Chineſiſchen Pilot⸗ 
den Sch ten ans Landt geſchickt / zuſehen / ob er daſelbſt mochte einen andern Plotten 

bekommen / der ſie gehn Balamboam bringen koͤnnte / well der Nalaiſche Pi⸗ 
lotte ſagte / daß er deß Orts nicht weiter bekannt were / welcher zwar auch 
gerne wider were loß geweſt / aber weil ſie keinen andern Pilotten kunnten 
bekommen / waren ſie gezwungen ihnen zubehalten / ſintemal er noch ein 
Stuͤck Weges hinein bekanut war. Mittler weile haben ſie mit denen von 

Bellota lortan getauſchet vnnd allerley Früchte vud Huͤner eingewechſelt / dafür ſie 
ES den Einwohnern gaben Nuͤrenberger Meſſer / kleine Spiegel / Nadeln / Lein⸗ 

wat / Wuͤllen Kleyder / vnnd andere geringe Sachen / doch waren ihnen die 
Realen von achten allezeit am liebſten / ſie kamen hauffenweiß auß der Statt 
mit ihnen zutauſchen / die Weiber ſo wol als die Maͤnner. 

Deſſelben Tages kam daſelbſt ein Jauaniſcher lonche in den Hafen / 
der wol fuͤnff oder ſechs Schuͤß gethan. 

Den zweyten diß / war der Winde Wert Nordt Weſt / zmlich hart / in 
maſſen der Monfons daſelbſt vmb dieſe Zeit Jahres pfleget zu wehen. Den 

Chneſiſcher ſelben Tag hat der General den Wee Pilotten ans Landt gefande 
Bieten, vnd ihm Vrlaub gegeben / weil man ſeiner nicht mehr gebrauchen kunte / doch 
der jhnen irew 

lich gedienet 
bate. 

hat er ihn nicht bloß von ſich gelaſſen / ſondern mit etlichen Wahren / als Tu, 
cher Leinwat / vnnd anderer Kauffmanſchafft verehret / weil er jhnen groſſe 
Dienſt beiviefen / vnnd fie getrewlich zu rechte gefüͤhret hatte / vnnd were 
ihnen wol vnmüglich geweſt / dieſe Reyſe fo weit zuvolbringen wegen 
ſo vieler truckenen vnd Sandhuͤbeln da ſiehaben mürfen durchlaufen / wann 
ſie nicht dieſen Pilotten bekommen haͤtten / diß war aber der Pllotte / denſie 

vor 
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Manille in einem Champan mit Reif beladen bekommen hatten / welcher 

2 nachmals mit ſechs Hollaͤndern ir verlohren hat / wie droben er⸗ 
zehlt worden / auß demſelben hatten ſie die en Pilotten fambe noch einem der 
zu Borneo blieben war / behalten / auffdaßfieihnen den W eg moͤchten wey⸗ 
ſen / dañ ſie daſelbſtherumb zimblich wohl bekennt waren / ſie lieſſen auch allhie 
den andern Chineſiſchen Pilotten von ſich / der in Borneo zu ihnen kommen 
war / welche alle die Zeit ober wohl waren gehalten vnnd tractieret wor⸗ 

3 Vmb den Abend kam ein Portugalaͤſer ans Schiff / vnd brachte zween Bale 11 
Ballen Muſcaten Blumen / welches vngefehr ein halber Bar war / ſo an die Da an 
zweyhundert Pfundt gewogen / er ſagte es weren nicht mehr eee, 
vnd daß er groſſe Muͤhe gehabt biß er ſie zu wege gebracht / dam er ſein W ort 

aͤtte moͤgen halten / derhalben ſie leichtlich gedencken kuͤnten / das es 1 
155 gut ſeyn wuͤrde / wie ſie dann auch wol hernach befunden / denſelben u | 
haben ſie jhr Geſchuͤtz hinunter geſtellet / vnd ſich aller Dings fertig gema h Blinde 
wider von dannen abzufahren / weil ſie ſich zimblich verſehen hatten / mit al⸗ ven Daran 
lerley Fruͤchten / alsBonannes, Limonen, Granatoͤpffeln ⸗ vnnd andern Der» absufabıe 
gleichen Früchten deft Landes / ſambt vielen Tamarinden, die fehr gut ſein für 
den Scharbock / ſonſt aber von anderer Speyſe bekamen fie nichte u 
als Huͤuer / dann die Leuthe ſein allezumal Mahometiſten die fein pie 
eſſen / ja fein Schweine anruͤhren / wann es ſhuen jhr Leben koſte N ſo a 

Den dritten diß / hat 15 54 ih nn ii 2 wiki 1 Gg 
Schiffle Quartiermeiſter vnd andere laſſen zuſann | ba 
— — demnach ſie nuhn zimblich ſich erfriſchet hatten / — Kr 8 au 
Fein Hoffnung wehre / daſelbſt einige Ladung zubekommen oder einigen Nu- n elt 
tzen mehr zuſchicken / ſo ſolten fie ſich miteinander berahtſchlagen / ob ficihre 
Reyſe zufordern / nuhnmehr abfahren wolten / vnnd ob ſie auch Amer 
verſehen weren mit dem Schiff vnd aller Zugehoͤrung / weiter nach den No⸗ 
luͤckuchen Juſen zufahren / darauff die Stewer⸗ vnd Schiffteuthe alle geant⸗ 
wortet / daß fie gar nicht darzu verſehen weren / weder mit Anckern noch mit 
Seylen vnd viel andern Sachen / ſo zu der Reyſe vonnoten weren / wie dann elf 
ſolches dem Admiral zwar ſelber genugſamb bekannt war / derhalben er in auß e 
Betrachtung doſſelben ſambt den andern Ampten fuͤr gut angeſe hen /von 
dannen wider aufs foͤrderlichſte vnd nechſte nach dem Vatterlandezufahren/ 
zu welchem Ent x ſie ihren Lauff durch die Straſſe Balamboam an 1 Oſt 
Saſten der Jm il laua N laior nemmen vnd ſo fortan vmb das Cabo de bona 
Eiperanca, uach Hollandt zu / oder zum wenigſten nach ſonſt einem bequemen 
Ort fahren wolten / dahin ſie der Windt vnd die Gelegenheit bringen wurde / 8 
bahten demnach GOtt den Allmaͤchtigen er alte huen zu dieſem Ihrem Fuͤr⸗ ame 
nemman ferner ſeine Genade vnd Gluͤck verleihen. Demnach hat der Gene⸗ Sound 
ral die Portugalaͤſer laſſen abziehen / die zu Lande gefahren / bundemen von 
ihnen auß dem Schiff hinderlaſſen haben / Auguſtyn Nunges genannt / wel⸗ 

e en ee ee wer 
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von daga ſelben moͤgen cetwan sooo. Haͤuſer ſtehen / alle von Holtz gemacht / vnd hat keine 
un Bug Mapvren / der Koͤnig der Statt vnd deß Landes / war zurſelben Zeit zu Pallar- 

uan, da er ſich auch ſonſt mehrertheils pflegt zuverhalten / vnd iſt eben der Ads 
nig / der vor . Jaren die Statt Balamboam belagert hatte / als die Schiff von 
Amſter dam da ware / wie er dann auch endlich dieſelbige Statt vnder ſich ge⸗ 
bracht / vnd den alten Koͤnig / der daſelbſt zuvor regieret / ſampt feinem gantzen 
Geſchlecht vertilget hat. In gemelter Belaͤgerung der Statt Balamboam iſt 

Toei. ein groſſe Menge Volcks geblieben / es hat daſelbſt ein vngeſunde Lufft / alſo daß 
lenden ond viel Volck davon ſtirbt oder kranck wird / vnd ſagten die Portugaleſer / daß die 
deſſen vꝛſach Vrſach deſſelben were / die groſſe Blutvergieſſung / ſo damals geſchehen / daß 

nemlich der boͤſe Geruch von den Todten / ſo da begraben / auß der Erden ſich 
herauß ziehe / vnd die Lufft alſo verderbe. 

Gedachter Koͤnig laͤßt ſich nennen Key de Sor bay, welches auch ein Statt 
iſt / nit weit von lortan gelegen / Iſt alſo jetzunder ein Koͤnig von Sorbay, lortan, 

Mabometſte T allarvan, vnd Balamboam, dieſe Länder hangen alle mehrertheils am Ma⸗ 
fokanScweı hometiſchen Glauben / vnd ſeynd ſo gar drauffgeflieſſen / daß fie im geringſten 
een e ef nit demſelben zuwider thun / wann es inen auch ihr Leben ſolte koſten / vnd ſon⸗ 

derlich was dz Eſſen deß Schweinen Fleiſches belanget. Sie habe jre Pagoden 
Religion vnd oder Tempel mehrertheis alle in Waͤlden / von der Straſſe abgelegen / dahin ſie 
a te im rechten Nittage gehen jhr Gebet zuthun / ſie haben in denſelben etliche Bits 

der / in geſtalt eines vngeſtalten Teuffels / nut außgereckten Hoͤrnern / vnd ei⸗ 
ner dreyfachen Kronen auff dem Kopff. Daſelbſt in lortan wohnet der vor⸗ 

Bepſteder: nembſte Pfaff / welcher gleichſam Bapſt ober die Lande war / er hatte ein Hof 
Pfaff lara. init vielen Haͤuſern auſſerhalb der Statt fichen/ vnnd iſt wol o. Jahr alt / 

doch gleichwol haͤlt er viel Weiber / die hn muͤſſen erwaͤrmen / vnnd mit ihrer 
Milch ernehren / weil er Alters halber keine andere Speiß genieſſen / oder au⸗ 
ders leben kan / er iſt ein groſſer Feindt der Chriſten / aber der König laͤſſet 
den Portugalefern eben fo wohl ihre Freyheit / als andern Nationen / weil 
ſein Landt daher ein groſſen Nutzen empfindet / ſo nimbt er auch von keinem 

ge Frembden einigen Zoll oder Schatzung. Dieſe Jauanen ſeyndt ein klu⸗ 
ges Volck / aber ſehr heimtuͤckiſch vnd meuchelmoͤrderiſch / dann fo ſie einen 

Mann allein bekaͤmen / ſolten ſie denſelbigen wohl vmb deß Gelts oder der 
Kleydung willen vmbbringen / was jre Weiber belanget / darff man bey dieſel⸗ 
ben auff ein Schritt Weges oder zwey nit kommen / ich geſchweige ſie anruͤren / 
dieſelbe gehen bekleydet mit reinem tuch von Baumwolle gemacht / vnd kewen 
jmmerdar Betel im Munde. 

Den 4. diß am Sontag deß Morgens / ſo bald es tag worden / ſeynd ſie 
gabren von bblder von der Statt lortan abgefahren / vnd hatten den Malayſchen Pilotte / 
r Sen nah ſampt einem Portugaleſer im Schiff / die Ihnen die Sprach verdolmetſchen / 
umboam ynd den Weg gen Balamboam weiſen ſolten / auch ſolten ſie ihn helffen / daß fie 

wider auß dem Buſem kommen moͤchten / dann ſie muſten wider auf die ander 
Seite / zwiſchẽ der Inſel Madura vñ laua hinfahren / nach Oſten zu / vnd waren 
von der Weſt Seitten hineyn kommen / fuhren alſo zwiſchen beyden Inſeln 
Madura vnnd laua hin / dann als ſie ein Meyl oder zwo in der Straſſe gefah⸗ 

ren 
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ren 50 erſtreckt ſich die Inſel Madura Oft vnd Weſt / das Land aber 
von laua erſtreckt ſich Sud Oft hinein / aber daſelbſt war es wider ſehr vn⸗ 
tieff / alſo / daß ſie auff dritthalb vnnd drey Klaffter kamen / daruber fie wol 
ſechs Stunden lang fuhren mit einem Nordweſten Wind / weil Ihnen fon 
derlich der Strom entgegen gieng. Vmb den Nachmittag ſeynd ſie vber die 
Truckene kommen / vnnd weil an dem Oſtende / etwan ein halbe Neil von 
Madura, ein kleine runte Inſel gelegen / ſeyn fie zwiſchen beyden hingefah⸗ 
ren / da das Waſſer tieff genug war / alſo / daß ſie keinen Grund finden kund⸗ 
ten / kamen alſo ferner in das Meer / vnd richteten hren Lauff Sud Oft hin, 
ein / nach der Se ſſen von Balamboam, vmb den Abend muſten ſie jhre 
Segel einziehen / vnd das Schiff alſo gehen laſſen. 

Den F. diß / deß Morgens / zogen ſie r Segel wider auff / vnd waren 
nicht weit von Pallaruan, lieſſen Panerucan hinder ihnen ligen / vnnd richte⸗ 
ten jhren Lauff Sud Sudweſt hinein / vmb den Mittag ſahen ſie ein Schiff 
zur Seewarts von jnen / welches ein groſſen Maſtbaum hatte / vnd ſche inet 
als wenn es Huͤlffloß were / derhalben ſie darauff zugefahren / vnnd als fie et⸗ 

wan auff ein viertel Meilwegs dahin kamen / merckten ſie / daß es auff dem 

Grund lag / an einer blinden Klipffen / die daſelbſt vnder dem Waſſer verbor⸗ 
gen / denn man ſonſt keine Truckene oder Inſel ſehen kundte⸗ derhalben fir San 
fich faſt verwunderten / Es war ein groß Schiff / wol von ſechs hundert La⸗ g o. Fat 

wrbuten. 

ſten / darauff fie gleichwol noch etlich Volck N 
Der Portugaleſer Auguftein Nunges, den ſie bey fich im Schiff hat⸗ 

ten / gab jnen deß Schiffs halber dieſen Bericht / Er ſagte / daß es ein Galle dan groß, 

von Malacca were / die außgeruͤſtet were / nach der Inſel Amboyna zu fah. 

ren. Die Portugaleſer / ſo daſelbſt ein Feſtung haben zu entſetzen / weil ſie von 
den Einwohnern ſehr bedrengt wurden / vermeinend die Feſtung ſo ſtarck zu 

machen / daß ſie drinn verſichert / vnd mit der Inſel Banta ein ſolchen Bund 

zu machen / daß hinfüͤro niemand / als nur was jres Volcks were / dahin han⸗ 
deln vnnd wandeln ſolte / von dannen ſie auch alſo bald nach den NMolucki⸗ 

ſchen Inſeln fahren möchten. Aber Gott der Allmaͤchtige hat hr Vornem⸗ 

men verhindert / durch dieſen Schiffbruch / wiewol dz Volck ſo in dem Schiff 

war / ſich wol hett faluiren koͤnnen / denn das Schiff gautz ober dem Waſſer 

mit dem vnderſten Balcken feſt geſtocken hat / hatten es ſchon hinden etlicher 

maſſen loß gemacht / darauß abzunemmen / daß fie wol ein Tag oder drey 

da ſelbſt muſten geſtocken haben / denn ſie damals in der Arbeit waren / wie 

ſie das Gut / ſo darin war / bergen vnd herauß bringen moͤchten. 

Die Holländer machten ihnen die Gedancken / daß ſie zugleich auch 

dahin kommen weren / jnen auff den Dienſt zu warten / weil ſie etwan vber 

Land von ihnen Zeitung möchten bekommen haben / vnnd wol wuſten / 

daß ſie durch die Straſſe Balamboam fahren muſten / weil die Montons 

Wind zu der zeit ſtetig weheten / denn ſonſt wer inen dieſes auf dem Weg ges 

weſt / wenn ſie gen amboy na hetten woͤllen fahren. Vnd war gewiß alſo / 

daß etwan die Portugaleſer ihnen die Holländer verkundſchafft hatten / a⸗ 

ber Gott der Allmaͤchtig hat jhr Vornemmen damals verhindert. 5 
Die 
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Die Portugaleſer ſagten auch / daß fie anfänglich in Malacca waren 

willens geweſt / ein gantze Armada von vier groſſen Schiffen zu zune en / 

neben etlichen Fregaren, die Moluckiſchen Inſeln vnd Bgomda t uder ſich
 zu 

bringen / aber weil ein groſſer Koſten darzu er fordert worden ⸗ hatten ſie den 

Anſchlag fahren laß un ſo hette auch das Bock das ſie
ſchon angenommen’ 

nicht woͤllen bleiben / wegen Mangel der Bezahlung vnd Proulants / denn 

die Moluckiſchen Inſeln faſt A 5 vnd mit Eflenfpeiß für fo viel Volck 

nicht verſehen ſeyn / daher denn niemand gern hinein wolte / hetten alſo von 

ihrem Fuͤrnemmen ablaſſen / vnd allen gehabten Koſten verlieren muͤſſen. 

Di Schiff oder Galee war ſehr groß / vnnd waren wol
 ſieben oder 

acht hundert Mafñ darauff / mit vielem Prouiant vnd Kleldungen / res Fürs 

habens nach den Moluckiſchen Inſeln zu fahren / wie gemelt / Die Hollaͤnder 

kamen vngefehr auff ein par Büͤchſenſchüß hinan dorfften ſich aber nit naͤ⸗ 

her hinzu machen / damit ſie nicht in gleiche Vnfall gerichten / denn fie wegen 

der Veranderung deß Waſſers / der blinde Klipffen bald gewah
r worde / wie⸗ 

wol ſie gantz vnd gar vnder dem Waſſer gelegen / alſo / daſt man nicht dat ge⸗ 

ringſte daruon ſehen mochte. Ihr Nalayſcher Pilot ag / er hette dieſe 

Reyß offt gethan / vnnd dieſer Truckenen nie wahr genommen oder gemer⸗ 

cket / welche vngefehr dritt halb Mellen zur Seiten ab von laua waren / 

Derhalben die Holländer das Schiff daſelbſt haben ligen la
ſſen / vnnd nach 

dem Lande gefahren ſeyn / kamen alſo vmb den Abend in den Eingana der 

Straſſen von Balamboam welche Suden hinein laufft / zwiſchen der Yu 

Baly vnd laua Ma:or. Die Inſel Baly, fo ein hohes Land iſt / erſVbeckt. 

daſelbſt Oſt vnnd Weſt / Sie fuhren auff ein Büchfenfchuß an die Zuck ia-
 

ua, da ſie groſſe Tieffen funden / mit etlichen Steinklipffen / hart am Lande/ 

da ſie den Aucker außwarffen auff dreyſſig Klaffter / an einem Berge "rac- 

cade genannt / der ſich vnden biß ans Waſſer erſtreckt. Die Truckene dar⸗
 

auf de Gallee lag / war von dannen gelegen Nord Weſt vnnd Sud Oſt / 

vn auff vier Meilen / denn fie dieſelbe von dem Maſil aum noch ſehen 

angel. Den Abend ward es gantzſtille / vnd die Lufft kam auß dem Lande. 

Hen b. diß / deß Morgens / war der Wind auß Nord Weſten / zogen 

derhalben jhren Ancker auff / die Straſſe hinein zufahren / Sud von jhnen 

ſahen ſie einen Eingang / der nicht faſt weit war / vnd von dannen biß an die 

Inſel Baly, waren noch wol zwo oder drey Meilen / vnd ligt auff halbem We⸗ 

ge ein kleine runde Jnſel. Sie muſten aber / weil es gar fill ward / wider 

anckern / vnd kamẽ daſelbſt wol fuͤnff oder ſechs loncken von Bala mboam, 

Generalleſſet die muſten wegen gemelten ſullen Weiters auch neben ſie ſetzen / Derhalben 
die Pilotteu 
von ſich / deren der General den Malayſchen vnd Portugaliſchen Piloten in die loncken 

ſienicg mehr geſchickt / vnd jhuen Vrlaub geben hat / zu fahren wohin ſie wolten / weil die 
veduͤrffen. 

Holländer nun keines Piloten mehr von noͤhten hatten. Muſten dieſelbe 

Nacht / vnd denſelben gantzen folgenden Tag daſelbſt ligen bleiben / denn ob 

ſie wol ein mal oder drey den Aucker auffzogen / muſten ſie hn doch bald wi⸗ 

der laſſen fallen / wegen def ſtillen Wetters vnd widerwertigen Winds / fun. 

den auch daſelbſt gar ungleiche Tieffen vnd ſteinichten Grund. 5 
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Deus diß / kam ein zemlicher? ind auß Norden / derhalben ſie ſhren Ancker auffgesı gen ond aſſo fort gefahren ſeyn nach der laͤnge / ſo ſich Zudt 

Sud ves ongefehr auff . oder 4. Meylen von dem Eyngang erſtrecket / ka⸗ men vmb den Nittag recht in die Enge hineyn / vnd hatten die Inſel Baly auff 
einer / laua aber auff der andern Seitten ligen / da es nur eine Meyle weit / 
vund ana oder brey Meylen lang war / hatten cı nen Wind auß Nord 
Nord! eſten / al aß fie die gantze Nacht da. gel brauchen kundten / vnd verwun derten ſich Daß e nicht durch den Sn zurück getrieben worden / 
welcher daſelbſt ſehr widerwaͤrtigziſt / kamen aber dieſelbe Nacht durch die En⸗ 
ge die ren außgang hat Sud Sud oſt / an die Inſel Baly hineyn / es hat auch 
daſelbſt ein runden Hubel / der von ferrae wie ein Inſel anzuſehen / vnd erſtre⸗ 
cet ſich hinder demſelben ein grefler Arm oder Strich eineomdrigen Lande / 
da die Statt Balamboam gelegen / vnd iſt daſſelbe die cuſſerſte Eck auff der 
Oſi Seitten von laua Maior. 

Den o. diß deß Morgens waren ſie auß der Straſſen von Balambe am, 
vnnd ſahen wie die Enge hinder inen snacfihleflenwward/ mit der Juſel Baly, 
darwider ſtoſſet / anzuſey en wie cin e . Sie hatten das Schwinen 
Eck von Baly Oft Sudt Oſt von Ihnen amen Ihren Lauff Sudt Wert 
hineyn / wider ins Meer zukommen / dend war Weft Nord Weſten mit 
gutem Wetter / das Lande von aua en reckt ſich Weſt von dannen / ſo weit 
ſie ſehen kundten. 

Den u. diß deſt Morgens war der Wind Weſtlich. Sie ſahen das Land 
hen laua Nord Nord Oſt von inen / vnd hatten ein groſſen Sturm / Nach⸗ 
atcag fuhren fie Sudlich / biß auff die Höhe von 3. Graden / vnd darnach 
wurden ſie wider ins Norden durch den widerwaͤrtigen Wind getrieben / hr Kisten ihren 
Lauff aber war nach dem Cabo de bona Elperanca, Sud Weſt / vnnd Weſt band c 
Sud Weſt. Den is. diſt / war der Wind Weſtlich / hatten vmb den Mittag die dona peranen 
Sonne / gerad vber dem Haupt / in rem Zenich, vnd bekamen ſull Wetter / die Jaden die 
Latitudo war von n. Graden / vnd 20. Minuten / das ſuille Wetter aber waͤret S e 
wol 10. gantzer Tag lang / daſt ſie nicht wol kundten fort kommen. nn 

Den u. Marti bekamen fie vmb den Abend einen guten Wind auß ine 4 
Sud Sud d ſten / theten ihren Lauf Weſt Sud Weſt / vnd waren auff der wor 
Hoͤhe von 12. Graden / Sud von der E quinoct al ini / der Wind war ziem⸗ 
lich ſtarck auß Sud Oſten. Den ii. diß waren ſie auff der Hoͤhe von 16. Gra⸗ 
den vnd . Minuten / vnd befunden / daß ſie etwas zu weit ins Suden gelauf⸗ 
fen waren / als ſich geburet / ſetzten demnach ren Lauff Weſt hineyn. 

Den ig. Marti war der Wind Oſtlich / hatten vmb den Nittag die Hol 
he der Sonnen auff J. Graden vnd 45. Minuten / fuhren alſo fortan Nord 
Weſt / vnd kamen den ꝛ4. diß auff 28. Graden vnd 10. Minuten. 

Den April war der Wind Of Sud Oft ziemlich ſtarck / vnd hatten 
vmb den Mittag die Hoͤhe von o. Graden vnd 50. Minuten. Den 4. diß / war 
der Wind ſo ſtarck / daß ſie hre Segel muſten zum theil eynziehen / hatten die 
Hoͤhe von . Graden vnd . Mmuten / theten jhren Lauff Weſt Sud Weſt / 
die Hoͤhe deß vorgeſetzten Chabo zuerlangen. er 
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Den achten diß / hatten ſie die Hoͤhe von za. Graden / vnd 45 Minuten / 

mit gutem Wetter. > 
Den a. diß hatten ſie die Hoͤhe von zy. Graden vndio. Minuten. Den 

19. diß hatten ſie fill Wetter / vnd vnbeſtaͤndigen Wind / denſelbigen Tag hat 
Waffe Oro» der General ein Ordnung gemacht im Waſſer / daß einer taͤglich nicht mehr 
Zerbenäg, bekommen ſolte als . Loth / welches weniger iſt als ein Echtmaß / vnd daſſelbe 
und zu mme daher / daß jnen der Wind ſo gar zuwider war / hatten die Hoͤhe von 34. Gra⸗ 

den vnd zo. Minuten. Ä | 
Den 24. diß verändert ſich die Farbe deß Waſſers ins Gruͤne / vnd ſa⸗ 

hen ſie viel Gevoͤgel / vmb den Abend als es finſter worden / ſahen ſie 
Nordt Oſt von 70 einen Glantz / als wann es Fewer were / wie ſie dann 
ſolches / als es beſſer in die Nacht kam / gar eygentlich erkennen kundten / als 
ſo daß ſie nicht muſten vber vier Meylen darvon geweſen ſeyn / kundten 
demnach nicht anders dencken / als daß es das Lande were zwiſchen dem 

Scher ein ge Cabo Falco, vnnd dann dem Cabo de bona Eſperanca, durch dieſes Feu⸗ 
Land and er aber hat ſie GOTT der Allmaͤchtige für groſſem Vngluͤck wunderbarlich 
warerfür  behütet/ dann fie nach der Steſverleuth Meynung noch wohl zweyhundert 
dach beben: Meylen Oft von dem Cabo de bona Eiperanca ſwaren / vnnd mit dieſem 

Weſtlichen Winde / ſo er ein wenig ſtarck geweſen were / 15 ſie ſollen 
gerad auff das Land gelauffen ſeyn / aber als ſie das Fewer ge ehen / haben ſie 
fich wider zur Seewarts hineyn gewandt / ſeyndt alfo etlicher maſſen von 
dem Landt wider abkomnien / waren doch noch den folgenden Morgen nicht 
vber fuͤuff Meylen von dem Lande / welches fie wohl ſehen kundten / weil ce 
faſt hoch war / vnd in das Oſten ſich nidrig herunder erſtreckete / mit einem 
runden Huͤbel / vmb den Mittag hatten ſie die Sonne auff vier vnd dreyſſig 
Graden vnnd 35. Minuten. Sie lafierten wegen def ſtillen Wetters / biß 
auff den Abend / vnnd beſſerten ihre Segel / welche durch groſſen Sturm 
hlebevor groſſen Schaden genommen hatten / mb den Abend war der Wind 
Weſten / da zogen ſie ihre Segel wider auff / vnd fuhren jhres Weges Sudt 
= 00 hineyn / vnd in der Nacht ſahen ſie abermal ein Fewer Oſt Nordt 

von ihnen. 
Den s. diß deß Morgens ſahen ſie das Landt Nord Nord Oſt von jh⸗ 

nen / der Wind war ſo ſtarck auß Weſten / daß ſie alle jhre Segel muſten eyn⸗ nemmen / fuhren alſo ohne Segel Sud Sud Weſt hineyn / biß vmb die Fit, ternacht da es gar ſullworden. Den 27. deß Morgens / ſahen ſie noch das Landt Nord Oſt vnnd Nordt Weſi von ihnen / vnd war der Wind gar ftik le / hatten vmb den Mittag die a 65 Sonnen auff. Graden vnnd 40. Minuten / waren e. 7. Meylen vom Land. Miu fs. Den erſten Mai hatten ſie den Wind Sud Weſt / theten ſhren Lauff Nord Weſt an / vnd ſchaͤtzten das Cabo de bona Eſperanca, Nord Nord Weſt / 
vngefehr 45. Meylen von ſhnen zuſeyn / hatten vmb den Mittag die Sonne auff 37. Graden vnd z. Minuten. Den a. diß war der Wind am allermeiſten Weſt / ſie kundten nicht höher fahren als Nord Nord Weſt / vnd Nordlich an an mit ziemuchem Winde den gantzen Tag / in der Nacht war der Wind 

170 Sud 
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Sudtlich / vnd thaten ſie hren lauff Nordt Weſt / mit gutem fortgang / hatten 
die hohe auff 5. Graden vnd ij. Minuten. 

Denz. diß / deß Morgens / ſahen fie ein Lande Nordt Nordt Oſt von 
jhnen / welches faſt nidrig war / vnd ließ ſich von ferne anſehen / als wenn es ein 
Eck von einer Inſel were / dauon fie doch noch wol ſechs Meylen abwaren / 
Sie lieſſen das Bley fallen / vnnd funden die Tieffe wol auff achtzig Klaffter / 
doch hatten ſie kein zeichen am Bley darauß ſie moͤchten erkennen was es fuͤr 
ein Grundt oder Erdtreich were / Sie ſahen vmb den Mittag noch das Lande 
Nordt Nordt Weſt von ihnen liegen / vnnd hatten die hoͤhe von fuͤnff vnd dreiſ⸗ 
ſig Graden vnd zwantzig Minuten. Sie hatten die vermutung daß ſie neben 
dem Cabo de bona Eſperanca weren / namen demnach ihren Lauff Weſt hin⸗ 
ein / vnnd hatten dieſelbe Nacht ein guten fortgang / mit Oſtlichen Windt / 
vmb den Abendt fahen fie das Landt noch Nordtlich von jhnen liegen / vnnd 
waren den gantzen Tag / mehrentheils Nordt an dem Lande hinein gefahren 
vngefehr 6. oder /. Meylen daruon / mit geſchwindem fortgang. 

Den 4. diß / deß Morgens / ſahen ſie kein Lande mehr / darumb vermein⸗ 
ten ſie haet an dem Cabo de bona Eſperanca zu ſein / vnnd die Stewrleuthe 

ffn 0 
deſſen ſie ſehr froh waren / vnd Gott dem Herren vmb fernere huͤlff vnnd bey⸗ Znſels. 
ſtandt fleiſſig anrufften / inn der Nacht hatten fie die Höhe der Sterne auff 
vier vnd dreyſſig Graden vnd dreyſſig Minuten. 

Den b. diß / war der Winde Nordtlich ins Weſten zu / hatten die höhe 
der Sonnen auff drey vnnd dreyſſig Graden / vnnd zehen Minuten / behielten 
den Windt faſt 6. gantzer Tage lang / auß Weſten / vnnd We Nord Weſten / 
biß daß ſie auff dreyſſig Graden kamen / welches geſchach. Den 11. diß / vmb 
den Mittag / da ſie die hoͤhe der Sonnen finden auff dreyſſig Graden vnnd 
zehen Minuten. Demnach kam vmb den abendt nach der Sonnen vnder⸗ 
gang der Windt wider gut / auß Sudt Weſten / vnnd thaten ſie ihren lauff 
Nordt Weſt / nach S. Helena zu. a 

Denis. diß / hatten ſie den Winde Sudtlich / vnnd thaten ihren Lauff 
Nordt Weſt / hatten die hoͤhe der Sonnen auff 22. Graden vndzo. Minuten / Erreichen den 

ropicum Can- 
erreichten damals den Tropicum Cancri wider. Den 22. diß / hatten ſie die « 
hoͤhe von s. Graden vnnd zo. Minuten / ſetzten jhren Lauff Weſt hinan / vnnd 
machten jhre rechnung zu ſein auff ro. Meylen Oſt bey S. Helena. Den 23. 
diß / war der Windt Sudtlich / hatten vmb den Mittag die hoͤhe der Sonnen / 
auff 16. Graden / thaten ihren lauff wie vor / vnnd hatten vnderſchiedlich mahl 
Regen / vnd wider gut Wetter. 

Den 26. diß / deß Morgens / haben ſie die Inſel S. Helena, Weſt Wordt 
Weſt von inen geſehe / welches war ein hohes Landt / vnd ſcheinet wol . Mey⸗ 
len in die lenge zu haben / auff der Nordt Seiten hat es einen jehen Berg / dem⸗ 
nach fuhren ſie den gantzen Tag mit einem Sudt Oſten Windt / biß fie vmb 
den Abendt inn den Hafen fuͤr S. Helena kamen / derſelbe war auff der Wordt; Aommenin 

den Hafen vort 
Seiten / vnd ſie hatten das Landt Sudt Oſt von ihnen / Anckerten auff vier⸗? Helens 

n Klaffter an einem Buſem / der der erſtewar / nachdem ſie vmb das hohe 
N NN 56 Elk 

richteten hren lauff Nordt Weſt hinein / nach der Inſel S. Helena genannt / uch 



Von der Inſel 
S. Helena vnd 

la 
ſelbſt gefun⸗ 
den 

11 

100 AD DIT AMENT VM. 

Eck kommen waren / da auff einen hohen Berge ein Cruclfix geſetzet iſt / von 

dieſem Ort iſt ein ander Buſem / etwan eines Buͤchſenſchuß weitter / darinn 

ein kleine Kirche ſtehet / vnnd das Waſſer herab fleuſſet / dahin ſie deß andern 

Tages gefahren ſeyn. Der Generaliſtſelber auffo Landt gefahren da er die 

Wahr beſtellet / vnnd Anordnung gethan wie man das Waller einnennnen 

moͤchte / dann weil das Meer daſelbſt ſehr angeſtoſſen / vnnd ſie nicht mehr als 

ein Canor hatten / den ſie auß Borneo mit brachten / haben ſie viel Nuhe ge 

habt / biß ſie das Waſſer einbrachten / vnd laufft das friſche Waſſer neben der 

Kirchen hin etwan eines Steinworffs weit von dem Meer / darbey ſtehen viel 

Feigenbaͤum / darauff damals viel Feigen waren / finden aber keine Pome⸗ 

rantzen Baͤume / mehr war daſelbſt auch ein Dattelbaum / vnn d ſonſt nichto 

mehr von Fruͤchten zu finden. Sie funden in der Inſel etliche Nahmen deren 

ſo auß Holland im Jahr s o. nach dem Oft Indien gefahren waren / aber in 

dieſem Fahr waren keine Schiff daſelbſt geweſen / außgenommen eines auß 

Portugal / welches gen Angola hatte fahren woͤllen / vnd da er ankommen 

war im Februario dieſes 16 01 Jahres. 
Den 28. diß fuhren ſie wider anz Landt Waſſer zuholen / aber weil es 

die Nacht ſehr geregnet hatte / war dar Waſſer gar truͤbe worden / alſo daß 

man eo nicht trincken kundte / aber vmb den Mittag / als die Sonne begunte 

zu ſcheinen / ward es wider lautter / alſo daß ſie denſelben folgenden Tag / alle 

9598. Ele ihre Faͤſſer gefuͤllet haben Auch fingen ihrer etliche / viel Fiſche / we
lches die bes 

Liſch zu S. He- 
lena. 

Jahren wider 
ab von der In⸗ 
ſel S. Helena. 

Junius An. 1601. 

ſte Speiſe war ſo ſie dabekamen / dann ob ſchon viel Geyſen vnd Dos ei daſelbſt 

vorhanden / ſein ſie doch ſo wildt vnnd ſchuchtern / das man ſie nit bekommen 

kan. Den zo. dieß / hat der General einem ſedem erlaubet ans Landt zufahren / 

vnd zuverſuch en ob ſie etwan einig Gethierts oder Gevoͤgel oder ſonſt etwas 

zu Erfrischung dienlich / möchte bekommen / derhalben der me rer Theil deß 

Volcks ans Landt gefahren vnd auff die n ee ſich die 
Geyſſen vnd Schweine pflegen auffzuhalten / die ſehr hoch vnd ſoͤrglich zube⸗ 

ſteigen / ereileten aber nicht mehs als ein Geyß oder drey / vnd kamen vmb den 

Nachmittag wider zu Schiff. 
Auff den Abend denz dieß / vngefehr 2. Stunden? Sonnen Vn⸗ 

dergang / ſein ſie wider von der Inſel S. Helena abgefahte (che Inſel / vnd 

ſonderlich der Hafen / da ſie dißmal lagen / auffıs. Graden vnd zo. Minuten 

gelegen / richteten demnach ihren Lauff Nordt Nordt Weſt / mit einem Sud⸗ 
Oſten Wind. 

Den 1. Juni war der Windt wie zuvor / vnnd fuhren fie Weſt Nordt⸗ 

Weſt / denz. diß / kamen ſie vmb den Mittag auff die Hoͤhe von 10, Graden vnd 

30. Minuten Den /. diß / war der Windt Oſtlich / ſahen deß Morgens die In⸗ 
ſel Alcenfion Nordt von ihnen / vnd waren noch etwan ſechs oder ſieben Nei⸗ 

en dar von / hatten vmb den Mittag die Hoͤhe vons. Graden vnd zwo Minu⸗ 
ten / vnnd ſchetzten diefe Inſel auff acht Graden vngefehr gelegen ſein. Den 

vierzehenden diß / war der Windt noch Oſtlich / kamen vmb den Mittag auff 

die Hoͤhe von fuͤnff oder ſechs Minuten Nordt an die Aequinoctial Lim / fen 

alſo denſelben Tag zum vierdten mal vber die Mitternaͤchtige Lin 1 
deyſe 
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Reyſe gefahren von velcher fie Nordt Nordt Weſt abgeſetzet haben / kamen nommen zum 
1 diß vmb den Mittag auff . Gradt vnnd fuͤnffzehen Minuten von der be Be min 

Den is. diß deß Morgen / ſahen ſie o. Schiffe auß Norden / hhnen ent⸗ 
gegen kommen / auff welche ſie zugefahren / vnnd geſehen daſt es Hollaͤndiſche Ionen begeg⸗ 
Schiff waren von Amſterdam / deren General war lacob Hemsberck, bvund Ken daten 
wolten nach den Oſt Indien fahren / ſie waren vngefehr Monat lang vn⸗ Schiffen. 
ter Wegens geweſt / vnd ſagten daß ſie hnen Vice Admiral ſampt dem Jage⸗ 
fchiff rerlohren hatten / weil ſie mit z. Spanniſchen Kriegoſchiffen eintreffen 
thun muͤſſen / die vngefehr bey den Saltz Jnſeln an ſie kommen weren / das Ta; 
geſchiff ſagten fie were von den Feinden genommen worden / aber den Vice 
Admiral hofften ſie mit feinem Schiff darvon kommen ſeyn / daſelbſt bekamen 
die Holländer auch Zeitung von der groſſen Victori vnd Sieg / ſo hre Fuͤrſt⸗ Berommen 
luhe Durchleuchtigkeit wider die Spaniern in Flandern erhalten / meiner Bun ron di 
offentlichen Schlacht / da hre Durchleuchtigkeit ſelbſt perfönlich zu Felde ges 308 au 
weſen / vnd durch ſottes Gnade den Sieg erhalte / alſo daß wol auff die sooo. dein wider dig 
Spanner im Heldt waren ligen blieben / der Admiral aber von Aragon baten er 
ſelbſt mit vielen andern Capiteynen vnd groſſen Herren gefangen worden / 
welches ſie mit Verwunderung angehoͤret. 8 

Weiter bekamen ſie auch Zeittung / wie ſich in Engellandt ein Tumult Vorkommen 
oder Auffruhr erhaben / Darüber Milloort Exceſter ſarapt etlichen andern dan aan 
Vornemen Herren gerichtet worden / nach welchem das Fewer geſulet vnnd u ngelland. 
verloſchen. Derhalben hat der Generalfuͤr gut angeſehen ihren Lauff hinder 
Engellandt vnnd Irrlandt / naher Hollandt zunemen / ſeyn alſo vmb den A⸗ 
bendt nach geſchehenen Ehrenſchüͤſſen wie gebraͤuchlich iſt / von den Schiffen 
abgeſchieden / vnd haben jhren Lauff Nordt Nordt Weſt hinein gerichtet / wa⸗ 
ren damals auff der Höhe von: Graden vnd 40. Minute / Nord von der Lint. 

Den ih. diß hatten ſie die Höhe von 7 Graden / vnnd bekamen in der 
Nacht ein groſſen Regen / welcher wol dreyoder vier Tage lang gewehret mit 
weſtlichem Windt. Den 24. diß / hatten ſie ein Nordlichen Windt / bekamen Sehen wide 
in der Nacht wider die Nordtſternen zu ſehen / auff der Hoͤhe von u. Graden die affe, 
e eee e ı 

Den . Julij war der Winde Oſt Nord Oftsimtichftarck/chateı 
Lauff Nordt Nordt Weſt / vnnd hatten vmb den Mittag I Se en aben die 
dernmal gerade vber ſhrem Haupt in dem Zenith, waren vngefehr vnter dem mae 
Tropico Capricorni. Den 8. diß / war der Windt Oſtlich / thaten ihrem Lauff bee aut. 
Nordweſt / vnd hatten vmb den Mittag die Hoͤhe von Y. Graden. Sahen 
daſelbſt vtel Gekrauts auff dem Meer flieſſen / daß man Saragolla nennet. 
Den dreyzehenden diß hatten ſie die Höhe von zꝛ. Graden / vnd dreyſig Mi⸗ 
nuten / bekamen ſtille Wetter / welches wol ip. Tage langgewehret / vnd ſahen 
vnter deß viel Saragolla. 

Den 2ꝛ. diß auff einen Sontag / hat der General alles Brodt ſo in dem Alcomsroper 
Schiff war / außgetheilet / da dann einen Mann vngefehr zwey Prundewor Sy dem 
den / welches darzu ſehr wurinſtichig vnnd vermilbet war / daß fie kaum dend at, 

N N 10 die getheilet. 
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die helffte nutzen moͤchten / hatten alſo hinfuͤro nichts anders / als nur Rey ſj⸗ 
damit ſie muſten zu frieden ſeyn. Den acht vnd zwantzigſten diß am abendt 

war der Windt weſtlich / hielten ihren Lauff Nordt hinein / auff daß ſie moͤch⸗ 

ten ober Corues vnd Floris fahren / waren deß folgenden Tages auff 36. Gra⸗ 

den / vnd hatten vom iz. dißz / biß daher faſt allezeit ſtille Wetter gehabt / beta 

9 Se wider ein ſtarcken Weſten Windt / vnd ſahen noch viel Sara 

gofla flieſſen. 

Ae e e Den 1. Auguſti war der Winde Weſt Nordt Weſt / thaten ihren Lauff 
Nord Oſt / vnd hatten vmb Mittag die Hoͤhe von 40. Graden / waren vnge⸗ 

fehr 45. Meilen Weſt von den Inſeln Corues vnnd Floris. Demnach hat 

der General ſampt den Stewrleuthen für rahtſam befunden / daß ſie ſhren 

Weg durch den Strich von Engellandt vnnd Franckreich / nach Hollandt 

nemenſolten / weil ihre Gelegenheit / deß Mangels halber an Prouiandt vnd 

allerley Schiffgeraͤht / nicht wolte zulaſſen / daß fie hinder Engellandt her⸗ 

umb fahren möchten. Haben alſo hinfort ihren Lauff Nordt Oſt hinein ge⸗ 

richtet. 
le Den u. diß / haben ſie ein Schiff Oft von jhnen geſehen / darauff ſie zuge⸗ 

fahren / welches aber ſeines Weges fortgefahren / alſo daß ſie es nicht erreichen 

konten / derhalben gaben ſie ein Zeichen mit ſchieſſen / vnd lieſſen ihr groſſe Se⸗ 

gel herunter / darauff das Schiff ihrer gewartet / vnnd als fie etwas neher 
hinzu kamen gab es ein Zeichen mit ſchieſſen / dann fie antworten wolten 
mit eind Stück Geſchůtz / das forne auff dem Schiff ſtund / welches aber im ab⸗ 

ken Steen ſchieſſen entzwey geſprungen / alſo daß etliche Stücke mit groſſem Krachen 

Sender in die Lufft geflogen / vnd ein Theil wider den groſſen Segelbaum geſprengt 

landed worden / daß derſelbe in drey Stücke zerbrochen / das vbrig von gemel⸗ 
auff de Sch tei Geſchütz wardt in die Lufft hinweg getrieben / mit fo groſſer vngeſtům 

vnnd Behaͤndigkeit / daß man nicht mehr ſehen konnte wo es geſtanden. 

Dem Buͤchſenmeiſter / der weit hinder ſich getrieben worden / war ein Bein 

e entzwey geſtoſſen / neben anderer Derletzung vnnd Beſchaͤdigung / an vie⸗ 

„ len vnderſchiedlichen Orten / Sein Diener Pieter Keyner genannt / blieb 

ih gantz todt / vnnd war ein groß Wunder daß es ſonſt keinen Schaden mehr 
vnter dem Volck gethan / ſintemal der Admiral mit vielen Volck nicht weit 

daruon geſtanden / vnter dem Schiff waren zween groſſe Balcken entzwey 
gangen. Alo nun jene auff gemeltem Schiff dieſes geſehen / ſeyndt ſie ihres 

Weges fort paſſieret / die Holländer aber muſten ihr Segel einnemen / vnd ein 
andern Segelbaum daran machen / fuhren darnach ihres Weges Oſt Nordt 
Oſt / vnd hatten den Windt auß Weſt Nord Weſten. 

Den 1s. diß / waren ſie auff der Hoͤhe von 43. Graden vnd . Minuten / 
die Stewrleute kamen mit jren Mappen fuͤr de General / vnd gaben im zuuer⸗ 

ſtehen / daß fie noch etwan 80. Meilen von Sorlinghes weren / etliche aber 
wolte / es were noch wol 1oß. Meilen / fuhren alſo fort ſhren Weg Oſt Nordt 
Oſt / vnnd worffen deß folgenden Tages daß Bley auß / weil ſie vermeinten 
Grundt zuhaben auff uo. Klaffter / aber es blieb kein Grundt am Bley hans 
gen / hatten die Hohe von 9. Graden. Den m. diß deß Morgens en 

ie 
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fie Nord Oſt von inen ein Land zuſehen / derhalben warffenficdrs Bley auß 
auff oo. Klaffter weiß Sandigen Grund. Der Stewermann Jacob / welcher 
vermeynet deß Orts wol erfahren ſein / ſagte fie würden auf den Abend anEn⸗ 
gelland oder Ly lacrt gelangen / dann ſie vmb den Mittag auff der Hoͤhe wa⸗ 
ren von 49. Graden vnd 25. Minuten. 

Denis. diß deß Fi ſiez. Schiff Oſt von ihnen geſehen / auff „ f 
welche ſie zugefahren / ſie ſagten fie kämen von Embden / vnd wolte das größte von Eudeen 
nach Breſilien / die andern zwey aber nach S. Lucas fahre / ſie ſetten ein Nache die alder 
auß / vnd ſandten den Hollaͤndern etlich Brot vnd Fleiſch / darfur ihnen der zac 
Generaletlich Pfeffer vnd Reyß gegeben hat. Sie confirmierten die Zeitung 
dar von droben gemelt / vnd vernamen die Stewerleute von jne;¶ ie nach 
auſſerhalb dem Strich waren / den ſie auff Engeland fahren ſolten wiewolſie 
meynten ſchon vber Goutſteert zuſeyn / dann dieſe z. Schiff waren noch ben z. 
diß bey bley muyen geweſt / vnd hatten vor v. tagen ey tintgeſehen alſo daß 
fie Engelland Nord Oſt noch 12. oder i. Neylen zuſeyn / vermeynten / fuhren 
demnach wider jres Wegs die gantze Nacht Sud Oſt hinan / vnd warſſen das 
Blen auff so. Klaffter. 

Den 19. diß deß Morgens ſahen fie ein Land Nord Oſt von ihnen / fuh⸗ 
ren alſo mit einem Sudlichen Windt / Sud Ot hinein / daß ſie auff ein Meil 
Weges ans Landt kamen / welches Sorlinges war / vnd muſten durch viel Fel⸗ 
fen vnnd Klipfen fahren / alſo daß ſie Gott daſelbſt wunderbarlich für Scha⸗ 
den behuͤtet / demnach ſie nun Sorlinges Nordt hinder ihnen hatten / ſetzten fie 
jhren Lauff Oſt Sud Oſt / nach dem Eck von Ly taert zu / aber weil es abendt 
war / kunten ſie daſſelbe nicht erſehen / ſeyn alſo die Nacht vber / hres Weges 
Nordt Oſt augefahren / vnd haben deß folgenden Tages das Eck von Gour- 
ſteert erreicht / da ſie vmb den Mittag voruͤber gefahren / vngefehr z. Meilen 
vom Lande. 

Den 24. diß deß Morgens vngefehr vmb s. Vhr / ſahen fie Daueren vnd 
Calis, vnd ein halbe Stunde hernach würden ſie eines Schiffs gewahr / ſojh⸗ 
nen entgegen kam / welches war ein Kriegoſchiff von Amſterdam / deſſen Kapi⸗ ar non 
teyn mit dem General geredet / vnd hu gefragt hat / ob er etwas mangelhett / v ann 
gab ihm auch ein Seyl vnnd einen Pilotten / damit ſie moͤchten in die Maes Arlegeſchifr 
kommen / fuhren alſo vmb den Mittag wider von einander / vnd Ich ſhren dam. e, 
Lauff wie zuuor. Den 25. diß / kamen ſie für die Macs ‚da ſie den Ancker auß⸗ 
warffen / vnd vmb den Mittag fuhren ſie die Maes hinein / aber weil der Wind 
begunte etwas ſtarck zu werden / wurden ſie gezwungen zuauckern Weſt ben 
dem Briel, da fie baldt an den Wall gerahten weren. Den ꝛs. diß / deß 
Morgens war der Windt Sud vnd Sud Weſt / derhalben zogen ſie den An⸗ 
cker auff / vollendts nach Roter dam zufahren / dahin fie endtlich vngefehr vmb erden 
den Mittag durch Gottes Huͤlff ankommen / vnd von Maͤnniglich mit Frew⸗ gen r 
den empfangen worden. 

Ende dieſer Schiffarht. 
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mariſche Beſchreibung der fuͤrnembſten Oerter vnd Inſu⸗ 
len / auch Staͤtten / welche die Holländer mehrertheils durchreyſet: Vud 

was ſich in waͤrender derſelben Schiffahrt fonderliches hin vnd 
wider zugetragen bat, 

Kurtz begrieffen / vnd mit ſchoͤnen Kupfferſtuͤcken zierlich 
præſentiert vnd an Tag geben / 

Durch 

Dieterichs de Bux ſeeligen / hinderlaſſene Wittibe / vnd zween Söhne, 

Getruckt zu eee Richter a/ 
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Abbildung der ion delpnncipe oder Prin⸗ 
cen Inſul / ſampt Vermeldung was ſich allda 

zugetragen. 
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Il. 

Scharmützel den die Solländerverge- 
bens mit den verraͤhteriſchen Portugaleſern hielten. 
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| Loder Admtal der noch nut den Schiffen em Meer hielte /folche Ver⸗ n rühterey verſtanden / hatt er dieſe Schmach zurechen / mo. wolgeruͤſter Manner wid Edd Dortugatefer ans Lande gefeget. Welche / als ſie ein gute Zeit mit ei \ gute Zeit mit einander ger 2 ſcharmuͤtzelt vndgeſchlagen / haben die Holländer zwar den Feinden ihre Schantz 5) abzulauffen vnd abzutringen fich bemuͤhet / aber doch wegen Forcht groffers Scha⸗ ua dens / endlich vnuerꝛichter Sachen widerumb abziehen muͤſſen Die Bedeutung der * Figur iſt mit A. B. C. verzeichnet. A find die Schantzen der Portugaleſer. B. iſt der Scharmützel den ſie mit einander gethan. C. iſt der Hollaͤnder Schantz / welche ſie bey einem fris ſchen Waſſerfluß /u Schutz vnd Vertheidigung deren / die die Schiff mit Waſſer verſahen / aufft 65 worffen vnd zugerichtet haben. O. Sind die Indianiſche Männer vnd Weiber / die in obberürter Ns klmwohnen. Der Mann iſt ihrer Oberſten einer / welche gemeinlich mit einer Nondaſchen vnd Spieß 8 aan un nr 1 Meſſer in der Hand / vnd haben Paternoſter 8 alß / die mit kleinen Creutzlein behaͤnget ſind / denen ſie durch V Y 

Ehrerbietung bewieſen. f e We 
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III. 

Contrafac tlx de r Inſe Rio lauero. 
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V 10 lauero iſt ein Inſel / auch vnder der Luſitaner Gebiet gelegen. In 
welcher als ſich die Holländer vmb Erfriſchung vmbgethan / haben fie 

EP vber 40. oder go. Pomerantzen nicht belommen koͤnnen. Als ſie aber mit 
V etlichen Nachen ane Landt gefahren / vnd einen Mohren ſampt einem 

E portugaleſer angchalten / daß fie ihnen die Weg zeygeten / iſt ein zem⸗ 
= licher Hauff der Indianer herfuͤr gebrochen / vnnd Hauffen weiß mit 
Pfeilen in die Hollander geſchoſſen / derſelben etliche hart verwundet / vnd z. darauß ge⸗ 
fangen / alſo daß ſie auch dieſes Ort haben muͤſſen verlaſſen. A. iſt der Scharmuͤtzel. 

Bi der Ort / da die Gefangenen verwechſelt worden. C. iſt die Statt der 
Inſel. Dat der Portugaleſer Feſtung. 
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Abtruck der Inſel S. Sebaſtian. 

Lo die Holländer an dieſe Inſel gerahten / ſind ihrer o. mit einem Nachen 13 
ans Lande gefahren / aber ploͤtzlich von den Indianern / welche auß dem 1 

N Geſrauch vnd Wald herfuͤr geſprungen / vberfallen worden. In dieſem IN 
| Trippel find der Holländer zween erſchlagen / die vbrigen vier aber ges 05 
IS fangen hinweg geriſſen worden / nach dem die Indianer zuvor den Na⸗ in 
chen zerſchlagen haben. Wie ſolches bey dem Buchſtaben A. zu ſehen. B. iſt ein Ort / da * 
fie Waſſer vnd Brennholtz abgeholet. C. richten ſie widerumb einen Nachen zu. D. 

fangen ſie ein ſolche Menge Fiſch / daß ſie die Garn auff das Landt zu I 
ziehen / alle groſſe Muͤhe hatten. ze 

B Bild⸗ 
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Bildnuſs der Incl H. Clara. 

Vff dieſer Inſel haben die Holländer ihre Krancken außgeſetzt / vnd deroſel⸗ 

R ben in auffgerichten Huͤtten 14. Tag lang fo fleiſſig gewartet / daß ſie aufler, 

I u © halb fuͤnff/ welche durch langwirige Kranckheit zu ſehr abgemattet geweſen / 

e ee guter geſundheit widerumb gerichtet haben. In 

genannter Inſel haben ſienichto wetters bekommen koͤnnen / als gruͤn Gekraͤut / vnd . 

flaumenbaͤum / davon fiefich etivas erquicken koͤnnten Damit aber die Krancken von 

deninnwvohnenden Infülanern nicht vberraſcht vnd vberfallen wurden /
 maſſen dieſel⸗ 

bige durch fleiſſige Wacht ſtarck beſchuͤtzet werden. Von W Ort lag eine 

kleine Inſel nicht ſchr weit / ben welcher fie eingroſſe enge di chfiengen. Auch laͤre⸗ 
ten fie daſelbſt Ihrer Schiff eins von Gütern auß / vnnd weil eoſehr ſchad⸗ 

hafftig / auch ferrners nit fortzubtingen war / ſteckten ſie 
daſſelbige in Brandt. 
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VI. 

Porto de Seyro. 
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Er St N dieſem Oet ſtarb der Hauptmann Jacob Janns Haͤutekaͤuffer / nach dem 
0 er am Scharbock eine lange zeit hart kranck gelegen war / der auch in gemel⸗ 1 

cr Inſel begraben worden iſt. Dieſes Land war zwar von Me. ſchen vnd 
* Baumen ledig / aber deß Gewilds / als Hirſchen / Buffel vnd Strauſſen / 
war ein groſſe Menge daſelbſt. Der Admiral iſt mit 2. Nachen Volcks ans Pas» gefah⸗ 
ren / vnd als er zu Bewahrung der Nachen / . daſelbſt verlaſſen / ſich aber mit der andern 4 
Geſellſchafft tieff hineyn ins Land begeben / haben die Indianer / die . welche wegen kaͤl⸗ N: 
te etwas welt von den Nachen abgeſpatzieret / vberfallen / vnd mit Pfeilen fo ſtarck in dies N 
felbe gefchoflen/daßirer z. auff der Wallſtatt geblieben / 2.aber entrunnen / vnd mit eim i 
Nachen davon gefahren. Als aber im Widerkehren die 3. Entleibten vom Admiral mit 
Verwunderung der That gefunden worden / hatt er zur Rach derſelben diß Land etwas N 
durchſtreiffet / aber niemands bekommen koͤnnen. Alda fanden fie auch viel Indianifche 0 
Graͤber / die mit Pfeilen vnd Federn beſteckt vnd gezieret waren. 1 

ii Was 





VII. 

as den Hollaͤndern im Fretoan einer 
Inſel begegnet. 
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d Lo die Hollander im Freto Magellanico an eine Inſel / nicht weit von Cabo de Naſſau gereichet / vnd daſelbſt etliche Nachen mit Indianern angetroffen / 
J baben ſie mit Nachen auff dieſelbe zu gerudert. Darauff dañ die Indianer entſprun⸗ 
gen / vnd ſich auff einen hohen vberhangenden Berg gefuͤgt haben. Als ſie aber ver⸗ 
meyneten / die Hollaͤnder kaͤmen von wegen der Pinguius Voͤgel / haben ſie etliche 

derſelben auff die Nachen geworffen. Als aber die Holländer damit noch nit zu frie⸗ 
8 den / haben die Inſulaner mit Steinen vnd Pfeilen herab geſchoſſen / vnd endlichen 

doch die Flucht genommen. Derhalben / als die Holländer außgeſtiegen / vnd die Inſel durchſuchet / 
haben ſie endlich im Abſteigen eines Berges / eine groſſe Hole gefunden / in welcher ein groſſe Menge 
Indianiſcher Maͤnner Weiber vnnd Kinder ſich auſſpielten / welche mit Pfeilen auff die eyntrin⸗ 
gende Hollaͤnder dermaſſen zuſche ſſen / daß der Streit ſehr groß wurde / vnd die Hollaͤnder die Stätte 
nicht eynnemmen kundten / ehe ſie alle Männer mit ihren Rohren erlegt hetten. Haben darnach das 
och eyngenommen / vnd die vbrigen Weiber vnd Kinder / gleich wie das Vieh vber ein Hauffen auß 
e ligen gefunden / von welchen fie 4. Knaͤblein vnd 2. Maͤgdlein mit ſich zu Schiff genom⸗ 
men haben. 
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VIII. 

Wie die Hollaͤnder in der Inſel L 
Moche gehalten worden ſeyn. 
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N dieſer Inſel ſind die Holländer wol empfangen worden / dann die In⸗ 
ſulaner fie zu ihren ee gefuhrt / vnd neben dieſelben fich auff Blochern 

B noder geſetzt haben. Die Indianiſche Weiber e jhren Haͤuſern zugelauf⸗ 

fen / vnd in zwey oder drey Hauffen auff jhre Verſen nider geſeſſen. Ferrners hat ein 

> N ) alte Indianiſche Fraw ein Krug voll ſhres Trancks / Cici genannt / den Hollandern 

VN ocrehret / dauon ſie nach Luſtgetruncken haben. Der Tranck wirdt ſehr garſtig vnd 

vnflaͤtig auff dieſe Weiß bereytet. Die aller aͤlteſten Weiber / die kein Zaͤhn mehr haben /
 kawen ein ge⸗ 

wiſſe Frucht mit ihrem Gebiß / vnd ſpeyen das gekaͤwte auß vber ein Hauffen / ſolches laſſen fie dar⸗ 

nach jahren / vnd machen ihren Tranck alſo drauß. Zu ſolchem Tranck kommen ſie in Zeiten jhrer Fe⸗ 

ſtaͤge zuſammen / vnd ſtellet fich einer auff ein Sto V vnd pfeiffet etwas auff gewiſſe Art vnd Schlag. 

Die andern ſitzen auffjhren Verſen in einem Zirckel oder Hauffen / vnd trincken einander zu ⸗ 

daß ſie truncken werden. In dieſer Figur werden die Eynwoh⸗ 
ner abgebildtet. 

0 Beſchrei⸗ 
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IX. 

Beſchreibung de Inſe Ladrones. 

fe fee e . 

r Set e ene dee  nyehner zuſehen / hat 

een Rechten Namen Ladrones. Dann die Eynwohner recht Diebiſch 

Mond raͤuberiſch Volck find / für welchen die Hollaͤnder
 ſich nicht genug 

haben huͤten koͤnnen Sie gehen gantz nacken
t / außgenommen / d aß die 

Weiber ein grünes Blatlein vor fre Scham haͤngen. Sie ſeynd braͤun⸗ 

_ , licher Farb / die Naͤnner tragen ihr Haar furtz/die Weiber aber ehen 

ſie lang. Sie leben vnder einander ohn Geſetz / gleich dem Vieh / Derhalben ihre gar 

viel von den Frantzoſen heßlich zugerichtet vnd verſtunmpelt werden. 

0 Bent} N 
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Was den Hollaͤndern bey der Inſel 
Ladrones begegnet. 

N der Inſel Ladrones tamen an der Hollaͤnder Schiff wol ꝛos Nachen / 
darinn auffe wenigſt 2. oder z. Perſonen in eim jeden waren. Im Hanthieren brauch⸗ 

en ſie dieſe Weiß. Die Holländer bunden an ein Seyl ein Stuͤck Eyſens welches 
die Indianer begierig abnamen / vnd ein Saͤcklein mit Reiß darvon anhiengen / wel⸗ 

Na ) ches die Holländer alſo hinauff zogen / funden aber ein groſſen Beſchiß vnd Betrug 
s de Völker. Dann ſie oben die Saͤck mit Reiß gefuͤllet / vnd vnden Blätter oder ans 

der dergleichen vnnuͤtzes Ding eyngeladen hatten. Als auch etliche auß jhnen hinauff auff das S chiff 
kommen / hatt einer einem Holländer vnuerſehene fein Rappier entzuͤcket / vnd damit ſich ins Meer ge⸗ 
ſtuͤrtzt / vnd alſo nach der Inſel geſchwummen. Der Admiral ſchoß zwar vnder fie/ aber der mehrertheil 
ſprangen ringfaͤrig ins Meer / vnd verſteckten ſich ein weil vnder dem Waſſer. Wann jhnen ſchon die 
Nachen vmbgeſtuͤrtzt wurden / achten ſies nicht hoch / ſondern ſchwummen herben / kehrten die Nachen 
wider zu recht / vnd hielten fich wie vor. Die Nachen find lang vnd ſchmahl / damit fie gar ſchnell hinder 
ſich vnd vor ſich ohne Vmbkehrung zuſegeln wiſſen. 
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. Vom Buſe N Baye La Baye. 
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deer Buſen iſt von Manille ohngefehr s. Meyl Wegs gelegen. Als aber 
die Holländer vermerckt / daß die Gegend Spanniſcher Juriſdittion ſeye / 
“baben ſie ein Spanniſche Fahnen auffgeſteckt / vnnd einen Schiffknecht 
mit einer Muanchskutten angezogen / dadurch etliche Spannier an fich 

zulocken. Als nun ein fuͤrnemer Spannter zu jhnen kommen / hat derſelbe 
angeordnet / daß viel Prouiant vnd Eſſenſpeiß ihnen vmbs Gelt zugeführt worden iſt. 
Da aber die Sach verdaͤchtig worden / ben ſie einen Capiteyn zun Hollaͤndern abge⸗ 
fertigt / der von Ihnen das Königliche Paßbort abforderte : Welchem ſie die Prineiſche 
Commiſſion gezeigt / darüber die Spannter hoͤchlich erſchrocken / vnnd ferrners nichts 
mehr haben folgen laſſen. Hieben iſt auch geſetzt die Abbildung der Indianer gemeltes 
Orts / wie auch gantz new Spanien / wie auch eine Eynwohners deß Freti ee 

hlacht 





XII. 

Ls die Holländer nicht weit mehr von Manille waren / begegnet ihnen ein 
Schiff auß lappan, deren Völker Abriß alhie vor Augen geſtellet iſt. 

Dieſe Leuth find ziemlicher Laͤnge / gehen gekleydet faſt den Polaͤcken 
de N gleich / mit langen Röcken. Vnder dieſen trug der Oberſt / welcher ein E⸗ 
deimann war / ein Kleyd / von gebluͤmtem Seidenen gewirckten Zeug ge⸗ 
macht. Sie ſeynd gute vnd geuͤbte Kriegoleut / wiſſen mit Vuͤchſen / Spieſſen / Bögen 
vnd Saͤblen artlich vnd behend vmbzugehen. Sie ſind kahl vber den gantzen Kopff 

geſchoren / auſſerhalb hinden laſſen ſie ein langen Zopff wachſen vnd 
abhangen / wie alhie deutlich zuſehen. N 

d Schlacht 





XIII. 

Schlacht der Sollaͤnder vnd Span- 
mier fuͤr Manille. 

= Schlacht Je Manille. a 
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Ls die Hollander vor Manille lagen / haben die Spanner ein groſſes Krie ſchiff / 1 Soldaten ſo wol ee wider 550 ace zu Er, o berung deß frembden Schiffe außgeſandt. Als nun das Treffen hart war / vnnd die Sppannier ſchon allbereyt auff dem Hollaͤndiſchen Schiffe ſtritten / haben die Hollaͤnder durch das vberzogene Netze die Spannter mit ſolchem Muth vnd Behendigkelt empfan⸗ 

Hollaͤnder gewaltiges vnd vnablaͤßliches Schieſſen hefftig beſchaͤdigt worden ) m Heimkehren war / ſancke es bloͤtzlich zu Grund / daß alle S pannier für jhrer Feinde Augen ſaͤmmerlich erfauffen muſten. Doch iſt der Holländer Die 
dendlich gefangen wor⸗ den. Hie iſt auch abgebildet ein Schiffvon Jappon ſampt feinem Segel von tagen gemacht / vnd einem Holgern Ancker. 

d ij Beſchrei⸗ 
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en SER 8 Je Inſel Borneo iſt der größten vnnd fuͤrnembſten Inſeln eine in gantz ds. Indien: Hat einen ſchoͤnen groſſen Meerbuſem / an welchem die 808 Vauptſtatt Borneo. von ohngefehr zoo. oder zoo Haͤuſern⸗ zuſammen an einem ſuͤmpffigen Ort gebawet iſt / alſo vnd derogeſtalt / daß man von f einem Hauß zu dem andern mit Nachen fahren muß. Es iſt ſonſten ein 
fruchtbare vnnd wolgebawte Inſel / wie auß gegenwaͤrtiger Figur zuſehen. Die Eyn⸗ wohner derſelbigen find groſſe gehertzte Manner / vnder welchen keiner / er ſeh auch ſo ſchlecht vnd gering / ſich ohne ſein Gewehr / als Bogen / Spieß / oder Schwerdt finden laßt: Sind den Spanniern grawſam gehaͤſſig / vnnd leben na. dem Mahometiſchen 
Geſetze / wie in der Hiſtorien weiter zuſehen. 
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